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Eruf Theodor Tanger, 
Bibliothefar zu Wolfenbüttel, 

Ein Freund Goethes und Yeljings. 

Bon 

Baul Zimmermann. 

Denn nicht injofern der Menjch etwas zuric- 
läßt, jondern injofern er wirkt umd genießt und 
andere zu wirken umd zu genießen anregt, bleibt 
er don Bedeutung. 

Goethe, Wahrheit und Dichtung. B. VIT. 

Bon der Nedaktion der allgemeinen deutjchen Biographie auf- 
gefordert, einen furzen LYebensabrig des Wolfenbüttler Bibliothefars 
Ernjt Theodor Langer zu liefern, gelang e$ mir, für die bislang 
ziemlich unflare Yebensgejchichte diejes in mehrfacher Beziehung mert- 
würdigen Mannes von den verjchiedenjten Seiten eim unerwartet 
reichhaltiges Material zufammen zu bringen. Da mm in dem ge 
dachten Artikel nach) der Anlage jenes ganzen Wertes mm die Er- 
gebnijje der Zorichung kurz mitgetheilt werden konnten, manche nicht 
uninterefjante Züge jogar ganz fortbleiben mußten, jo dürfte es wohl 
nicht ungerechtfertigt erjcheinen auf den Lebensgang und die Thätig- 
feit Yangers hier noch einmal etwas genauer einzugehen. Schon 
vor mımmehr 40 Sahren jprad K. ©. Jacob, der dem verdienten 
Gelehrten im Serapeum (B. III ©. 88 ff.) einige Blätter der Er- 
innerung widmete, den Wunjch nach ergiebigeren Mittheilungen über ihn 
aus, ohme daß derjelbe bislang erfüllt worden wäre. Denn dag Ver- 
jprechen Ebertsi, die VBerdienfte Langers im zweiten Stüce jener 
Ueberlieferungen zu jchildern, ijt nicht gehalten worden, und die 
Nachrichten, welcye der Obergerichtspräfident und Archivar Hettling? 

I Ueberlieferungen zur Gefchichte, Literatur und Kunft der VBor- und 
Mitwelt. Herausgeg. von Frieder. Ad. Ebert, Dresden 1826. I. 1. ©. 24. 

2 oh. Heinr. Aug. Hettling (geb. 1786 zu Blankenburg a/d., F am 
28. Oktober 1857 zu Wolfenbüttel) hat al3 junger Mann mit Langer 
noch perjönlich verkegrt. Bei Benußung feiner Aufzeichnungen ift zu be= 
rüchjichtigen, daß Hettling einige Jahrzehnte jpäter aus dem Gedächtnifje 
aufjchrieb, was ihm gelegentlich und nie im Zufammenhange von Langer 
jelbjt erzähit war. Dadurch erklärt fi, wenn ihm einige chronologifche 
Umrichtigfeiten und fleinere Ungenauigfeiten unterlaufen. Hettling's that- 
Jächliche Behauptungen glaube ich nicht beanjtanden zu dürfen, da fie an 
mehreren Stellen durch andere Zeugniffe als ficher ewwiejen werden und 
Hettling überhaupt cin jcharfer Fritifcher Kopf war. Einige Nachträge zu 
jeinem Aufjage Hat 1853 der Bibliothefar Dr. Schönemann geliefert. 

geitichr. d. Harzvereing, NVI, 1 



2 Ernit Theodor Langer, Bibliothekar zu Wolfenbüttel. 

in Wolfenbüttel auf Anregung don Mloriz Haupt jeit 1849 zus 
Janımen gejtellt hat, Tind nicht in die Deffentlichfeit gefommen. Weit 

Mecht erkennt daher der verdienjtvolle Herausgeber und Erklärer von 
Goethes Dichtung und Wahrheit, G. von Loeper!, in den noch nicht 

völlig aufgeflärten Beziehungen Yangers zu Goethe eine Lücke der 
Soethelitteratur, eine Life freilich, die Sich jchiwerlich nad) Wunjch 
je wird ausfüllen lajjen. Erklärlich demnach auch, wenn jich jo 

icehiefe und umgerechte Uxtheile, wie das von Strombeds?, über ihn 
unangefochten weiter verbreiten, und noch der neuejte Biograph 
Yejiings, H. Dünger, von dejjen Amtsnachjolger ©. 619 ff. ein jo 

überaus ungünjtiges, weil umvichtiges, Bild entwerfen konnte, das 
mit jicheven gejchichtlichen Weberlieferungen in geradem Widerjpruche 
itebt3. 

Sicherlich aber verdient ein Mann wie E. Th. Langer, dev zu 
Goethe und Lejiing in freumdjchaftliche Beziehung trat, der als 
Gelehrter, Strititer und Bibliothefar zu jeiner Zeit allgemein im 
böchiten Anjehn jtand, eine unbefangene Pürbigung und eine auf 
jicheren Zeugniffen gegründete Darjtellung. Dieje zu erbringen joll 
die Aufgabe der nachfolgenden Blätter jein. 

Exnit Theodor Langer wurde zu Breslau am 23. Mugujt 1743 

geboren und drei Tage darauf in De Marien-Magpdalenentirche ge- 
tauft. Sein Bater, Theodor Langer, ein mohlhabender Ktaufmanı, 
war ein vrechtichaffener, aber jtrenger Mann. Das mußte dem 
Sinaben um jo fühlbarer werden, da er die Muttert, welche wenige 
Tage nach der Geburt ihres jüngjten Sohnes Franz Theodor am 

> I Hempel’3 Goethe Ausgabe. Th. 21, ©. 340. 
2 Darjtellungen aus meinem Leben und aus meiner Zeit. Bon 

Sriedrich Karl von Stvombed. I. Th. ©. 145 ff. Die Schilderung von 
Langer’s zurichaltendem und vauhem Wejen it gewiß im Ganzen zu- 
treffend, nicht jo aber die Annahme, dab Serbjtjucht der Grundzug von 
Langer's Charakter gewejen. Nacd) jeinen eigenen Briefen und jonjtigen 
Zeugniffen stellt ji) Langer ganz anders dar. v» Strombed’s Erzählung 
verräth eine VBoreingenommenbeit, die nicht ummwvahricheinlich durch KYanger’s 
Benehmen gegen vd. Strombee hervorgerufen war. Langer verbielt jic) 
ihroff ablehnend gegen alles jelbjtgefällige Wejen: er mag aud) 
v. Strombed nicht, wie Ddiejer beanjpruchen zu künnen glaubte, gewirdigt 
haben. v. Strombed’s Schilderung hat ich vielfad) weiter verbreitet. 
Epehr in feinem „FSriedrih Wilgelm“ ©. 11 trägt die Yarben nod) jtärfer 
auf. Bergl. aud) Schweiger’s Ausgabe von Leijewiß’ jänmtlichen Schriften 
©. XXX. Geine jelbitlofe rbähgich als Biblivthefar dagegen jcildert 
Eichtig v. Heinemann „die herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel" ©. 37 ff. 

3 Nod weiter gebt im diejer Bezicyung Sohannes Proclg in einem 
Aufjabe der Frankfurter Zeitung Nr. 257 vom 14. Oftober 1852. Er 
zeichnet von Yanger ein volllommenes Zerrbild, das faum noch wahre Züge 
3 Mannes aufweilt. 

+ Sie hie; Maria Magdalena und war eine geborene Täuber. 



Bon Baul Zimmermann. 2 

19. December 1745 jtarb, nur zu früh verlor, und der Vater fich 
nach einiger Zeit mit einer Schweiter jeiner verjtorbenen Frau aufs 
Neue verheirathete, deren Gunjt der lebhafte Ernjt Theodor, wie 
e3 jcheint, niemals hat erwerben fünnen. „Da ich jelbjt,“ fchreibt 
er jpäter (5./5. 1797) jajt wehmüthig an Ejchenburg, „einen harten, 
jehr harten Vater gehabt, jo find Ihre zärtlichen Verhältniffe mit 
Shren Kindern ganz unbefanntes Yand für mich.“ Schon früh ward 
er aus dem Haufe auf das Gymmafium in Dels gegeben. Hier 
war er bis zur eriten Stlafje gelangt, als er, faum 16 Jahr alt, be- 
geijtert durch die Thaten des großen Friedrich, die Schule verlieh 
und in das berühmte Ziethenjche Hufarenregiment al3 gemeiner Soldat 
eintrat. An verjchiedenen Schlachten des jiebenjährigen Krieges nahm 
er Theil und zivar mit jolcher Auszeichnung, daß er bald ungeachtet 
jeiner Jugend und bürgerlichen Geburt zum Dfficiev befördert wurde. 

Eine jchiwere Schußwunde im Schenfel, an deren Nachwehen er bis 
zu jeinem Tode zu leiden hatte, nöthigte ihn jedoch der friegerischen 
Laufbahn gänzlich zu entjagen. Doch bewahrte er die alte Vorliebe 
für den une bis in jein jpätes Alter t. 

Die Langeweile im Lazarethe zu örlig, wo er mehrere Monate 
zur Heilung jeiner Wunde lag, veranlaßte ihn zuerjt die jo jäh unter- 
brochenen Schuljtudien wieder aufzunehmen. Er jeßte diejelben 
dann zu Züllihau mit großem Eifer fort. Erjt jeit 1762 hatte hier 
Gotthilf Samuel Steinbart, der zum Pajtor adjunctus des dortigen 
Vnijenhaufes ernannt war, begonnen neben diefem ein höheres Er- 
ziehungsinftitut einzurichten, das 1766 den Namen eines Kgl. PBäda- 
gogiums erhielt. Zu den eriten Schülern diejer Anjtalt muß aud) 
Langer gehört haben?. Es waren Jahre voll Mühe und Arbeit, 
die Langer hier durchmachte; aber er legte hier auch, zumeijt wohl 

I Noch in vorgerücdten Jahren jah er gern vor feinem Haufe den 
Uebungen der Truppen zu, und jchwer konnte er zur Zeit der wejtfälifchen 
Herrichaft jeinen Spott über das jchlechte Neiten der franzöfiichen Kavallırie 
zurüchalten. 

2 Bergl. Beiträge zur Gejchichte der Steinbartshen Exziehungs- und 
Unterrichts - Anjtalten, Waijenhaus und Königl. Pädagogium, bei Züllichau, 
I. Abth. 1867 ©. 91. Die erjten Abiturienten verließer die Anstalt zwar 
erjt 1768 Gerd En. D. das angebängte Berzeihniß ©. 2), und für die 
Zeit von 1762 —68 fehlt cS nad) freundlicher Beunchridtigung des Herrn 
Direftor Dr. R. Hanow in Züllihau von 14./5. 82 an jeder Kunde von 
den Schülern der Anjtalt. Doc ijt Yanger’s Aufenthalt in Züllidyau nicht 
zu bezweifeln. Außer Schönenann’s Euren beweijt ihn ein Brief 
3. 5. U Kinderling’s an Yanger vom 18./2. 1799: „Mit vielen Antheil 
leje ih, was Sie von Shrer mühevollen Binglings-Laufbahn jchreiben 
und werde daraus Tchren ziehen, die ich meinem Sohne empfehlen werde. 
Sa wide Ber, gern zu einem ähnlichen Schritte nad) Zillicyau vathen, 
da id) . 

1 4 



4 Ernjt Theodor Langer, Bibliothekar zu Wolfenbüttel, 

unter des trefflichen Steinbart’S Yeitung, den fejten Grund zu einer 
jehr ausgebreiteten Bildung, die er dann bald auf hohen Schulen 
und Neifen noch erweitern und vertiefen jollte. Much mit veligiöjen 
Fragen hat Yanger ich Schon zu diejer Zeit ernjthaft bejchäftigt. 
E3 waren bejonders Gellerts Schriften, die auf den Nüngling, der 
(ebenslang an dem pofitiven Ehrijtenthume fejt hielt, anvegend wirkten 

und ihn zu deren DVerfajjer jolches Zutrauen einflößten, daß er ihm 

ein, wie e3 jcheint, jehr offenes Befenntniß feiner religtöjen UWeber- 
zeugungen ablegte. Gellerts Antiwortichreiben it uns erhalten. 3 
lautet folgendermaßen : 

Lieber Herr Langer, 

Wenn Ihnen meine Lieder den Dienjt geleiftet, den Sie ihnen zu- 

jchreiben: jo Habe ich große Urjache, Gott dafiir zu preifen, umd auch 

Urjache, Ihnen zu danken, daß Sie jo gütig gewejen find, es mir zu 

melden, Gehen Sie, aller Schwierigkeiten ungeachtet, jtandhajt auf dem 

Wege der Neligion fort. Sie werden finden, daß er der einzige Weg it, 

der zur nahren Zufriedenheit im Zeben und Tode führet; und daß es 

einerley it, die Pflicht des Chrijten und jein eignes Glüc behaupten Gott, 

der in uns das Wollen und Vollbringen des Guten wirfet nach feinem 

Wohlgefallen, wird Sie ftärfen und Sie zum tugendhaften, nüßlichen und 

alüktihen Manne evwachjen laffen. Kommen fie vielleicht einmal nad) 

Yeipzig, jo bitte ic, daß Sie mich bejuchen, damit ich Sie perjönlich kennen 

lerne und Sie miündlid) aller meiner Hodachtung md Liebe verjichern 

fönne, jo wie ich itt jchriftlich tue. Leipzig den 29. Febr. 1764 

hr ergebenjter Diener, Gellert. 

Zejen fie doch bey Gelegenheit folgende Schriften: 
stiehmann’s Keine Schriften zur Beförderung der Religion und 

Tugend — von Profefjor Gärtnern Herausgegeben Braumnjchweig, 1761. 8. 

Jacob Bernards Abhandlung von der Bortrefflichfeit der Neligion, 

mit Baumgartens VBorrede, aus dem Franzöfiichen. Nojtoct 1754 8.1 

Langer jceheint Züllichau im Nahre 1766 verlafjen zu haben. 
Denn zu diefer Zeit übernahm er eine Stelle als Hofmeijter eines 
Srafen Hochberg, den er Ende des Jahres 1766 oder Anfang 1767 
nach der Schule des Stlofters Berge bei Magdeburg begleitete?. Hier 
mußte er jich unter die Zahl der öffentlichen Schullehrer aufnehmen 
lajfen, da der damalige Abt Koh. Friedr. Hähn für die Yöglinge 

1 Diefer Brief befindet fich im Befiße des Hrn. Oberpojtlommifjärs a. D. 
R. Wildelmy in Braumjchveig, der mir den Abdruck dejjelben bereitwilligit 
geitattete. Leider fehlt die Adrejje, die Yangers damaligen Aufenthalt feit- 
ftellen wide. Wir ditrfen aber den Brief wohl mit ziemlicher Sicherheit 
in die Züllihauer HZeit jeßen. 

2 Archiv |. d. neuejte Kirchengejhichte, bg. dv. 9. Pf. E Henfe. DB. II 
Weimar 1796 ©. 605 ff. 



Von Raul Zimmermann. 5 

der Anjtalt bejondere Erzieher nicht mehr zuließ, Yanger aber von 
der Wahl der Schule nicht abjtehen und in der Nähe feines Pflege- 
befohlenen, der auf der Neife nach dem Klofter gefährlich erfranfte, 
bleiben wollte. Allein Streitigkeiten des herrijchen AbtS mit einem 
Beamten der Anjtalt, in die er hinein gezogen ward, verleidete ihm 
den Aufenthalt dajelbit bald jo gründlich, daß er noch im Nabre 
1767 yplößlich jeine Stellung aufgab, jeinen Zögling zurückhieß und 
jih nach Leipzig begab. 

Er hat diejen schnellen Entichlug niemals zu bereuen gehabt. 
Denn gerade in Yeipzig Jollte jich nicht nur jene äußere Yage auf 
das Wünfchenswertheite gejtalten, jondern er follte hier auch eine 
überreiche Fülle von geiftigen Anregungen in ich aufnehmen, die 
ihm das einjame Klojter niemals hätte bieten fünnen, die aber für 
jein ganzes jpäteres Yeben von entjcheidender Bedeutung werden mußten. 
Er gewann bejonders das Wohlwollen der bedeutendjten ;Jierden der 

Univerfität, Gellert'S und Exrnejti's, deren er ich auch jpäter noch 
gern mit danfbarer Sefinmung erinnert!. Ernejti trug ich jpäterhin, 

am 25. Sept. 1772, auch in Yanger's Stammbuch? ein, und zwar 
mit den Horazifchen VBerjen (Carm. 1. 24. 19): 

Levius fit patientiä 

quidquid corrigere est netas 

memoriae caussa scripsi 

Lipsiae den 25. Sept. 1772. 

Jo. Augustus Ernesti (II, 112). 

Wohl auf Gellert'33 Empfehlung wurde Langer zum Hofmeiiter 
des jungen Grafen von Yindenaut erwählt, einzigen Sohnes des 
Kurjächiiichen Oberitallmeiftere und wirflichen Geheimraths von 
Lindenau. Dieje Stelle hatte vorher E W. Behrifch imme gehabt, 
mit dem wir Langer in der Folgezeit nahe befreundet finden. Im 

Dftober 1772 juchte er Behriich in Dejlau auf, und dort jchrieb 
ji) derjelbe mit einem langen Spruche aus Wielands goldenem 
Spiegel in jein Stammbuc ein. 

IA. a. D. ©. 615. — Neue allgem. deutiche Biblioth. B. 4 ©. 248. 
2950. 31l6 955 Ex 392. Langer jtellt Gellert jehr Hoch; er fat, 
die deutiche Yejewelt habe Gellert wohl ebenjo viel zu danfen al& die 
franzöftiche Roujjfeau. N. a. d. Bibl. B. 52 ©. 390. 

2 Zwei Stammbücher Sanger's aus der Zeit von 1769—-76 befinden 
jich in der Wolfenbüttler Bibliothek; fie führen die Bezeichnung 276, 3 u. 
4 Extrav. 8. 

3 Wenigitens hatte Gellert dem Grafen von Lindenau auch Behrijch 
empfohlen. Berl. Hıläus in den Mittheilungen des Vereins F. Anhalt. Ge- 
ichichte ®. III ©. 496. 

* Er befehligte jpäter als ‚fünigl. preuß. Oberjtallmeijter und General- 
major im Kriege 18:3 — 15 eine Landivehrbrigade und juchte auf einem 
Durhmariche Langer in Wolfenbüttel auf. 



6 Ernjt Theodor Langer, Bibliothefar zu Wolfenbüttel. 

Die Erziehung allein it die wahre Schöpferin der Sitten; durd) fie 

muß das Gefühl des Schönen, die Gewohnheit der Ordnung . . . 

Der goldene Epiegel 4. Theil p. 197 jag. ! 

Dejjau, am 4, Oft. 1772. 

Bon diefen Wahrheiten überzeugt jchrieb fie hinein hr aufrichtigiter 

Freund Behrijch, Hojmeifter des Erbprinzen von Anhalt-Defiau (I, 63b.). 

Auch aus dem Jahre 1801 it noch ein jehr freundjchaftlicher 

Brief Behrifch'S an Yanger erhalten, den ich, da ex fiir die Charafte- 

vitie Behriich’S nicht ohne Interefje ift, im Anhange mitteilen 
werde. 

Behriich hatte befanntlich dieje Stelle wegen jeines Umgangs 
mit Goethe aufgeben mühjen?. Auch Langer wurde deshalb aus- 
driücklfich bei Uebernahme feines Amtes zur Pflicht gemacht in feinen 
Berfehr mit dem Dichter zu treten. Das Berbot veizte aber jeine 
Neugier, er juchte und fand Gelegenheit Goethe am dritten Orte 
fennen zu lernen, md da beide Gefallen an einander fanden, jo 
entjpann ich zwischen ihmen ein zwar furzer aber lebhafter Umgang. 
Langer war Goethe an Alter, Kenntniffen und Welterfahrung weit 
überlegen. Es fonnte daher nicht ausbleiben, daß der feite, ewnit 
religiöfe Sinn des gereifteren Yehrers einen großen Emfluß auf den 
bildfamen, valtlos juchenden und jtrebenden Geilt des Nünglings 
gewann. Mit liebevoller Dankbarkeit aedenft Goethe in Wahrheit 
und Dichtung? der reichen Förderung, welche ihm diejev Umgang 
brachte, Langer war e3 insbejondere, der in ihm die Liebe zu den 
alten Mlaffifern anvegte und ihn im Studium derjelben ıunterjtüßte. 
Dann aber machte namentlich auch die Art und Weife, wie Langer 
religiöjfe Fragen behandelte, tiefen Eindrucd auf Goethes empfind- 
james Gemüt). Die Nuhe und Feitigfeit der religiöfen Ueberzeu- 
gung, Die jener mit Wärme umd Gejchmac vorzutragen verstand, 
fonnte ihre Wirkung auf den Dichter zumal in diejer ;Jeit nicht ver- 
fehlen, da er Jich von jchwerer Krankheit nur langlam erholte und 
gerade ernjteren Gegenftänden eine weit größere Empfänglichkeit 
entgegenbrachte, als früher. Die Unterhaltungen nit Langer, Die 
auf eimlamen und zumeit nächtlichen Spaziergängen zu geichehen 
pjlegten, waren ihm für diefen Zuftand eine heilfame rquicung. 
„Wenn dasjenige," jchreibt er a. a. DO. ©. 113, „was er fiir mich 
that, zu jeder Yeit wäre jchäßenswerth gaiwejen, jo mußte es mir in 
meiner gegenwärtigen Lage höchit verehrlich fein.“ 

Der Berfehr mit YLanger bezeichnet den Anfang jener zeitiveiligen 

Wieland’3 Werke. Hempel’iche Ausgabe Tb. 19 S, 150. 
Dojäus a. a. DO. €. 501. . 
B. VIII Hempel’sche Ausgabe XXI ©. 110 ff. oe DD 
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Richtung Goethes, die ihren jchärfjten Ausdruck jpäter in jeinem 
Berhältnig zu Fräulein von Stlettenberg fand!. 

Den Dank für diefe Anregungen jeheint Goethe bezeichnend 
mit einer Widmung ausgedrückt zu haben, die er in ein Eremplar 
feiner 1770 bei Bernhard Ehriftoph Breitfopf und Sohn erjchienenen 
„Neuen Lieder in Melodien“ gejeßt von Bernhard Theodor Breit: 
fopf eingefchrieben hat, jo fern die, wie mir jcheint, mindeitens 
höchjt wahrjcheinliche Armahme richtig it, dab Ddiefes Buch aus 
Langer's Nachlafje jtamıme?. 

Die Eintragung auf Seite 1 lautet: 

Horatius 

Me tabula sacer 

Votiva paries indieat uvida 
Suspendisse potenti 

Vestimenta maris Deo Goethe. 

IR. Soedede fohreibt in Goethes Leben und Schriften S. 40: „Soetbe 
berichtet zugleih, der meue, Fünf (richtiger „scchs“) Jahre ältere Freund 
habe ihn auf religiöje Bahnen zu leiten jich bemitdt, was wohl mehr auf 
den jtubennachtarlichen Theologen Limprecht anwendbar fein möchte.“ ES 
liegt aber um jo weniger Grund vor, die eigenen Angaben Goethes über 
Langerv’s religiöfe Eimpirfung in Frage zu jtellen, da Ddiejelben mit dem, 
was wir jonjt von Langer’s Anfichten über Religion willen, in voller 
Uebereinjtimmung jteben. 

2 Das Buch, ein grüner Bappband mit einem fleinen vothen Schilde 
auf der Nückjeite, das die Injchrift „Göthens Lieder“ trägt, befindet ji) 
im Belige des Herin Kammerpräfidenten E. Griepenferl in Braunichweig, 
welcher mir die Benußung dejjelben in liebenswirdigiter Weije gejtattete. 
Griepenferl hat das Buch um 1840 in einer Bücherauftion zu Wolfen- 
büttel gefauft, fan fich aber nicht mehr erinnern, in welcher, Langer’s 
Auktion fann e8 nicht gewejen jein, da deijen reiche Bücherfammlung bereits 
am 28. August u. fa. 1820 zu Wolfenbüttel verjteisert wurde Doc ift 
das Buh in dem Langerihen Auftionsfataloge aufgeführt und zwar 
S. 335 Wr. 30: „B. Th. Breitfopf nene Lieder in Melodien, Xeipz. 770 pp. 
mit I.“ — Die Echilderung jtimmt genau mit dem vorliegenden Eremplare 
iiberein. Goethes Namen auf der Nitckjeite des Buches überjah der Ver- 
fertiger des Verzeichnifjes, der offenbar feine Ahnung von der Bedeutung 
des Buches hatte. Dajjelbe mu dann aus dem Nachlaffe des erjten 
Käufers nochmals zur VBerfteigerung gefommen ein, aus welcher e3 dann 
Sriepenferl erwarb. Sch habe dieje nicht fejtitellen fünnen, da ich das 
Buch in den mir zugänglichen gedruckten Natalogen von Wolfenbüttler 
Bücherauftionen der dreißiger und vierziger Jahre nicht aufzufinden ver- 
mochte. Auch dietmal hat Niemand Arg aus dem Werthe des Buches ge= 
habt; exit Griepenferl'S Vater, Friedr. Konrad Griepenferl, Profellor der 
Philojophie und jchönen Wiljenjchaften am Collegium Carolinum zu Braun- 
ihweig, hat die Wichtigfeit des ja auch ohnehin jeltenen Druckes jofort 
erfannt und vdenjelben gebührend gewindigt. - Das Buch ijt aber auch 
noch in anderer Beziehung von Bedeutung. Es enthält nämlich mit Tinte 
eingetragene VBerbejjerungen von Goethes Hand. Es ijt ©. 3 im Neu- 
jahrsliede („Wer kümmt, wer fauft von meiner Waar?“) Str. 6 3. 4 
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Es jind die Schlußverje der 5. Horaz’schen Ode des eriten 
Buches, in welcher der Dichter fich glücklich preist, den Gefahren 

einer ungetreuen Liebe glücklich entvonnen zu jein. Wie aber der 

Schiffbrüchige, dem Horaz hier das Bild entlehnt, den Göttern eine 
Danftafel als Erinnerungszeichen der glücklichen Nettung weiht, jo 
widmet bier Goethe dem alten Freunde und Berather jeine einer 

flatterhaften Jugendzeit entjtammenden Lieder, über die er Tich jeßt 
innerlich erhoben fühlt, über die ihn aber gerade jener zuerit hat 
erheben helfen. Es dürfte wohl faum ein Anderer zu entdecken jein, 
auf den jene Berje jo pajjend bezogen werden fünnten. 

Langer blieb mit Goethe twenigjtens einige Zeit Durch in nahem 
Verkehr. ES hat auch ein Briefwechjel beider beitanden, aber leider 
it von demjelben nur jehr wenig noch) auf uns gefommen. Denn 
Yanger hat mit Karen Worten in feinem Tejtamente alle bei ihm 
vorhandenen Briefichaften der Vernichtung  überliefertl. Sein 
Wunjch wurde genau erfüllt, mr die amtliche Korrejpondenz Yanger's 
wurde als Eigenthum der Herzoglichen Bibliothek gerettet?. Schüne- 
mann berichtet: „Unter den vom Feuertode geretteten Manufkripten 
joll ein anfegnliches Bündel von Briefen Goethes an Langer in die 
Hände des veritorbenen Domänendirectors Bricelius und aus deijen 

Nachlafje in den Bejit des Dr. Schiller gefommen fein.” Aber der 
Sohn des Domänendirectors Bricelius, Herr Oberamtsrichter Bricelius, 
erinnert jich zwar, daß in feiner Jugend viele Briefichafteu Yanger's 
verbrannt jind, nicht aber, daß Goethiiche Briefe gerettet wären. 
Dagegen hat Herr U. Grotrian in Braumjchweig feine Tante, Fräu- 
fein Dorothee Salzenberg, die bei Langer von 1815 bis zu jeinem 
Tode den Haushalt führte, mit aller Bejtimmtheit erzählen hören, 
daß wirklich Goethifche Briefe verbrannt find, und daß mv em 

einziger Brief gerettet wurde, der in den Bejit des Dr. Karl Schiller 

„beihwöret“ in „beichwecret” verändert; S.43 in dem Gedichte Zueignung 
(„Da find fie nun! Da habt Jhr fie!) Str. 4 3.5 „sollt’s aud“ in 
„os euch,“ Str. 5 3.6 „auch“ in „ech.“ Nach der Testen Berbejjerumg 
wide wohl die VBermutbung Tied’S, dab „aud‘ für einen Druckjehler zu 
nehmen jei, ihre Bejtätigung erhalten. 

{ 1 Bergl. Tejtament vom 15./9. 1815, geöffnet am 25./2. 1820: „Aus 
drütclich derordne ich hiermit, daß alle unter meinem Nac)lajje jich findenden 
Briefichaften und bejehriebenen Papiere janmt und jonders in Gegenwart 
der Herrn Zeftamentsvollitreder vernichtet und verbrannt werden jollen. 
Sch verjpreche mir von ihrer Freundjchaft und iechtichaffenheit die genauejte 
DBefolgung diefer Borjchrift, ohne fi) an die etwaigen Wünjche meiner 
jhlejtichen Verwandten oder irgend jemands Andern zu fehren.‘ 
Era Sie befindet fich jest in 10 umfangreichen Bänden in der Wolfen- 

bittlev Bibliothef. Spuren perjönlicher Beziehung 2. finden jih in ihr 
nur jehr ipärlich; was jich der Art gewinnen lieh, habe ich in diejer Xebeng- 
jfizze bemugt. 
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überging. Die reihe Antographenfammtung diejes lettern it leider 
an einen Engländer verkauft worden, deijen Namen ich bislang nicht 
ermitteln konnte; in das Stadtardiv zu Braunfchiveig, in welches 
der jonftige fitterarische Nachlaß Schiller's gelangte, ift fein Brief 
Goethe’3 gefommen. Danach ijt jchwerlich zu hoffen, da Briefe des 
Dichters an Langer je noch an’s Licht gebracht werden. 

Gfücklicherweife it uns wenigjtens jener Brief, welcher ver 

Schillerichen Autographenfammlung angehört hat, in einem Ilb- 
druce (in der zu Braunfchweig herausgegebenen Deutjchen Neichs- 
zeitung 1850 Nr. 1) erhalten. Da diefer an der bezeichneten Stelle 
nur jehr schwer zugänglich it, jo möge er hier nochmals eine Stelle 
finden. Ex lautet folgendermaßen: 

Als ich meinen Göß herausgab, war das eine meiner angenehmiten 

Hoffnungen, meine Freunde, deren ich) doc manchen in der weiten Welt 

babe, witrden fi) nad) mir umjehen, und angenehmer ji mein erinnern, 

als wenn ich eine lange unbedeutende Verbindung mit ihnen unters 

halten hätte. 

Und e3 ift eingetroffen. Ihr Brief lieber Langer hat mir cine auker- 

ordentlihe Freude gemacht. Sch Habe Sie nicht vergejien, und die Ge- 

fchichte Ihres Lebens war mir unerwartet und böchjt interejjant. Mein 

Wandern bat feine groje Tagreife gemacht. Ich bin fait immer auf diejfem 

Fleet geblieben. Meine Gejundbeit nahm jeit dem fie mic) verliegen immer 

zu, aber weil fie mir doch nicht erlauben wollte, im bürgerlichen eben 

meine Rolle zu jpielen, wie ich wohl wiünjchte, jo hab ich dem Trieb der 

Wijienihaiten und Künfte gefolgt, und nicht cher! gqeruht, bifj ich glaubte 

mich darjtellen zu dürfen. Ich Habe fogleih an die Herzen des Volks an- 

gefragt, ohne erjt am Stapel der Kritif anzufahren. Doch gefteh ich gern 

der Beyfall der mir worden it überjtieg meine Hoffnungen. Aud) joll jo 

lang Krafft in mir ift, fie nicht läjfig werden, um mehr zu leijten. 

Sr die bürgerlichen Geichäffte milch ic) mic) nad) und nad, und aud 

da gibt mir der Genius auch qute Stunde. 

Horn ijt Gerichts Schreiber Adjunet worden. Das trägt ihm jekt 

300 fl. wenn der Alte jtirbt hat er 1000 fl. und freye Wohnung. Er 

grüßt fie vielmal. 
Miellin ift vor wenigen Wochen nach Sacjen, in Condition als Hof- 

meifter, bey einem Herr v. Zedtwig denf ich, in der Gegend don Grojen 

Hayn. Er war hir lange außer Condition, vertrauerte und verlappte ji, 

und it jchr gut, daß er wieder ins Leben fommen? ijt. 

Empfelen Sie mid Hm. Graf Marjchall. Und behalten Sie 

mich lieb. 

1 Die Borlage hat: „che.“ 
3 Die Vorlage hat: „femmen.“ 
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Wenn Sie nad) Hannover fommen, bejuchen Sie dad ia einen ge. 

twiljen Archiv Sefretar Kejiner, Sie werden an ihm md feiner Frau warme 

Sceunde meiner finden. Ich jag Ihnen nichts weiter von dem Po 

diefes Paars und von unjeren Relationen. 

Sollten Sie an Behriicd Schreiben, vder jonit ihn greifen laljfen, viel 

Sriije auch von mir. 

Frankfurt am 27. October 1772. Soctbe. 

Auch ein zweiter, leider nicht addrejlirter Brief Goethe's üt 
bon Einigen für einen an Langer gerichteten gehalten; ich glaube 
mit gutem Grunde !. Er ijt von Frankfurt a. M, vom 6. May 
1774 datiert, abgedruckt in „der junge Göthe“ (ed. ©. Hirzel) III 
©. 15. Wr. 12. Sit derjelbe wirklich an Langer gerichtet, jo gebt 
aus Inhalt und Haltung diejes tvie des eriten Briefes Deutlich her- 
vor, daß Dis zu dem genannten Sabre ein jehr eingehender Gedanten- 
austaufch zwifchen beiden jtattgefunden hat. 

Nur ein einziges Zulammentreffen Yanger's mit Goethe läßt Tich 
jeit dem Leipziger Aufenthalte mit Sicherheit fejtitellen; im Sept. 1769 

juchte Yanger den Dichter in Frankfurt am Main auf. Hier trug 
Lebterer nämlich folgenden Spruch aus Wielands Mufarion B. II 
(Hempel’iche Ausg. TH. 4, ©. 30) in des Freundes Stammbuch ein: 

‘a, Götterluft fan einen Durjt nicht jchiwächen, 

Den mr die Durelle jtillt. 

Sp Ipottete Wieland, umd jo fühlt im Ernte, Ihr Freund 

Socthe (I, 19). 

Frankfurt am Mayn, den 17. September 1769. 

Diefem Spruche fügte dann Goethe auf einem anderen Blatte 
noch eine Bleiftiftzeihmung bei. ES ijt eine flüchtige Yandjchafts- 

Die Gründe dafür Jind folgende. Goctbe macht auf ein nicht von 
sh (fondern von Lenz) verfaktes Luftjpiel „der Hofmeilter oder die VBortheile 
ev on Sruchlng anfmaffam. „ES wird euch ergöszen.” Das fanı jich 
er gut auf Yanaer beziehen, der zu der Zeit Hofmeister des Fürjten Gzernicherw 
war. Sedenfalls hat Langer das Buch jpäter bejejlen. Im dem Berzeichniffe 
jeiner Bicherlammlung finder fi Ste, 226 Nr. 651 „der Hofmeijter oder 
die VBortheile der PBrivaterziebung und das (von AAunl! verfaßte) leidende 
Weib. Schaufjp. 775. q:b.‘ aufgerührt. — „Wenn ihr * Lejlingen jet, jo jagt 
ihm’ ac. Langer war der Zeit in Braumjchweig und mit Xeljtng befammnt, wovon 
jpäter die Nede jein wird. „rüßt Bebhrijch von mir, auch von Hornen.“ Mit 
Behriich hatte TYanger ja, wie jchon erwähnt, den Verkehr fortgejeßt. Ad) 
3. A. Horn fannte Yanger bereits nad Mısweis des eriten Briefes. Ders 
jelbe hat fi auch jchon 1769 in Langers Stammbuc eingetragen: 

‚Zürtlichkeit tjt niemals Side 
Aber oft ein Duell von Echmerk. 

Diejes weiß aus der Erfahrung Ahr aufrichtiger Freud 

Srankfurt am Mayıı d, 17. September 1769, 5 
. U Horn. (E58) 
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jkizze: im Wordergrunde ein paar Bäume, unter denen jich zwei 

Männer unterhalten, dahinter Wald, iiber welchen vechts (vom Be- 
jchauer) ein hoher Berg hervor ragt, während LinfS neben dem 
Walde ein Kirhthurm jich zeigt. Darunter jteht: „G. 17. Sep- 
tember 1769.“ (I, 26.) 

Auch Goethes Vater hatte fi) Tags zuvor mit folgendem 
Spruche eingejchrieben : 

Dr. Diet. Dr. Quiet and Dr. Merry-Man are 

the best Physician. 

J. C. Goethe 

S. Caes. Maj. Consil. actual. et J. V. Dr. 

Francfordiae ad Moenum, d. 16 Sept. 1769 (II, 102.) 

Langer’s freundfchaftliches Verhältnis zu Goethe Loekerte jich 
mit den Jahren immer mehr und löfte fich zuleßt vollftändig auf. 
Kac 1774 lafjen jich feinerlei Beziehungen zwißchen beiden mehr 
nachweifen. Wejentlich trug dazu jedenfalls die tiefe Abneigung 
Langer’S gegen die gejammte ntwicelung dev neueren Litteratur 
bei, auf die wir fpäterhin des Näheren werden eingehen miürfen. 

möglich, daß auc) einige menschliche Schwachheit von Yanger's 
Seite mit unterlief, daß ev nicht groß genug war, die Größe Goethes 
gebührend zu würdigen, zu vergefien, wie ev dereinft in Leipzig den 

jugendlichen Studenten er: und geleitet hatte. 
Anfangs zwar jpricht X en von Goethe voller Anerkennung. 

„Der berühmte Goethe, als 8 NL Lnn, und jelbjt Wiinjtler, wie 
billig, nicht vorbeigegangen“ (Allgem. d. Bibl.B. 102, ©. 93. 1791). 
Als aber die Xenien erjchienen, war Langer, obwohl direkt gar 
nicht angegriffen, einer der eifrigiten Parteigänger Sl das Dichter: 
paar. Auch als Friedrich Auguft Wolf, ein großer Verehrer Goethe's, 

in Wolfenbüttel bei Langer weilte, ijt zwijchen ihnen von dem 
Dichter faum die Nede gewejen. Denn jpäter fragt Wolf 
(15. Sanuar 1799): „Ich weiß nicht, vb Sie ©. perjönlich kennen ;“ 

wonach denn Langer jeine frühere Sreundichaft Wolf gegenüber nicht 
erwähnt zu haben scheint. 

Noch etwa 6 Jahre jpäter äußert fi) Langer über Goethe 
geradezu gehälfig. Am 9. Auguft 1805 jchreibt ev an d. Strumbed: 

„Das neuejte Product von Göthe? (diefem Mont Blanc unjrer Literatur, 

wie Hanns Paul ihn jehr treffend begrüßt; denn feinen foojtigern Gejellen 

1 Bol. ferner DR. A. d. Bibl. B. 61. ©. 483. 
2 &s handelt jih um Goethes Schrift über Wincelmann, wie aus 

einem früheren Zriefe hervorgeht. Unterm 21./7. 1805 jchreibt Yanger: 
„Dur dasjenige, was Emr. Hochwohlgeboren mir neulid) aus Goethes 
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giebt c3 auf Gottes Erdboden!) it patientissime von mir durchaelejen, 

und auch jchon einmahl von mir nach unjerm St. Cloud ! gejchleppt worden, 

wo ich aber ftatt Ewr Dochvohlab. anzutreffen, die leidige Nachricht vor- 

fand, dal diejelben vom Nhenmatism angepact und bettlägerig wären. . 

Bon dem Buche jelbjt alsdann plura coram! Während der Meffe wird 

cs wohl an andern Zeitvertreiben nicht fehlen; außerdem die Göthe’fche 

Lanx satura oder Cammeljurium mit jchuldigitem Danke jogleich zuritc 

erfolgen würde.” 

Außer mit Göthe, dem billig der VBortritt gebührt, it Langer 
in Yeipzig noch mit vielen anderen, für ihre Zeit zum Theil recht 

bedeutenden Männern in Berfehr getreten. Wir lernen diejelben 
aber nur aus gelegentlichen Meußerungen in den jpäteren Briefen 
von und an Yanger, jorwie aus den Einzeichnungen in Langer’s 
Stammbüchern fennen. Leider liegen jedoch dergleichen aus der Yeit des 
eigentlichen Leipziger Aufenthalts nicht vor; erjt ein paar Nahre 

Ipäter, im September 1772, jeßen fie ein, als Langer jeine alte 
theuere Studienjtadt wieder einmal bejuchte, jo daß in manchen 

Ssällen feine volle Gewißheit zu gewinnen ijt, ob die Befanntichaft 
mit den dort Eingetragenen wirklich jchon aus jener früheren Zeit 
herrührte oder erjt neueren Datums war. Da aber die meijten 

derjelben mit jicher nachweisbaren Freunden Yanger's, wie Goethe, 

Behriich u. 5. w. im Verfehr jtanden, und überhaupt alle die Männer, 
welche damals zu Yeipzig der aufblühenden Dichtung und Kunjt 
huldigten, Glieder eines mehr oder weniger zujammenhängenden 

Kreifes bildeten, jo it jeher wohl anzunehmen, daß auch Yanger mit 
ihnen in Verbindung gejtanden. Es gilt dies Dejonders von 
Ehrijtian Felix Weiße, von dem Mejthetiter Joh. Kac. Engel und 
dem Bhilofophen Ehriltian Garde, von Michael Huber, von dem 
reformierten Prediger Georg Joachim Zollifofer und einigen Anderen, 
deren Eintragungen folgendermaßen lauten. 

Nihil habet nec fortuna humana maius, nec natura melius, quam 

ut quam plurimis prodesse et possimus et cupiamus. 

Lipsiae d. 25. Sept. a. 1772. 

Memoriae ac benevolentiae caussa scripsi 

C. F. Weisse (II, 111). 

Winfelmann erzählt, haben Diejelben mich nach dem Buche doch lüftern 
gemacht. Wär cS daher feine neue Unbejcheidenheit, jo wirde ich gebor- 
jamjt bitten, wenn der Herr Hofratb einmahl beriiber oder nach Antoinetten- 
rubh fämen, für meine Wenigfeit das opusculum in die Tajche zu jteden. 
Nur auf ein paar Tage!” 

I Das Weghaus, das mittewegs zwilchen Braunjcdweig und Wolfen- 
büttel liegt 
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Gefegelt führt der Schmerz uns alle durch das Leben, 

Sanft, wenn wir willig gehn; vaub, wenn wir widerjtreben. 

Leipzig den 29iten September 1772. 

Hiemit empfieglt fih dem Hrn. Befiger zu immerwährendem freund- 

ihaftl. Andenken deBelben gehorjamjter Diener 
S. 8. Engel (I, 142). 

Nihil infelieius est homine, cui sua ipsius fiementa dominantur. 

Lipsiae d. 25. Sept. 1772. 

Memoriae et amicitiae caussa scripsit 

Christianus Garve (II, 110, b). 

Heureux, qui, meprisant l’opinion commune, 

Que notre vanite peut seule autoriser, 

Croit, comme moi, que c’est avoir fait sa fortune, 

Que d’avoir, comme moi, bien su la mepriser. 

Leipzig ce 25. 7bre 1772. 

je vous prie d’etre bien persuade que je ne cesserai jamais d’etre 

votre serviteur et sincere ami Huber (II, 72). 

Patet omnibus veritas: nondum est occupata: 

multum ex illa etiam futuris relictum est. 

Lipsiae d. 28. Sept. 1772. 

Memoriae et amicitiae caussa seripsi 

G. J. Zollieofer (U, 113). 

Nec Chimerae spiritus igneae 

Nec, si resurgat, centimanus Gyas 

Unquam divellet 

amicum 

M. Bernhardum Theodorum Breitkopf 
(I, 17, b, ef. Horaz Oden II, 17, 13). 

Lipsiae d. 1. Octbr. 1772. 

Daß Langer fröhlichem Lebensgenufje nicht abgeneigt war, 
zeigen die VBerje, die der heitere Ehrift. Gottlob Breitfopf ihm 
widmete. 

Wer lange leben will, der muß auch lange trinfen 

Beynm Trinken müßen Kite jeyn, 

» Denn ohne Küße jchmect fein Wein: 

Damit wir num nicht früh ins finftre Grab Hinfinken, 

So lakt uns öfters fügen, öfters teinfen. 

Leipzig den 1. Sbre 1772. 
Sie werden e5 aus eigner Erfahrung wihen, daß e3 jich beper trinkt, 

wenn man ein hübjches Mädchen in Armen hat; u. daß ich dieje feuriger 

u. dreufter Füßen läßt, werm man vorher erit in Römer gefuft hat; des- 

wegen gebrauchen Sie nie eines ohne das andere: Wenn Sie mın allemal 
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dabey an mich denken jollten, welches ich herzlich winjche, jo hoffe ich, 

werden Sie jajt täglid) jid) meiner erinnern, Sie mühten denn von beyden 

ein Feind jein. &. ©. Breitfopf le Cadet (I, 57, b). 

Auch dem BVerfehre mit Künjtlern blieb Langer nicht fremd, 

pie er fich denn iiberhaupt veges Interefje für die Hunft jtets be- 

wahrte und jpäterhin jelbjt nicht unbeträchtliche Kunjtfammlungen 

bejaß. Es jind bier die Hupferiteher 3. T. Baufe und Chr. ©. 

Seyjer zu nennen, die ihr Andenken nut folgenden Sprüchen hier 

gefichert haben. 

Treu fich den Künften weyhn, 

Macht unjve Sitten mild und lehrt uns menschlich jeyn. 

Leipzig d. 27. Sept. 1772. 
Diermit empfiehlet fi cin evgebenjter Zreund und Diener 

3.8. Baufe (I, -119,>b). 

Tantum sumus quantum prosumus. 

Lipsiae den 27. Sept. 1772. 

Amieissimo suo Langero scripsit C. G. Geyserus (Il, 120). 

Weigel jchreibt auf Yanger’s Erfimdigung nad) diefen Männern 
am 17. Januar 1800: 

„Ew. WoHlgeboren alte Freunde Herr Bauje und Geyjer befinden fich, 

wie ich höre, wohl. Leßterer wohnt feit einiger Zeit ganz auf dent Lande, 

auf feinem bübjchen Landgute bey Xeipzig, wo er tapfer au den Ber- 

zievungsfupfern zur prächtigen Ausgabe von Peynens Birgil fir Sritich 

arbeitet.‘ 

Desgleichen am 27. September 1810; 

„SHr alter Freund Herr Bauje lebt nocd) und macht nod) öfters jeine 

Spaziergänge.“ 

Ferner verfehrte Yanger mit zwei Örafen Neventlow md mit 
Ehriftoph Daniel Ebeling, der 1767 ebenfalls als Hofmeilter nach 
Leipzig fam und 1769 nad) Hamburg ging, wo er als Stadt- 
bibliothefar am 30. Juni 1817 gejtorben ift. 

„Ich bin jo frei, Theurejter Herr Hofrath,” schreibt diefer im April 1806 

an Langer, „mein Andenken bei Jhnen bei diejer Gelegenheit zu erneuern, 

Dab ich diefe mit Jreuden ergreife, werden Sie hoffentlich glauben. Zwar 

ind die glüklichen Zeiten nicht mehr, die wir in Yeipzig verlebten, md 

woran mid) jegt die beiden Grafen von Neventlow, die eben bei mir find, 

lebhaft erinnern, deren Väter dort zu unjerm Sreife gehörten. . ... . Ad) 

wenn kommen Sie einmal wieder nad Hamburg. Etwa gar mit unjerm 

Ejchenburg !‘ 

Yanger hatte Ebeling im Juni 1773 im Hamburg aufgejucht. 
Dort hat Jic) derjelbe folgendermaßen in jein Stammbuch eingetragen : 
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Bonis prodesse quam plurimis et minime multos laedere. 

Hamburei, d. 5. Junii 1775. 

Memoriae et amicitiae caussa scribebat 

Chr. Dan. Ebeling A. M. Inspector acad. Commere, (II, 141, b). 

Desgleichen gehörte Platner, jpäter Profejjor der Bhilojophie 
zu Leipzig (7 1818), zu Langer's Leipziger Befanntentreije. Diefer 
jchreibt unterm 12. Januar 1819 an Ejchenburg:: 

„uch Platter, der alte Bekannte, ijt ung aljo voran, und ad plures 

gegangen! As ich) vor nunmehr bald 60 Jahren ihn zu Leipzig, ewi 
Deus faveat! fennen lernte, fonnte jolcher für ein Mufter aller Stußer 

gelten; und der den Fünftigen Weltweijen jo wenig anfindigte, als ich, mit 

meinem lahmen FJußgejtell, den Seiltänzer.‘ 

Die jtreng religiöje Nichtung Yanger’s fommt bejonders in der 
Injchrift eines Freiheren von Sedendorf zum Ausdrud: 

Freund, jchon verlichr ich dic), da ich did) faum gefunden ; 

Wie nah muß die dem treuen Derzen gehn! — — 

Doc, Freund, dort werd ich dich nach wenig trüben Stunden, 

|: Nur jreudig fortgefämpft, bald find jie überwunden : | 

Sn Selu ewig wiederjehn. 

Welcher ITrojt Fümte bey diehem fir mein Herz jo jchmerzhaften 

Augenblick unfrer jich vielleicht auf dieß ganze wrdijche Xeben jich erftreefenden 

Trennung, krätiger jeyn als jener überjchwengliche Trojt der Ehrijten? 

Gott lob, dal wir beide zu denen gehören die fich denjeiben im Glauben 

zueignen fönnen. Ich rufe Sie beym legten Zebewohl dazu auf u. bin 

ewig der Shrige 
Leipzig d. 23. Sept. 1772. 

3. €. €. Frh. v. Sedendorf (T, 114). 

As „alte academische Freunde“ zeichnen jic) am 10. Oftober 
1772 zu Coeslin E. ©. Yernatt dieast. regii. protonotarius (I, 91) 

und 3. Srantz dicast. reg. adv. (I, 90 b) in Langer’s Stamm 
buch ein. 

Außerdem haben jich Ende September und Anfang Oftober zu 
Leipzig noch M. Martin Müller aus Siebenbürgen (I, 59), U. 
$. Dürrien, (I, 107), Adamus Friederieus Augustus de Watzdorff I 
(I, 88), J. A. Stoeccardus (I, 143, b), Carolus Henrieus comes 

a Sehoenburg (I, 96), Adolph Nicolaus Graf und Pannerherr von 

1 Wohl der jpätere Oberhofrichter und Kreishauptmann von Watdorf, 
den der Abt Henke als Kıunrfürjtlichen Gefandten bei der Univerjitätsfeier 
zu Wittenberg 1802 traf, „der“ wie Henfe an Langer jchreibt, „ein berz- 
licher Verehrer von Jhnen, Berehrteiter Herr Hofrath, von Ihrem Charakter 
und VBerdienjten war. Er jpradı von Fhnen, wie — ein Berliebter.‘ 
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Serhdorf (I, 112), Frederie Charles comte Bose (I, 113), und 
„eine Freumdin* Ih. ©. E. 8. (I, 53) in Yanger’s Stamm 

bücher eingeschrieben. 
Mag der Eine oder Andre in diefer Neihe immerhin exit 1772 

Yanger näher getreten jein: jo viel geht jchon aus den nur jpärlich 
fliegenden Quellen deutlich) hervor, daß es ein äußerjt vieljeitiger, 
anregender Verkehr gewejen jein muß, den Langer während jeines 

Aufenthalts in Leipzig genoß. Nur natürlich denn aud), daß er 

jtet3 mit Vergnügen an die Leipziger Zeit zurückdachte. 
Aber auch zartere Bande fejjelten dort Yanger. Schon Goethe be- 

richtet, daß der „äußerlich jtreng jcheinende, ernjte, wiljenjchaftliche 
Mann nicht frei geblieben wäre von den Neben eines jehr liebens- 
wirdigen Frauenzimmers.” Der Nante dejjelben, den auch Goethe 

nicht angiebt, ijt uns nicht überliefert. Aber einige nähere Umftände 
des Verhältnifjfes erfahren wir aus einen Kleinen mit folorierten 
Beckichen Kupferjtichen geichmückten Leipziger Schreib-Kalender auf 
das Jahr 1768, der in Langer’s Nachlafje gefunden itl. Die Ein- 
tragungen für das genannte Jahr find von einer fremden, offenbar 
weiblichen Hand in deutjcher Sprache meist mit Bleiftift gejchrieben, 
jo daß fie zum größten Theile nicht mehr lesbar find. Wir dürfen 
hierin wohl mit Necht die Handjchrift von Langer’s Geliebten er- 
blicken. Glückliche Weife ijt eine Notiz deutlich mit Tinte gejchrieben, die 
den Tag von Langer’s erjtem Bejuche bezeichnet: „Den 9. Julius 1768 
hat Herr &.. ums zum 1. mahle bejucht, und das abends um 
halb 9 Uhr, da es jchon ziemlich finjter war.“ Zu Diejer jpäten 
Befuchszeit jtunmt die Angabe Goethes, da er Yanger öfters Abends 
vor die Thür jener Geliebten gebracht habe. Doc rührt die De- 
fanntichaft beider jchon aus dem Mai des Kahres 1768 ber, wie 
die unten mitgetheilten Mufzeichmmgen ergeben. Gegen Ende des 
Jahres scheint Langer den Kalender gejchenkt erhalten zu haben. 
Denn nun beginnen fajt vein franzöfiihe Eintragungen Langer's, 
die jajt jümmtlich auf den VBerfehr mit jeiner Seliebten Bezug haben 

! Er gelangte in den Bejit von Yangers jchon genannter Daushälterin 
Fräulein Dorothee Salzenberg. Bon ihr erhielt das Keine in grüne Seide 
gebundene Sedezbändchen Herr A. Grotrian in Brammjchweig, der eS mir 
in freundlichitev Weile zur Benugung überließ. — Auf demfelben Wege 
ift in des leßteren Befiß ein auf Elfenbein jehr jauber gemaltes Bild ge- 
langt, das die Ueberlieferung als Langers Geliebte bezeichnet. Bielleicht 
diirien wir Ddieje Leipziger Freundin in ihr erbliden. Die junge Dame zu 
drei Viertel fichtbar, jteht in einem ausgejchnittenen Kleide, Perlenjfchnüre 
um den Hals, eine Noje vor der Bruft, neben einem Klaviere, das Geficht 
dem Bejchauer zugewandt. Die Züge des jugendfrischen Gefichts find über- 
aus anmmutbig, die Augen blau, die Haare nad) der Sitte der Zeit hoch- 
gethiirmt und gepudert. 
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und bis zur Abreife von Leipzig veichen. Einige Erveignifje des 
Jahres 1768 jind von ihm nachgetragen. 

SH lafje Yanger’s Bemerkungen hier folgen: 

Dez. 24 apres la promenade de Schönfeld un moment ches elle. 

„ 26 1768 Passe la soiıde seule avec mon amie. 

„ 27° encore le soir ches elle, avec nos bonnes P... 

„» 28° un moment ches elle, la trouvde malade. 

Fini une annde tr&es heureuse, 

E3 folgen die Einträge des Jahres 1769. Zu Neujahr begrüßt 
der galante Liebhaber die Freundin zunächit mit einem dichteriichen 
Stlichwunjche. 

Jan. 1 Piece de vers adresse ä l’occasion du nouvel an. 

„ 12 1769 pris conge pour aller a Dresde, et ses adieux memorables. 

Febr. 8 adresse une autre piece en vers. 

April 4 Vu avec G. au jardin de Bose, dans l’allde proche du petit 

yardin. 

„ 59° 1769 Soirde delicieuse et triste A cause da Ch..d. T... 
„ 20 Premiere lettre ä elle. 

21 sa reponse. 

22 ma seconde lettre., 

„ »0 La veille de mon entreyue. 

Mai 1 L’un des plus beaux jours de ma vie. 

»  .»° Encore quelques minutes. 

„+ Soiree eritique A cause de G. 

passe l’apr&s midi au yardin La veille de mon depart pour M... 

[59] 

=] 

a 

trois tres henreuses yourndes, 

Hurt a 

Juni 3 au soir 1°" fois chez Arnold. 

„ D Soupe 1°" fois au salon, m&me lien. 

Le 14 Juin Mr. Doerrien m’annonca la mort de mon ami Tiedemann 

Quelle perte pour moi. 

Juni 21 Spaziergang. Leim Grube. 

„ 22 Premiere promenade A Belitz. 

„ 24 passe la soirce au yardin d’Arnold. 

Juli 6 Promenade le matin A Golitz. 

„ 13° Seconde et tres jolie promenade ä Beliz. Accident avec l!’ennyvre. 

„ 16 Jour memorable; Que je baise mille iois — caracteres?. 

„ 17 passe une delicieuse soirce chez A ..... 

Sit dies der Garten des Grafen Friedrich Karl Bof je, der 
. Drtober in Langer Stammbuch geichrieben? Bergl. ©. 16. 

2 Das legte Wort jcheint jpäter nachgetragen zu jein. 

Beitjchr, d. Harzvereins. XVL. 2 

v fid) unterm 
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August > Troisieme et derniere promenade A Beliz, pas moins delieieuse 

que les autres. Petit; mais agreable egasment. 

Sept. 5 1769 Comment pourrois-ye oublier tes tendres adieux. Mon 

adorable amie? Je m’arrachois de tes bras vers huit 

heures du soir pendant un horrible orage. 

Sum 11. September 1768 findet fich) dann noch nachgetragen: 

„Dimanche heureux le soir,* zum 18. September! „Soupe avee mon 

amie et les deux A .. ches P...; connoissance qui m’a donne 

autant de plaisir que de chagrin. 

Einige Jahre darauf hat Langer noc einige Säbe in dem 
Nlalender Hinzugefügt, im welchen ev Jich mit bitterem Cchmerze 
darüber beklagt, daß die Geliebte ihm treulos geivorden. Es heißt 
dajelbit: 

62 möme mois de may, qui en 1768 me fit le plus heurenx 

mortel, me rendit le plus malheureux trois ans apres. Ce fut le 

27 de May 1771, que je fus instruit de Ta perfidie Cruelle! N’ayant 

pas cesse un moment Ingrate de T’adorer, et ne pouvant pas Te hair 

möme au comble de Ton ingratitude, il ne me reste autre chose, que 
d’implorer le secours du CGiel pour Toi, pour Toi ingrate. 

Ve fut avee des sentimens bien diflerens, que jaai passe le 3 et 

5° Juin en 1771. Et a quel rival vient-on de me sacrificr, juste Ciel! 

Le 3° Septbr. 1771 & Leublens. 

Combien d’evönemens, une seule annde ne contient-elle. L’annde 

passee, ye erus m'approcher toujours de mon bonheur: helas! ä l’heure 

qwil est ye m’en trouve plus que jamais eloiene. Au 5 7° 69 ye 

pris un des plus tendres adieux; au 4" de 1770 ye me nourrissois tou- 

jonrs des @sperances les plus dechanteresses : le 3° 7“ de 1771 enfin 

ye m'envois entierement dechu de me —. Que l’homme- est ä plaindre. 

Zulegt ijt noch unter einen Nachtrag zu der erjten Hälfte des 
Dftober 1768: 

„depuis le depart de Mr... A... yaai joui du paisir sans inter- 

ruption, de voir Vidole de mon eoeur.“ 

Solgendes gejchrieben: 

Dien le scait, que je ne suis pas ingrat et que denx ans apres le 

souvenir de ces soirces me rend encore heureux! 

I habe diefe Eintragungen vollitändig mitgetheilt, um den 
Sharakter des Verbältnifjes, fiir das wir fein anderes Zeugniß als 
das Goethes bejigen, jo Kar als möglich ins Licht zu jtellen. 
Hiernach jcheint es offenbar zu jein, daß Langer die ernjthafte Ab- 
jicht hegte, die Geliebte dereimft als Gattin heimzuführen. Wir 
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haben feinen Grund an der Wahrheit jener Worte zu zweifeln. 
Denn Langer Huldigte der Sitte der Zeit, die jich allerdings im 
leeren Spiel hochtrabender Worte jehr gefiel, feineswegs, ftellte ich 
vielmehr zu ihr in entjchiedenen Gegenjaß. Auch würde er,. wenn 
hier mm eine zweckloje Liebeständelei vorliegen jollte, jchwerlich noch 

nach Verlauf von drei Nahren, als er längjt der Nähe der Freumdin 
weit entrückt war, jich mit jo lebhafter Empfindung des ehemaligen - 
Gliückes erinnern, den jeßigen Verluft beklagen. 

Daß aber ein jold jäher Zufammenbruc jchönfter Hoffnungen 
einen nachhaltigen Eindruck auf den treulos Verlafjenen hervorbringen 
mußte, liegt auf dev Hand. Wir dürfen in diefer Enttäufchung 
gewiß eins der Momente erfennen, welche die jpätere Schroffheit 
und Schärfe veranlaßten oder verjtärfkten. 

Goethe jcheint den Ausgang des DVerhältnifjes nicht gekannt, 
dajjelbe überhaupt weniger ewnt aufgefaßt zu haben. Es fann daher 
nicht überraschen, wenn Langer, der die erjten Theile von Wahrheit 
und Dichtung mit großem interejje las, eS nach Hettling’3 aug- 
drücklichem Zeugnig übel empfand und mit herben Worten tadelte, 
daß Goethe auch feiner Herzensangelegenheiten darin gedacht hatte. 

Nach der Abreife von Leipzig am 6. September 1769 Ffünnen 
wir Langer mehrere Jahre hindurch auf feinen Neifen an der Hand 
jeinev beiden Stammbücher verfolgen. Er befindet jich nocd) in 
jeiner alten Stellung al3 Hofmeijter des Grafen Lindenau, den er 
zumächjt nach) Laufanne begleitet. Auf diefer, und ebenfo auf feinen 
jpäteren Reifen fuchte Langer an allen Orten die berühmteften Ver- 
treter der Litteratur, Wifjenjchaft und Kunft auf, jo daß fich in 
jeinen Stammbüchern eine bunte Fülle großer Namen vereinigt. 
Ueber Guthmannshaufen!, Gotha?, Erfurt, wo Eh. M. Wieland 
aufgejucht wurde, veijte er zunächjt nach Frankfurt, um hier, wie 
Ion gejagt (©. 10), mit Goethe zujfammen zu treffen; dann über 

1 Hier trug jih am 7. September Casparus Fridericus Schallius 
Buttstadiensis in das Stammbuch ein. (I, 5.), am 8. Sept. Georg Friedrich) 
Helle (I, 125). 

Hier desgl. am 9. Sept. Franz Heinfius aus Leipzig (I, 20). 

Pope 
00) See! and confess one comfort still must rise, 

"Tis this, to’ Man’s a fool, yet God is Wise. 
Erfordiae d 9. Sept. 1769. C. M. Wieland. 

(TI, 101) Das wahre Glüd allein 
Sit, ein rechtidaffener Mann zu jeyı. 

Zum Andenken gejchrieben 

Erfurt, im September 1769 von Friedrid; Juft Riedel. 

+ Außer Goethe, Vater und Cohn, jowie Horn trug fich hier noch am 
17. Sept. Johannes Christianus Mellin Forsta Lusatus ein. (I, 59). 

9* 

& 

al, jean 
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Straßburg, Bajel? und Bern? nad) Yaulanne, two er Anfang 
Dftober eintraf und fait zwei volle Jahre verweilte und wiederum, 

nach Ausweis jener Stammbücher, einen jehr ausgedehnten Be- 
fanntenfreiS gewann, der Jid) aus Männern der verjchiedenjten 
Stände und Länder zujammenjegtet. Um  jeinen Zögling in die 

! Hier trug fih am 23. Sept. %. D. Schoepflin, der Gejchichtjchreiber 
des Eljajies, ein. 

Vıta sine literis mors est. 

Argentorati, d. 23. Sept. 1769. 
Jo. Daniel Schoepflin, Hist. et Eloq. Prof. (II, 91.). 

Desgleichen Johannes Georgius Treuttel, Bibiiopola (I, 80). J. L. Runze 
(I, 111), und am 24. September Amand König, Buchhändler (I, 79). 

2 Hier ee ji) ein am 26. Sept. Joh. Rud. Iselius, inst. et juris 
Sr prof. (II, 103), am 27. Sept. Ehrijtian von Meechel, Graveur (I, 78), 

BD. Enahtiekten (1. 126), 3. Sielin (II, 99b) und Kohannes Müller 
1, sl). 

Haller. 
— Die nad) der Ehre mehr, als nac) dem Leben fragen — 

Aljo jprad) der Säriiche Patriot von Lindenau auc, und Guthschmid mit 
Sshme, bey dehnen Br. Siriegs Plagen zu Leipzig im Jahre 1759. Dieher 
Edlen Gejinnung erinnert fich ein Schweißer — und bieibet jehr erfvenet 
Sie mein Freund und dei Deren Graffen boffnungsvollen Sohn, fernen 
zu lehren (!) und Sie meine Fremde, meiner Dochachtung zu ver- 
jicheren. 
ee d. 27. Sept. 1769. S. Mitller. 

Desgl. am 29. Sept. 3. D. Simon, Neifecompagnon von Bajel 
nad) a (1,127): 

+ Wir finden mın folgende Namen zu Laujanne in Langers Stamm- 
büchern eingetragen: am 4. Oftober B. v. Lüttichau (I, 69b). am 6. Dech. 
ae V. D. M. apud coetum Luther. Genevae- florentem. (I, 57), 
anı 2. Febr. 1770 Steiguer de Thoun (I, 144"), am 9. Febr. J. W. de 
Ridder U Itrajeetinus (1. 149), am 22. April Juftus Node (I, 126”), am 
24. April E. ob (I, 127”), amı 26. ?ipril ©. G. Weigel consigliere della 
corte del Re “di NE Grand-Duca di Lith. (II, 104), am 27. Mai 
N. Prince de Galitzin (1, 17), am 28. Mai Curtius comes & Callenberg 
(I, 139) und de Freund (I, 140), am 29. Mai Frangois comte d’ Erbach 
(I, 145"), am 1. Suni de Koch (I, 77), am 17. Suni J. H. Gray Knuht 
und SEEN ER E. a. A. A. (1, 96), am 18. Juni Gottlob Benedift 
Diegel aus Leipzig D. = % 9. (I, 109), am 29. Juni Friedr. Wil. 
Treitichfe aus Leipzig (I, 92) und 3. B. Nogler (I, 94), am 5. Juli H. 
J. P. Weston (I, 119’), am 7. Juli Frid Ang. Vieomte de la Bour- 
donnaye (1, 76), am 29, Juli Chrijtian Gottlob Frege jun. aus Leipzig 
(I, 93), am 8. Aırg. Kochius, Arzent. (I, 76’), amı 15. Mug. Causid 
(l, 98) und G. H. d’ Utenhove (I, 99), am 16. Anauft du Portroux 
Chavoine (I, 141) und Delacourt d’ Ambosieux (I, 141”), am 16. Sept. 
F. G. de Hedemann (dl, 143), am 17. ‚Sept. A. %. D©. von Xenthe (I, 156), 
am 22. Sept. P. Müller, decanus (I, 134"), am 18. Oft. H. G. F. d’Olders- 
hausen du paii de Hannovre (I, 74), Gevvimus (I, 19) und D. J. Baron 
Tuyli de Serooskerke (1, 73), am 20. Oft. Servan (al, 136), am 28. Nov. 
Tschiffely (I, 121), am 23. Jan. 1771 de Crousaz, Offizier im furfürjtl. 
Jächfiichen Ani.-Neg. (I, 97), am 2 ebr. L, Henzi (I, 145), am 9. März 
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höhern Ktreife der Stadt begleiten zu fünmen, vichtete er unterm 
14. Auguft 1770 an den Kurfürjten von Sachjen die Bitte um 
Verleipung des Charakters als Legationsrath; wohl zumeilt dem 
Ansehen md Einfluffe der gräflich Lindenau’schen Familie it es 
zuzuschreiben, daß diefem Gefuche durch Furfürftliches Nejeript von 
22. Sanuar 1771 Folge gegeben wurdel. 

Die legte Einzeihmung in Laufanne it vom 14. Septbr. 1771 
datirt, am 17. bis 19. d. M. finden wir Yanger bereits in Bern?, 
wo er Albrecht dv. Haller Dbejuchte, vom 21. bis 29. September in 
Zürich. Hier Sprach er u. U. bei Joh. Gesner, Salomon Gefner, 
3. 8. Breitinger und $. I. Bodmer vord. Am 3. Oftober treffen 

Holland (I, 86) und Pfleiderer (I, 100), am 16. April Tissot, Dr. med. 
(II, 92), am 27. April H. Koefoed (I, 95), am 12. Mai EL. Neumann, 
Prediger bei der regier. Herzogin von SKurland (I, 148), am 18. Mai 
Ehrijtian Abraham Frege (I, 92), am 20. Mai W. O. Struvius med. et 
chyr. Praeticus (I, 147), am 50. Juni de Chavamnes fils (I, 6), am 
8. Juli Emilie d’Arnay nee Duplessis (I, 54) und d’Arnay (I, 133), am 
19. Suti J. Clare (I, 120), am 12. Wug. Verdeil de Berlin D. M. M. 
(I, 66), am 18. Yıurg. Frederic Eugene Henri prince de Württemberg 
(II, 20) und Friederich Wilhelm Pyilipp Pr. von Wiürtemberg (I, 21), 
ont. 19.-NAug. Frederic G: C. Pr. de Württemberg (II, 19) und %. 
Qudwig A. Pr. v Wiüritemb. (II, 19°), J. de Mauclerc, Major et Gouver- 
neur de Sssmes princes de Württemberg (II, 22), am 20. Aug. Jules Henri 
Pott d’Ilannovre (I, 68), am 25. Aug. de Loeben (I, 120), am 9. Sept. 
W. C. F. de Reitzenstein (I, 38”), Pasch (I, 47), Meit (I, 48), Wert- 
milfer I, 50), Charluce (I, 54°), am 12. Eept. ©. v. Hoym (1, 85), Youis 
Wegel (I, 92”), de Patkul aus Liefland (I, 130) und am 14. Sept de 
Tragtorreus prof. Philos. et Mathesees. 

1 Nac freundlicher Benachrichtigung vom Kgl. Hauptjtaatsardhive zu 
Dresden. 

2 Disce mori. 
Sui memoriam commendat Albertus v.Haller in @. et L. (II, 90). 
Bern d. 17. Sept. 1771. 
Anherdem : Joh. Salchli Prof. et academiae Lausan. rector (II, 24) 

und Salchli nee de Saussure (I, 55). 

3 Ingenii commenta delet dies, Natura judicia confirmat. 
Cicero (natura deorum II, 2). 

Simplex veri Sigillum. 
Praenobili et Doctissimo Domino Possessori in mei memoriam cum 

voto omnigenae felicitatis haec pauca adscripsi 
Johannes Gesnerus Med. Dr. Phys. et Math. Prof. (II, 94). 

Turiei d. 21. Sept. 1771. 
Laetus in praesens animus, quod ultra est 
oderit curare, et amara laeto 
temperet risu. Nihil est ab omni 
parte beatum. (Horaz Ode II, 16, 25.) 

Zürich den 21. 7’ 1771. 
Hiermit empftelt fich dem freundichaftlichen Andenfen des Herrn Be- 

figers Sein ergebenjter Diener Salomon Geßner (II, 96). 
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wir ihn bereits in Anfpach bei Uz!. Wermuthlich wird ev von dort 

bald nach Dresden gereijt jein, die Heimath jeines Zöglings, in dev 

er Jich längere Zeit aufgehalten zu haben jcheint. Denn wir finden 
aus diefer Stadt in den Stammbüchern Eintragungen bon 1. De: 
zember 1771 bis 13. Mai 17722. Dann geht ex zunächlt in feine 

Der Sreundjchaft und des wiederholten vertrauten Umgangs mit 
S. Gehner gedenft Langer in der N. allg. d. Bibl. B. 16 ©. 104. 

Genie umd Kunft, die jo hochgepriefenen Flügel der Ehrjucht, ver- 
dienen andern Stolz jehr wenig, ohne das Berdienft des Herzens, mögen 
wir noch jo hoc) jteigen, unjere Höbe it doch nur der Galgen umnjers 
Namens. 

Die VBorficht gebe Shnen den Genuße (!) der Gejundheit, Zufriedenheit 
und Seden Seegen der Sie glücklich) machet — welches von ganzen Derzen 
wiinjchet dero achorjamster Diener 

Zürid) den 22. 7°" 1771. J. Caspar Füessli (II, 97). 

Est etiam in Sapientia MODUS. 
Turiei Helvet. ad VII. Kal. Octobr. A. R. S. CIOIIDCCLXXI. 

Hocce Symbolo Clarissimo de Langre memoriam Sni commendat 
Jo. Jakobus Breitinger 

Philologiae Sacrae Prof. P. et Colleg. Carol. Canon. (11, 95). 

Was in Unschuld uns erfreut ift das Eitelfeit? 
Züri) den 24. 7°" 1771. 

nebjt Ammwünjchung beftändigen Wohlergebens empfiehlt jih dem Heren 
Belißer %. M. Ufteri im Thale (II, 99). 

Euripides 
— £uatov Toug TPoOMoUS AnAoUg EyELVv 

Zürh d. 25. Septbr. 1771. 

Wie gitig Haben Sie mic aufgefucht! Gott ey mit Ihnen 
So Zobler 

Diafonus zum AJraun Münfter (IT, 109), 

Aoeßoug Eotıv Avdpmron tag zepı Tou Oeov Yapıtas atılnaleıv 
Inseripsit Turiei d. 24. VII bris 1771. 

Jo. Jac. Bodmer (Il, 89V. 

Vergl. nod Langer’s Urtheil über Bodmer, N. allgem. d. Bibl. B. 13 
©. 521 ff. 

Außerdem nod)  Gasparus Hessius, prof. publ. et bibliothecarius 
(II, 98), Leonhard Ufteri, Brof. der Wohlredenbeit und der hebräischen 
Sprache (II, 98"), 9. €. Hirzel M. D. reip Turie. architr. (II, 105, 
veral. ferner Langers Urtbeil über ihn in der Neuen allgem. d. Bibl. B.2 
S.547) und J. Jac. Steinbrychel lingg. graecae et lat. Prof. P. (IT, 107), 

1 Beata Tranquillitas! 
Onoldi d. 3. Oct. 1771. 

Joh. P. Uz (II, 110), vergl. N. U. D. Bibl. B. 40 ©. 116. 
2 Christus. 

ca will euch erquiden. 
Drekden den 3. März 1772. 

Diejes Ichrieb zum Andenken Jbr alter, aufrichtiger Freund und Diener 
Kajimir, Graf zu Lynar (I, 58°). 
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eigene Heimatd, nach Görliß!, Breslau?, Freiburg’, Fürjtenjtein® 
und Nofenjtocd. Im September ijt ev in Leipzig und trifft Dort 

mit den schon früher erwähnten Herren (©. 12 ff.) zufanmen. Dann 
begab ex fh, um eine neue Stellung anzutreten, nach St. Weters- 
burg. Die Neife ging jehr eilig über Defjaus, Cöstn?, Danzig® 
und Königsberg, wo er am 19. Oftober bereits Smmanuel Nant 

jah?. Ende Oftobers oder Anfang Novembers wird er im Beters- 
burg eingetroffen jein, um hier wiederum das Amt eines Hofmeilters, 

Bon allem alles wißen wollen, 
: It lauter Brahlerey. 

Doc leben wie wir leben follen, 
Macht na vom Tode frey. 

Drehd. d. 11. May 1772. 
Diefes jchrieb dem Heren Belizer zum frenndt. Andenken dehen er 

gebenjter Diener P. D. Lippert (U, 139. 
Außerdem am 1. Dec. 1771 Frid. Ernest. Fritsche, diaconus 

-Dahlensis (I, 148”), am 11. Jan. 1772 Carl Sujtav dv. Samjon (I, 129), 
am 11. Mai Christianus Louis de’ Hagedörn (ll, 118), am 12. Wat 
Carl Graf dv. Baudijjin (I, 104”), Aug. Guielm. Behrisch (dl, 105), D M. 
Helhäuser (I, 105”, am 13. Mai Chr. Fr. Sgmd. Heinsius (, KI62): 
Gottfried Erdmann Petri (I, 117) u. WU. Zinag., Kupferjtecher (II, 128). 

1 Aın 18. Mai Jean Freder. Neumann (I, 115) und Bart Auguit 
Baumeifter (I, 116), am 20. Mai Matthaeus Fridericus Ruthel (I, 11,70) 
urd am 26. Muguft M. Frid. Christ. Baumeisterus, Augusti gymn. 
Gorl. rector (II, 117). 

2 Am 3. Augujt Martin Friedri Schäffer, Königl. preuß. Ober- 
Eonfiitorialratd und Oberamtsregierungs-Sefretär (II, 140). 

3 Am 17. Augujt D. Johannes Christianus Lindner, med. practicus 
(I, 146°). % 

4 Am 19. Augujt Wolf, Jur. cand. (I, 142), Wolf sen. (I, 146) und 

J. €. Heller (I, 147°). 
5 Am 23. Augujt 1772 C. G. Wendel P. (II. 141). 
6 Am 4. Dft. Behriich, vergl. ©. 5. Am 12. Oft. Bajedow; 
Patria est, ubieunque lieet rei publicae utiliter et, hoc si fieri 

non potest, nobis jucunde vivere. 
Dessaviae die 12. Oct. 1772. Jo. Bern. Basedow, 

Prof. ex Dania (II, 94”). 
In der Datirung muß Hier und bei der Leipziger Freundin, die jich 

am 8. Oftober eingetragen haben will, ein Fehler jteefen. Langer jol am 
3. Oft. in Leipzig jein, am 4. in Defjau, am 8. wieder in Leipzig, am 
10. in Cöslin, am 12. wieder in Deffau, am 14. in Danzig. Das it 
nicht möglich. Beruhen jene Datirungen auf einem Srrtgume, jo tt alles 
in Ovduung. Am 3. reijte Langer von Leipzig fort, am 4. ijt ev in Deljan, 
am 10. in Cöslin, am 14. in Danzig. 

° Am 10. Oftober vergl. ©. 15. 
3 Am 14. DOftober Heinrich v. Offenberg aus Kurland (I, 52), Em. 

Ch. d’Offenberg vus Kurland (I, 131) und Neoknapp (I, 132). 
9 Die erfte Sorge des Menichen jey: nicht, wie er glücklich, jondern 

der Glückjeeligfeit wiirdigq werde. 
Königsberg, d. 19. Octobr 1772. Immanuel Kant 

der Log. und Metaph. DOxrd. Prof. (I, 115°). 
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und zivar bei einem jungen Grafen Gzernichew, zu übernehmen. 
Doch blieb er in der vwusftschen Hauptitadt, wo ev u. M. auch die 

Befanntichaft des berühmten Mathematifers Y. Euler! machte, nur 

etwa em halbes Nahr. Denn im Mai 1773 begab er Sich mit 

jeinem öglinge wiederum auf Neifen. Diejes Mal war zumächit 
Braunschweig ihr Ziel, wo das exit Fürzlich gegründete Collegium 
Barolimum einen Hauptanziehimgungspunft bildete. 

Die Meife nach Deutjchland wurde zur See auf der Fregatte 
Sacol zurückgelegt ?. Aus diejer Zeit Ttammt ein mit Bleifeder ge- 
zeichnetes Bildniß Yanger's in der Wolfenbüttler Bibliothef. Eine 
jtattliche Gejtalt, jißt er in guter Haltung auf einer Bank, einen 
dreiecfigen Hut auf dem Haupte, gemäcdlich die Dampfwolfen einer 

Pfeife vor fich hin blajend; der Ausdrucd des bartlojen Gefichtes 
verräthb Geiit und Charakter. 

Am 1. Juni treffen wir Yanger in Yüber?, vom 5. bis 8. Nunt 

in Hamburg, wo er jeinen alten Freund Ehr. Dan. Ebeling jowie 

Algarotti. 
Toutes les actions de la vie se reduisent A autant de problemes 

de Maximis et Minimis 305. Georg Daman (I, 116). 
Kgsbeig d. 19. Det. 772. 

Desal. noch am 19. Oft. ob. Gottbelf Lindner, S. R. M. Bor. a 
Conc. Sacr. Poes. Prof. ord. (II, 143). 

I Auf einer Zeite des Stammbuchs (II, 76) findet jich mit an- 
Icheinend unjicherer Hand ein: „L. Euler“ ohne alle weiteren Zujäge ge- 
ichrieben. Wir dürfen darin wohl die Handychrift des großen Mathe: 
matifers Leonhard Euler, der damals bereits blind war, erblicen. Denn 
am 29. April 1775 baben jich Katharine Euler (IL, 68) und Albertine 
Euler (11, 69) einaejchrieben, und am 9. Mai Leonbards Cohn Jean 
Albert Euler (II, 95"). Außerdem haben jich eingetragen am 17. Febr. 
A. Wendt (I, 67), am 24. April Hinr. Bardewieck (I, 122), am 27. April 
F. de Brincken (I, 60), am 50. April Jac. de Stechlin. S. J. M. & con- 
siliis status (II, 75”), am 1. Mai Therbuich A, 49), am 3. Mai Her- 
mann Bardewiek (1, 30), Lebedeff (I, 103°), Falconet (II, 144), am 
4. Mai E. Bardewicect (T, 104) und ©. de Czernichew (I, 123), am 
7. Mai M. de Beausobre (Dame) (I, 122), am 15. Mai de Mairet 
(I, 138). 

Chacun se dit ami, mais fou qui s’y repose, 
Rien n’est plus commun que ce nom; 
Rien n'est plus rare que la chose. 

a St. Petersbourg le 4 May. 1773. C. de Czernichew. 
2 8 jchrieb fich Hier ein am 25. Mai J. Seliforstoff (I, 48”). 
3 Est intemperata quaedam benevolentia, quae, quod persaepe fit, 

facile impediat magnas utilitates amicorum. 
Lubec, d 1. Jun. 1773. 

(Juod ut nunquam accidat clarissimo Possessori ex animo optat 
seque ipsius memoriae et amori commendat 

J. A. Cramer (Il, 123), 
Desgl. am nämlichen Tage: Bob. Peter Groot (I, 124) und B. C, 

Groot le jeune (I, 157). 
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Klopfto bejuchte!. Bald nachher wird er in Braunjchweig ange- 
fommen fein. Denn hier fanden, wenn allerdings auch erjt ein Kahr 
jpäter, die nächjten Einzeichnungen in die Stammbücher jtatt. 

“Braunschweig jtand damals wohl auf dem Gipfelpunfte jeiner 
littevarifchen Bedeutung. Auf Anregung des Abtes FJerujalem hatte 
dajelbjt der funjtiinnige Herzog Karl I, welcher der neuen Bildung 

der Zeit ein Hohes Intereffe und ein offenes Verjtändnig entgegen 

brachte, wie faum ein zweiter Fürjt jeinev Zeit, das Collegium 
Garolinum gegründet, eine Zwoichenanjtalt zwilchen Schule und 
Univerfität, zugleich aber eine Hochjchule für alle diejenigen, welche 
jich) nicht einer der vier Fakultäten widmen, jondern einen mehr 
praftifchen Beruf als Yandwirth, Bergmann, Offizier u. |. w. ergreifen 
oder überhaupt nur eine allgemeinere höhere Bildung — „bon sens 
und quten Gejchmad,“ fagte Serujalem — Jid) aneignen wollten. 

Treffliche Lehrer wınden für die Anjtalt gewonnen; Namen wie 
Ebert, Gärtner, Zachariä, K. A. Schmid, Ejchenburg legen dafür 
vollgültiges Zeuguig ab. Auch font hatte Stadt umd Umgegend 
manchen Namen von hervorragendem lange aufzuveilen; man 
braucht mr an Leifing und Yeifewig zu erinnern. Ein gutes Theater, 

die reichen Schenswürdigfeiten der alten Stadt, eine Kunjt und 

Wiffenichaft freigebig pflegende Hofhaltung, die friichen Ntrieges- 
(orbeeren mehrerer Firitenföhne, diefes und anderes Fam hinzu, Die 

Anziehungskraft der Stadt zu vermehren. Belonders junge 

Adlige Itrömten in großer Menge und aus weiter jerne dem 

Carolinum zu. Auch Langer wurde ganz bejonders von diejem 

angezogen. 

„Wie gern ich Jhr Buch gelefen,“ jehreibt er amd. Suli 1812 an 

Eichenburg, als diefer ihm feine Gejchichte des in der Weitfäliichen Zeit 

aufgehobenen Cawolinums gejandt hatte, „Fönnen Sie jchon daraus ab- 

nehmen, daß ich Hauptjächlih des Carolini und jziner Lehrer wegen der 

quten Statt Br. vor allen andern den Vorzug gegeben, und Diefe Zu- 

neigung Ihon von Kintesbeinen an gefühlt habe; ohne Diele Vorliebe aljo, 

wird’ ich auch nicht nad) Wolfenbüttel gerathen jeyn! — Bey Ddiejem 

meinem Nejpect fir die jelige Carolina hat cs mich ordentlich verdroßen 

den Nahmen des Grafen Czernichew und meiner eignen Wenigfeit in der 

bewußten Nomenclatur nicht vorzufinden; denn des Collegii ganz allein 

1 Der Gallier flamt auf, hod) zieht 
Der Dampf; der Britte brent, u. jprüht 
Der Funken viel; der Deutjiche glüht. 

Hamburg den 7. Sun, 7% Klopftod (I, 122°). 
Desgl. am 5. Juni Io. Georg Busch P. P. (II, 106) und Ehr. Dan. 

Ebeling (vergl. ©. 14), am 8. Juni Nicolas er aus ©t. Petersburg 

I, 25). 



26 Ernjt Iheodor Langer, Bibliothefar zu Wolfenbüttel. 

wegen hatten wir Ddod) die weite Neije gemacht! Im Jahr 1773 jcheint 

aljo gar feine Matrikel gehalten worden zu jeyn!. Tant pis pour l’honneur 

de N'Institut !“ 

Um den Verfehrstreis Yanger's fejt zu Stellen, find wir wieder 
jo gut wie allein auf jeine Stammbücher angewiejen. Aus diejen 
aber geht Kar hervor, dab er zu den hervorragenden Geijtern der 

Stadt im nähere Beziehung trat. Denn vor jeiner Abreife aus 
Braumjchtveig, die Ende Auguft 1774 jtatt fand, jind folgende us 
eignungen in diejelben eingetragen. 

Omnis Aristippum deeuit color et status et res 

m. C. SCK. 

Gotthold Ephraim Lessing (Horaz epist. I, 17, 23.) 

Bibliothee. Guelterbyt 

d. 30. m. Jul. CIDDCCLXXIV (II, 149) 

Leibnitius ep. ad Wottonum. 

Odi eorum severitatem qui multis nos praeclaris rebus privant, 

dum nil nisi praeclarum dare volunt. 

HM. ..0:, 362 2:50E1D) 

Conradus Arnoldus Schmid Colleg. Carol. Prof. 

Brunsvigae d. XXX. Jul. A. ©. R. CIODDCCLXXII (TI, 150). 

Christianum hominem magnifice, non loqui, sed agere oportet. 

Tertull. 

Brunsvigae d. 13. Augusti 1774. 

Memoriae et amicitiae caussa scripsit 

Carol. Christian. Gaertner (II, 124). 

Unjer Wijfen it Stücdwart und unfer Weiljagen it Stüchverf wann 

aber das Vollfommene fommen wird, dan wird das Stüchverf aufhören. 

Braunjchweig d. 18. Aug. 1774. 

Dim Herrin Beliger emphielet ich Hiermit zu einem bejtändigen ge- 

neigten Andenken 3. Fr. Wilh. Jerufalem D. 

Abt zu NRidvdagshaufen (II, 114). 

Shakespear. 

Two Gentlemen of Verona Act I. Se. 1. 

Think on me — — when Thou haply seest 

Some rare note — worthy objeet in Thy travel: 

Wish me partaker in Thy happiness 

When Thou doest meet good hap — — 

Brunsv. 23. Aug. 1774. 
Joh. Joach. Eschenburg Prof. (I, 149%). 

nei ! Ir der That fehlen die Namen beider im Album studiosorum des 
ollegs. 
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Euripides (Hercules Furens 679). 
0% TAUGOHAL Tas YApITaS Tas [0LOALS 

Syyzatanıyvus nölsav auluytav' 

Mn Lunv per" apousıas 

Brunsv. d. 25. Aug. a. 1174. M. C. S. 
J. A. Ebert Prof Coll. Carol. (II, 125). 

Beglückt ift der, der, feines Mächtgen Sflav, 
Sich jelber lebt! Dem, bey Novdweitenftuem, 
Kein Schiff zericheitert am umtreuen Fels; 
Den Hoffnung nicht im Vorgemac ernährt; 
Und der, wenn rings um ihn der Thoren Schwarm 
Nacdı) dem Phantom der eiteln Ehre halcht, 

Berborgen liegt im Winkel feiner Welt! 

Braunjchweig den 27. August 1774. 
Friedrih Wilhelm Zadariä (II, 115). 

Sie leben ftets vergnügt, e3 gehe Ihnen wohl; 
Dies ift das einzige, was ich Sie (!) wünschen jet. 

Braunjchw. d. 27 Aug. 1774. 

Indem Sie diefe Zeilen lefen, jo würden (!) Sie mich Ihres Ange- 
denfens, und wen ich mehr bitten darf Ihrer Freundichaft, ich werde nie 

aufhören mich zu nenen Shren gehorfamsten Diener u. aufrichtigen Freund 
J. C. Moll Bra. Art. Lient. (I, 74”). 

Außerdem finden fich noch eingeichrieben am 22. Auguft ©. G. 
Rautenberg, Past. Brunsvic. (II, 150”), am 25. Aug. P. W. Ondine 

160 om 26. Aug.’ HB non Ran 117) CUEON. 
dv. Schleinig (T, 72), N. Nartvelin (I, 102) und M. Mart. Fried. 
Sorgel, gymnas. Martin. apud Brunsvie rector (II, 151). 

Man fieht jchon aus diefen Namen, dab c3 eine geijtig höchit 
angeregte Gejellichaft war, in welche Yanger zu Braunjchweig Ein- 
gang fand. Kein Wunder, daß er Ipäterhin gern noch einmal in 
die Gegend zurückkehrte, daß ev mit Freuden die Gelegenheit ergriff, 
fich in derfelben unter günftigen Bedingungen dauernd niederzulafjen. 

Bon Braunfchweig veilte Langer zunächit nach Hannover, wo 
er fi) am 2. und 3. September aufhielt und u. U. 3. 9. ung, 
%..C. Zimmermann und $. U. Schlegel ah. Dann ging es über 

ı Horat. Carm. II, 10. 
Sperat infestis, metuit Secundis 
Alteram Sortem bene praeparatum 
Peetus. 

Hannoverae a. d. II. Septembr. 1774. 
Benevolae recordationis ergo seripsit 

Joannes Henricus Jung, Ictus 
Pot. M. Brit. Regi Kleetori Brunsv. Luneb. & Consiliis Aulae 
et Consistorii Bibliothecae Regiae Praefeetus Augustae Domus 

Guelficae Historiographus (II, 78). 
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DOsnabriik! und Düfjeldorf? weiter zu einem längeren Aufenthalte 
in Barıs > 

Aus diefer Stadt ind die legten Eimtragungen in Yanger's 
Stammbichern datirt und zwar vom 8. April 1775 und vom 4. März 
bis 5. April 17764.  Hettling berichtet, daß Yarnger mit dem Grafen 

Szernichew „Meifen nad) Frankreich md England gemacht und Jic) 
hernach mehrere Jahre in Betersburg aufgehalten habe.“ Auch durd) 

andere Nachrichten it außer Frage geitellt, daß Yanger England 
Durch eigene Anschauung Fennen gelernt hat?. Wann dies aber ge- 
Ichehen, läßt jich wor der Hand durch fein jicheres Zeugnuiß bewveijen. 

Erit die Zeit feiner Abreife aus Rußland ijt urkundlich durch feinen 
.-_- 

"al bezeugt, der in St. Petersburg am 4. Mai 1777 ausgeftellt 

Pain bis et liberte. 
Hanover 2 Sept. 1774. J. G. Zimmermann 

med. de Sa Maj. Britt. (II, 104°). 

Mich Lieb ein Freund, der ohne bittern Hohn 
Mich ins Selicht, wenn ichS verdiene, tadelt, 
Und, was mein Herz zur Tugend adelt, 
Sy Freundichaft und Religion. 

Hannover am 2 Sept. 1774. 
Des Herrin Befigers geneigtem Andenfen empfiehlt jtch 

Sobann Adolf Schlegel 
after an der Marktfirche in Hannover (IT, 125"). 

Desgl. am 2. Sept. Georg Fried. Brandes, M. Brit. regi a consiliis 
aulae etc. (II, 79) und am 3. Sept. Friederie. Wilbelmus Duve, con- 
siliarius aulicus (II, 79). 

1 Hier bejuchte er am 6. Sept. Juftus Mocjer und F, S. de Weichs 
cathedralis ecclesiae Osnabrug. eanonieus (II, 119). 

Hie sit alterius qui suus esse potest. 

Ösnabr. d. 6. Sept. 1774. Justus Moeser 
Ep. Osn. a consiliis (IT, 118®). 

2 Hier desgl. am 10. Sept. Jacobi. 

Xenophon in Sympos. 
ot Meor zarozayalia 700vrar 

Dusseldorpii d. X Sept. 1774. M. C. Serips. 
Joannes Georgius Jacobi (II, 148°). 

> Vergl Allg. D. Bibl. B. 102 ©. 200. Mec. der „auch ein Paar 
Fahre fich in Paris aufgehalten har.’ Ferner Neue allg. d. Bibl. B. 22 
©. 167, 8. 47 ©. 235. 

* Ym 8. N 1775 T. prince Galitzin (I, 4), am 4 März 1776 
Sokologorsky (I, 39), am 5. März P. Girardot (I, 147), am 8. März 
Bartholomaeus Mercier, abbas infulatus S. Leodegarii Suessionensis, 
olim bihliothecae S"“ Genovefae praefeetus (II, 121), am .23. März 
%. 6. Wille (II, 126), am 29. März A. R. Sanches Lusit. M. D. quon- 
dam A. A. Ruthen. med. et S. Cons. (II, 152) und am 5. April Joannes 
Gocelin (II, 127). 

5 Vergl Alla. deutiche Bibl. B. 102 ©. 246 und Neue alla. d. Bibl, 
B. 19 ©. 506. Meues Götting. Hift. Magazin B. III ©. 626. 
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jourde mit der Anweifung, daß Langer jich innerhalb 8 Tagen aus 
der Stadt, in Zeit von einem Monate aber über die Grenze zu 
begeben habe. Da nun der Aufenthalt in Rußland gewifjen = 

zeichen nach nicht ganz furz gewejen fein fan, jo ift es wahricheinlich, 
daß die Neife nach) England zwijchen dem 25. April 17751 umd 
dem 4. März 1776 von Paris aus jtatt gefunden hat. Länger als 
ein Jahr freilich kann er in Aufland auch jo nicht geweilt haben. 
Iedenfall3 aber verfebte er dort genußreiche und ereignigvolle Tage, 
und jo mag es der Fülle des Erlebten zuzujchreiben jein, wenn 
Langer nacjmal3 die Zeit jeines dortigen AufentgaltS länger evjchien, 
als jie in Wirklichkeit geivejen war?. 

Die bei dem erjten Bejuche in Petersburg gemachten Befannt- 
ichaften haben wir aus den Stammbüchern bereits fenmen gelernt. 
Wir dürfen annehmen, daß ihr Kreis jich noch beträchtlich erweitert 
hat. Denn Hettling berichtet uns, daß er der Kaijerin Katharina 11.3 
vorgejtellt und mehrfach von ihr ausgezeichnet worden jet. Daß er 
in näheren Verkehr mit den Gelehrten fam, welche die Katjerin an 
ihren Hof berufen hatte, war unter jolchen Umjtänden nur natürlich®. 
Hettling erzählt ferner, daß er, um in den Hofzirfeln in einer 
angemefjenen Stellung auftreten zu fünnen, Titel und Rang 
eines Stabsoffizierg erhalten habe. Und wirklich wird er in 
dem oben erwähnten Balje als Bolnischer Obrijt- Lieutenant bes 
zeichnet. 

Wohin Langer von Nußland aus zunächit jeine Schritte lentte, 
wiffen wir nicht. Er taucht zuerjt wieder in Nom auf, wo er im 

1 An diejem Tage war er mit PB. Girardot zufammen in der Bücher- 
auftion Mariette's, wie aus der fon erwähnten Zueignung in Zanger’s 
Stanımbuche hervorgeht: „Familiaritatem cum Domino de Langres con- 
junxi Die XXV Aprilis 1775 in auctione librorum Domini Mariette.“ 
(I, 147) — Bergl. N. U. D. Bibl. B. 33 ©. 429. 

2 Er jchreibt darüber gelegentlicd. So an Ejichenburg unterm 5. Mai 
1797: „Wer dod) igt in Rußland mare wo e3 wenigstens zu tachen in 
Menge giebt.“ Desgl. unterm 24. Oftober 1805: „Eben deshalb ver- 
muthlic) weil ich unver nordiichen Kälte jo lange getroßt, ijt Joldhe mir 
endlich zur Erbjeindin geworden.“ Er lobt die patriarchaliiche Gait- 
freiheit Rurlands.. MA D Bibl. B. 12 ©. 458. — Nud im 
am des ruljischen Neichs ijt Yanger gewejen. N. A. D. Bibl. B. 42 
©. 450. 

3 Daß er die Fürftin gejehen, berichtet Langer in der N. AD. Bibl. 
B. 34 ©. 250. Er jpridt von ihr stets mit großer Dochachtung. N. N. 
D. Bibl. B.35 ©. 515, 3.385 ©. 176, 178, 8.42 ©. Mi, DB. 4 
3 151, B. 85 ©. 499. 

4 Gr jelbjt berichtet, daß er dort trefjlihe Beobachter fennen gelernt 
habe, von denen man Si Beiträge für die Zeitgejchichte erwarten dürfe. 
NA D. Bibl. B. 33 ©. 55. 
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Sun 17781 dei dem Sachjen-Sothaifchen Hofrathe Koh. Fr. Neiffen- 
ten wohnte. 

„Den Shafejpear,“ jchreibt er am 8. Auguft 1801 an Ejchenburg, 

‚„\eh’ ich mit immer neuer Rührung an, weil ex mic) jedesmahl an die 

glückliche Zeit erinnert, als ich ihn in Ihrer VBerdeutjhung zum erjten 

Mahl las; zu Nom nämlich; wohin der gute Prinz Leopold2 ihn dem 

Hrn Neifenjtein gejchieft Hatte, im dejjen anmuthigem Haufe id) damahls 

wohnte.‘ 

Zu Turin jahb Langer in demjelben Jahre die Tabula Isiacas, 
in Öenua die treffliche AU DDNELJRLCHORRBAJUNG des Marcheje Durazzof. 
Bon jonjtigen befannten Leuten, die Langer in Stalien kennen lernte, 
vermag ich nur den Maler Ph. Hacfert zu nennen 3, 

Sn Suli 1780 weilt Yanger dann in Wolfenbüttel, two ihn am 
17. Juli Yerfeiwiß auf der Bibliothek und in Lejfings Haufe antrifft. 

„Mar hat mir,“ schreibt Zeijewiß®, „eine uniechte Zdee von diefem 

Langer gemacdt. Er ijt unendlic mehr als ein Editionen- Krämer, und 

bejigt viele gründliche und angenehme Kenntnige. Selbjt Lejfing jchien 
mir zu hart von ihm geurtheilt zu haben.“ 

Yeider erfahren toir nicht, was Leifing über ihn geäußert, Wie wir 
denn überhaupt fein diveftes Urtheil von diefem über Langer be- 
ligen. Es jcheint, al$ wenn im den jchöngeijtigen Brainuapan 
Streifen auf die bibliographifchen Neigungen und Kenntnifje Yanger’s 
einigermaßen geringichäßgig herabgeblickt wurde. 

Daß Lejfing ihn bei alledem hochichäßte, geht aus dejjen Be- 
ENT zur Genüge hervor. In Lejjing’S Haufe hat Yanger offenbar 

' Das Datıım it von dem VBorfagblatte eines Buches genommen, auf 
das unverkennbar von Langer’s Hand ein 8. geichrieben ift, mit dent er 
lich zumeijt and) in feinen Briefen unterjchreibt. Darunter jteht: „Romae 
26. Junii 1778. Diejes Blatt wie der’oben erivähnte Bag find mir von 
ihrem Belißer, Deren Sefretär Ehlers in Wolfenbüttel, beveitiwilligit zur 
Verfügung geftellt. Daß Langer fid einen ganzen Sommer in Nom, 
Albano, Frascati be Ey aufgehalten, berichtet er jelbjt in der 
NA D. Bibl. ©. 454. 

2 Leopold, üinafter Sohn des Herzogs Karl I. zu Br. u. Ziin., geb. 
11. Oft. 1752, F 27. April 1785 zu Srankfınt a/O. bei dem Berfuche 
Menschen zu vetten. Reiffenftein führte ihn und Lejfing bei ihrem Auf- 
enthalte in Nom im Jahre 1775 bei Befichtigung der Stadt. VBergl. Danzel 
und Gubrauer Gott), Ephr. Lojiing. 2.4.8 DE. 53%7. 

3 Meujel’s Magazin St. 7 ©. 18 
4 N A D. Bibl. B. 49 S. 88. 
5%. %. Nüfe an Langer unterm 9. September 1817: „Auch in Stalien 

Jind Em. Wohlgeboren gewejen? Und haben Bhil. Hacdert gekannt? Denn 
Sie meinen doc nt den Landjchaftsmaler.“ 

6 Bergl. D. Deinemann Zur Erinnerung an Gotthold Ephraim 
Lefling. Leipzig 1870 ©. 135. 
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viel verfehrt. Er jelbjt berichtet in einem Schreiben an Nicolat, 
daß er oft ganze Monate Leffing’S einziger Gejellichafter gewesen !. 
E3 wird damit befonders der Sommer 1780 gemeint fein, wo er 
bis Oftober in Wolfenbüttel blieb. Leiling trat unmittelbar darauf 
jeine legte Neife nach) Hamburg an, während Yanger in Düfjeldorf 
3. 9. Jacobi bejuchte und nach Holland veijte. Aus Amjterdam 
erhielt Lejfing Anfangs Dezember einen Brief? von ihm. Auch 
Friedrich König, Leifing’S Stiefjohn, beruft jich, als er Langer um 
eine litterarifche Gefälligfeit angeht „auf die Befanntichaft Eur 
Wohlgeboren noch aus meinem väterlichen Haufe 3.“ 

1 Bergl. Danzel und Guhrauer 2. A. B. II S. 599 Wim. 1. 
2 Leffing’s Werke. Hempel’iche Ausgabe B. 20 Abth. 1 ©. 832. 
3 Schreiben vom 27. März 1797. Fir die Länge von Langer’s Auf- 

enthalte in Wolfenbüttel im Sabre 1780 Spricht auch die Stelle in Ejchen 
burg’3 Briefe an Langer vom 24. November 1781: „Ohne Zweijel ijt 
unter den Kolleftancen, die Sie ji während Jhres vorjährigen Aufentgalts 
aus der Bibliothek gejammtelt hr mehr als Eiu Beytrag Ddiejer Art, 
oder wenigjtend Vorrat) dazu.“ Heinemann a. a OD. ©. 115. Aud) 
wundert jic) Yanger, daß Lefling ihm gegenüber einen Mann, den er ge: 
fannt, nicht erwähnt hat, wozu ihn dod) nur ein längeres Zujammenfein 
berechtigen fonnte. Langer an Ejchenburg von 31. Mai 1813: „Haben 
Sie den Manıı (Unzer) perjönlich gefannt? Lejling, mit dem er dod) viel 
umgegangen jeyn joll, hat miv nie etwas von ihm erzählt.“ Bei Diejer 
nahen Bekanntichaft beider erhalten einige zufällige Mittheilungen Yangeı’s 
iiber Leifing in DerN.AU D. Bidl. erhöhte Bedentung. Er jchreibt B. 55 ©. 54: 

„Unter unjern Zejern wird mehr als einer ih noch des lauten Beyfalls 
erinnern, den Zejfing’s Emilia Galotti glei” bey ihrer Erjcheinung fand, 
und jelbjt bis diejen Augenblick nicht ohne Grund behauptet. Aber aud) 
gegen die Mängel des Stüds, im Plan: jowohl, al im partieller Aus- 
führung und fittlicher Tendenz, blieben die Kenner und Stunstrichter jener 
Zeit feinesweges blind; jondern theilten Fri) und umjtändlich genua ihre 
Yweifel mit. Bon © jelbjt ward manche diefer Bemerfungen als jehr 
gegründet anerfannt; an feiner Arbeit jedoch nichts geändert, weil jeder 
Umguß wieder nene Schwierigkeiten veranlaßt, und das Drama zu ganz 
was anderm gemacht haben wiirde, Ss feine Hauptabfiht jcheint gewefen 
zu jeyn. Troß disjer Sritifen erhält e3 noc; immer jich auf der Bühne — 
gefällt Allen! — warum? weil herrliche Situationen, Gedanfenreichthum 
und anziehender Bortrag fir jeden Supanigeu Mihgriff oder Eigenfinn uns 
jogleich wieder entihädigen. — — — 

„Nur ein Baar Monate vor Seifing’s Tode war, pie Nee. weiß, der 
unvergepliche Mann mit Ausarbeitung eines Drama beich üftigt, das den 
lange genährten, ımd in jonderbarer Yage endlic) en Entichluß 
eines Selbftmörders zur Katajtrophe hatte, Lejjing’S Lebensbejchreiber 
haben diejer Arbeit nicht gedacht.“ 

Ferner fchreibt er über die Arbeitsweije Lefjing’s N. A. D. Bibl. 
B. 64 ©. 527: 

„Nee. Famıt hinzufügen, dab twenigitens im leßten Drittel von L—3 
Lebenszeit die Arbeit ihm gar nicht jo leicht von der Yand ging, als unfve 
VBieljchreiber fich vielleicht einbilden, und jhwerlicd) etwas unter die Prefie 
fam, das nicht mehrere Mal jorgfältig von ihm wäre überarbeitet, md 
immer wieder im’S Meine gejchrieben worden! —“ 
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Einen bejonderen Freundesdienjt eviwies YLeiiing aber Langer 
dadurd, daß er ihn nad) dem Zeugniffe Hettlings jelbjt dem Herzoge 
Kart Wilhelm Ferdinand zuführte und als feinen Nachfolger empfahl. 

Es jcheint, als wenn Langer noch bei Lebzeiten Yejling’S von dem 
Herzoge jelbjt eine fürmliche Zufage für die Stelle erhalten habe. 
Denn don Serufalem hörte Yerfewig bereits amı Tage nad) Lejling’s 
Tode, am 16. Februar, „daß Yanger die Stelle jo gut al& weg 
hätte.“ Und am 18. Februar 1781 erklärte der Herzog gegen Ebert, 
„daß die Stelle an Yanger jchon vergeben jey!.“ Auch Gleim hatte 
wenigitens von jenem Wunjche Lejling’S bereits gehört. Er jchrieb 
am 5. Mär; 1781 an Ejchenburg: „Ich weil, daß Yehing einen 
sreund gehabt hat, einen Yanger, den er zu feinem Nachfolger im 

Dienft an der Bibliothek dem Herzog hat empfehlen wollen 2.“ 
Wenige Tage darauf (12. März 1751) meldet Kohannes Müller 
an Gleim über jeine Aufnahme am Hofe in Braunfchiveig — er 
trug Tich gleichfalls mit der Hoffnung, Leiling’s Nachfolger zu 
werden: — „J’ai et aceueillile plus gracieusement du monde. La 
place etait donnee, la princesse de Wirtemberg et Lessing lui- 
meme avaient recommande Langer?“ Die hier genannte Prin- 
zeifin war die ältefte Tochter Herzog Karl Wilhelm Ferdinands, 
Auguste, welche exit jeit Nurzem, anı 27. Oftober 1780, mit dem 
jpäteren lünige Friedrich I. von Wirrtemberg vermählt war. Yebterer 
hatte Yanger in Yaujanne fennen gelernt, wo er fich unterm 19. August 
auch in jein Stammbuch eingetragen hatte: 

Me: des Houlieres 

(uand le merite est yrai, mille fameux exemples 

ÖOnt fait voir, que le tems ne lui fait point de tort; 

On refuse aux vivans des temples, 

(u’on leur eleve apres la moört. 

a Lausanne ce 19 d’Aout 1771. 

Je me fais un plaisir, Monsieur, de joindre a ces lignes, l’assurance 

de mon estime et de mon souvenir 

Frederic G. C. Pr. de Württemberg. 

Ce Huf jenen Antrieb ijt ohne Frage jene Kürjprache der Prinzejfin 
zuriichzuführen. 

So wurde denn Langer als Nachfolger Yeljing’s an Die 
Bibliothef zu Wolfenbüttel berufen. Sem Anjtellingspatent als 
Nat und Bibliothefar lautet vom 20. Auguft 1781; der Nanzlei- 
direftor d. Hoym wurde angewiejen, ihn feierlich in jein neues Amt 

19.v. Heinemann a. a. DO. ©. 143. 
2 Ebendaj. ©. 104 u. 106. 
3 Danzel und Guhrauer 2. A. TI ©. 606 Anm. 4. 
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einzuführen, was bald nach feiner Ernennung gejchehen jein muß, 
Auch erhielt ev das von Leifing in jeinen legten Jahren beivohnte, 
neben der Bibliothek gelegene Haus als Tienftwohnung wiederum 
angewiejen. . 

Langer hatte den Sieg über zahlveiche Bewerber davon ge= 
tragen, die in der Yitteratur eimen ungleich geachteteren Namen 
hatten al3 er. Yeijewiß?2, Johannes Müllerd, Ejchenburg®, Bruns, 
Bahrdt, Webel? hatten mehr oder weniger jich mit der Hoffnung 
getragen die Wolfenbüttler Bibliothefarjtelle zu erlangen. Schwerlid) 
jedoch wäre irgend einer von Ddiejen allen fiir diejelbe geeigneter ge- 
wejen als gerade er; und für die Bibliothek war es gewiß ein Glück, 
daß auf einen Lejfing ein Yanger folgte. 

AS Leffing auf Betreiben de3 Erbprinzen Karl Wilhelm 
Ferdinand nach Wolfenbüttel berufen wurde, geihah es in der aus- 
gefprochenen Abficht, daß er die Bibliothef mehr nußen jolle als 
fie ihn. Niemand wird gegen ıyn einen Vorwurf deshalb erheben, 
daß er von diefer großmüthigen Erlaubnig ausgiebigen Gebraud) 
machte. Aber e8 war auch natürlich, daß im Folge dejjen jeinem 
Nachfolger die Gejchäftslaft zu Anfang bedeutend erjchwert war. 
Wäre der damalige Unterbeamte, Bibliothefjefretär K. S. A. vd. Cihin?, 
eine brauchbare Stüße gewejen, jo hätte Ddiejer die laufenden Amtg- 
geichäfte Lejfing zum größten Theile leicht abnehmen, und es hätte 
gewiß unter defjen Oberleitung auch für die Bibliothek Erjpriegliches 
gejchehen fünmen. Aber leider fehlte jenem nur zu jehr der gute 
Wille, und jo find denn mancherlei Arbeiten verjchoben worden, die 
erit Langer erledigt hat. 

I Denn Langer jchreibt an Ebert am 12. November 1781: „Da id) 
nach dritthalb monathlihem und ungetheilten Aufenthalt auf hiejiger 
Biblioihef einiger Zeritreuung nöthig habe: jo füme hr benachbartes Br. 
mir jehr zu jtatten.“ ch verdanfe die Benußung von ein paar Briefen 
Zanger’s an Ebert der Freundlichkeit von Fräulein 8. VBieweg in Braum- 
idyweig. 

2 v. Heinemann a. a. D. ©. 142 ff. 
3 Ebend, ©. 104. Außerdem Nicolai an Langer 19. Oftober 1807: 

„US er (Staatsjefretär Johannıs von Miller) im Jahre 1780 hier Die 
verlangte Stelle in der Akademie nicht erhalten fonnte, war jein hödjjter 
Ehrgeiz nad Lehings Tode die Stelle in Wolfenbüttel zu erhalten, welde 
Sie jegt begleiten (!). So jchr haben fi die Umftände jeit 27 Jahren 
verändert!“ 

4 9. Heinemann a. a.D. ©. 144 ff. 
5 Danzel- Guhrauer 2. Aufl. II. B. ©. 606. 
6 Brief Lejfing’s an feinen Bater vom 27. Juli 1770. Hempels Ausg. 

8. 20, 1. ©. 363. 
? Bergl. Schünemann im Serapeum B. V. 1844. ©. 220. Übert 

Üeberliejerungen I, 1. ©. 20. Anm. 

Zeitichr, d. Harzvereins, AVL, 3 
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Sogleich das erjte Geheimraths-Nejeript beauftragt ihn: 

„I. Dab die von jeinem antecessore in off, 9. NR. Lejfing noch umab- 

gelegte Nechnungen berichtigt ingl. x 

2. daß die von der Bibliothef ausgelichene Bücher wieder einge: 

fordert und 

3. dal die aus der Sachen Gothaijchen Bibliothek überjandte Bücher 

aus dem Lejjingjchen Nachlaß vorgejucht würden 1.“ 

Auch ein Bericht über Abgabe von Doubletten an die Univerfität 
Helmjtedt und das Carolinum in Braunjchweig ward bald darauf 

von ihm eingefordert, „da,“ wie das Nejeript vom 12. Dec. 1781 

lautete, „der don dem verjtorbenen Hofrat Leifing geforderte Be- 
richt — Durch dejjen Abjterben nicht evjtattet worden.” Cine 

Nechnung hatte Lejfing während jeiner ganzen Amtsführung nicht 
abgelegt; auch die Ordnung der Bücher, Eintragung der neu hinzu- 
gefommenen in die Kataloge 2c. waren häufig unterblieben. Lejling 
hatte eine Neuordnung der Bibliothef wohl beabjichtigt, aber nicht 
durchgeführt ?. Die Fortfeßung manches begonnenen Werfes hatte er, 
da jein nterefje augenblicklich nach anderer Nichtung ging, nicht 
angeschafft, und dadurd) waren Lücken entitanden, die von Langer 
bei den geringen Geldmitteln, die ihm für diefen Zweck zur Berfügung 
Itanden, schwer ausgefüllt werden fonnten®. Sturz, e8 war feine 

leichte Yufgabe, vor die Yanger ich jeßt geitellt Jah. Als jpäter 
von eimer Vereinigung der Bibliothek mit der Univerfität Helm- 

I Regere waren Lelfing im Jahre 1773 durch Bermittlung Herzogs 
Karl zugegangen, der deshalb unterm 7. Nov. 1773 ein Schreiben an den 
Herzog von Sachjen- Gotha richtet und unterm 2. Dez. d. %. fir die 
Ueberjendung dankt. 

2 Bergl. das von Schönemann a. a. DO. © 227 ff. Sejagte. 
3 Er flagt hierüber wie über den empfindlichen Mangel neuerer 

Literatur in einem Briefe an Ebert vom 12. November 1781: „Ihre 
Allegorie it vollfommen richtig. Unjre Bibliothek ijt ein Meer. Ein 
Sich aber, der in friichem Warer zu leben gewohnt wäre, würde jchwerlich 
jeine Nahrung drin finden, jo jehr ift fie vetus, saleque repletum — 
Pelagus, 

Zum Unglück find die Zuflüße von frischem Waher jo färglich u. 
langjam, dal cher eine völlige Stagnation, als die glückliche Vermilhung 
von Süß u. Sauer zu erwarten ift, die man auch in einer jo großen u. 
beriihmten Bibliothek billig antreffen follte. 

Um, wie Sie, unverblümt zu jchliehen, muß ich Shnen im Bertranen 
jagen, daß eine äuferft mähige Summe die ich neulich in der Miind)- 
baufischen Auction für die Bibliothek verwandt, no nicht (hat) in Rechnung 
gebracht werden fünnen: jo wit u. leer jieht eS in unfrer Gabe aus. — 
Ueberdieß hatte der feel Lessing jeit einigen Jahren jo jehr feiner Richtung 
auf theologijche Artikel gefolgt, daß die Einnahme von Jahr und Tag 
dazu wird angewandt werden muien mir die unterbrochnen Fortiezzungen 
Ihon angejangner Werke wieder herbey zu jchaffen.‘ 
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ftedt die Nede war, jihreibt Langer an den Abt GCarpzov am 
7. Dftober 1794: 

„Nuc traue ich mir feinesweges die nöthigen Geijtes- und Gedächt- 

nißfräfte zu, den ungeheuern Büchervorrath anderwärts von neuem in 

Ordnung zu bringen, und darin zu erhalten! Nicht ohne eine Art von 

heiligem horror denfe ich an das Labyrinth zurüc, durd) welches id) bey 

meiner Ankunft Hierjelbjt mich zu wickeln hatte, und das ganz allein! Ein 

dergleichen Abenteur bejteht man nicht zum zweiten Mahl; — wenigjtens 

nicht mit Ehren!“ 

Auch Lejfing’3 Nachlaß verurjachte Langer mancherlei Arbeit. 
E3 waren aus ihm, abgejehen von den Gothaifchen Handichriften, 
viele Bücher heraugzufuchen, die der Wolfenbüttlev oder fremden 
Bibliothefen, der Göttinger Univerfitätsbibliothef umd den Bücher- 
fanımlungen dev Profefjoren Ejchenburg? md KM. U. Schmid ange- 
hörten. Ich laffe die hierauf bezüglichen Schreiben Schmid’s und 
Heynes, de3 Göttinger Bibliothefars, im Anhange folgen, weil wir 
aus ihnen erjehen fünnen, womit Yeifing fich unter Anderem in lebter 
Zeit bejchäftigte. Auch einen anderen Brief Schmid’S füge ich bei, 
der fic) auf die Bücher bezieht, welche Lejfing im Dec. 1780 für 
den Halberftädter Domdechanten Georg Ludwig von Hardenberg 
hat zufammen juchen lafjen 3. 

Langer’s bibliothefarifche Thätigfeit zu beurtheilen, war wohl 

Niemand berufener als jein Amtsnachfolger Friedrid) Adolf Ebert 

der fic) als Bibliograpd und Bibliothefar einen guten Namen 

erworben hat. Um fo jehwerer wiegt das Lob, das diejer ihm 
zufpricht. „Was Wolfenbüttel an feinem tvefflichen Langer hatte,“ 
jchreibt ev, „wird daS zweite Stil diefer Ueberlieferungen jchildern. 
Sein unmittelbarer Nachfolger gewejen zu jeyn, wird mir immer 
eine der jchönjten Erinnerungen meines Lebens bleiben.“  Sm’der 

That befaßt Langer alle für einen tüchtigen Bibliothekar erforderlichen 

Eigenfchaften: einen ans Pedantijche jtreifenden Ordnungsfinn, eine 
ausgebreitete Bircher- und Sprachfenntniß, eine gewaltige Arbeitstrajt 
und einen äußerjt praftifchen Sinn, den er im den verjchiedenjten 

1 Weit weniger Bedeutung haben natürlich die Urteile Fremder iiber 
Lefiing’S Amtsführung, jo Heyne’s, vergl. Ebert Ueberlieferungen I ©. 20 
au v. Heinemann a. a. DO. ©. 110 u. 111, Geißlev’s, vergl. dv. Heinemann 

..99. 
2 y. Heinemann a. a. D. ©. 123. 
3 Schmid’3 Brief an Leffing und des Leutern Schreiben an Eichen- 

burg vergl. in der Hempel’schen Ausgabe von Leifing’3 Werfen XX. B., 
2. Abth. S. 1031 umd B. XX 1. Abth. ©. 837. 

4 Weberlieferungen zum Gejchichte, Literatur und Kumft dev Bor- und 

Mitwelt, herausg. v. %. U. Ebert. 1. 1 ©. 24. 
37 
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sällen, 3. B. bei Bücheranjchaffungen, zum Nußen der Bibliothek zu 
verwerthen wußte. In allen Gejchäftsjachen war er von mujter- 
baftejter Pünktlichkeit, verlangte ev aber auch von allen Benußern der 

Bibliothef dag Gleiche. Wer in der Nitclieferung der Bücher 
umordentlich war oder diejelden gar in schlechtem Zuftande zueic 

gab, lernte ihn von einer jehr jchroffen Seite fennen. Da fannte er 
fein Anjehen der Berjon; jelbjt mit einem PBrofefjor des Collegs 
fam es über die „Bejudelung“ eines Buches zu einem jehr unlieb- 
jamen Briefwechjel. Als ein jeiner Zeit befannter Bhilologe Martyni 
Laguna in der Rückgabe einiger Handichriften der Bibliothek fich jaumig 
zeigte und Diejelbe Fahre lang verzögerte, war Langer unermüdlich 

dem wumbderlichen Gelehrten, der öfter jeinen Wohnort wechjelte, 

nachzuforichen, jeßte er, wo er mur Anfnüpfungspunfte finden konnte, 

Defannte und Fremde im Bewegung md berubigte ich nicht eher, 
als bi er das Bibltothefseigenthum glücklich wieder erlangt hatte. 

Als Langer in der Verwaltung der Bibliothef Mitte des 
Jahres 1793 in dem Megijtrator ©. H. Albrecht einen tüchtigen 
Sehülfen erhalten hatte, befam ev den Auftrag, jich nebjt diejem 
„mit Verfertigung eines Katalogi möglichht zu bejchäftigen und von 
dem Fortgange dejjelben alle 6 Monate zu berichten?.” Der Blan 
ijt leider nicht zur Ausführung gefommen3, wohl in Folge der in 
den nächjiten Nahren auftauchenden WVorjchläge die Wolfenbüttler 
Bibliothek nad) Helmjtedt zu verlegen oder Universität und Bibliothef 
in Braunfchweig oder Wolfenbüttel zu vbeveinigen.  Diejer gewiß 
jehr gejunde Gedanfe wurde befonders von dem damaligen Braun- 
Ihweigischen Geheimrathe 8. Aug. von Hardenberg begünftigtt. Aber 
die unruhigen Zeiten nahmen das Jnterefje zumal des tief in das 
politische Getriebe verflochtenen Herzogs Narı Wilhelm Ferdinand 
zu doriwiegend im Anfpruch, als daß ev der Verwirklichung diejes 
lanes, dem jich auch mancherlei nicht unbedeutende Schwierigkeiten 
entgegen stellten, ewnjtlich hätte näher treten fünnen. Langer war 
jehr froh darüber. Denn ihm graute vor den großen Schwierigfeiten 
einer Weberführung der Bibliothek nach einem anderen Orte; auc) 

! Bon Martyıri Yaguna jind zahlreiche an Yanger gerichtete Briefe vor- 
handen, in denen er ihn unter den jchmeichelgaftejten Ausdrücen der Berehrung 
und Dankbarkeit jeinen Jreund nennt m Jahre 1800 machte er ihm 
allen Ernjtes den VBorjchlag zu ihm auf jein Kleines Landgut Neinsdory bei 
Zwicau zu ziehen, um dort gemeinam Landwirthichaft zu betreiben umd 
yoifjenjchaftlich zu arbeiten. 

2 Nefer. v. 11. Juni 1793. 
3 Dagegen hat er fich durd Katalogifiwung von Dandjchrijten, insbe- 

jondere der jpäter erworbenen, die er in eine „Extravagantes“ von ihm 
genannte Abtheilung zulammenfaßte, jehr verdient gemacht. 

+ 9, Nanfe, Dentiwirdigfeiten des Fürjten v. Hardenberg I, ©. 91. 
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hatte ex keineswegs Verlangen Mitglied einer gelehrten Körperjchaft 
zu werden; jeine „deutlich bezeichnete Abneigung dor jeden doeto 

eorpore,“ bezeugt Martyni Yagıma (9. Mai 1800)1. 
Zwar jchilt Langer in jeimen Briefen jehr häufig über den 

Aufenthalt in Wolfenbüttel; ev giebt diefer Stadt auch nichts weniger 
als Ichmeichelhafte Beinamen („Yaufenejt, Yaufewintel, Krähmwintel, 

Nattenneft 2c.*). Aber als ev 1784 in Göttingen weilt, it ev dod) 
„von Herzen froh Bibliothekar zu Wolfenbüttel und nicht in Göttingen 
zu jeyn.“ Und obwohl ihm im Laujanne das Klima vorzüglich 
befam, jehnte er jich doch nach Niederiachten zuriick 2. Weberhaupt 
muß man jich hüten, alle Neußerungen des Unmuths in den Briefen 
Vanger’s, wenigitens da, wo er jth wie 5. B. in den an Eichenburg 
gerichteten, vertraulich ausjpricht, ganz wörtlich zu nehmen. Gern 
ichlägt ex hier einen woniichen Ton an, und feine oft Hypochondrtiche 

Stimmung, die jich nicht jelten im jarkajtiicher Weije Luft macht, 
verfeitete ihn dann zu übertrieben jcharfen und ungerechten Urtheilen 
über Menjchen und Berhältniffe. Wo er jedoch Männer lobt, fann 
man gewiß jein, daß er nur feiner vollen Weberzeugung Ausdrucd 
giebt. Erwägungen, die man bei Benugungen jener Briefe jtets in 

Betracht zu ziehen hat. 
Allerdings mag dem weitgereiiten Manne, der in großen Städten 

und auserwählten Kireijen zu verfehren gewohnt war, der Nlufenthalt 

in dem jtillen, fleinen Wolfenbüttel, das nach Verlegung der Nefiden; 
(1753) von jeinem ohnehin jchwachen Verkehr noch viel eingebüßt 
hatte, im Anfange wunderlich genug vorgefommen je. 

„Dab Iegteres (nemlih die Menjchen zu entbehren) für mich Noth- 

wendigfeit jeyn würde,“ jchreibt er am 2. März 1790 an Eichenburg, „habe 

id) jogleich bei meinem Eintritt in Wolfenbüttel bis aufs Mark gefühlt, 

joaleich meine Waßregeln darnad) genommen, und befinde mic) jo erträglich 

dabei, daß jelbjt eine Jrau mich Ichwerlidy geielliger machen wird 3.“ 

Sein Verfehr war denn auch in der Stadt jelbjt nur auf wenige 
Leute bejchränft, von denen ihm Keiner ganz ebenbürtig war.  Bierher 
gehört der Nath und der Archivar Ehriltoph von Schmidt genannt 

Phijelded, dem nach Yelling’s Tode und zeitiveife während Yanger's 

I Dak Langer die Schwächen des Univerfitäts- und Brofejjorenmejeng 
jehr gut Fannte, zeigt 5. B. N. A. D. Bibl. B. 82 ©. 489 fi. 

2 Langer an Eichenburg 24. Mai 1784: „Soll ich übrigens noch ge= 
jund werden: jo muß c8 bier geichehn. Ein wahres Yaradies gegen 
Nieder-Sadhjen; an dem ingwilchen mein Herz noch immer jo feit hängt, 
daß ich, wär mir folches erlaubt, stehenden Fuhkes dahin zurückkehren würde, 
An Wahrheit, die 2 Fahre meiner Verbannung jcheinen mir eine Ewigfeit 
zu jeyn.“ 

3 p. Heinemann a. a. D. ©. 126 fi. 
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Abwejenheit die Aufjicht über die Bibliothek übertragen war, der 
Geh. AJujtizratd) ©. Y. Woltere, dv. Schrader u. WU. So fühlte ex 
ji denn Zeit jeines Yebens in Wolfenbüttel ziemlich vereinfamt. 
Auch jein förperliches Befinden war eigentlich niemals zufrieden: 
itellend; jeine Briefe find zumeijt voll von Klagen über Gebrechen 
mancherlei Art (Nugenleiden, Gicht, Hämorrhoiden, Schwindelanfälle 
u. ). w.). Daß er die Schuld namentlich der Ungejundheit des 

Drtes zujchrieb, mußte jeinen Wißmuth gegen denjelben natürlich 
noch erhöhen. Was ihn fait einzig an Wolfenbüttel fefjelte und ihn 
alle jonjtigen Uebeljtände dajelbjt vergejjen ließ, war jeine „nder- 
traute,“ jeine „Bflegetochter,“ wie Heyne jagte, die altberiihmte 
Bibliothet, an der er, wie jich jpäter bewähren jollte, mit grenzen 
lojer Liebe und umerjchütterlicher Treue hing. 

Biel jreundichaftliche Beziehungen hatte Yanger in dem benach- 
barten Braunjchiveig, zu feinem nmehr als zu Ejchenburg, mit dem 

er häufig zujammen traf, alle Ereigniffe und Exjcheinungen im 
politischen und Litterariichen Yeben bejprac) und im ummmterbrochenem, 

regen Briefwechjel jtand. Hier zeigt Jich Langer rein menschlich von 

der vortheilhafteiten Seite ; wir exfeimen, daß die vauhe Schale feines 
Wejens einen echten, guten Kern barg. Die Freude an Ejchenburg’s 
glücklichen Familienleben übte auch auf den eimjamen Mann einen 
Zauber aus, dem er jich gern überließ. Mit hexzlicher Theilmahme 
verfolgte er die Gejchide aller Jamilienglieder des Freundes; eine 

ganz bejondere Zumeiqung jehenkte ev dem zweiten Sohne Kohamnes, 
der ji zu Langer’s großer Freude dem geitlichen Stande widmete!, 
Heimgefehrt von jolchem Anblicke fröhlichen Zamilienlebens bejchleicht 

Wehmuth den einjamen Gelehrten, der dann zu Haus zioiichen jeinen 
Büchern mur Hund und Kabe um fich jicht, die ev mit der leiden- 
Ichaftlihen Sorgiamfeit eines vollendeten Nunggejellen beat und 

pflegt. 
Er it dem diefen Stande auch je ganzes Leben hindurch 

treu geblieben, vb ihm gleich mannigfach zur Heirat zugeredet 
wurde?, md er jolcher auch jelbit zeitweife nicht abgeneigt wars. 
Wottenbach in Amfterdam machte ihm jogar jehr pofitive Vorjchläge, 

I Langer’s Brief an Ejchenburg vom 6. Oftober 1801. — „Ihre Feine 
Fzamilie Hat mich ordentlich erbaut, jedes Andividunm derielben auf die 
ihm eigenthimliche YUrt; und der qute Johannes durch feinen Entichluß jich 
dem Altare widmen zu wollen. Ein in unjern heillojen Zeiten doppelt 
aufzummmternder Borjag! Mögen Sie an Jhren vier Sprößlingen ins- 
gejammt recht viel Freude erleben!“ 

2 von Yeijewiß, vergl. dejien Brief an Langer vom 7. Januar 1788. 
Schweiger’3 Ausg. ©. 271. Desgl. von jeinem Zöglinge, dem Braunjchweig. 
Erbprinzen, vergl. a. a. DO. ©. 288. 

3 v. Heinemann a. a. D. ©. 126, 
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indem er ihm die Wittiwe des Profeflors I. I. Neisfe (F 1774), 
die befanntlich mit Yeiling in Briefwechjel gejtanden hatte, zur Gattin 

empfahl (12. Auli 1782): 

„Est in vieinia tua mulier de qua nescio an aliquando collocuti 

simus: Reisciam dico, de qua videntur esse omnia, quibus conjugii 

felicitas censceatur tuo praesertim loco et statu!.“ 

Daß man ihm übrigens, wie von Strombeck bemerkt, Schuld 

gab, ins Geheim gegen das jchöne Gejchlecht nicht gleichgültig zu 
fein, hatte feinen quten Grund und auch imangenehme Folgen, wie 
er freimüthig gegen Ejchenburg erwähnt. 

Einen gleich vertraulichen Ton, wie gegen Yebteren, jchlugq 

Langer, jodiel zu erfehen ift, gegen feinen andern der Braumjchtweiger 
Selehrten und Schriftiteller an. Mit Yerfewig it der Briefwechjel 
Vangev’s anfangs jehr lebhaft, jpäter nur ichtwach. Hat Lerjavig 
der Bibliothek für jene Arbeiten, bei denen ihm Langer mit Nath 
und That fleiig zur Hand ging, nicht mehr bedurft? Dder hat 
das Verhältni beider ich gelockert? YLeßteres it nicht ummvahr- 
Icheinlich. Denn bei Yeifewiß Tode fehreibt Langer an Ejchenburg 

13. Dftober 1806: 

„Allerdings Hat der VBerluft eines jo alten, und chedem jo vertrauten 

Bekannten wie Herr Lswz gewejen, mich empfindlich gerührt. Day er indeh 

bey jeiner Lebensweile und Bromejchen Curmethoden c3 nicht lange auf 

Erden treiben würde, war leider doc längjt jchon vorauszujchen.‘ 

Förmliche Angebote der Freundichaft von Seiten Yeifewis’ nahm 

Langer mit Zurückhaltung auf, indem ex erklärte er jet zu alt dazu. 
Die Naturen beider Männer waren auch in der That zu verjchieden: 

die rauhe Art Langer’s, der fich zu der franfhaften Empfindjamteit 

feiner Heit in bewußten Gegenjaß jeßte? und auch da, wo er weicd) 

geitimmt wurde, jene Worte nicht leicht ohne wronischen Beigejchmac 

zu lajjen vermochte, konnte den zartbejaiteten und fränflichen Yerfewiß 
nur zu leicht verlegen und abjtoßen ?. 

1 Frau Neisfe lebte in den achtziger sahren in Bornum bei Königs- 
futter. 3 ijt eine Anzahl Briefe von ihr an Langer vorhanden, Derjelbe 
jcheint ihr bei dem Verkaufe der Bücher ihres Mannes 2c. jehr gefällig 
gemweien zu jein. 

2 Auch in jeinen Necenjtonen jpricht ji) Yanger entjchteden gegen die 
empfindelnde Iändelei der Zeit aus. Allgem. Deutjche Biblivt). B. 106 
©. 417. 

3 Daß Langer gegen Leifewis Durdaus jreundjchaftlich geitnnt war, 
geht auch aus jeinem Briefe an den Kammerratd von Schrader vom 
10. Dftober 1806 flar hervor: „AUngleic) mehr (al der Tod des Erb- 
prinzen), und das jeit geraumer Zeit |hon, war der Verluft unjers Freundes 
X. von mir befürchtet worden. Molliter ossa ceubent! Wie nahe mir de9 
Hintritt dejjelben gegangen, wird jeine gemejene, von mir herzlich bedanertr 



40 Ernit Theodor Langer, Bibliothefar zu Wolfenbüttel. 

Bedeutende Stücke hielt Yanger auf Ebert, und diejer auf jenen. 

„Sbr Elogium des verdienfivollen Ebert,” jchreibt Yanger am 15. No- 

vember 1795 an Ejchenburg, „üt... . auf der Stelle von mir gelejen, 

pder vielmehr verjchlungen worden; denn aud) ich dary mic vühmen, den 

Merth Des merfwirdigen Mannes um jo immiger gefühlt zu haben, da jein 

richtiger Gejchmacd jchon meiner erjten, nocdy jchr Kohenfteiniichen Jugendzeit 

ur Facel diente. uch Hab’ ich ihm meine Erfenntlichfeit dafür bey jedem aurz BR) 
Anlah gezeigt; umd oft genug bedauert, nicht an einem Ort mit ihm leben 

zu fünnen. Molliter ossa cubent!“ 

Auch mit Wonrad Arnold Schmid u. A. jtand Yanger in freund- 
jchaftlichen Beziehungen, Sp waren 5 denn für ihn immer an- 

regende Tage doll geiitiger Erfrischung, welche ev in dem Braun- 
\chweiger Areundesfreile verlebte. 

Sehr gern gejehen war Yanger auch bei Hofe. Ansbejondere 
liebte die Herzogin Mutter, Bhilippine Charlotte, die geiftvolle 
Schweiter Friedrichs des Großen, welche mit ihrem Gemahl Karl 1. 
die Litterariiche Blüthe Braunjchiweigs hatte begründen helfen, den 
Umgang mit dem fenntnißreichen und welterfahrenen Gelehrten. So 
oft Sie im dem dicht bei Wolfenbüttel gelegenen Luftjchlofie 
Antoinettenruhe weilte, war der Biblothefar Langer ihr gern ge 
jehener Gait!. 

Auch der Herzog Karl Wilhelm Ferdinand Ihäste Yanger jehr 

Hoch. Das große Vertrauen, welches ev ihm schenkte, acht ichon 

daraus hervor, daß er zwei AN auf Neifen jeiner Führung 
anvertraute. Zunächit ging Langer mit dem Erbprinzen Karl Georg 

Anauft, der unter dem Namen eines Grafen von Eberjtein veijte, 
nach Yaujanne Um Mlles fir den Mufenthalt des Wrinzen in 
Bereitichaft zu jeßen, machte ev Jih Ende April 1784 allein auf 

den Weg?. Der Prinz folgte unter Führung des Oberiten von Bode 

Gattin um jo weniger bezweifeln, da jolche jich gewiß noc) des vertranlichen 
Umgangs erinnert, dev unter uns Ban Statt gehabt, umd bloß durd) 
die tiefe Einjawfeit, wezu meine eignen Gejundheitsumjtände jeit einigen 
Jahren mich nöthigen, unterbrochen worden.“ e 
I Auch hat fie an Langer eine Anzahl Briefe geichrieben, die für die 

große Wertbicbhätung des Mannes dentliches Zeugnig ablegen. Als der 
Plan der Bibliothetsverlegung in den mahgebenden Kreifen endgültig auf- 
gegeben war, beeilt fie jiıch dies Langer zu melden in einem leider undatirten 
Schreiben: „.j’espere que votre sante et bonne et qu'il ny a point d’objet 
qui puisse T’alterer Etant bien aise de pouvoir vous tranquilires sur le 
sujet de la transplantation de la Bibliotaique de Vollftenbuttel qui y 
resta in stato quo sans le moindre changement ce qui me fait plaisir 
tant pour lamour de vous que pour le pauvre Volftenbuttel —“ 

> Unterwegs bielt ich Langer 5 Tage in Göttingen auf md lernte 
hier eine große Anzahl berühmter Männer kennen. Er nennt in einem 
Briefe an Eihenburg vom 24. Mai 1784: „Böhmer, Pütter, Schlögzer, 
Lichtenberg, Meiners, Feder, KRoppe, Zeh, VBollbort), Heyne und Dieze. 



Bon Baul Zimmermanın. 41 

in Gejellichaft des Grafen Karl Friedrich Gebhard von dev Schulen- 
burg-Wolfsburg bald darauf nach. Der Herzog jelbjt hatte für den 
Aufenthalt und die Erziehung jeines Sohnes genaue Borjchriften 
gemacht. Außer fremden Lehrern mußte auch Langer dem Prinzen 
Unterricht ertheiten, und zwar im Staatsrecht, in der Neichsgeichichte, 
im deutfchen umd franzöfischen Stil und in der Gejchichte des 
herzoglichen Haufes. Der Prinz, dejjen weitere Ausbildung Ipäterhin 

theilweije von Leijewig bejorgt ward, war ein qutmiüthiger, jtillev Jüng- 
ling von nur mittelmäßiger Begabung. Da er wenig aus ich heraus 
gieng, jo fam c5 vor Allem darauf an ihn lebendiger zu machen 

und nterefje in ihm zu erregen. Sobald daher der Prinz traend 
eine Neigung für em nüßliches Studium fundgeben wirde, jollten 
jeine Erzieher diejelbe nach ausdrücklicher Amveilung des Herzogs 
jorgfältig nähren. Langer bat, wie es jcheint, jchr gut auf Die 

Eigenart des Prinzen eingehen fünnen; denn Dderjelbe chloh ich 

eng an ihn an und behielt ihm auch nach der Nückfehr aus Yaujanne, 
die Mitte des Sahres 1786 erfolgte, in gutem Andenken. Auch 
Langer hatte den Prinzen vecht liebgavonnen, wie Jich deutlich in 
dem Briefe an Ejchenburg vom 13. Dftober 1806 ausjpricht: 

„Ungleich tiefer (als der Tod von Leifewig) mußte der für mich ganz 

unerwartet gewejene Hintritt unjers gutherzigen Hrn Erbprinzen mid 

erichüttern. Diejen hatte ich 36 Stunden vor feinem Ende nody jo munter 

und wohl in Salzdahlen verlajjen, daß aud) nicht die entferntefte Be- 

fürdptung bey mir aufjteigen fonnte, ihn zum ießten mahl hienisden gejehen 

zu haben. Seine legten gefunden Stunden hab’ ich aljo mit ihm zuge- 

bradt; denn unmittelbar nad, am Ende des ©. Gartens von ihm ge- 

nommnen Abjchiede hat fein Uebelbefinden angefangen. Quis talia fando!“ 

Der Herzog war mit Zanger’s Thätigfeit jo zufrieden, daß er ihm 

einige Jahre darauf auch feinen jüngjten Sohn, den Prinzen Friedrich 

Wilhelm, zur Erziehung übergab. Er jollte ihn ebenfalls nad Yau- 
janne begleiten, vorher ihn aber in Braunjchweig jchon einige Monate 
in Obhut nehmen, um jich von dem Stande jeiner Bildung zu 

unterrichten. 
Am 1. Mai 1787 trat Yanger feine Stellung bei dem 16 jährigen 

Brinzen an. Er erhielt über ihn die alleinige Auflicht, die er nach 

genau dom NHerzoge jeitgelegter Worjchrift zu führen hatte; auch) 
mußte er ihm den Unterricht theilweie jelbit extheilen. Sriedric) 
Wilhelm war ganz anders geartet alS jeine älteren Brüder, zwar 
ebenfalls edeldenfend, aber daber lebhaft und feurig. Sei unbeug- 
lamer Freiheitsfinn, jeine unerjchrodene TIhatkraft, feine alühende 
VBaterlandsliebe haben jich jpäterhin in der fühnen Führung feiner 

Ihwarzen Schaar von Böhmen biS zur Novdfee, in jeinem Heldentode 
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bei Duatrebras auf das Ölänzendjte bewährt. Der Vater hatte 
gerade auf ihm Die guößeiten Hoffnungen gejeßt. Da ev vboraus- 
Jichtlich zuc Herrjchaft des Yandes niemals berufen wurde, jo erhielt 
er eine vorwiegend militärische Erziehung. Im Braunjchtveig hatte 
diejelbe dev Major Mauvillon geleitet; um jie nach einem von dem 
Veßteren ausgearbeiteten Plane fortzujegen, gig der damalige 
Irtillerie Hauptmann, Ipätere Generallieutenant ob. Karl Moll! 

nit nach Yaufanne, doch war ev ausdrückich angewiefen Yanger's 
Anordnungen überall zu folgen. Die Neije, welche der Prinz unter 
dem Namen eines Grafen von Warberg machte, ward in den eriten 

Tagen des Nuguft 1787 angetreten; der Aufenthalt in Yaufanne 
währte etwa ein Sahr. Während Moll den militärischen Jachunter- 

vicht verjah, jollte Yanger für jeine allgemeine Bildung jorgen 

(„toutes les parties qui earacterisent une education bien soignee“). 

snsbejondere war ihm jelbit wiederum die Ausbildung des Prinzen 
im deutjchen und franzöfiichen Stile übertragen. 

„Je recommande & Mr Langer,“ jchrieb der Herzog ausdrüclic, 

„le style tant Allemand que francois et je lui rappelle avec beaucoup 

de reconnaissance les soins infinis quil siest donne a cet egard visä vis 

de mon fils aine, je le prie de suivre la meme methode ä l’egard de 3] 1 8 
son eadet.“ 

Dem PBreinzen Sriedreich Wilhelm jcheint die gerade, vüchaltstoje k zen { N ) 
Weile Langer’s außerordentlich zugelagt zu haben, Noch als vegierender 
Herzog bejuchte ev den ehemaligen Lehrer gern in jener Wohnung 
zu Wolfenbüttel. „Ich muß nach den alten Yanger, um mich auge 

- > - 5 - 

ichelten zu lajjen,“ pflegte ev dann feiner Umgebung zu jagen ?. ) \ ( 05 

I Langer hatte Mol ihon 1774 in Braunjchweig kennen levnen (val. 
S. 27), wo er jeit 1772 öffentlicher Lehrer der mathematischen Wifjen- 
Ihalten am Collegium arolimum war. Moll hatte früher, gleichwie 
Yanger, einen rufltichen Grafen als Hofmeijter auf Neijen begleitet. VBeral. 
uber ihn den Aufjag von Wild. Miller im Braunjchw. Magazin 1854 
©. 41 ff 

2 Als ihm ferner der Herzog einmal Manches für die Zukunft ver- 
iprac, erklärte Yanger jich mit weniger zufrieden; man möge ihm mur 
erlauben auf eines gewiljen Herren Nücen zu fpringen, wenn er ich jo 
tief vor dem Herzoge verbeuge, und dann mit ihm umher zu galloppieren. 
Der Herzog machte ihm darüber Vorhalt, aber er erwiderte, daß er ders 
gleichen Schmeichler bafje, befonders wenn fie es ebenjo bei den Franzojen 
gemacht härten. — Nach jeiner Nüctfehr 1814 verjtärfte Friedrich Wilhelm 
die Militärmacht des Landes zu einer für dafjelbe dritenden Döhe. Kreis 
nuithig machte Yanger dem Herzoge darüber VBorjtellungen. Diejer erwiderte: 
„Die Zeit wird mich vechtfertigen‘ md als Napoleon nad) Paris zurüc- 
aefehrt war, fragte er Nanger beim Abjchiede: „Datte ic) Unrecht? — 
Schon dieje ficher bezengten Züge genügen wohl die Jrrigfeit der Be- 
hauptung Dünger's a. a. D. ©. 620 zu erweifen, Yanger jei ein niedriger 
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Unter den intereffanten PBerfünlichfeiten, die Yanger diesmal in 

Saufanne fennen lernte, war die hervorragendite der befannte englijdse 

Hiftorifev Gibbon, dem ev nach feinem Tode in dem Auflage: 
„Einige Nachrichten von Gibbon; mitgetheilt von einem Freunde 
deffelben“ ein chrendes Denkmal jete?. 

Nach feiner Heimfchr aus Yaufanne hat Yanger Wolfenbüttel 
niemals wieder auf längere Zeit verlajfen. Ex Tebte hier jtill und 

zurücfgezogen, ganz feinen wifjenjchaftlichen Bejchäftigungen hingegeben. 
Diefe waren äußerjt umpafjend und vieljeitig. Vielleicht it das der 
Hauptgrund dafür, daß er auf feinem Gebiete umfaljendere, größere 

Arbeiten geliefert hat. Ueberhaupt war er fein Fremd dom Bücher- 

machen, wenn ex auch alle neu evicheinenden Werfe mit großer 

Theilnahme verfolgte. Selbjt war er litterariich nur in Eleineven 
Auffäßen und in zahlreichen Necenfionen thätig, die alt Jämmtlich 
ohne jeinen Namen erjchienen find. Um einen Begriff von der 
Vieljeitigfeit feiner Arbeiten zu geben, habe ich im Anhange diejenigen 
zufammengeftellt, welche ihm mit Sicherheit zugeichrieben werden 
fönnen. Sch bin überzeugt, dab das Verzeichniß jehr lückenhaft it 

da er unter wechlelnden CEhiffewn in verjchiedenen Zeitichriften 

Ichrieb, und es in Folge davon schwer it, eine volljtändige Ueber: 

„Schleicher“ gewefen, der „durch jeine DBieglamfeit“ jich beliebt zu machen 
acwupt Habe. Auch die Worte v. Strombed’s a. a. D. I. S. 146 jpredien 
dagegen: „Wie Jemand mr methodijc avob zu jeyn braucht, um jeinen 
Eigenheiten vollftändige Anerkennung zu verichaffen, jo jah auch 2. die 
jeinigen auf das N OL jelbjt von finitlihen Berjonen, anerfannt.‘ — 
Auch die Annahme Dinger's, Langer jei Leifing „nichts weniger als geneigt 
EU) “ Ay jich) mac) dem 9.47 Arm. 2 Gejagten wohl als hinfällig. 
Dab Lejfing Langer dem Herzoge Kart Wilhelm Serdinand zum Nachfolger 
empfohlen habe, erjcheint Dünger „Eaum glaublich.” Hätte er die ©. 32 
angeführten, meijt gedruckten Stellen zu Nathe aczogen, jo wiirde ihm der 
Glaube an dieje Ihatiachen wohl Leichter geworden fein. Er würde dann 
auch nicht nöthig gehabt haben den Herzog einer xüge zu zeihen. Aller: 
dings mag dieje Herrn Dünter nicht übel in jeine Charafteriftif diejes 
Fürsten pajien, die wir als ganz verfehlt, weil durchaus ungerecht, bezeichnen 
müjjen. 

1 Unterm 24. Mai 1784 jchreibt Langer an Eihenburg: „Unter andern 
Fremden von Kopf ind auch Herr u. Frau Necker, Mrs Raynal Servan, 
Mereier u. Gibbon hier.“ 
2 Der Aufjag jtceht im Neren Götting. Magazin B. IN 1794 ©. 625 

bis 648. oz den hier mitgetheilten Briefen Gibbons gebt a daß 
derjelbe auf Langer jehr große Stüde hielt, da er ihn jeines vertrauten 
Umgangs winrdigte und um thätige Unterftüggung für jeine beabjichtigte 
Arbeit über die Gejchichte des Welfenhaufes erfuchte. 

, 3 Spittler jcdreibt an Langer unterm 22. März 1793: „Allein mic) 
dünft Euer Wohlgeborn haben, mac allen mir gemachten ( Schilderungen 
und jo viel ic) mich auch dejjen erinnere, was ich von unferem gemeint= 
ihaftlihem Fweunde Gervinus gehört habe, cine entichiedene Abneigung 
gegen alle Schriftitellerei.‘ 
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jicht zumal über jeine kritische Thätigkeit zu geviımen. Diejelbe war 
zumeist der allgemeinen Ddeutjchen Bibliothek zugewandt, mit deren 
Herausgeber Nicolat ev Dis zu deflen Tode in freundichaftlicher Ver- 

bindung jtand T; außerdem betheiligte ev Tich aucd) an den Göttingiichen 
aelehrten Anzeigen, Meujels Magazin, der Halliichen Yiteraturzeitung 
u. a. Sein Hauptgebiet waren Bibliographie und Litterargejchichte, 
aber auch Hiitorische Werfe, Neijebejchreibungen, Erjcheimmgen der 

ichönen Yitteratur’, Arbeiten über Kunftgeichichte, Malerei, Kupfer: 

jtechfunst u. j. w. wurden zahlreich von ihm vecenfiert. Wie aroß 
jeine Thätigfeit mitunter war, geht daraus hervor, daß er binnen 

25 Jahren nicht weniger als 800 Necenttonen allein für die A. D 
Biol. gefertigt hat, und daß er am 2. November 1785 an Ejchenbura 
jchreibt, deren zehn in einer Woche geliefert zu haben. Und dabei 

nahm er diefe Arbeit feineswegs leicht. Seine Necenftonen ind fait 
niemals einfache Bücheranzeigen, die nur eine furze Inhaltsangabe 

der Werfe enthalten. Er hat jich mit dem Gegenjtande, den das 
betreffende Buch behandelt, jtet3 völlig vertraut gemacht. So liefert 
er denn in Seinen Mritifen wifenschaftlicher Bircher meit auch zu: 

aleich jehr pofitive Ergebniffe in Form von Nachträgen, Ergänzungen, 

Berichtigungen, neuen Gejichtspuntten 2c. VBorzugsweile der Fall 
iit dies bei Beiprechung don bibliograpbijchen und Litterargeichicht- 

lichen Werfen; man merkt fogfeih, daß er bier gründlich zu Haufe 
it. Auf Hiftorifchem Gebiete befaßt er ich bejonders mit den 

Arbeiten, die ich auf die franzöfische Nevolution und die vultichen 
Rerhältnijje unter dev Waterin Matharina II. beziehen. 

Hegen Flüchtige Arbeit, geichäftsmäßige Bielfchreiberei it Yanger 
unnachlichtlich jcharf: oft wiederholt fich der Wunjch, daß das betr. 
Buch doch ungedrucdt geblieben jein möge. Dagegen hält er dem 

wirklichen Verdienite gegenüber auch mit gebührendem Lobe nicht 
zurück. 

Allein troß diefer äußeriten Gewifjenhaftigfeit machte er jich 

jelbit feine Necenfionen eigentlich niemals zu danke. Heyne mußte 
ihn öfters über den Werth derjelben beruhigen. 

1 Langer febreibt bei Nicvlai’s Tode am 11. März 1811 an Ejchen- 
burg: „Wenig Tage zuvor, ch ich den Hintritt unjers Berliner Coge 
pecus in der dafigen Zeitung las, ward mir noch ein ziemlidy langer Brief 
von ihm; worin er über jchlafloje Nächte, und auch dariiber flagte, daß er 
nicht jelten den ganzen Tag bindurch aanz dämisch — ein eigner Aug= 
druct — zu bleiben anfienge. Schon cine jchlinnme Vorbedeutung jchien 
mir Ddiejes, und eine noch \hlimmere, dah er aanz wider jeine Seipohnheit 
den Brief ohne alle fiterarifche Anfrage gelaffen. Kurz wir haben ihn 
verlohren und mühen uns wie im alles Übrige darein ergeben! — 
Meine Wenigfeit indeß wird ihn boffentli) bald irgendiwo wieder 
finden.“ 
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So unterm 11. Quli 1805: 

„Shre Anzeige von Aretins Beiträgen it jo meijterhaft, thenerjter 

Freund, dab c8 mir weh thut, Sie mit Mihtrauen davon jprechen zu 

jehen.“ 

Langer’3 Mitwirfung wurde denn auch don dei verichiedenften 
gelehrten Unternehmungen auf das febhaftejte gejucht. Profejlor 
Bruns in Helmjtedt wollte ihn 1799 zur Meitherausgabe einer Yeit- 
jchrift gewinnen, die insbejondere bibliographiichen Snterejjen dienen 
jollte, aber er wollte ich nur zur Lieferung von Beiträgen verjtehen; 
auch Gräter, Henfe, Heyne, Spittler u. A. bitten ihn wiederholt um 
Auffäge für ihre Zeitjchriften. 

Obwohl nun Langer auf diefe Weije verhältnigmäßig wenig in 
der wifjenschaftlichen Welt hervor trat, jo hatte ev im derjelben 
dennoch eine äußerjt geachtete Stellung. Auf jeine Necenfionen 
(egte man überall den größten Werth. Das erfennen wir ganz 
befonders aus den Urtheilen eines Chritian Gottlob Heyne und 
eines Friedrich) Auguft Wolf.  Lebterer jchreibt ihm unterm 
3. Februar 1816: 

„Wie oft ich Shrer mein Berehrtejter in den legtern Jahren der fran- 

zöfijchen Sündfluth gedacht, und wie oft jelbjt von Jhnen gejprochen, wo 

e3 galt unjern erjten Veteran der echt-gelehrten Litteraturfunde vor Jüngern 

zu erwähnen, darüber könnte ic) Jhnen manchen Zeugen jtellen. Dod) Sie 

fennen von lange her meine Hochachtung gegen Ihre Berdienjte 1.“ 

Hehnlicy jchreibt Heyne am 15. Januar 1804: 

„Bas für ein Schächer ift unjer Einer gegen Sie als Bibliothekar, 

der die Bibliographie im Kopfe haben jollte! Eine jolche Recenjion brädhte 

ich Zeitlebens nicht zu wege, als die vom Renouard?. Mein Gott, Cie 

find ja überall zu Hauer!“ 

1 Wie Hoc) Wolf Langer’s Urtheil jhäßte, geht auch aus jolgender 
Stelle eines Briefes vom 8. Mai 1795 hervor: „Für meine Homerica 
wiünjchte ich wol, daß Sie eine Mufe von 3—4 Wochen haben möchten, 
um die Sac)e, wie fie e8 verdient, zu unterjuchen. Ob ich gleich vorizt mur 
eine Sfizze geben fonnte u. wollte, jo ijt doch für Männer Ihrer Gelehr 
jamfeit u. Ihres Echariiinns alles gethan, um ein Endintheil über Akten, 
die num cin paar 1000 Jahr u. drüber zum Spruch Liegen, zu bejcpleunigen. 
Möchte doc diejer Homer ainukrorgt Aoysrsı für mich jprechen fünnen!“ 

2 Sötting. gel. Aıız. 1804 ©. 67 AR 105 ff. 
3 Desgl. am 30. März 1800: „Sie haben mic, mein lieber Herr 

Legationsrath, mit einer jo interefjanten Necenfion bejchenft, als ich Nie 
hier von niemanden erwarten und ich fie jelbjt nicht liefern Fönte.‘ 

Dann am 25. September 1800: „Aber beiter lieber Freund, bezeugen 
Cie ji) nur nicht jo unzufrieden mit Ihren Arbeiten; denen andere weit 
mehr Necht widerjahren lafjen und sie jchägen. Die von d’Alembert wird 
jeßt abgedrudt. Eine joldye Zeus fönnte hier feiner von uns allen machen.“ 
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Ueberall, wo es galt, wiljenjchaftliche Unternehmungen md 
Arbeiten Anderer zu fürdern, war Langer jtets mit Freuden dazu 

bereit. Als Verwalter der Wolfenbüttler Bibliothet hatte ev dazu 
jehr häufig Gelegenheit. Bereitiwilligift gab ev fremden Gelehrten 
jtets die gewünschte Auskunft über Handjchriften, Bücher zc.t Voll 
Theilnahme unterjtüßte er dabei nicht jelten auch jüngere jtrebjame 
sachgenofjen durch jachkundigen Nat und freundliche Aufmmunterung. 
So entipamm Jich zwischen ihm und dem jpäteren Brofejlor A. 3. Näte 
in Bonn in Folge eines dircch gelehrte Anfragen veranlaßten Brief- 
wechjels ein jo enges freumdjchaftliches Verhältniß, daß der junge 
Selehrte Langer wie „einen väterlichen Jreund“ chrte. Andererjeits 
war Langer aber auch jchroff ablehnend gegen najeweifen Hochmuth 
und unbejcheidene Zumuthungen. 

„ber jo find unfre jungen Herren Seripturienten!” fagt er am 

28. Mugujt 1809 an Ejchenburg, „Ohne igre eigne Najen in die Bücher zu 

Iteefen, wird von Ihnen nur immer feiicd drauf los geiragt; und fragen 

it danıı freilich leichter al3 antworten! 

Ein anderes Mal (7. November 1811): 

„Schwerlih hat irgend ein Bibliothefar mit den Herren Gelehrten 

dermaßen jeine liebe Noth gehabt, als meine Wenigfeit.* 

Bejonders ijt er entrüjtet über die privatijivenden Gelehrten, 
die leicht „der Kitel“ amvandele „durch Abenteuerlichkeiten und non 
prius audita jich auszeichnen oder entlangweilen zu wollen 2.” Dabei 
jand Yanger in der wiljenjchaftlichen Thätigfeit jelbjt volles Genügen, 
ohne daß äußere Ehren oder Vortheile ihn im Geringiten verlockten, 
Hern hätte Heyne feine Ernennung zum correjpondirenden Mitgliede 
der Kt. Societät der Wifjenjchaften veranlaßt. 

7. September 1809: Sch erjtaune über Jhre Kenninifje diejer littes 
rarijchen Gegenftände und befenne meine Armuth.‘ — 

Zwijchen Yanger und Heyne bildete jich mit der Zeit ein jehr freund- 
ichaftliches VBerhältnig. „Ich finde,“ jchreibt Heyne am 16. November 1800, 
„dab wir einander jo nahe in efinnung, Studien u. Denfart find, day 
ic) e8 allemal beffage, dal wir einander nicht früher näher gekommen find, 
da wir nocd, ein Stick hätten gehen fünnen. est it eS jo nah am 
Ziele, daß man nur die einzige Entjchuldigung hat: von den frühern &e- 
jährten des Lebens ijt mir fajt niemand mehr übrig, und die Mittel fic) 
den Verkuft zur erjeßen find jo jelten! aljo fan ich Ihnen nicht helfen, ich 
halte Sie jejt!“ 

1 Bergl. Serapeum II ©. 91 ff. 
2 Bergl. das Schreiben E. ©. vd. Murrs an Langer vom 25. Sept. 1781: 

„N. S. Vielleicht könnte mich Ihre gütige Jreundjchaft in den Stand jeßen, 
wichtigere Schäße aus der Herzogl. Bibliothef herauszugeben, als Lejling 
gethan bat," 
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„Könnte ich Shnen doch,“ jchreibt derfelbe am 24. Auguft 1800, „Durch 

einen wichtigen Dienjt meine Gejinnungen beweifen. Id weiß nicht, ob 

e3 mit den Khrigen iberein fümmt, wenn Sie fich zum Correipondenten 

der K. Soeietät der Wilfenfchaften ernannt jehen! Billig jollten Cie dod) 

in einiger Verbindung mit ung jtehen.‘“ 

Langer wies die Ehre — wir wiljen nicht, mit welchen Gründen — 
zuriick. Denn Heyne jchreibt ihm am 25. September d. S.: 

„Ihre Art zu jehen und zu denfen macht mir Sie, mein geehrtejter 

Herr und Freund, immer jhäßbarer; Ihre Erklärung wegen des Lorre- 

ipodentenantrags ijt bieder und comjequent 1. 

Bon bejonderem Snterefje it die Stellung, die Langer der 
Entwielung der deutjchen Litteratur und der damals aufblühenden 
deutjchen Philologie und AltertHumswifjenjchaft gegenüber einmahm. 
Hier fam Langer’s durchaus conjervative Natur mit den Jahren 
immer mehr zur Geltung. Ihm war jeder Umfchwung wie in 
politifchen und religiöjen, jo auc) in litterarifchen Dingen ein Gräuel. 
Er jah in allen diefen Bewegungen nur die Uebertreibungen, die jie 
herborriefen, nicht auch die ihnen zu Grunde liegenden gejunden Ge- 
danfen. Er hatte fich in ganz bejtimmte äjthetiiche und literarische 
Anfchanumgen eingelebt, an denen er mit Zähigfeit jeit hielt. Er 
verehrt die Dichter feiner Jugendzeit, vor Allem einen LXeljing ?, 

1 Bon Amsterdam jchreibt Bilderdif als „le secretaire de la seconde 
elasse de linstitut de Hollande* an Yanger als „meıinbre correspondant 
du dit Institut.“ 

2 Vergl. die bei dv. Heinemann a. a. DO. ©. 114—130 abgedrudien 
Briefe Wenn Langer bier auch gelegentlich Lefiing gewifje Kenntnifje ab- 
ipriht (©. 121 u. 125), jo findet doc) überall in jeinen leicht woniich an 
gehauchten Worten die große Verehrung, die er für den gewaltigen Mann 
hegt, umvillfürlichen Ausdrud. Bergl. ferner folgende Stellen aus Briefen 
Zanger’s an Ejchenburg: 19. Dezember 1807. „Für die neue Ausgabe 
der antiquarijchen Briefe unjers X, (was wiirde di.jer Ehrenmann, jo wie 
Sleim, Klopitod, Ebert x. x. zu diefen Gräucljeenen gejagt haben ?) 
danf ich Ihnen Herzlich —.“ 30. Oftober 1809: „Der Briefwechjel unjers 
unvergeßlichen Leijing.” 12. Januar 1819: „Noch weniger hätt’ ich Damahls 
(1769) freilich geahnt, daß die unverdiente Ehre mir bejchieden jeyn jollte, 
den Sefjel unjeres unvergehlichen 2. dereinjt einzunehmen und eigenthimlic) 
zu befigen. Il ne faut done jurer de rien.“ Aucd) in jeinen Neeenfionen 
jpricht er von Leijing jtetS mit der größten Anerkennung. VBergl. U. D. Bibl. 
9. 54 ©. 5353 („Lebing, der vortreflihe Mann), DB. 56 ©. 508 („der 
vortreffliche LZejling‘), B. 93 ©. 204, B. 102 ©. 246 („der vortrefliche 
Leffing). — N. A. D. Bibl. B. 21 ©. 454, B. 27 ©. 478 („unjer treff- 
licher Lejiing“), B. 31 ©. 175 „ec. der für beyde Namen (Lejling u. 
NHamler) das wärmjte Gefühl unterhält,“ B. 32 ©. 149, 8. 34 ©. 188 
(„unfer unvergeßlicher Lejfing“), B. 38 ©. 29, B. 64 ©. 526 („ven uns 
hoffentlich unvergeglich bleibenden Namen Lejfing‘“), B. 73 ©: 96: „Weld) 
ein Wagjtiid e3 jey, nad) den Probejeenen des Lefjingichen Faufts — mit 
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Stlopftocf!, Hagedorn? 20.; aber den neuern Dichtern jteht ev wie 

Angehörigen einer fremden Welt kalt gegenüber. 

Dabei widmete er aber den neuen Erjcheinungen der deutjchen 
Yitteratur eine unverfennbare Theilnahme. Denn eine große Anzahl 
diejer Werte, meijt allerdings jolche untergeordneter Art, zeigt er 
jelbjt in der A. D. Bibl. an. Aber jelten jpricht er jich anerfennend 

aus, oft jcheint es, als wenn er fich ein Dejonderes Vergnügen daraus 
gemacht habe, die fchaurigen Nitterromane der Zeit, schlechte Ge- 
dichtjammlungen u. }. w, eimer vernichtenden Stritif zu unterwerfen, 

Dit Lob it er jehr jparjam. Ber eimem Meanne wie Sloßebue 
vühmt er die gejchickte Anlage und den unterhaltenden Neiz feiner 
Dramen, aber er bedauert, daß fie dem wandelnden Zeitgejchmad 
gar zu jehr Nechnung trügen?. NUehnlich beklagt er, daß Irland 
jein Talent nicht zu voller Entfaltung gebracht habe, da e$ doch „mur 
von ihm abhieng, durch) weniger Eilfertigfeit fi) in den Wang 
Klajiischer Schaufpieldichter hinaufzujchivingen*“ Bei Beurtheilung 
des Erjtlingsdramas Heinrichs don Stleit „die Familie Schroffen- 
Itein“ erfennt er die große Anlage des Dichters vollfommen an, aber 
er tadelt die Uebertreibungen, die Verjtöße gegen Natur, Gejchmad 
ud Schieflichkeitd. Er lobt Jultus Neöjer 6, Hebel’s Allemannijche 
Hedichte, wie die I. Selmer’3?; auc) von Krigge jpricht ev mit 
Anerkennung ®. 

sir Wiß md Humor fehlt ihm jede Empfänglichfeit. Das 
zeigt bejonders jeine abjprechende Stritif über Nortum’s Sobjiade, die 
er mit Ehrentiteln wie „Mißgeburt,“ „Sudelei“ u. |. w. überhäuft®. 

einem neuen aufzutreten,“ Dies nur zum Beweije dafür, daß Langer nichts 
weniger als gering von Lejjing dachte, wie man in neuerer Zeit ung hat 
glauben machen wollen. 

I 1. April (1803) jehreibt Yanger an Ejchenburg: „Nocd immer werden 
Stinfblumen auf Kopjtods Grab geworfen. Im Grabe muß der Ehren- 
mann jich N Er tadelt bei ihm die Einführung der nordiicen 
Mopthologie. N. U Bibl. B. 89 ©. 37. 

2 10. December Er Yanger an Ejhenburg: „Hagedorn Nahme 
geflant unter die von mir jehr verehrten — — — da id) den liebens- 
wirdigen Manı nicht perjönlich gekannt habe — — —.“ Desgleichen 
5. November 1800: „Schon ein paar Abende hab ich dem immer von mir 
verehrten Hagedorn gewidmet und Ihre Literarifchen Belehrungen mit Er- 
fenntlichfeit bemußt.‘“ Vergl. ferner W.A.D Bibt. B. 13 ©. 523. Götting. 
Anz. dv. gel. Sachen 1800 ©. 1993 ff. 

EN. A, D. Bibl. 8. 19 ©. 481 ff, 8. 30 ©. 514, 8. 33 ©. 9. 
INA D. Bibl. B. 24 ©. 331 ff, B. 29 ©. 340 fi. 
EN. A. D. Biol, B 85 ©. 370 ff. 
ENA D. Bibl. B. 51 ©. 189 jf. 
INA D. Bibl. B. 92 ©. 9 ff. 
INA D. Bibl. B. 16 ©. 55. 
IM.A. D. Bibl. B. 54 ©. 71 ff 



Bon Paul Zimmermann. 49 

Aber auch die größten dichterifchen Geifter der Zeit hat er nicht 
im Entferntejten nach Gebühr gewürdigt. Nichternen Sinnes, mehr 
Berjtandes- als Gemüthsmensch, hatte er iiberhaupt weder VBerjtändniß 
no Sympathie für den hohen Schwung der neueren Dichter 
und Schillers insbejonderel. Er ijt entrüjtet über die guten Erfolge 
der Horen, über die geringe Theilnahme am deutjchen Mufeum 2. 
Den Schiller’schen Mujenalmanac) von 1796 lobt er zwar, bejonders 
die Gedichte Schiller’3 und Goethe’3, aber an der Art, wie er an 
Heuperlichfeiten und Einzelheiten herum nörgelt, jpürt man deutlich, 
daß ihm das wahre Gefühl für den Werth ihrer Dichtungen nicht auf- 
gegangen ijt3. Gelbjt für jeinen Jugendfveund Goethe äußert er 
in jeinen Briefen, wie jehon erwähnt, nicht das geringite Interejje. 
Als nun diefer gar im Vereine mit Schiller in den Xenien gerade 
Langer’3 nähere Freunde, bejonders Nicolai, auf das Heftigite an- 
greift, it er bochentrüftet und jchreibt in der neuen allgemeinen 
deutjchen Bibliothek zwei jehr jcharfe Artikel gegen das Dichterpaar. 

In dem eriten Auffabet giebt er zwar zu, daß „unter dem 
Schwarm der Doppelverje e3 allerdings ein Paar Dubend gebe, die 
durch neue Wendung, reichen Sinn, treffenden Wiß umd durch Schnitt 
in arge Gejchwire unfrer Litteratur nicht ohne Verdienft find,“ 
aber er Hagt, daß bei den meiften „Plumpheit, Wortjpiel, Anzüglich- 
feiten, Arglift und Zuchtlofigfeit jeder Art mit einander wetteifern.“ 
Die heilfame, Luftreinigende Wirkung und Abficht des fedden Straf- 
gericht3 verfennt Langer vollftändig; er jteht darin vielmehr nur 

1 Langer’3 einfeitige, nüchterne Geiftesanlage tritt auch in feinem 
Urtheil über Märchen und Bolfsfagen deutlich hervor, fiir die ihm jedes 
Berjtändnig mangelt. Seine Auffaffung ift hier jo flach vationaliftifch wie 
möglid. N. U. D. Bibl. B. 31 ©. 268, B. 72 ©. 80. — Trogdem hat 
Langer fi) gelegentlich auch jelbjt im Dichten verjucht. Sogleich) nach dem 
Tode Friedrich! des Großen Ddichtete er auf Diefen eine Ode, die in der 
deutichen Monatsjchrift für 1794 ©. 88 jpäter abgedrudt wurde. Sonjt 
jind von Langer noch mancherlei Gedichte zu bejonderen feftlichen Gelegen- 
heiten im Sreije von Verwandten und Freunden gemact worden. Sie 
find nicht ohne Gefchiet verfertigt, lafjen aber feineswegs eine hervorragende 
dichteriiche Anlage erfennen. 

2 „Bey diejer Gelegenheit Hab’ ich, ut fit, mich auch unter der übrigen 
Gejellihaft des Bandes umgefcehn, und von neuem bedauert, daß unjer 
Hanns Hagel von Lejern das gute Mufeum (hevausg. von Boje) jo jchlecht 
begünjtigte. Raum 700 Exemplare fonnte der feinen Nahmen jehr per 
antiphrasem führende Weygand am Ende lo werden, und die jo oft rado- 
tierenden Horen haben 2000 Unterzeichner gefunden! Doc mas erlebt 
man nicht alles in unjerm Zeitalter plus aise A tromper qu’& instruire!“ 
Brief Langer’3 an Ejchenburg vom 15 Juni 1796, — Einen Eeitenhieb 
verjeßt Langer den Horen in d. W. A. D. Bibl. B. 19 ©. 322 

IN. A D. Bibl. B. 30 ©. 140 ff. 
+ Ebendaj. B. 31 ©. 335 ff. 

Beitjchr. d. Harzvereins. XVI. 4 
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eine „Verjimdigung an Gejchmad und Humanität,“ eine elende 
Neclame zweier don der Gut des Publiftums verzogener Dichter, 
wodurd) die Vermuthung immer gegrindeter erjcheine, daß „das 
bejjeve Zeitalter umfvrer jchönen Yiteratur jchon vorüber gejtrichen“ 
jet. Nur böje Früchte verjpricht er jich von den Kenien, häßliche 
Erwiderungen aller Art, „die endlich unjer Yitteraturivejen in eine 
Sarfüche und Stneipjchenfe der verächtlichjten Art umzuwandeln 
drohen.“ In ganz demjelben Sinne it ein zweiter Aufjaß gehalten, 
in welchem ev die gefammten Alntivenien einer jeharfen Beurteilung 
unterziehtl. AS ein Zeichen der Zeit jei „diejer fortgejeßte Unfug“ 
anzujehen,; man fünne daraus erfeimen, „wie e8 am Fuße des 

deutschen PBarnafj gegemvärtig aussieht.“ 
Auch in jeinen Briefen an Ejchenburg macht er jeinem Ummillen 

über die Kenien deutlich Yurt, 

„Soeben, jchreibt ev am 30. April 1797, „Ichieft diefe (die Schul- 

buchhandlung) mir auch die Trogalien; two doc wenigjtens ein halbes 

Dußend Doppelverje — quatit ungula campum — nicht ohne Wiß jind, 

Sonderbar genug, daß Eajtor und PRollux noch immer das Maul halten! 

Frage: 

Warum zicht ihr nicht mehr, ihr Ottern von Weimar und Jena? 

Antivort: 

Weil ein Teufelsgejhmeiß von Fröjchen uns längjt überjchrie!“ 

Eichenburg jcheint hierin die Anficht feines Freundes nicht ge- 
theilt zu haben; ev geht wenigjtens in jeinen Antivortjchreiben niemals 
auf dejjen Angriffe ein. ber font ijt die Meimmg Langer’s in 
den gelehrten Streifen, mit denen ev verkehrte, jehr vielfach gehegt 
worden. 

So jchreibt der Kirchenrath Geißler in Gotha am 6. Decbr. 1796; 

„Wer muß fich ießo nicht wünfchen, bald jeelig zu jterben, wenn er 

ein Ehrift ift? nicht mur wegen politischer Begebenheiten, jondern aud) wegen 

der litterarijchen Zügellofigfeiten 3. E. die Kenien im Schillerifchen Mujen- 

AUllm. welche alle gutte (!) Sitten untergraben und verbanmen. Wozu 

noc) die wachjende Jrreligiofität und Neologie im theologijchen Jache fonımt, 

welche das Chriftentyum gerne ganz aufgeben möchte, wenn fie könnte.“ 

Brofefjor Gruner in Nena jagt in einem Briefe an Yanger dom 
13. Mai 1797: 

„Die Kenienfudler, salva reverentia, verdienten Ddiefe LYauge. Bon 

Ihnen heißt es, tribus Antieyris opus est, aber der eine ijt Rejpeetsperjon, 

und der andere ein franz. Birger in Weim. Benfion, der Akademie gar 

INA D. Bibl. B. 34 ©. 145. Vergl. ferner Boas „Schiller u. 
Goethe im Kenienfampfje“ B. II ©. Al ff. u. 231 jf. 
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nichts nüße. ©. ijt legthin wieder einige Wochen auf dem"Schloße alhier 

gewejen. Bermuthlich hat er neue Kenien gejchmiedet. Fahren Sie immer 

fort, für das Gute zu wachen 20.“ 

PBrofeffor Heyne in Göttingen desgl. vom 22. März 1797: 

„Etwas was eine bejondere Aufmerkffamfeit im großen Bublicum 

eriweckte, fömmıt ohnedem nicht bey uns zum Borjchein, nicht einmal Kenien.“ 

Paftor 3. 3. A. Kinderling in Kalbe a. d. Saale desgl. dom 
30. März 1797: 

„Die unartigen Kenien im Schillerichen Mufen-Allmanach habe ich zum 

Theil gelejen, aber die Abfertigung der Jenatjchen Sudelköche ift mir nicht 

zu Gefichte gefommen. Hr Campe hat in feinem Tten Beitrage zur Be. 

reiherung und Berbejjernng der deutjchen Sprache einige Neplifen ange- 

bracht, die zum Theil ganz gut gerathen find. Den Muthrwillen Hätte ich 

Scillern nicht zugetrauet.‘ 

Brofefjor . ©. Meufel in Erlangen desgl. vom 3. Oft. 1797: 

„An der übergrogen Menge der Schriften gegen den Göthe-Schillerjchen 

Xenienunfug bat man fi bis zum Efel jatt gelejen. Imödeffen gut, daf 

der himmeljchreyende Muthwille und die auffallendejte Grobheit jo vielfacd) 

u. derb gezüchtigt wird. Jm Allgem.) Literar.) Anzeiger) war der 

gröfte Theil diefer Schriften, wie mir deucht, nad Verdienft und mit 

jeltener Einficht in unfere Litteratur gewirdiget. Wer mur aber wohl jener 
Janus Eremita jeyn mag 1?“ 

Friedr. Aug. Wolf jtellte Goethe zwar jehr hoch, aber iiber 
die Horen dachte er jehr gering, wie ein Brief vom 15. Sanuar 1799 
an Langer ausweilt: 

„Daben Sie bereits Göthens (u. einiger Freunde) Propyläen durd- 

jehen? Bier ift das Gegentheil der Horen, jowohl in bejcheidener An- 

fiündigung als in Tiefe. Aber jener ruhig dahin gleitende Ton ift doc) 
wohl für unjre Landsleute nicht gut berechnet. Dak etwas neu und tief 
gedacht it, muß den Meiften vorher durd) einen Trompeter ausgerufen 
werden, jonjt vermerfen fie e3 nicht. ch weiß nicht, ob Sie . perfönlic) 
fennen, aber wie Sie ihn hier gedruckt finden, jo ift er leibhaft md 
lebend.’ 

Die Anficht Langer’s, daß der Verfall der deutjchen Litteratur, 
ja der gejammten Kultur beveitS begonnen habe, finden wir aud) font 
bei manchem Gelehrten jener Zeit wieder. So bei Bouterwed, der 
unterm 13. Mai 1804 an Langer jchreibt: 

„Don Ew. Wohlgeb. möchte ich hören, welche Nativität Sie, mit 
Shren literarischen Erfahrungen der idealiftifhen Fafelei in unfrer 

I Nach Boas a. a. DO. IT ©. 214 Johann ChHrijtian Gretfchel. 
4* 
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Ihönen Xitteratur stellen. Wie body wird die neue Genie» Affeetation 

jteigen? Und wie lange wird fie dauern? Oder muß gar zuvor jelbjt 

Höthe ein — Schlagelant werden, ehe das Fab überläuft ?“ 

Ferner bei Heyne unterm 1. März 1798: 

„Überhaupt, was tvird aus ılmjerer Litteratur, aus unfern Studien 

werden! Lenfen wir nicht bald ein, jo erfolget im künftigen Jahrhundert 

eine jo große Nevolution als ießt im Politischen; nichts paßt weiter zu- 

jammen.“ 

Bei Nicolar unterm 19. November 1792: 

„Wir leben in einer Zeit, wo die Männer, welche Gejchmad und Ge= 

lehrfantfeit vereinigen, doppelt thätig jein jolten, damit nicht eine neue 

Barbarey einreiße.‘ 

Bei Kinderling unterm 25. Oftober 18503: 

„Daß 8 iiberhaupt mit unfrer ganzen Literatur anfängt zu hinfen, 

zeigt die tägliche Erfahrung. Eine bischen Mode-Lectüre, ein wenig Franz., 

ein wenig Kantische Philojophie, veichlic” mit Eigendünfel und Selbjtfucht 

vermischt, das it das ganze VBerdienft und möcht ich jagen, die Geijtes- 

Nahrung unfrer jungen Leute 1.“ 

Sp gering uxtheilten zur Zeit der höchiten Blüthe unjerer 
Litteratuv Männer über diefelbe, die in der Wiljenjchaft mit Necht 
das größte Anjehen genofjen. Man jieht, daß Langer mit jenen 
Anfichten, die ung auf den erjten Blick übervafchend erjcheinen, 
feinesivegs vereinzelt jtand. 

Pit zunehmendem Alter jteigt Yanger’s Widerwillen gegen die 
neuere Litteratur mehr und mehr. „Bon Jahr zu Sahr,“ jchreibt 
er an Ejchenburg am 13. Oftober 1806, „ecelt umjve neue md 
neuejte Literatur mich nur immer jtärker an!“ Zumal an den 
Nomantifern? läßt er fein gutes Haar. 

„Mit immer neuem Widerwillen,“ jchreibt er unterm 3. Oft. 1805 an 

Ejchenburg, „las ich diefe Abende die excentrische Beurtheilung des nod) 

abenteuerlichern Novalis. Hundert Stellen in diefer enfomiaftiichen Kritik 

verdienten jo laut als möglich gerügt zu werden. Wo aber Spielraum zu 

einer motivirten Antikritif? Unnahadmlih Schön findet diefer Hanns 

Dampf (Humbold oder jeines Gleichen) sehr gemeine Berje, und iiberaus 

reißend, was der Schwindelfopf jelber für inhaltslos erklärt! — Da 

I Etwa ein Jahr vorher, am 27. Augujt 1802, hatte Kinderling au 
Langer gejchrieben: „Sch Fann dazır nichts jagen, da ich der belletriftijchen 
Welt fat ganz abgejtorben bin. Bei den alltäglichen ernjthaften Be- 
ichäftigungen bleibt mir wenig Zeit übrig, unjere neneren Dichter zu lejen, 
und ic) kenne Schillers Don Barlos nod) nicht.‘ 

2 Bergl. über Friedrich Schlegel N. AU. D. Bibl. B. 93 ©. 416, über 
L. Tied NA. D. Bibl. B. 91 ©, 304. 
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ih dem NRedacteur eben zu antworten hatte, hielt ich es für meine Schuldig- 

feit itder die Aufnahme folcher Bofjen, die den Gejchmad vollends verderben 

müßen, md wahre äfthetijche Junviiche find, iym ein Wenig das Gemiljen 

zu jchärfen.“ 

Desgleichen am 8. Mär, 1808: 

„Was das wieder fir eine bombajtifche und myftifizierende Anpreijung 

der abenteuerlihen Werner’ihen Dramen in der Halle’schen Literatur- 

Zeitung war!! Unfve deutjchen Meftgetifer jollen und wollen aljo niemahls 

flug werden! Schr gern will ich diejer Zabrik was jte mir jhuldig it 

jebenfen, wenn id von aller ferneren Cooperation nur bejreyt bleibe! 

Vivat unfer alter Tirefias!, der fi) doch niemahls am Menjchenverftande 

verjündigt, md glaubfic; mit der Feder in der Hand Charon’s Kahır be- 

jteigen wird; denn mr vor furzem erjt hat er wiederum allerhand Literarijche 

Hülfsmittel von mir verlangt!“ 

Auch den Beltrebungen der deutjchen Sprach und Alterthumsg- 
forschen, die ja Anfangs ganz unter vomantifchem Einflufje jtanden, 
jteht ex geradezu feindlic) gegenüber. Das nimmt um jo mehr 
Wunder, da er früherhin jelbjt derartige Studien gern betrieben, 
fi) auch schriftitelleriich mit jeinem Aufjage über Friedrich) von 
Schwaben u. A. auf diejen Felde verjucht, feinem Freunde Ejchen- 
burg bei feinen altdeutichen Arbeiten jtets Die bereitwilligite Unter: 
jtügung gewährt, Kinderling zu feinen Werfen theihweife jelbjt an- 
geregt hatte?. a, ex bedauerte früher, daß die Deutjchen im Bergleid 
zu den Griechen und Römern don ihren alten Dichtern jo wenig 
wühten?. Seht aber verdroß ihn der überjchwänglihe Ton, mit 

1 Nicolai wird in Langer’3 Briefen Häufig Tirefiag oder Sofia 
genannt. 

2 Bergl. Heyne’s Brief an Langer vom 24. März 1799: „Wegen der 
Ereibautgabe von dem PBlattdeutichen Dialecte haben wir und die gange 
Litteratur FShnen große Verbindlichkeit, der Sie eS find, der den guten 
Kinderling dazu aufgefordert Hat. Mir machte c3 gewaltig Vergnügen zu 
jehen, daß doch irgendiwo noc) Srindlichkeit und Fleiß für diejfe Gegen- 
jtände anzutreffen find.’ — Eine Schrift der deutichen Gejellichaft zu Berlin 
beurtheilt Yanger jehr günftig in der W. U. D. Bibl. B. 18 ©. 213 ff. 
Desleihen rühmt er Adelung’s Nachrichten von altveutichen Gedichten 
N. U. D. Bil. B. 31 ©. 88, B. 47 ©. 242 ff. Er bedauert die Ber- 
zögerung im Erjcheinen des Bragur, N. > D. Bibl. B. 47 ©. 243. 

3 Unterm 16. Mai 1782 jchreibt Langer an Ebert: „Bon Meiftern 
Heinrich Srauenlob, dehen Grab Die Mainzer Echönen mit ihren Trähnen 
und warum cS ungleich mehr Schade, mit herrlichem Wein benezt, wißen 
wir leider jo wenig, al von den meiften jeiner Herrn GSollegen. Wus 
Griechen und Römer von ihren Vorfahren zu viel erzäflt, wien wir von 
den unjern zu wenig anzugeben.“ Im jüngeren Jahren Ei Langer fid) 
jelbjt Colleetancen über deutjche Dichter angelegt. N. A. D. Bibl. B. 84 
©. 86. 
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dem dieje vaterländischen Dichtungen angepriefen wurden. Er hielt 
es für lächerlich, durch derartige Studien das Nationalgefühl neu 
befeben zu wollen; ihn beherrichte vielmehr der Glaube, das Yeit- 
alter werde in wiüjte Barbarei zurück finfen. Immer mehr flüchtete 
er fi in Die ferne Vorzeit fremder Bölfer: bei den griechischen 
und römischen Klaffikern fonnte er allein noch volle Befriedigung 
finden. 

Zu verjchiedenen Malen gab ev in Briefen an Ejchenburg diefer 
Stimmung unverhohlen Ausdrud. So am 6. September 1807: 

„Nuch fir unfre Literatur find die, two nicht goldnen, doch wenigftens 

nicht gehaltlofen Zeiten gleichfalls vorbey; und wir müßen auf ein Inter- 

mezzo von Barbarey und Ungejhmad uns gefaßt machen!“ 

18. November 1807: 

„Meine Wenigfeit hat jid) ganz im’S graue Altertum zurücdgezogen 

und vergibt da glüdlicher Weile nicht jelten die heillofe Gegenmärtigfeit!” 

10. Dezember 1807: 

„Wie e3 jcheint, werden die Herren Grimm u. Docen einander in die 

Haare geratben; ohne daß bey den Stößen der beiden Böce Kunjt und 

Kiteratur jonderlic viel gewinnen dürften; Ddemm entiveder find was die 

Herren zu Marft bringen jchon längit befannte Sächelchen oder unhaltbare 

Vorausjegungen, jchiefe Anfichten oder ganz tolles und Kindiiches Zeug, was 

gar feiner ernjthaften Prüfung wert) ift, Habeant sibi! 

15. Sunt 1808: 

„Was unfre Nachbarn wohl dazu denfen müßen, wenn fie der Nibe- 

lungen Lied und andre dergl. Kindereien in unjern kritischen Blättern auch 

von äjthetijcher Seite jo unmäßig herausgeftrichen finden? Das fehlte 

no, bey allem dem übrigen Unglücde Deutichlandes auch noch in Hinficht 

auf Gejchmad uns wieder zu Kindern machen zu wollen! Die Nedactoren 

jollten jich doch wirflid jhämen dergleichen Auffäge einzurücen.“ 

19. Suni 1808: 

„Auch meine Wenigfeit hat mit den Überreften aftdeutfcher Sprache 

und Dichtfunft ji) chedem recht gern bejchäftigt; denn für jeßt hat was 

id) auf ‚meinem Bojten erleben müfjen mir den alten Schwarten u. Hand- 

Ichriften-Kram gänzlich verleidet; nur die tollen Anfichten unfrer jungen 

äjthetiichen Hajenfüße empören mic), und daß Sie meinen Unmillen bier- 

über billigen wirden, war ich zum voraus überzeugt. Sprady und Sach: 

unterfuchungen halt ich nach wie vor in Ehren. Abusus non tollit usum 1!“ 

1 Nehnlic) urtheilt er bei Beiprehung von Tiel’3 Ausgabe der 
Minnelieder aus dem Schwäbilchen Zeitalter, 3 jet vergebliche Arbeit dieje 
Sedichte aus der Vergefjenheit zu ziehen, da fie nur den Ungejchmacd der 
Zeit offenbarten. Ausnahmen jeien „Soldförner in wäljerichem Bächlein,* 
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5. April 1810: 
„riechen und Römer bejchäftigen den größten Theil meiner Muhe- 

ftunden, und wollte Gott, ich wäre in Ddiefem vertraulichen und fichern 

Umgange mit ihnen immer geblieben! Neues kommt mir beinah gar 

nicht mehr zu Geficht; denn was man in Journalen zu lejen Eriegt, ift 

meist doc nur aufgewärmter Kohl oder jo geijtleeres Zeug, daß man den 

PBlunder alsbald aus der Hand wirft.” — 

7. Dftober 1811: 
„Meine zweite Dankjagung betrifft das gütigjt übermachte Packet des 

theuern Deren v. d. Hagen; der jeine Zeit allerdings befer hätte anwenden 

fönnen und follen! Allein unter die Kläglichfeiten unjrer Tage gehört cs 

nun eimmahl fich mit jolhen Pofien zu beichäftigen, und noch oben drein 

ein Wejen davon zu macen, als wenn es auf die Rettung des deutjchen 

National Geijtes hierbey anfüme! Tanta penuria mentis ubique! — — — 

Bei jo bewandten Umständen und der immer zunehmenden Abneigung 

gegen alles Neue und Allerneueite wäre meine jegige Yage bejcwerlid) 

genug; böte mein unverändert gebliebener Gejhmad am clafjtiichen Alter- 

tum mir nicht ein Aiyl an, das mic die Abjheulichkeit unjrer Zeiten, jehr 

ojt wenigitens glücklich vergejien läßt.‘ 

15. Dezember 1812: 

„Denn fo unmäßig die Herren Allemanmnomanen und Ihuisfong- 

Herolde auch den Werth alter Neimereyen amjchlagen und Deutjchlandg 

Wiedergeburt in dergl. Bänfelfängerey juchen, jo zweifl’ ich doc jehr, dak 

in jo jämmerlichen Zeiten unjre Buchhändler lange dabey ihre Necdhnung 

finden werden. Schwerlich dürft’ ich jo lange leben, das Prachtwerf des 

enthgufiajtiihen Gräter über die Nordiihen Gottheiten noc ericheinen zu 

jehen. Proh dolor!“ 

27. März 1813: 
„Mit den Beiträgen der Grimm, Büjchinge und Conjorten hat e3 Die- 

jelbe Bewandtnig. Welh ungeheurer Wortaufwand für Gegenjtände Die 

nur in der Kürze dargejtellt für den Lefer anzichend jeyn fünnen. Die bis 

zur Abgötterey fich verjteigende Bewundrung und Empfehlung der Nibe- 

lungen, Edda zc. find doch auch Erjcheinungen, über die man nicht weiß, 

ob man lachen oder weinen jol. Schon fängt das Reich) uneins zu werden 

an; und wäre Herr Rühs nicht ein jo nüchterner Gegner, jo liege von 

diefer Eeite ji) wenigjtens einiger Spaß erwarten. 

Das in der Vaticana vorgefundne Altdeutiche mag intereffant genug 

jeyn; geräth aber in die Fäufte des abgejchmadten Görres, der zuverläßig 

Alles verhungen und verballhornen wird.‘ 

„Die Ueberrejte altväterischer Tändeley jeien hauptjächlich nur wegen ver 
Sejchichte der Mutteripracdhe ernjthafter Aufmerfjamkeit würdig." N. U. D. 
Bibl. B. 91 ©. 304, 
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Nicht minder heftig al3 gegen die neue Dichtung war Langer’s 
Widermwille gegen die neuere PBhilojophie. Bon Kant redet ex jtets 
mit Achtung; er hat ihn ja jeiner Zeit in Königsberg jelbit auf: 

gefucht. Ueber Fichte und Schelling Lie er ich dagegen ehr ab- 
jprechend aus. Er redet von den „dialectischen Klopffechtereyen umd 
mipjtischen Sirngejpinjten“ derjelben!. Es it nicht ummöglich, daß 
er bei Diejfem Urtheile von jeiner veligiöfen Ueberzeugung etwas 
beeinflußt ward. Denn auch in firchlicher Beziehung hielt Langer 
am Alten feit; dv. Strombed nennt ihn jogar einen „Nrengen 
Orthodor 2.” Ich habe für diefe Behauptung aus Yanger’3 eigenen 
Neußerungen feine Beweije geivinnen fünnen. Wohl it eine auf- 
richtige, veligiöje Gefinnung, ein gläubiges Gottvertrauen bei ihm 
unverfennbar; aber ebenjfo ift er andererjeits frei von dogmatifcher 
Befangenheit.  ntjchieden tritt ev vielmehr für Mäßigung in 
veligiöfen Dingen und chriftliche Toleranz eind. Sein ruhiger, nüchtern 
verjtändiger Sinn verläugnete ich auch hier nicht. Er jpricht Tich 
über die Beitrebungen der Brüdergemeinde jehr günjtig aus, nennt 
jich jelbjt „einen fimpfen, der Brüdergememde jedoch gar nicht ab» 
geneigten Layen“ umd weiß „aus eigener Erfahrung,“ daß auch für 
die gejorgt wird, welche in weiterem Verhältniß zur Gemeinde jtehen. 
Aber ihr beizutreten hat er fich doch niemals entjchliegen fünnen &. 

Wit Beltimmtheit pricht Fi Langer gegen die übermäßige 
Verehrung Luthers aus; er will diefem gegenüber auch Erasmus 
jein Recht wahrend, den er einen „herrlichen Kopf von feineswegg 
Ihlehtem Herzen“ nennt® und namentlich weit über Hutten jtellt 7. 
Auch jein Urtheil über Lejlings orthodoxen Gegner I. M. Göße 
it vollfommen unbefangen. Er nennt ihn mit dev ihm eigenen, oft 
etwas fräftigen Ausdrudsweile „Suquifitor,“ „Kegerriecher“ und 
fährt dann fort®: 

„Daß 03 dem Marne an Mutterwis und brauchbaren hifterischen 
Kenntnijfen ganz und gar nicht fehlte, wiljen Alle, die in den Schriften 

dejjelben im Ernft ih umjahen. Sein Hauptfchler war die Schwäche der 

In, Y. D. Bibl. B. 96 ©. 435, B. > ©. 133, B. 72 ©. 445 ff. 
2 RER eiltnan aus meinem Leben 1. 5. 147, 
3A. D. Bibl. B. 106 ©. 546. 
ES. U D. Bibl. B. 17 ©.4783, 8.35 ©. 521 ff; Dagegen be= 

zeichnet ihn eine durchaus umverdädjtige Ücberlieferung als Freimaurer. 
Ryı Seolfenbüttel hat der Jeit noc) feine Loge beftanden. Ob Langer an 
einem anderen Orte, vielleicht in früherer Zeit, einer jolhen angehört hat, 
habe au noc nicht in Erfahrung bringen können. 

EMMA D. Bibl. B. 77 ©. 450. 
EN A D. Bibl. B. 87 ©. 114. 
IN A D. Bibl. B. 44 ©. 459, B. 74 ©. 477, 3. 77 ©. 455, 

B. 86 ©. 263. 
END. Bil: 8. 79 ©. 211. 
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meiften Bitföpfe: dasjenige nämlic am hartnädigjten zu vertheidigen, 

worüber Er jelber noc nicht aufs Neine gefommen war. Wer jeiner 

Sache gewiß ift, gebt überall faltblütiger zu Wert.“ 

Zuleßt erfüllten auch die politischen Verhältnifje ihn, „einen 
erklärten Anti-Gallikaner,“ mit tiefem Verdruß. Er war entjeßt 
über die Gräuel der franzöfiichen Nevolution und gab jeiner Ent- 
rüftung oft in feinen Necenfionen mit bitteren Worten Ausdrud. 

Dazu fam, daß die gewaltfamen politiichen Veränderungen der 
Zeit auch mancherlei perfönlichen Nachtgeil und Kummer für ihn 
jelbft im Gefolge hatten. An feinem Vermögen erlitt ev in den 

Wirren der Zeit beträchtliche Einbuße. 

„Zwey Drittel meines Kleinen Eigenthums,“  jcreibt er unterm 

3. November 1812 an Ejchenburg, „sind von den Stürmen der legten 

Jahre verjchlungen worden, und mit dem Nefte fängt eS auch jchon unficher 

zu werden an. Was bieibt zu tun? Levius fit patientia quicquid 

corrigere est nefas!“ 

Dann mußte er erleben, daß das Fürftenhaus, dem er ji dur 
dienstlihe und perjönliche Beziehungen eng verbunden fühlte, aus 
dem Lande getrieben wurde, und daß fremde Eroberer dort den 
übermüthigen Herrn jpielten. Er mußte jehen, daß diefe die vaub- 
gierigen Hände nach dem Schaße ausjtredten, den treu zu hüten er 
als feine heiligfte Aufgabe betrachtete. Der Tod des Herzogs Karl 
Wilhelm Ferdinand erfüllte ihn mit aufrichtiger Trauer. Als 1809 
Herzog Friedrich Wilhelm auf feinem fühnen Zuge nach der Norojee 
am 31. Juli durch Wolfenbüttel fam, war er ob der Verwegenheit 
feines ehemaligen Zöglings ganz entjeßt. So trojtlos erichien ihm 
die ganze Zukunft, daß er es nicht über ji gewinnen konnte, ihn 
aufzujuchen 2. 

Bitterböfe Tage aber brachen für Langer an, al3 Denon im 

1 Unterm 11. November 1806 jchreibt er an Ejchenburg: „Das Nemo 
ante obitum beatus hat an unjerm armen Calomo fich leider abermahls 
und mr allzufehr erprobt! Nach unjern Nacjrichten joll er fich ja wiederum 
etwas bejjer befinden! Deito jchlimmer für ihn; wenn cr jemahls das 
Alles zu lejen und zu hören befommt, was jeßt gegen ihn jo unbarm- 
herzig in die Welt hinein gejchrieben und gejchwagt wird!” Dann am 
25. November 1806: „Unjer armer Negent ijt aljo wirflic) ad plures 
gegangen! Extinetus amabitur idem!“ ’ x 

2 Desgl. an Eichenburg am 28. Auqujt 1809: „Einen heftigen Stof 
befam meine PHilojophie als ich unjern Pr. gleich einem Abentheurer vor 
3 Wochen durd’S Land muhte ziehen jehen, oder vielmehr hören; dem 
abgewinnen konnt ich mins nicht, ihn perjönlich zu begrüßen. Was für 
traurige Folgen diefer Streifzug für fein Vaterland haben fünnte und 
würde, war leicht vorher zu jehen; und meld ein Slüc nocd mit blauem 
Auge davon gekommen zu jeyn!‘“ 
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December 1806 mit der Plinderung der Bibliothef den Anfang 
machtel. Einige der fojtbarjten Bilderhandichriften nahm ex jogleich 
mit nac) Paris; aus den dorthin eingejandten Katalogen wurden 
dann 260 Handjchriften und etliche 40 der bedeutenditen Drucke aus: 
gejucht, die an die faijerliche Bibliothek abgeliefert werden mußten. 
Die anderen Handjchriften wurden jpäterhin nach Göttingen gebracht. 
Vanger ift im höchjten Grade erfreut, wen er den „Strallen der 
Naubvögel,“ den Händen der „heillofen Weltplünderer“ die eine 
oder die andere Mojtbarfeit der Bibliothek durch Lijt hat entziehen 
fönnen; er jchilt auf Heinefe, der durch feine Ankündigungen die 
Sranzojen auf die beiten Schäße aufmerffam gemacht habe und 
bittet daher Ejchenburg jeden Hinweis auf die Wolfenbüttler Bibliothet 
in Zukunft zu unterlaffen?. Nicht ohne Rührung kann man Lejen, 
wie der Schmerz um die geplünderte Bücherfammlung in dem jonft 
jo rauhen und jchroffen Manne tobt und nagt. Er famır jich zeit- 
weile nicht entjchliegen, den herrlichen Bücherjaal, der immer wieder 

an die herben Verlufte mahnt, zu betreten. Nur mit Ueberwindung 
vermag ex die litterariichen Zeitjchriften zu lejen. Al er die neue 
fiterar. Bibliothef unterm 2. Februar 1807 an Ejchenburg zurid- 
jchiekt, geiteht ex fie nur flüchtig durchlaufen zu Haben. 

„Sp vieles muFte mic) darin an Berlufte erinnern, die unfre arme 
Bibliothek bereits erlitten hat, und an die noch empfindlichern, womit 
jofche leider! bedroht wird!‘ 

Ein ander Mal (7. Mat 1807) jchreibt er: 
„Schelten Sie, mein theurer Freund! mich ja nicht aus, daß ich die 

5 legten Nummern von Aretins literarifchen Blättern ned) nicht zuric 

I Schon früher (1803), che er daran denken konnte, daß ihm bald 
Achnliches widerfahren witrde, hatte er fich über die Raubfucht der Jranzojen, 
die aus Nom und anderen Orten in rückhichtslojer ‚Xeife Biiher- und 
andere Schäße fortführten, in erbitterter Weife ausgejprochen. N. U. D. 
Bibl. B. 85 ©. 129. 3 £ 

2 Am 14. März 1808 bittet er „die Anführung Kuittels über den 
Ulfilas lieber gar wegzulafien, oder ihr wenigjtens eine allgemeinere 
Wendung zu geben; weil ich bejagte Fragmente nämlich big jest nod 
alitcklich gerettet Habe, et quil ne faut pas eveiller le chat qui dort! 
Durch dergleichen Anführungen wie z. B. Heinedens find wir um einen 
großen Theil unfrer Scltenheiten gefommen!” Aehnlich jchreibt er am 
2. November 1809: „Wie oft hab’ ich das Andenken des fatalen Heineden 
jeit 3 Jahren nicht ihon verwünjcht! Ohme jeine ardelionijche Betriebjamteit 
und umjftändliche Beichreibungen wirden wir die meijten diejer Cimeliorum 
vermuthlich behalten haben. Fünf Artikel oder jechs hab’ ich mod) glücklich 
gerettet. Ein mehreres war wegen der Ungeichieklichfeit, Ummwifjenheit u. 
aucd) Gfleihgültigkeit meiner Untergebnen nicht thunlich. Nefasti dies! 
deren Andenfen mir nocd durch Markt und Bein dringt. Dennoch fteht 
das Schlimmite mir nocd) bevor: den ganzen übrig gebliebnen Kram nämlid) 
wegichleppen umd zerjtreuen zu jehen! Vielleicht aber tune requiescam in 
pace. Utinam!“ 
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gefchieft! Mehr als einmahl jhon nahm ich jolche in die Hand, jtiek aber 

immer auf Gegenftände, die von den heillofen Weltplünderern uns fürzlid) 

auch geraubt worden, und die ganze LXejerey mir jogleih aufs jchmerzlichite 

verleideten. — — — Mir ift die ganze Literar: und Büchergeihichte mins 

mehr zur bete d’aversion geworden. Ein Fieberjchauer überfällt mich, jo 

oft ich die Bibliothek betrete.“ 

Nach) Genefung don längerer Krankheit jchreibt er unterm 
20. Mai 1809: 

„uch die arme geplünderte Bibliothek Hab’ ich geitern wieder bejtiegen, 

finde aber doch, daß ich noch eine Zeit lang mich ihrer werde enthalten 

müfjen; nicht nur der darin jchon jehr Fühlbaren und mich noch mehr 

abmattenden Die wegen; jondern auch wegen der mir noch immer hödhjit 

peinlichen Erinnerung unfrer erlittnen Verlufte.“ 

Dazu gefellten fich perjünliche Nachtheile empfndlichiter Art: 
ausjtehende Kapitalien gingen ihm verloren, der Gehalt der Biblio- 
thefsbeamten ward höchit unregelmäßig ausgezahlt, blieb wohl bis 
über 8 Monate im Nückitande; die Zahlungen für die Bibliothek jelbit 
wurden gänzlich eingejtellt; dazu dann neben mancherlei körperlichen 
Leiden Einquartierungen, Steuerlajten und Contributionen. Wohl 
verfucht ex den Groll in Geduld zu überwinden ; oft wiederholt Jich 
in Langer’3 Briefen das Horazische Troftwort (Oden I, 24, 19): 
Durum: sed levius fit patientia, quidquid corrigere est nefas. — 
Uber doch bricht er bisweilen in feinen Schreiben an Efchenburg in 
laute lagen aus. In hellen Zorn aber geräth er, als gegen ihn 
der Vorwurf erhoben wurde, er habe den Franzojen mehr Bücher 
ausgeliefert, al nöthig gewejen. Mit gerechter Entrüftung weilt 
der gewifjenhafte Mann diefe Verläumdung zurück. 

„Bermuthlich ift eS der jaubre Herr Bredom gewelen,“ jchreibt Langer 

unterm 13. Mai 1807 an Ejchenburg, „der aus Paris neulich in eine der 

Berliner Zeitungen? einrücen lajien, daß man aus hiefiger Bibliothek weit 

mehr nach Paris geichieft als man dajelbjt verlangt gehabt! Als ob cs 

von meiner Willführ abgehangen hätte, was ich bier behalten wollen, 

oder nicht! !* 

Einige Zeit fang blieb das endgültige Schiefal der Bibliothek 
unentfchieden. Der Studiendirettor 9. v. Müller hatte die beiten 
Abfichten für die Anftalt, aber leider in der Verfechtung feiner 
Anfichten bei der weitfälischen Regierung jelbjt die größten Schwierig: 
feiten?. Langer hätte perjönlich bei einer Verlegung der Bibliothet 

1 In einer Barifer Correjpondenz im Neuen Deutjchen Merkur 1807 
&t. 7 ©. 204. 

2 Heyne jchreibt an Langer am 2. November 1808: „Wenn Shre 
Bibliothet aus Geldbaarihaft bejtände, jollte die Zerftreuung derjelben bald 
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nichts zu fürchten brauchen: Müller hielt große Stüde auf den 
wadern Gelehrten, und Heyne freute jich jehr ihn zum Gollegen 
nach Göttingen zu befommen?. Aber fein Entjchluß it gefaßt: die 
Bibliothek nicht mit in die Ferne zu begleiten jondern jeinem Amte 
gänzlich zu entjagen. Er gedenft dann jich nach Braunfchweig in 
Ejchenburg’S Haus zuriick zu ziehen ®. 

Kur jo lange will er aushalten, bis Alles jicher entjchieden 
und Jänmtliche Bücher von Wolfenbüttel abgelandt ind. Lebteres 
verzögerte Tich geraume „Zeit. Demm jelbjt als die HZerjtreuung der 
Wolfenbüttler Bibliothet bejchlofjene Sache war — fie jollte ver: 
ichiedenen Univerfitäten, bejonders der zu Göttingen zugewiejen 
werden —, ließ man die Ausführung lange anjtehn, da 8 jtets an 

geichehen jeyn. Aber alles Übrige treibt jich im Strudel. Die jo genannte 
Instruction publique jteht auf dem Papiere, und doch nur auf dem legten 
Blatte ganz unten; wenn fie nur nicht gar tweggeichnitten wird! — — — 
Wäre der trefflihe Mann (. dv. Miller) nur nit von Hünen aller Art, 
Schnapphänen, aristatis, implumibus mit und ohne Sporn taujendfad) 
durch heimliche u. offenbare Machinationen gehindert! Gar zu gern möchte 
jeine Stelle ein Franzmann wegfapern: und jo jucht man ihm das Leben 
jo jauer als möglich) J zu machen.‘ 

! Desgl. Heyne in dem gen Briefe: „Hr. von Miller hat große ge= 
gründete Hocachtung gegen Cie; Sie haben je jtch jelbjt zu verdanfen 
und feiner Empjehlung eines andern.‘ ur die Nachricht von Mitllers 
Tode jchreibt Langer an Ejhenburg am 17. Juni 1809: „Der gute Müller 
mag, wie Andre, Schwächen genug gehabt haben; aucd) hab ich nie unter 
die Bewundrer jeiner bijtoriichen Darjtellungen gebört (vergl. N. A. D. 
Bibl. B. 71 ©. 151); um meine Wenigfeit indeß hat er jtch dergejtalt 
verdient gemacht, daß mir jein Andenfen heilig nleibrn ‚muß.‘ 

2 Er jchreibt ihm am 24. Oftober 1808: „Ihre Yage denke ich mir 
nicht gern! nod weniger recht deutlih. Wenn Shre Bibliothek doch zeritreut 
werden jollte, jo wirnjchte ich, daß der bejjere Theil mit Jhnen, dann oc) 
beijere, her nah ©. fommen möchte 9. v. Müller) meldet mir aber, 
Sie hätten fich den Nuheitand mit Penjion erbeten, Aber dazu wäre ©. 
doc) aud) fein ganz unpajjender Ort; ich fan mir indejjen wohl denfen, 
da Sie des Lebens und der Welt jatt u. müde find.“ — Desgl. vom 
30. Juni 1810: ERLU alaubte u. hoffte immer noc) zu erleben, daß Sie 
mit den leßtern d. i. Büchern der Bibliothef) nocd in das Erilium giengen — 
nad) Höttingen. Sie jollten beyde ein gut Unterfommen finden; ic) würde 
der proxenus jeyn.“ 

3 Nanger jchreibt an Eichenburg am 4. December 1809: „Kommt c8 
nit der armen Bibliothek zu emdlicher Zerjtreuumng, jo getrau ich mir nicht 
die Ereiguiß hier auszuhalten. Much bin ich mir jelber 1chueig ein den 
Bedürfniffen meines Alters beier zujagendes Neft As o anders 
hin alsdann, als nad) dem guten Brfaunjchtweig), jo leid c8 mir aud) tyun 
wird meine alten Gebieter nicht mehr dajelbit anzutreffen... . . Sit in 
sbhrem Hötel aljo ned Pla für einen Locataire meiner Art, und jollen 
meine miünrben Knochen wo anders als in W. liegen, jo wird alles 
Übrige fi von jelbit finden. Mitbringen dürfte der neue Miethmann 
freilich Fehler und Gebrechen in Menge, weder Zudringlichfeit aber nod) 
Unfittlichfeit!” 
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den erforderlichen Geldmitteln zur Fortjchaffung der Bücher und 
Einrichtung der neuen Näume fehltel. Schmeren Herzens leitete 
Langer das Einpaden der ihm amvertrauten Schäße, „jeines zur 
Todtengräberey herabgejunfenen Bojtens von Herzen jatt und müde.“ 
Unterm 13. November 1812 jchreibt er an Ejchenburg : 

„Mit der Todtengräberei nad) Göttingen hab ich endlich ein Ende 
gemacht, und die Einjcharrung des nod) wenigen Übrigen bis zum Früh- 
jahr verjhoben. Ultra posse nemo obligatur! Die Echreibereien auf der 
falten Bibliothek wurden mir endlicd) gar zu jauer!“ 

Sm Sommer de3 folgenden Jahres erichien dann auc) König 
Serome, der lange vergeblich erwartet war, endlich jelbjt einmal in 
der Bibliothek. Langer jchreibt darüber am 18. Juni 1813 an 
Ejchenburg: 

„Bon dem Bejuche Basıktws — um ad altiora zu jchreiten — haben 

Sie vielleicht etwas gehört. Da er nur eine Viertelftunde gedauert, läßt 

fich nicht viel davon erzählen. Allferhöchitdiejelben fanden das Local, jo 

wie — sit venia verbo! — die gute Ordnung über Höchjtdero Erwartung; 

wodurd den armen Auffcher aber nur wenig Trojt zumwucs; denn unter 

einem halben Hundert mit Blites Schnelle gethaner und eben jo flüchtig 

beantivorteter Fragen, befanden jid) auch die: Wie viel Volumina ich nod) 

nad G—n zu jchieen gedächte? und was mit dem Gebäude jelbjt am 

Ende wohl anzufangen jeyn möchte? Dab ich auf leßtres ohne mic) einen 

Augenblid zu befinnen: Rien du tout — erwiedert, fünnen Cie ji) Teicht 

vorjtellen. Wo 13 mit dem ganzen Dandel hinauslaufen werde, mag der 

Himmel wijjen! Fiat et fiet voluntas Domini dominorum!“ 

Dieje Hoffnung ließ nicht zu Schanden werden. Nur ein paar 
Monate jpäter ward auf den Schlachtfeldern von Leipzig der ganzen 
Herrlichkeit von Ierome’s Königreich ein Ende gemacht. Der Belik 

der gefammten Bibliothef blieb dadurch für Wolfenbüttel gefichert. 
Eines der erjten Gejchäfte des zum Braumjchweigijchen Staats- 

minifter ernannten Grafen von der Schulenburg-Wolfsburg, Yanger’s 
alten Befannten?, war die Sorge für die Wolfenbittler Bibliothek. 

1 Am 4. December 1810 jchreibt Heyne an Langer: „Eine geplünderte 
Bibliotdef, mun bejtimmt, ganz transportirt zu werden! Met dem leten 
wird c& zwar nicht jo eilfertig zugehen. Denn erjt muß der Plaß erjt (Ü 
geihafft werden, durch Ausbau der Kirche, und dazu it zwar pojaunt 
worden, aber Geld und Anfang jicht man nod) nicht.“ — Desgleichen am 
6. Mail811: „An Abholung der dortigen Bibliothek wird lange noch nicht 
zu denfen jeyn. Der Zuftand der Cafje wird immer Eäglicher. Imdeljen 
am Ausbau der Univerjitätsfirche für die Bibliothek ijt wirklich der Anfang 
gemacht, das Einreifen.“ — Dann am 24. Januar 1812: „Aus Mangel 
des Geldes ijt aller Transport von Helmjtädt her gehemmt. Ar Wolfen 
büttel ijt aljo noch weniger zu denfen. Dormi Jecare. Der neue Saal 
erfordert aud) no) manches zur Bollendung.‘‘ 

2 Bergl. ©. 41. 
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„Es freut mich ungemein, lieber Herr Hofvatb,“ jchreibt derjelbe unternt 

28. December 1813 an Langer, „daß die erjte officielle Mittheilung die 

ih Ihnen zu machen habe, Ihnen, al3 einem langjährigen treuen Diener 

unjers Fürjtenhaufes, nicht anders als ehr angenehm jeyn fann. Ic) 

erjuche Sie nämlid) mir baldmöglichit ein genaues Verzeichniß derjenigen 

Bücher und Manuferipte einzujenden, die in den leßtern Jahren von der 

Ihrer Aufficht anvertrauten Derzogl. Bibliothef etwa abgefordert und an 

andere Orte transportirt jeyn mögten, m diejelben, den Umständen nad), 

aurlichhordern zu können.‘ 

Schleunigjt eritattete Langer den geforderten Bericht. Denn jchon 
am 4. Januar 1814 ging das Antwortjchreiben Schulenburgs darauf 
ab. Wegen der nad) Paris abgeführten Gegenftände, eriwidert er, 
lajje jich mun wohl fürs evjte nichts thun; dagegen solle ev die 
nad) Göttingen transportirten 58 Kliften 2c. zurück fordern. So wurde 
denn Ddiejer Theil der Bibliothek glücklich wieder zugeführt. Ihm 
jchloffen ich dann nach dem zweiten PBarijer Frieden auch die nad) 
Baris entführten Schäße wieder an. Mit geringen Einbußen fehrten 
auch diefe im Ganzen wohlbehalten nach Wolfenbüttel zurüc!. Man 
fann ich die Freude denken, mit welcher nad) den vielen Kliümmer- 
nijjen der alte Langer die entfremdet gewejenen Theile dem alten 
Beitande wieder einreihte. Einen neuen bedeutenden Zutvachs erhielt 
die Bibliothef wohl auch auf Langer’s Antrag? dadurd), daß ihr 
die Handjchriften und ein Theil der Truchverfe der Helmjtedter 
Univerfitätsbibliothef zugewiefen wurden 3. 

Langer blieb 613 zu jeinem Tode geiftig vollfontmen friich in 
amtlicher Thätigfeit und fette fein zuriücdgezogenes, jtreng gevegeltes 
Leben in der alten Weife ununterbrochen fort. Seine Arbeitfamteit 
war auch in jpäteren Jahren die alte geblieben, jeine wifjenjchaftliche 
Beichäftigung aber immer mehr auf die Kafiiichen Schriftjteller der 
Griechen und Nömer bejchräntt. Da er fich in feinem Haufe nicht 
gern jtüren ließ, jo hatte er mur wenig Verkehr; in einigen, be- 
jveundeten Familien jprach ev des Abends gern einmal dor, um hier 
bei munterent Geplauder behaglich feine Pfeife zu vauchen, deven 
Henuß er leidenschaftlich ergeben war. Troß des mirrischen Wejens, 

I Bergl. den Bericht des Brofefjors Emperius: „Ueber die Wegführung 
und die Zurickunft der Braunjchw. Kunjt u. Bücherjchäße.‘ Braunjchw. 
Magazin 1816 St. 1-4 Sp. 1—64. 

2 Schon 1814 jcheint er die Sache angeregt zu Haben; denn unterm 
17. Jannar 1814 danft Graf von der Schulenburg unter Anderem für die 
„am dero Schreiben enthaltenen Winte wegen der Helmftedtifchen u. Riddags- 
hauj. Bibliotheten.“ 

3 Seraume Zeit früher (durch Nejeript vom 1. Sept. 1801) war der 
übenwiehe die Bücherfammlung der verftorbenen Herzogin PBhilippine Charlotte 
uberivielen. 
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das er jonft äußerlich zur Schau trug, war er bei derartigen 
Gelegenheiten ein unterhaltender, witiger Gefellichafter. Zu feinen 
oft weit auzgedehnten Spaziergängen wählte er jich bejonders auc) 
unter den jüngeren Leuten gern einen ihm zujagenden Begleiter ; 
Hettling hat hier oft zu den Bevorzugten gehört. 

Wie Langer in feinen Anjchauungen zumeiit in dem Boden 
einer vergangenen Zeit wurzelte, jo jtellte ev diefe auch noch in 
jenem Meußeren dar. 

„sn jeiner Kleidung,“ jchreibt von Strombed a. a. DO. ©. 147, „hatte 

er feit jeinen Leipziger Jahren, in denen ihn Göthe fannte, feine Ver- 

änderung getroffen; als ein lebendiges Bild einer früheren Zeit jah man 

ihn Sommers in einen geftreiften jeidenen Dofroce, jrifivt und mit einem 

Haarbeutel; im Winter aber im Ueberrode, mit einer Taille von der Känge, 

wie jie in den 7Oger Jahren des vorigen Jahryunderts nach dem neuejten 

Gejchmade gewejen war. 

Boll feitem Gottvertrauen, das ihn Zeit Lebens bejeelte, jah 
Langer dem Tode gefaßt entgegen und jtarb ruhig in jeinem Lehn- 
ituhle jigend am Abend des 24. Februar 1820 au Entkräftung. 
Wenige Stunden vorher hatte er in jeinem Tagebuche das Vorgefühl 
des nahen Todes ausgedrückt und mit den Worten gejchlojjen: „um 

wie Gott will.“ Er it auf dem Schloßfirchhofe vor dem Herzog- 
thore am 29. Februar 1820 beigejeßt worden. Zu jenem Tejta= 
mentsdolljtreder hatte er feinen alten Fremd den Dberappel- 
lationsratd) Heinrich) Jul. Sriedr. von Schrader ernannt, der 
unter feinen Aufträgen leider auch den der Vernichtung aller Brief- 
jchaften nur zu gewijjenhaft ausführte. Die jehr bedeutende Privat- 
bibliothef Yanger's, in der bejonders Philologie und Litterargejchichte 
jtarf vertreten waren, jowie eine ziemlich veiche Sammlung von 
Gemälden, Kupferjtichen und jonjtigen untjachen find noch in jeinem 
Todesjahre öffentlich veriteigert worden. 

Da Langer in jeinem lebten Willen ausdrüdlid ein einfaches 
Begräbniß forderte, das die Klojten von 100 Thalern nicht überjtiege, 
jo erhielt jein Grab nicht einmal einen Gedenkitein. Schon Ende 
der dreißiger Jahre war es eingefallen und ohne alle Pflege; jebt 
weiß man nur nocd, ungefähr die Stätte, wo Ernjt Theodor Langer 
die lette Ruhe gefunden. 

Es ijt jehwer einen Mann wie Yanger in feiner Bedeutung 
jür die Zeitgenofjen richtig zu würdigen. Man wiirde ihm Unvecht 
thun, wenn man diejelbe nur nach jeinen litterarischen Werten 

I! Sie umfaßt nach dem gedructen VBerzeichniije etwa 7500 Bände, 
darunter zahlreiche alte Drucde und eine Anzahl Yandjchriften. Einen 
Theil derjelben hatte ev in jeinem Teftamente der Bibliothef übermiejen, 
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abmäße. Denn bier ıjt Alles, was er jchrieb, nur von Außen vber- 

anlaßt, faum jemals wirklic) aus freiem innerem Antriebe hervor- 

gegangen.  Gelegentliche, fleinere Aufjäße, zu denen ihm Zufälligfeiten, 
Necenjionen, zu denen ihm fremde Arbeiten den Anjtoß gaben, 
nehmen bier falt jeine ganze Thätigfeit in Anjpruch. Wohl geht 
daraus die große Bieljeitigfeit jeinev Bildung, die Fülle feiner 

Selehrjamteit deutlich hervor. Aber Ddiejes allein wiirde jchiwerlich 
hinveichen das Anfehen, in dem er jtand, und jeine engen Beziehungen 
zu einem großen Theile der hervorragenden Geilter der Zeit zu 
erklären. Er muß in Wirflichfeit bedeutender gewejen jein, al er 
nach jeinen Werfen allein uns erjcheint. Seine ganze Befähigung 
war eben weit mehr eine fritiiche als eine jchöpferische. Deshalb ift 
er nie mit eigenen umpfaljenden Mxrbeiten vor die Deffentlichkeit 
getreten, aus denen man jeine wirkliche Bedeutung vollfommen erfennen 

fünnte. Dieje wird ungleich jtärfer im perjünlichen Verkehre her- 
vorgetreten fein, wo er jich voll und ganz mittheilen konnte. 

Gewiß war es ein Zufall, der ihn auf jeinem Lebenspfade mit 
einem Goethe, mit einem Lejjing zujammen treffen ließ. Aber hätte 
nicht eine gewifje Geijtesverwandtjchaft ihn mit diefen verbunden, jo 
wiirde jchiverlic) aus diejer zufälligen Begegnung ein engeres VBer- 
hältnig eriwachjen jein. Allerdings zeigt er ich jpäterhin gänzlich 
mit Goethe zerfallen, ja geradezu als ein Berkleinerer feines Nuhms. 
55 hat für uns fait etwas Lächerliches einen Yanger über einen 
Goethe in derartiger Weife abjprechen zu hören. Aber wir dürfen 
ihn deshalb nicht zu hart beurtheilen; ex theilte dieje Abneigung 
mit vielen feiner Zeitgenofjen. ES war die Richtung der Männer, 
die im ihrer Jugend die Entiwiclung der heimischen Litteratur mit 
Theilnahme verfolgt, ja jelbjt gefördert hatten, dann aber underrückt 
auf halbem Wege ftehen blieben. So fonnte ihnen denn die ganze 
Senieperiode niemals verjtändlich werden; zur Beit der höchjten 

Blüthe unferer Litteratur, als Goethe und Schiller ihre Meifteriverfe 
ichufen, jprachen fie von nichts Geringerem als von einem Niückjalle 

unferer Bildung zue Barbarei. Gerade unter den eigentlichen 
Gelehrten der Zeit hatte dieje Nichtung manchen Vertreter. Erhöhtes 
Interefje aber hat eS jedenfalls diejelbe bei einem ehemaligen Freunde 
Goethes zu beobachten. Darum wird auc) gewiß jchon aus diejfem 
Srunde eine eingehende Darftellung von Langer’3 Leben umd 
Wirken, wie dieje Blätter es zu-geben verjuchen, nicht unberechtigt 
ericheinen. 
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Unbang. 

12 

Langer’s jchriftitellerifche Arbeiten. 

Langer hat bei Weitem die meijten jeiner Recenfionen fir die Allge 

meine dDeutjche Bibliothek geichrieben, welche fir uns auch noch den 

Borzug bietet, day wir hier jeine Arbeiten wohl mit VBolljtändigfeit feitjtellen 

fönnen. Ih habe jie unabhängig von Parthey'S Tabellen! zu gewinnen 

gejucht und bin dabei zu Ergebnifjen gelangt, welche in Einzelheiten, wie 

ich glaube, die Angaben jenes berichtigen fünnen. Im dem Exemplare 

der U. D. Bibl. nemlich, welches die Wolfenbüttler Bibliothek befist, hat 

Langer mit eigener Hand auf den Borjegblättern die von ihm verfaßten 

Arbeiten eingetragen umd zwar in jänmtliche Bände der MAUllgen, deutichen 

Bibl. und in B. 1—28 der Neuen A. D. Bibl. Daneben find fünnntliche 

für die N. U. D. Bibl,. und theilweije auch die für die A. D. Bibl. ge- 

lieferten Necenfionen in 4 dicke Bände zujfammen gebunden, welche sich 

ebenfalls in Wolfenbüttel befinden. Hiernac) habe ich alle von Langer 

gebrauchten EHiffren zufammen gejtellt, Da mın in der Neihe von Bänden, 

wo Langer jeine Necenfionen eingetragen hat, md wo diejelben daneben 

als Sonderabzüge vorhanden find, beide jic) vollfommen deden, und da 
ich in einer Anzahl von Bänden die von Langer nachweislich gebrauchten 

Heichen jonft vergeblich gejucht Habe, jo glaube ic zu der Annahme berechtigt 

zu jein, daß das Verzeichniß ein vollftändiges ift. Danac) find einige von 

Parthey angeführte Chiffren von Langer nicht gebraucht. Jh habe ziwar 

nicht alle, aber doc einzelne Bände vergeblich nach ihnen durchforicht. 

Bermuthlic hat Nicolai dieje Zeichen Langer zivar zugetheilt, aber fie find 

don diejem nicht zur Amvendung gebracht worden. Bei vereinzelten Necen- 

lionen hat Langer auc abweichende Buchitaben bemußt, die theilweije 

allerdings auf Druckjehlern beruhen. Demnach stellt ji die THeilmahme 

Langer's an der U. D. Bibl. folgendermaßen. 

Er beginnt jeine Arbeit im Jahre 1781 im 48. Bande. Von diejem 

bis zum 86. Bande hat Langer die Zeichen Ipm, Xm und Amn gebraudt. 

Leßteres führt Parthey nicht an, dagegen Gs., das ich nicht gefunden habe. 

Die Neceniionen jtehen mın an folgenden Stellen: 

1781. 8. 48 578—87. 

1782. 8. 51 506 — 519. 

1783. B. 53 201-3, 594-9. AAR 

! Die Mitarbeiter an Friedrih Nicofai'3 Allgemeiner deutjcher 
Bibliothek nach ihren Namen und Zeichen in zwei Kegijtern geordnet. 
Berlin, 1842. 

Beitjchr. d. Harzvereing. XVI, 5 
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1788. B. 54 ©. 525—7, 533—6. 
B. 56 ©. 498— 513, 526—34, 584—96. 

1784. 3. 57 ©. 256 —7, 330-6, 351—9. 

B. 58 ©. 602—10. 

B. 59 ©. 214—16. 

B. 70 ©. 537—43. 

1787. 8. 72 ©. 262—5. 

B. 75 ©. 524—8. 

B. 76 ©. 213—20, 533 —5. 
Anhang, 2. Abtheil. ©. 1102—6, 4. Abtheil. ©. 2125—80. 

Für die folgenden Bände der A. D. Bibl., B. 87 bis zu Ende, 

benußt Yanger die Zeichen Mb., Omp., Omz., Kd. und Spm. Lebteres fehlt 

bei Barthey, der jener jälichlich angiebt On wäre mur bei Spazier ge- 

braucht, während es jich in Wirklichkeit jehr häufig findet. Dagegen babe 

ic) wiederum die Zeichen Mb., Bdr, Kech. und Sam. nid)t angewandt 

gefunden. 

1789. B. 90 

1730. 93.92 

B. 9 

BY. 94 

B. 97 
1791. 8. 98 

B. 99 

524—32. 

. 203—6, 593044. 

202—6. 

204—9. 

223—8, 233—6. 

234—8, 245—8, 5593—7. 

228 - 38. GEGHGEGEGEGEG 

3. 100 ©. 512-6. 
3. 101 ©. 199-201, 597-9. 
3. 102 ©. 904, 197—201, 218-26, 24053, 416-9, 535 —40. 
3. 103 ©. 190—5, 24951, 262—4, 4456. 
B. 104 ©. 1559, 537—42. 
8. 105 ©. 1079, 1831-8, 2235—7. 

1792. B. 106 ©. 274 -88, 416—7, 425—7, 523—6, 53557. 
8. 107 ©. 184-5, 188—9, 264-8, 526-8, 58690. 
B. 108 ©. 147-9, 241-4, 56973. 
3. 109 ©. 15860. 
9. 110 ©. 223—6, 486-8, 5138. 
B. 111 ©. 219-283, 43940. 
®. 112 ©. 511—7. 

1793. 8. 118 ©. 46-7, 527-8 
1794. 8. 116 ©. 254-5, 558. P 

Sn der neuen allgemeinen deutjichen Bibliothek unterjchreibt 

Langer B. 1—28 jeine Aufjäße mit: %., 3b., Ea., D., Rw. und ®. Die 

beiden legten Zeichen fehlen bei Barthey, jind auc, mır ganz vereinzelt von 

Langer angewandt. D ijt von ihm jelbjt in dem Wolfenbüttler Eremplare 

an den betreffenden Stellen in D verbefjert. 



179. 8. 1 ©. 60-6, 315—20, 325—30. 

B. 2 ©. 65--5, 225—6, 236—8, 307—9, 329 --34, 379-381, 
435 —44, 545 -50, 607—8. 

B. 3 ©. 141—2, 183—6, 426-8, 431—2, 505—12, 568—70. 
B. 4 ©. 247—8, 332—8, 432—5. 

B. 5 ©. 282-6, 353—7, 38990, 496—501, 533—5. 

B. 6 ©. 23—4, 140—2, 181—2, 229—31, 309, 343 - 6, 420—1, 
435—6, 503—4, 508—9, 588—9, 595—7. 

B. 7€©. 142, 236—4, 277 — 82, 834—7, 514—6, 519--24, 
572—4. 

1794. 3. 8 €. 116—9, 409—12, 555—5. 

Be 400-1, 413—6, 541—4. 

Stelligenzbl. 173—5 (unterzeichnet: gr.) 

B. 10 ©. 127—22, 317—8, 483—6, 559 —4. 

B. 11 ©. 81-4, 91—4, 192—7, 360—2, 448—53, 487—94. 

®. 12 ©. 93—99, 187—9, 325—8, 401—3, 454-8, 540-3, 
399—D. 

B. 13 ©. 123—6, 405—4, 455—60, 503-6, 521—3. 

179. 3. 14 ©. 36—7, 114—9, 1256, 291—4, 377—8, 385—6. 
8. 15 ©. 61—2, bei 124—6, 181—91, 234—6, 333—7,341—2, 

374-5, 377—9, 403, 434—5, 514—8. 

B. 16 ©. 55—7, 91, 104—5, 189—90, 330—5, 512— 
B. 17 ©. 121—4, 466—73. 

B. 18 ©. 60--2, 157—61, 165-7, 200—4, 213—7, 2705, 
317—26, 463—6, 527—31. 

B. 19 © 149—51, 205—6, 218—26, 321—4, 327—30, 334—12, 

400—3, 435 —9, 481—6, 504—10, 
B. 20 ©. 56-8, 336—9. 

1796. 8. 21 ©. 190—2, 202—5, 454—9, 529—31. 

B. 22 ©. 57—61, 100—2, 153—5, 161-70, 202-6, 235-9, 
269—77, 300—6, 333—7, 392—4, 404—6, 482 —4, 
542—4, 548—58, 

B. 23 ©. 55-9, 116-8, 166—9, 191—2, 198—200, 321—5, 
337—41, 424— 9, 551—4. 

B. 24 ©. 204-6, 331-4, 552 —4. 

B. 25 ©. 47—52, 268—71, 311—7. 
B. 26 ©. 544—8. 

B. 27 ©. 118--20, 260—3, 391—5, 428—39, 475—81. 
1797. B. 28 ©. 159—63, 177—8, 454—6. 

Bon Baul Zimmermanı. 67 

Anhang, Abtheil. 1 ©. 217—20, 490—6. 

Abtheil. 2 ©. 378-381. 

Vom 29.— 63. Bande gebraucht Langer die Zeichen R., 36., Fk., Mt., 

Rw., Xy. ımd Ea. Leßteres führt Barthey nicht an, dagegen die Zeichen 

Pin. und Og., die ich nicht habe nachweijen fünnen. Ginmal ift das 
5* 
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Zeichen Be. genonmmen, das aber Yanger in dem Wolfenbüttler Exemplare 

in Rw. verändert bat. 

1797. B. 29 ©, 31-8, 90-2, 2236-31, 2335, 2 
315—8, 338—41, 4004, 515—20, 5 

5. 35—7, 45—8, 124—6, 140—7, 169—7: 

510—7, 54950, 554—5. 
S. 402, 45-57, 8808, 163-5, 175-8, 1835, 

235—40, 266—70, 283—93. 

A 

32 - 

$ 

5, 299—305, 
7, 545—52. 
7 t, 44 & & ($ a} 

20) 677 Ss) par 92 

9.52 @..91- 2.106 7,1946. 14850, 
B. 33 ©. 535—6, 92—3, 115—20. 

B. 34 ©. 1256, 145—65, 167— 71, 184—92, 241—46, 248— 51, 
264—6, 314—9. 

1798. 8. 35 ©. 86—97, 243-—4, 250—6, 275—7, 480—9, 485—6, 

5159, 521—8, 
B. 36 ©. 21--5, 157—8, 274-6, 380—-93, 419-21, 423—80, 

455—8, 520-6, 550—6. 

B. 37 ©. 18-23, 123—5, 187—9, 165—9, 240—3, 276-8, 

a AT. 
B..38 ©. 15-22, 5-82, 7-9, 1059, 1226, 174 20) 

263- 79.,.819- 4400-9: 
B. 39 ©. 48-50, 91-5, 97-9, 121-3, 269 75, 320—1, 

328— 85. 

25—6, 113—8, 136—7, 326—8. 

48-52, 60—2, 11220, 308—7, 384 91, 54554. 
184— 200, 307—11, 447—53. 

. 602, 20710, 277—8, 3878, 403-4, 43745, 
555—6. 

.51—9, 97-9, 149—53, 266—74, 310--6, 362—7, 

374—8, 441—6, 457—66, 513—7, 520—5, 548-585. 

186—8, 316—8, 549— 51, 555—5. 
53—61, 101+ 2, 122-4, 149—51, 436—40. 

1037, 121-5, 233446, 3934, 
185—90, 337—9, 500—1. 
63—73, 77—81, 88—4, 86—90, 115—9, 171— 2, 204—6, 
316—9, 389—96, 398—400, 451— 3, 457— 64. 

1799. B. 42 

[6 jr 

ANAR 

(62 > Ha ( 

[0 De I 

AAAAR 1800. B. 49 

B. 51 ©. 113-9, 186—90, 228—80, 319—21, 328—32,449—51, 
9. 52 ©. 181--96, 38398, 4279, 554—5. 
B. 59 ©. 48-53, 56-7, 161-5, 187—98, 323—5, 32888, 

3824, 391-3, 399-401, 404-6, 422—8, 432—4, 
37—9, 550 — 9. 

4, 485 91. 
1 

B. 54 ©. 71-34, 373 — 

B. 55 ©. 53-9, 61—2, 148—51, 486—92. 
1801. 3. 56 ©. 245—7. 

3. 57 ©. 196—206, 348—9, 356—9. 



1802 (?). 

1801. ©. 
DD: 

1802. Anhang, Abtheil. 1 S. 377 

BERBER GEGHOEGHORT, 

©. 

.. 66 ©. 106—7, 109—10, 211—3, 267 —71,321—3, 423-6, 

©. 
©. 

Von Paul Zimmermann. 69 

Be 6. 
10912, 2438, 3668. 
1123, 397407, 480—5. 
848, 94—104, 233—7, 43440, 
1289, 246—8, 2519, 397-400, 4513, 56976. 
6970, 96, 271—2, 35862, 41921, 43440, 
447—9, 457 --61, 52531, 5439. 
6972, 350—2. 

44851. 
er 
43241. 

9, 581—2. 

Vom 69. Bande an gebraucht Langer bis zum Ende der N. WA D. 
Bibl. die Zeichen B., Do., Sf., ©g., Hm., Nl., P., Rk. 

1802. 8. 

BD: 

B. 

1803. 8. 

1804. 8. 

69 

DS | >) 

| 

SO =] 

GE 

MANAR 

RRAAMAANARRHS 

NAAR 

. 220-6, 535 —45, 
363 —74. 
15160, 473-9, 54851. 
73—5, SO—81, 3456, 355—7, 42-57, 54550. 
66-75, 82—6, 96-8, 16570, 17982, 40914, 
4208, 53642. 
183—6, 2514, 4598, 46365, 473—8, 4969. 
76-81, 86-90, 2493-55, 2679, 37985, 394-5, 
497—501, 506—10, 513—22. 
17788, 243—51, 521-4, 5195. 
314-6, 44756. 
17387, 42931, 5368. 
80-6, 90--1, 20916. 

.. 6574, 84-6, 88-91, 4918, 
81-6, 193—8, 20925, 34852, 489-- 504. 
113—8, 211-4, 34550, 371-8, 4992512. 
80270199 26,.950.-.217310 8. 
129—38, 263-6, 304--12, 32750, 370 -4,495 -501. 
1109, 25968, 499 509, 540-5. 
514, 104—16, 241-8, 380-6. 
30—43, 103—5, 288—92, 325—31, 342- 70, 42634, 
37-42. 

129831, 16975, 304—16. 
29-37, 7880, 2239. 
36478, 40811, 416—24, 46980, 
5L—4. 13742, 278—80, 370-8. 
252—4, 291-305, 3329, 407—12, 43045, 
66-8, 
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1805. 3. 98 ©. 281—9, 3 

460 —1. 

B. 99 ©. 237--40, 594 —99, 406 —12. 

B. 100 ©. 427—50, 465—71. 

B. 103 ©. 36—44, 129—34. 

per 398, 334—50, 353-6, 377—82, 387—416, 

Ungleich unginftiger jind wir bei den Aufläben geitellt, die Langer 

für die Göttingiichen gelehrten Anzeigen geliefert hat. Bier find wir ur 

auf gelegentliche Aeuerungen in Briefen von und an Langer angewiejen, 

nach denen ihm folgende Necenfionen mit Sicjerheit zugeichrieben werden 

fünnen. 

Göttingiihe Anzeigen von gelehrten Saden. 

1799. ©. 1062—71. 

Recherches historiques, litteraires et critiques sur l’origine de 

Imprimerie par P. Lambinet. Brussel, an VI. 

1800. ©. 537 —44. 

Memoires de Hyppolite Clairon. Paris, an VII. 

©. 544 —48. 

Memoires de Marie Francoise Dumesnil. Paris, an VII. 

— 6, 548—52. 

Lettre A H. Clairon par J. E. L’Hospital. Paris, an VII. 

— € 137%. 

Geichichte der Nieder- Sächjtichen oder jogenannten Wlattdeutjichen 

Sprache von 9. 3. Kinderling. Magdeburg, 1800. 

©. 1457 — 66. 

An Introduction to the Literary History of the fourteenth and 

fifteenth Centuries. London, 1798. 

— 6. 1595—1600, 1689—94. 

Oeuvres posthumes de D’Alembert. Paris, 1500. 

— 6. 1995— 2000. 

Friedrichs von Hagedorn poetische Werke, herausg. von Ejchenburg. 

Hamburg 1800. 

Göttingiiche gelehrte Anzeigen. 

1802. ©. 569—78, 1576—80. 

M. Denis Literariicher Nachlaß, herausg. von 3. 3. Fıh. dv. Neger. 

I. I. ®ien 1801. 2. 

1804. ©. 67—75, 105—12. 

Annales de [Imprimerie des Alde par A. A. Renouard. Paris 1803. 

1805. S. 1097—1107. 

Beyträge zur Gejhichte u. Literatur hg. von $. E. Srepheren d. Aretün, 

I—XII. Miinchen 1805. 4. 

1818. ©. 649—54. 

Jeanne d’Arc par M. Berriat-Saint-Prix. Paris 1517, 



Von Banl Zimmermann. 71 

Für die Halliiche Literaturzeitung hat Langer aucd Beiträge ge- 

liefert, die ich jedoc) leider nicht zu bejtimmen im Stande bin. VBermuthlich 

beginnt Yanger’s Ihätigfeit im derjelben nad) dem Eingehen der Allgem. 

Deutichen Bibliothek; auch ift fie wohl nur von jehr furzer Dauer gewesen. 

Denn nad) dem Jahre 1806 jcheint er für die Hall. Literaturzeitung nichts 

mehr gejchricben zu haben. Ih schließe dies aus Stellen zweier Briefe 

Langer’s an Eichenburg. Er jchreibt hier unterm 20. Juli 1806: 

„sn der feidigen Haloren Zeitung werden Sie jehwerlich jo bald 

wiederum auf irgend etwas aus meiner Jabrif jtogen. Was Ihnen bisher 

darin vorgefommen, waren Früchte winterlicher Langeweile. Set hab ich 

mit Hals und Lunge aud) meiner durchl. Nahbarichaft jo viel zu jchaffen, 

dal der Kritifirfigel mir wohl vergeht!“ 

Sodann unterm 10. December 1807: 

„Beiliegender von mir geichriebener Wii ward von mir im einer 

müßigen Stunde gefertigt, wo ich no über die Umvijjenheit eines 

Dftreichiichen Scribler3 und jeines norddeutichen Necenjenten ärgerlid war. 

Haben Sie mit dem Herausgeber der Literariihen Blätter noch etwas zu 

thun und wollen gedachten Wiich gelegentlich mitjchieten, jo bin ich e8 ganz 

wohl zufrieden; nur bitte ich meinen Nahmen ımd Aufenthalt, als 

woran gar nichts liegt, Hierbey aus dem Spiele zu lajjen.‘ — — — „Das 

unter dem Auflase gejtandne 8. Hab’ ich deswegen wieder ausgefragt, weil 

ich ihn der Halle'ihen 2. Zeitung anfänglich bejtimmt hatte. Ban diejer 

hab’ ich aber jeit langer Zeit gar nichts gehört, und die zu meinem großen 

Vergnügen; ungeachtet die Herren mir jeit 2 Jahren das leidige Honorar 

jhuldig find. Gemtg von diejer Mijere.‘ 

Langer's Aufjäge für 3. ©. Meujels Bijtorijchelitterarijd- 

bibliographijhes Magazin find fait jämmtlich mit einem 2. unter- 

ichrieben, zu dem der VBerfafjer in dem Exemplare der Wolfenbüttler Bibliothef 

oit noch die Abfajjungszeit der betreffenden Aufiäse Hinzugefügt hat. Ic jeße 

den Unterjchriften Langer'3 feine eigenhändigen Nadträge in Klammern bei. 

1791. Stüd IV. ©. 118—32. 

Berfuh über Hanns Folcz, einen Ddeutjchen Bolksdichter aus dem 

funfzehnten Jahrhundert. 

W. (15 Nov. 89) 157 

— ©. 1353-36. 

Nahichrift zu dem BVBerjuche über Hans Folcz. 

W. (2 Febr. 90) L. 

1792. Stüd V. ©. 35—43. 

Wann, wo und was Martin Flad) gedrudt habe? 

W. L. 

— 6 45—46. 
Wann grichiihe Typen in Wittenberg zuerit gebraucht worden? 

W. L. 
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1792. ©. 143— 49. 

(Necenjion über) Riflessioni su gli Serittori Genealogiei; del Cav. 

Abate Girolamo Tiraboschi. Padova 1780. 

W. L. 

1794 Stiüd VI. ©. 1—21. 

Leben des Genfer Gelehrten Jacob Bernet. 

W. (Zuli 1792) iM 
©. 22—29. 
Noch etwas die Ältefte Buchdrudergeichichte von VBamberg betreffend. 

W. (Sul. 1792) L. 

— 6. 30-39. 
Erbaulihe Gedanken, bey Erjcheinung der achten Ausgabe von 

Heumanns Conspeetus. 

(W. Sept. 1792. L.) 

Neues Göttingijches hijtorisches Magazin von E. Meiners und 

2. T. Spittler. Hannover, 

1793. 8. I, Stüd 3, ©. 5214-43. 
Einige Merkwürdigkeiten von Herzog Ehriftian Auguft von Holftein 

Zonderburg. 

W,. % 
1794. 8. IU, Stüd 4, S. 625—48. 

Einige Nachrichten von Gibbon; mitgeteilt von einem Freunde 
dejjelben. 

U. a 

Arhiv für die neuejte Kirhengejdidhte Bg. von 9. Wh. 

E. Henke. Weimar. 

1796. 8. II. ©. 603—15. 

Koch Etwas den Charakter und die Abjegung des Abts Hähn zu 
Klojter Bergen betreffend. 

Bragur hg. von Gräter. 8. VI, Abth. I, ©. 181—9, Abt. II, 
©. 189-205, B. VII, Abth. I, S. 209—35. Leipzig 1798 --1802. 

Nachrichten von Herzog Friedrid von Schwaben, einem gereimten 

Nitterroman des XIVten Jahrhunderts; mit Stellen aus demjelben. 

2. (bez. Langer) 

Beyträge zu den deutjhen Rechten des Mittelalters bg. 

von Baul Jakob Bruns. YBelmjtedt 1799. ©. 313—32. 

Gerichtliher Zweyfampf zwijchen Mann und Weib. Nad) Ihalhöfers 
ungedruchen Fechtbuche und andern Dandichriften. 

®. 1798. L nr 

Lettre d’un etranger a une dame de Lausanne sur quelques 

nouveautes litteraires du pays. 0. 0. 1785. 
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Bon den Gedichten Langer’s ift meines Wifjens nur eins in weiteren 

Kreifen befannt geworden. Es ijt die jheon ©. 49 Anm. 1 erwähnte Ode 

auf den Tod Friedrichs des Großen, die er am 19, Auguft 1786 dichtete, 

die aber exit in der deutjchen Monatsjchrift für Januar 1794, Berlin, 

S. 88-90 zum Abdrud gelangt ilt. Auberdem find von ihm noch einige 

Selegenheitsgedichte auf Bochzeiten, Todesfälle ıc. von Verwandten md 

Freunden in Einzeldruden auf der Wolfenbüttler Bibliothek vorhanden. 

Sie ftammen aus den Jahren 1758, 63, SO und 87. 

II. 

Briefe an Langer. 

1 

Um Ihnen, Werthejter Freund, einen überzeugenden Beweis von 

meinem noch fortdauernden Dierjeyn jowohl al$ von der gleich dauernden 

Fejtigfeit unfrer Freundichaft zu geben, benuße ich die Reife unjers gemein- 

Ichaftlichen Freundes, des Hn. Cab. Nat Rodel, welcher Sie jelbit bei 

diejer Gelegenheit zu jprechen hofft; das einzige Be das ich mit 

ihm zu theilen wünjchte. Smöejlen habe ich ihm den Auftrag gegeben, mir 

vet gute Nachricht von Shrer Gejundheit und Zufriedenheit und Die 

Hofnung mitzubringen, daß Sie bald eine Erbolungsreife in Dejjaus 

reigende Ebenen machen wollen, die Jich jeit einigen Jahren noch um vieles 

verichönert haben. Bon mir wird er Ihnen hinlängliche Nachricht ertheilen 

fönnen, wie ich meine Zeit weislid;) in 2 Theile getheilt habe, davon ich 

einen dem divino far niente, und den andern der Pflicht, davon auszu- 

ruhen, gewidmet habe. Zu dem Nichtsthun rechne ich dann die Lecture, 

das Spazierengehen mit Betrachtung der Natur verbunden und die Mufik. 

Neue Producte leje ih nur flüchtig; denn nur wenige zeigen auf dem 

Brobierjteine das Go/d des Genies. (Von eigentlich gelehrten Schriften it 

hier nicht die Rede.) Die ältere savourire ic) — das deutjche Wort für 

savourer fenn’ ich nicht. Uebrigens befinde ic mich in Betracht meiner 

Sahre — 63 find vorbei — ganz leidlih, wenn mur das Wetter trocen 

und nicht gar zu warm ijt. — Hiermit genug von meinem Individuo. 

1 Was diejer in Briefen an Langer über Behriich jchreibt, jtimmt mit 
der Selbitichilderung Ddejjelben vollfommen überein. Er jchreibt am 
28. März 1799: „Ihr alter Zreund Behrijch Icbt bei glücklicher Muße und 
Gefundpeit ein frohes Xeben. Apoll und die Mufjen winden um jein graue 
Haar nocd) manden jrijchen ftranz. Er hat jogar neulih das Bublifum 
mit einer Oper, Bathmendi, unterhalten, die gewiß jebr jangbare Bocjte 
amd mande durch Wis „und ur) fich vortheilhaft auszeichnende Stelle 
enthält.” Ferner am 23. Oftober 1799: Beriprochenermaßen lege ich 
Behriichs Oper bei. Auf Theater tyut fie wenig Effect.“ Am 26. Febr. 1801: 
„sreund Behriih ijt noch immer munter. Er wird alt werden; er lebt 
jorglos und macht ji täglich) Bewegung.“ 
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Unjer fleines Ganze anbelangend, jo wird Shnen Ueberbringer diejes in 

allem mehr Auskunjt geben fünnen als ic), der ich jehr abgejchieden lebe, 

und jelbjt vieles zu wilfen nicht begebre. Eigentlicy weiß freilich ein Jeder 

bier alles; denn die Sejchwätigfeit dev Defjaner übertrifft die allerkleiniten 

Städte. Wer aber nicht jichtet, Sammelt nur Mit. Die Migratio gentium 

sub fine Saec. XVII. bat auch auf unfve Sitten, Bedürfnige, und Gejchmac 

einigen Einfluß gehabt, jo wie die erweiterte ultur der Denffraft, der 

Kiffenichaften und Künjte. Dod) mein’ ich, da diejer Einfluß, nad) einer 

uns doch einmal bevorjtchenden Veränderung, bald wieder verjchwinden 

wird. Der Himmel lajje unjerm durcdjlauchtigen Neifenden den Brunnen 

mit Segen gebrauchen, und ihn dadurd) noch fiir mehrere Jahre restaurirt 

werden. Dieß mwiniche ich auch aus Batriotismus. 

Nun, mein wirdiger Freund, empfehle ih Sie, Sore Gejundheit und 

Zufriedenheit dem bimmlichen Schuße, und mich hrem fernern liebevollen 

Undenfen. 

Defjau, am 18ten Sun. 1801. Behriih s. 

2. 

Herr Ehladni der Erfinder des Euphons reist nadı Wolfenbüttel! Wäre 

nicht unjer Gencralfapitul jo nahe, jo reift’ ich mit ihm, zu jehen, ob der 

Mann in Wolfenbüttel, den wir unendlich hochjchäßen, wir, die wir einmahl 

ihn mur jahen!, jih wohl befinde? Wir haben jeit einer Ewigkeit nichts 

von ihm gebört. Ob ich mein Hüttchen jchen ihm jchiftte? Warlich, ic) 

erinnere michs nicht! 

Afo, jey’s auch chen ihm zugejendet, jend ichs hiebey! Kann er’3 

doc jemanden fchenfen, dem der Geihmaf an jolcher leichter Dichtungsart 

durch umjere jchivere noch nicht verdorben ift, wem mur jolch’ ein Jemand 

ich in jeiner Gegend noch findet! Findet jich feiner, jo findet jich ein 

leerer Plab vielleicht, in der großen Bibliothek jeines Durcbl. Herzogs; alfo 

wandre, du Hüttchen! immer nır mit, und jage dem lieben Yanger, er 

möchte, wen jeine Miure was Neues gelungen Hätte, docd) dem alten 

Sleim, jeinem Freunde, fein Gecheimniß draus machen. Eiligit. 

Halberjtadt den 25ten Febr. 1797. Sleim. 

3. 

HohE&delgebohrner Herr 

Hochzukhrender Herr Bibliothekar, 

Mit größejtem Dank jende ich das gejchriebene Leben Val. Andreä 

wieder zurück, das mir der jecl. Zehing auf mein Bitten wenige Tage vor 

jeinem Tode aus der Herzogl. Bibl, zu Wolfenbüttel zujandte?. ch bitte 

I Schon im Jahre 1760 geichah dies nad einem undatirten Briefe 
Langev's an Ejhenburg: „Da ich die meiften von Gleims Bekannten 
perjönlich gekannt, ihn jelbjt aber jchon 1760 Eenmen gelernt... . .“ 

2 Mit einem Schreiben vom 26. Jan. 1781. Hempels Leijing Ausgabe 
20, 1. ©. 340, vergl. Herders Antwort darauf a. a. D. 20, 2. ©. 1038. 
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meinen Namen auszutilgen aus der Neihe der Debenten; und bitte ge- 

horfamjt um Verzeihung, daß ich cs jolange behalten Habe. Sa habe 

nicht eher zum Lefen fommen können, zumal da mir einige Auszüge daraus 

nöthig waren . . 

Da ih dem verdienten Andrei ein Feines Denkmal aufzurichten ge 

denfe umd jeine Schriften u. Schriftchen, wie Lehing mir jcrieb md aus 

feiner nahen Verbindung mit dem Herz. August ohnehin zu vermuten it, 

in der Wolf. Bibliothek find: darf ich mir von Jhrer Güte depelben 

Seijtl. Gemählde Tüb. 1612. 

Ehrijten Bürgerihladht 

Iriumph des Glaubens 

Geißlung Ehrifti 

Freie Feder vom Uebeljtande der Kivche 1672. 12. 

erbitten? Es werden lauter Heine Schriften in Dirodez jeyn u. vielleicht 

find jie zufammen gebunden. Seine lat. Schriften habe ich ziemlidy voll- 

jtändig. 

Wäre 03 nicht zu frei, jo würde ih E. H.noh um eine kleine gefällige 

Nachricht erfuchen, ob in jeinem Briefvechjel mit dem Herz. Augujt, der 

auf der Bibl. im Mier. jeyn joll, eigne injonderheit poetijche Ausarbeitungen 

u. Fiftionen zu finden wären? Er liebte dieje jehrz u. auch die Glocden- 

thaler! hat Er wahrjheinlich veranlaßt. 

Dder wäre 08 gar möglich, daß id) jeine jämtliche (!) Mer. zu jehen 

befäme? Sie wären der treuejten Hand übergeben u. für die fire Niid- 

jendung jtünde ich. Des reg. Herzogs Durch. haben mir jo viel Proben 

Ihrer Gnade gegeben, dab fallE cs auf Höchjtdejjelben gu. Erlaubniß 

anfäme, ich fait daran nicht zweifle. 

Oder (ic) bin fürs erjte mal des Zujpruchs jehr unverjchämt mit 

meinen Bitten u. Fragen) oder wären auf dortiger Bibliothek mehrere 

gedrudte Schriften von ihm, als Fischlin Mem. Theolog. Wurtenb. 

P. II. p. 135 - 37 anführt? 

Berzeihen E. HohEdelgeb. die Dreuftigfeit meiner Bitten, aber einem 

Mann auf Ihrem Roften, der die ihm anvertrauten Schäße dem Publikum 

jo nüglid machen fann u. gewiß aud) machen will, it wahricheint. ein 

Zutrauen diefer Art nicht läftig jondern willfonmen — wenigjtens bei 

einer müßigen Stunde. 

Ich habe die Ehre Hohadhtungsvoll zu jeyn 

Euer HohEdelgeb. 

ganz gehorjamjter Diener 

Herder Gen. Sup. 

Weimar den 29 May 82. 

1 Die Glockenthaler, weldde Herzog Auguft 1643 auf die” Einnahme 

von Wolfenbüttel hat prägen lafjen. Abbildungen derjelben jtehen Nebt- 
neier Braunjchweig Lüneburgiihe Chronica ©. 1437 Tab. XXI, 
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4, 

Der jel. Herr Hofrath Leffing hatte von der hiefigen Univerfitäts- 

bibliothek erhalten: 

Versi e Prose di Bernard Baldi 1590, 4. 

Biipel eines quten u. böjen Nathjchluijes diefer Welt. 4, 

Das fleine Narrenichiff Straßb. 15410. 4. 

Musa nocturna Murneriana 4. 

38 März 1777. 

Primitive Christianity reviv 'd 8. 5 Voll. 

Three Essays: 1 the Couneil of Nice 8.1 

10. Sep. 1773. 

$. 19 März 1781 

Dleyne). 

Dagegen babe ich aus der Herzogl. Biblieihef eine Edit. Plinii 

H. N. Colon. 1524 fol.? 

Derjelbe jehrieb unterm 31. Oktober 1785 an Langer: 

„Sind wohl die Lejlingiichen Kijten noch nicht geöffnet und hat ftch 

von den übrigen von bier mitgetheilten Stücen nod) nichts weiter 

gefunden.” 

Desgl. unterm 20. November 1783: 

„Was unter den Leflingiichen Saden von hier noch dort zuriick geblieben 

it, Jind nicht allein die beyden kleinen Stücke, jondern nocd) von Whiston’s 

primitive Christianity vol. 2. 3. 4 5 von dem durch Eurer Woblgeb. 

gütige Bemühung der erjte Band zuriick gefandt worden it. Unangenchm 

it cS, daß oft nad) dem Werfe Nachfrage it. 

Endlih am 17. Januar 1787: 

„Die Bücher die der jel. Lehing von hier hatte, find nun alfo alle 

wiederum zurück. Wie ehr wünjche ich Gelegenheit bald zu erbalten, 

meiner Verbindlichkeit durch irgend einen Gegendienjt mic entledigen 

zu fünnen!“ 

>. 

Pro Memoria 

Unter den geichriebenen Sachen des feel. Heren Hofraths wird fich 

eine deutjche, von mir neul. überjegte Abhandlung des Cardinal de Eufa 

de vnitate Ecclesiae jinden. Der feel. Lehing dachte fie hin und- 

wieder auszulagen vd. zu erläutern. Da ihn jeine Krankheit daran gehindert 

hat, jo bitte ich jie mir gehorfamjt wieder aus. 

Auch werden 2 Pırgamenblätter, aus einem Bande abgerigen die ein 

Sragment de veritate relieionis Christianae, vder vielmehr defensio 

! Daneben geichrieben von Langer’s Hand: „zuricgefandt.‘ 
> Diefer Nachjag it durchitrichen; von Langer’8 Hand ift darımter 

gejchrieben: „sit zuricgejandt, 
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Christianorum enthalten, mit meiner Nbjchrift, jich unter feinen Schriften 

finden; die ich gleichfalls wieder zu haben wiünjce. 

Ein fleines gedructes Buch vitae imperatorum Rom. sine tit. aud) 

ohne Band mit Münben der Kayfer in Holzjchnitt! gehört mir, nebjt 

andern Hleinen Traftaten, auf die ich mich ißt nicht befinne. Dies liegt, 

wie mir mein jeel. Freund jagte, auf der Bibliothek in feinem Gabinette, 

wo er zu arbeiten pflegte. 

Braumjchiv, den 18 Aprill 1781. 
E. MU. Schmid 

Prof. 

6. 

Braunjchw. den 3. Octob. 1781. 

Mein liebiter Yanger, 

Eben jchieft mir der D. Schaper einliegenden Brief zu, ihn beyzulegen, 

wenn ich etwa, über furz oder lang, an Sie jchriebe. Jh ergreife dieje 

Veranlagung mit beyden Händen, meinem vierumdvierzigjährigen lieben 

Freunde dem Dombherrn in Halberitadt von Hardenberg, einen Dienit, 

dur Ihre Güte und Gefälligkeit, zu erweifen, der ihm überaus angenehm 

jeyn wilde. Er hat fich Zeit i!) einigen Jahren die meiner Meinung nad) 

jeher umdankbare Arbeit aufgejocht, die Gejchichte der Gejangbücher, und 

bejonders die Gejchichte Dev Verfaher der Lieder, aus jicheren Quellen zu 

berichtigen. Mit Erjtaunen über jeine Gedult Habe ich gejehen, daß jeine 

Entdeckungen jchon weit über die zwanzigtaufende hinausgehen. Er jchleppt 

mit unjäglihem Fleige alles, von allen Orten her, zujammen, was er mır 

erreichen Fan. Kurz dies ift mun einmahl diejes fürtrefflichen Mannes 

Leib-Steden- Pferd. Bey dem jeel. Lebing fojtete 8 ihm mr ein Wort 

mit Hülfe Ihres Zeehin aus der dortigen Bibliothek alles was dort von 

alten Schnurren v. Schwarten diefer Art war, zu erhalten. Der gute Lehing ließ 

von diejer Art Schägen, mitten im Winter, für ihn (einen Kajten) zujammen 

pacen, der eben abgehen jollte, als er frank ward, vd. darüber wegitarb. 

Diejer Gejangbuch-Kaften wird noch unausgepacdt bey Zhnen stehen, und 

mein Hardenberg zappelt darnacd), wie die Kage nach der Maus. Ih habe 

ihm vorgejchlagen jich deswegen an Sereniss. jelbjt zu wenden; er trägt 

aber mit Necht Bedenken, demjelben mit diejer, von einer gewigen Ceite 

fächerlichen Kleinigkeit, zur Lajt zu fallen; obgleich unfer Durchl. Herzog 

jonst viel von ihm hält v. feinen Vater jchon gefant hat. Ich dächte aljo, 

Mein Liebiter, Sie fonten den (!) Kaften quaestionis als ein auberjt gefälliger 

freundichaftliher Mann, mir u. meinem alten Freunde zu Gefallen jelbjt 

einen Schups geben v. ihn ohne von der Seite des Gewihens oder von 

der Seite Shrer Obern oder aller Nedlichen Leute das geringite zu beforgen, 

nac Halberjtadt auf 4 Wochen abgehen lahen. Ich jtehe Jhnen für allen 

I Bon Langer’s Hand ift daneben gejchrieben: „zuricgejandt.‘ 
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Schaden, dv. gebe Jhnen mein Ehrenwort, dab fein Blättgen daran verlegt 

werden joll. Den dazu kenne ich meinen Hardenberg zu gut. Thun Cie 

das, ich bitte Sie! Sie werden fih einen fernehrlihen Man dadurd) 

verbindlich machen. Nebjt Empfehlung von uns vd. unjern Ejihenb. (der 

leyder gejtern jein Töchterchen verlohren bat) beharre ich 

Sshr aufrichtiger 

Schmid. 



3wei Beiträge zur Kirden- und Leformationsaefdidite 

der Graffchaft Mansfeld. 
Bom 

Gymnajfialoberlehrer Dr. 9. Größler in Eisleben. 

Borbemerfung. 
Als einen fleinen, aber nicht umwvichtigen Beitrag zur Nejormations- 

geichichte vorzugsweile Des Mansfelder Landes veröffentliche ich nachjtebend 

zwei meines Wifjens bisher ungedructe Schriftitiike des ausgezeichneten 

Mansjeldiihen Generaljuperintendenten Hieronymus Menzel, welcher dreißig 
Sahre lang, von 1560 — 1590 au der Epibe des geiftlichen Minijteriums 
der Grafichaft Mansfeld jtand. Das an die Eisleber Geiftlichkeit gerichtete 
Cirkularjchreiben über die Handhabung des Katehismusunterrichtes Habe ic) 
dem ältejten Kirchenbuche der ©. Andreasficche zu Eisleben entnommen, in 

welches Menzel dafjelbe mit eigener Dand zwijchen den hifterijchen Nach- 

richten vom 4. und 9. März des Sahres 1571 eingetragen hat. Die 
Narratio historica de statu ecclesiae in comitatu Mansfeldensi ete. ijt 

zwar nad Krumbhaar (Die Grafichaitt Mansfeld im Neformationszeitalter, 

Eisleben 1855, Vorwort p. VIT) in deutjhem Muszuge in der Borrede 
zu Menzels Rojtille jchon gedruckt, da aber dieje Veröffentlichung eben nur 
ein Auszug im Weberjegung ijt und überdies nur wenigen befannt jein 
dürfte, jo werden wohl viele die vollitändige Veröffentlichung der Narratio 

in ihrer urjprünglichen Faflung willfommen heißen. ch gebe diejelbe nad) 
einer in der Bibliothek des Königlichen Gymnaliums zu Eisleben befind- 
lichen, allerdings durch) manche Leje= und Schreibfehler entjtellten und 
liitenhaften Abjchrift, doch find der Lücken nicht jo viele und ihre Be- 

ichaffenheit nicht derart, das das Ganze eine erhebliche Einbuhe durch) 

diejelben erlitte. 

18 

Girfularjhreiben über die Handhabung des Katechismus: 
unterrichtes vom Marz 1571. 

Den Ehrwirdigen amd  Mchtbarn  Heven 
M. Henrich Rothen zu $. Andres, Herrn 
Wilhelmo Sarcerio zu S. Peter, Herrn M. 

Andreae Fabritio zu $. Nielas, Seren M. 
Johan Stam zu 8. Annen, pfarherrn, 

und ihren Herrn diaconis jamptlich und 
londerlich), meinen geliebten herem  umd 

briidern in Ehrilto. 

Erwirdige umd achtbare liebe herren ımmd beider in Ehrilto, 

Euch it nicht unbewujt, wie hoc) notig es jey, den lieben heiligen 
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Catechiimum den leuten wol einzubilden, in welchem das Funda= 

mentum amd grund umjers Chriitenthums und gottjeligen lebens 
zufammen gefajjet it, das auch die, jo von jolcher feve nicht willen, 

oc) diejelbe lernen wollen, jür feine Ehrijten zu achten, viel weniger 
zum brauch der hochwirdigen Saerament zu zu lajjen jein. 

Weil auch im nechiter VBittation allen pfarheren aufm lande 

eingebunden und ernitlich auferlegt it, ihre pfarfinder mit getveivem 
vleifje in dem heiligen Catechiimo zu unteriweilen, Und damit ein 

chriftlicher und heilfamer zwangt were, Sit ihnen befholen, das jie 
aujehen und niemands zum heiligen Saerament des Altars zulafjen, 
oder zur gedatterjchaft bey der heiligen tauffe jtehen lajjen, die nicht 
zum wenigejten die vier fragen von hochwirdigen Sacrament umd 
den andern articlel des Glaubens mit der auslegunge gelernet haben. 
Welche aber zur Ehe aufgeboten und zujammen gegeben werden 
jollen, das fie den gangen fleinen Gatechijimum Lutheri fampt der 
furben und herlichen auslegung desjeiben gelernet haben md aufjagen 
fünnen, oder jo lange, bis fie es lernen, abgewijen werden. Und 
iir in den jteten erfahren und jehen müjjen, das under den unjern 
geofjer, jchiwerer und fehrlicher umfleis it. Als wil ums nicht 
weniger, al$ unjern nachbarn uff den dorffern dergleichen vleis anzu- 
enden md gedachten nmüßlichen zwangk an dev Hand zu nehmen 
gebiiven und don nötten fein. 

Demmad) wil ich hiemit euch Jamptlich und ein jeden in jonder- 
heit hierzu briüderlich und Ernjtlicd nach meinem tragenden ampte 
vermanet haben. Mitt bitt, weil ißt die zeit da it, das man im 

allen firchen den catechiimmm predigen und die folgende woche au- 
jahen jol, das iv morgen Sontags, ein jeder an feinem ort und in 
jeiner f£icche, jolchs dem volce verfündigen, md das fich ein jeder 
danach zu richten habe, deutlich, wie es gehalten werden jol, anzeigen 
und vermelden \wollet. 

Dabı ich wolmernend dieje Formular, doc niemand Firzu- 
greiffen, hernach verzeichnet. Und it mir nicht entfegen, das jie 
abgejchrieben und nach eines jeden gutdunden mit wmiüßlicher ver- 
bejjerung abgelejen werden. 

Erjtlih, das in betrachtunge göttlich befehls und ferner, umb 
bejjer wolfart unfer lieben pfarfinder willen, wir Diener des worts, 
im heiligen predig ampt ums verglichen, hinfüro noch mit mehrerm 
vleis md ernjte auf die jungen leute achtunge zu geben md jte zum 
heiligen Gatechiimo anzuhalten. Sintemabl ums Dbewujt, das wir 
nichts nöttigers und müßlichers tun können, demm das wir den jungen 
und einfeltigen leuten den bh. Batechismum wol befanmt machen und 
fie des einbilden, Mus welchem fie ives glaubens grumd antzeigen 
und im allen anliegen leve umd trojt haben fünmen. 
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Zum andern, weil von unjerm lieben Gatechiimo der teiver 
man gottes D. Martinus Luther heiliger gedechtnis in der dorrede 
über denjelben aljo jchreibet: „elche den Gatechtiimum nicht lewnen 
wollen, den jol man jagen, das fie Ehriftum verleugnen und feine 
Ehriften fein. Sollen auch nicht zum hochwirdigen Sacrament ges 
lajjen werden, fein find aus der tauffe heben, auch fein jtücke der 
Hriftlichen freyheit brauchen, Sondern jchlecht3 dem Bapit und jeinen 
Dffieialen, darzu dem Teuffel jelbs heimgeweijet jein. Darzu follen 
ihnen die Eltern und Hausherren Ejjen und trinden verjagen und an- 
tzeigen, das jolche Nobhe leute die oberfeit aus dem Lande jagen wolle 2c.“ 
Sp haben wir nu auch chriftlicher, heilfamer wolmeimmge Diejen 
von Luther jeligen gewiejenen chrüjtlichen zwangt für die Hand zu 
nemen gejchlofjen, Nemlich das wir hinfürder niemand, jonderlic) 
don jungen und hie erzogenen leuten zur Ehe aufbiten und zujamen 
geben wollen, do uns nicht bewujt jein wird, das jte den fleinen 
Gatechifmum Lutheri jampt jeiner auslegunge gelerntt haben md 
auffjagen fünnen, das wir auc) aus denen, die zum hochiwirdigen 
Sacrament des altars gehen, oder bey der heiligen tauffe zu gefattern 
jtehen wollen, niemand zulajjen wollen, welche nicht zum wenigiten 
die vier fragen vom Sacrament des Altars und den andern Artikel 
des Glaubens mit der Außlegung gelernet haben und zu jagen 
wijjen. Denn man die zum brauch des heiligen Sacraments nicht 
laffen fan, die gar nichts von demfelben und den unaussprechlichen 
wolthaten ihres Erlöjers Ihefu Chrifti nichts wifjen. Damit fie 
dasjelbige nicht mit unjerm Wiljfen und verhengen zu ihrer. ber- 
dammis umvirdig empfahen und an dem Blut umd Tode des Sones 
Gottes jchuldig werden. 

Nachdem auch die chriftliche wolhergebrachte gewonheit in abfall 
zu fomen beginnet, das man die finder, jo zum erjten mahl zum 
hochiwirdigen Sacrament gehen wollen, den Meittwochen zuvor den 
firchendienern pflegt antzuzeigen, auf das (Was in der firche zu 
verjeummis der andern beichtfinder nicht geichehen fan) fie zuvor, wie 
fie im catechiimo unterrichtet, nach notturft verhöret werden fünnen. 
Damit an uns, die wir in dem hohen ampte find, nichts eriwinde, jo 
wollen wir denjelben chriftlichen gebrauch Hinfürder alle vier wochen 
erhalten, AS den nehejten Mitwochen, im anfange eines jeden 
monads im jar. Derhalben beide, jchulmeiiter und jchulmeifterin, 
mit fneblein und megdlein ihre vertrawete jchüler darnach willen 
antzumweißen. Und jonderlich die eltern ihres ampts hierinmmen jollen 
erinnert fein, welcher finder zur jchulen nicht gehalten werden. 
Menigklih auch des berichtet jey, ich die zeit zur Meitwochens 
Gatechismi Übunge zur firchen, ihm jelbs zum beften, zu finden. 
Deriwegen, welche finder oder gefinde haben, das nod) zum Sacrament 

Bgeitichr. d. Harzvereins. AVI. 6 
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nicht fomen, die jollen fich die wochen Judica angeben, damit dieje 

Ordemumg, als ibt auf den mitwwochen über vier wochen angefangen, 
HD IDEE umb die Ojterliche zeit zum h. Sacrament zu geben 
derurjacht werden. 

Hierauf wollen wir mu, als zum Dritten, alle chriftliche 
eltern und hausheren erinnern, das jie oberzelete wort D. Yuthers 

zu gemmite zihen und bedencen wollen, da fie vermanet werden, 
ungehorjamen und ruchlojen Eindern und gefinde, welche jich in die 
firche zu gehen und den Catechiimum mit andern zu lernen weygern: 
Ejjen und trinden zu verjagen. Das fie gedenden, das fie jchuldigf 
jein, uns in angejtelter ordenunge die Hand zu veichen, die ihren mit 
ernjt zur schulen und firchen zu halten und treiben, damit fie nicht 
an Jolcher lere und an iver Selen heyl und jeligfeit verjeumet, Sie 
aber an der ihren verdanmis jchuldig werden, welcdhs ihn für gottes 
ernjtem md gejtrengem gerichte jehtwerlich zu verantworten je 
ipiirde. 

Hum Vierden damit es aud) an nichts mangeln dürffe, wolle 
man derordenen, weil wir alhier unjere Drurkereyen haben, das der 

fleine Gatechismus Lutheri jampt den  nötigejten Fragejtucken 
Spangenbergii, doc) auch unterjcheidlich, veinlich, zufamen in ein 
bicchlin gedruckt werden jolle. Welch büchlin wir hiemit allen 
Iulmeijtern und jchulmeisterin befhelen, das fie e5 zu unterweilunge 
der jchulfinder brauchen jollen, damit man einerley form und weile 
in allen firchen habe und die jungen leute mit der ungleicheit der 
bichlin nicht ivre gemacht werden. 

Diejes jol alfo meniglich zur chrütlichen nachrichtunge angezeigt 
jein, Und wird gehoffet, was Chriften und gottfürchtige leute fein, 
die jperdens aljo verjtehen, wie e8 gemeinet ift, umd jich im jchuldigem 
gehorjam finden laffen. Der ruchloje hauffe, der alles veracht und 
niemands unterworffen jein wil, wird jein urteil md jtraffe zu jener 
zeit finden und Dbefomen. 

Diejes, Ehrwirdige, Achtbare Lieben Herren und Brüder, hab 
ich aljo einfeltigt zur abkündigung aufgezeichnet, zu welchen doc) 
niemand verbunden jein darf, jondern ein jeder thue das jeine nad) 
den gaben, die ihm Gott verliehen. Doch das er hierinne mit trewem 
vleifje iiber obvermelter oxrdnunge an jenem orte halten helfe, dejjen 
ich mich denn zu allen anders nicht verjehe. 

Gott der Vater umjers Hetlandes Jeju Ehrijti vegiere uns mit 
jeinem geifte, das umjere jorge und arbeit in ihme nicht vergebens 
jey. men. 

Hieronymus Mencelius 

Superint, 
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TE 

Narratio historiea de statu eeelesiae in Comitatu 

Mansfeldensi a tempore revelati evangelii, 

seripta per reverendiss. viram M. Mencelium, superintendenten, 

et reeitata in schola Islebiensi, d. 4, Febr. A. 1584 

aM. Friderico Rhodio., 

Cum Deus ex immensa sua bonitate Ecelesiam suam a 
Tyrannide et densissimis Antichristi tenebris liberare et doctrinae 
suae puritatem mundo, ipsi in testimonium ante finem eius reddere 

ineiperet et ad opus tantum vas suum electum D. Mart. Lutherum 
ex hoc Comitatu oriundum exeitaret et spiritus sui robore muniret, 
statim initio per praedicationem unico Comitatui huie evangelii 

eoncessa et accensa est. Quod ut Papa aegerrime tulit, ita felici- 

tatem hane Patriae Lutheri, quocunque modo potuit, impedire 

conatus est. Habuit ad consilii sui pessimi hane exoptandi tune 
temporis occasionem, quod aliqui ex Generosis d. d. Comitibus 

Mansfeldensibus, qui aetate prolixiores ac in maxima auctoritate 

et aestimatione in toto Romano imperio erant, pontificiae religioni 

addietiores fuerunt, quam ut statim ab illa discedere possint. Per 
hos acerrime stabat, ne novum doctrinae genus in omnibus locis 

huius Comitatus induceretur. Imprimis autem Mansfeldensem aulam 

et templum Areis volebant ab evangelii praedicatione immune esse, 
Cum autem Generosus Heros d. Albertus Mansfeldiae Comes, qui 
tune eum fratre Gebhardo inter iuniores numerabatur, spiritu 

domini excitatus, veritatem evangelii agnosceret et serio am- 

pleeteretur, vocavit ex consilio Lutheri in aulam suam D.Michaelem 

Coelium Anno 1525. Cum autem Coelius non statim in Arcıs 
templum, ut in eo publice doceret, admitteretur, in Aula domini 

Comitis Alberti et aliquando permittente Domino pastore Selig- 

manno intemplo oppidi suum offieium fecit et veritatem eoelestem 

proposuit. Sieut autem ibidem auditorium frequens et auditores 

veritatis eupidissimos et observatissimos habuit, sie habuit in Arce 

vivente Generoso domino Comite Hoyero seniore Antagonistas 
magnae auctoritatis, doetum Conradum Klingium et dominum 
Mensingerum, Monachos Erfordienses, cum quibus dominus 

Coelius congressus, sed elamoribus praphiis furentibus ita obrutus 

est, ut nihil proficere potuerit. Cum Coelius seriptum urgeret et 
pontificias idolomanias refutaret, illi contra pontifieis sui traditiones 
ac ecclesiae Christi (falso sie nominatae) eonstitutiones et consue- 
tudinem opponebant. Accessit alius quidam monachus prioribus 

impudentior et audacior, nomine Lotkop, virulentissimis eonvielis 

6“ 
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in publieis concionibus infestabatur, et aliquoties ex ore ipsius 
audivi, quanto tune in periculo fuerit, cum impudentissimi Monachi 
lacessationibus et vociferationibus Comitum quorundam animi ita 

aceensi essent, ut vita eius saepius in periculo fuerit, quod ipsi 

postea, per gratiam Dei conversi, fassi et culpam deprecati sunt. 
Accersitus est Mansfeldiam Georgius Vicelius, qui tune tem- 
poris pastoris munus hie Islebii in templo primario Andr. gessit et 
in proximis templum hoc adiacentibus aedibus habitavit, homo versi- 
pellis, qui ad pontifieios errores (a quibus aliquando apostaverat) 

redierat, natus ad sophistieationes et calumnias. Is in Arce 

Mansfeldensi eoncionem habuit, inprimere, ut vocabant, Missae 

eelebratione, eum introduceretur notus sacerdos quidam vel potius 

sacrifieulus in illa coneione et doctrinam Lutheri vel potius Christi 

per ministerium Lutheri revelatum multis modis traducebat, ita 
errores pontificios impudentissime asserebat et defendebat. Huie 
sese Coelius graui coneione ex doetrinae coelestis fundamentis 

fortiter opposuit, quod inter cetera eius monumenta publice in 

volumine librorum ipsius extat. Ex eo, quanta in Covelio eruditio, 

quantus ardor defendendae veritatis, quantus denique spiritus atque 

animi magnitudo iuuandi ecelesiam extiterit, cognoseitur; sieut et 
vir humanissimus ac in tota vita moderatus, eircumspectus et 
prudens atque ideo summis et infimis charissimus fuit Coelius. 
Ita hae eius virtutes maxime elucebant in confutatione errorum 
tum pontifieiorum, tum aliorum, quod libri eius testantur et docent, 
Conviciorum nunquam amans fuit, itaque sine acerbitate errores 
refutare et veritatem asserere poterat. 

Haec dum Mansfeldiae agerentur, possidebant et occupabant 
hie Islebii templum primarium St. Andr. pontifieii, in quo, ut 
dixi, Pastoris munus gessit Vicelius, et adiunctos sibi habuit 

saerificulos non paucos. His sese opponebant D. D. Caspar 
Guttelius et Mag. Joannes Agricolalslebiensis; fuit autem D. 

Guttelius unus ex monachis illis, qui novum Annae monasterium 

et templum paullo ante praedieationem Evangelii aedificare coeperant. 
Cum autem per Lutheri doctrinam ex erroribus pontificiis ad 
veritatem coelestem transiret Guttelius atque de fundamentis verae 

doetrinae eum Luthero ipse eontulisset, agnitam veritatem strenue 
ddefendebat. Ilum autem Generosiss. Comes Albertus ad docendam 
Evangelii doetrinam vocabat atque in templum St. Andreae invito 

Vicelio pontifieioque magistratu introducebat, ut ibidem publiee 
concionaret, idque hoc modo fiebat: mane Pontifieii, ut vocant, 

missabant et coneionabant, a meridie autem D. Guttelius doctrinam 

Evangelii proponebat. M. Islebius autem secholae praefuit et 

leetionibus saeris juventutem informabat, ad quas pastores ex pagis 
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vieinis ipsi eatervatim confluebant et simul in templo Nicolai in 
maxima auditorum frequentia et concursu docebat. 

Tertius, qui evangelii doctrinam proponeret, in templo St. 

Spiritus, erat vir eruditus dominus loannes Axtius, apud quem 

S. S. eoena utebantur, qui abieetis pontifieiis idololatriis in templo 
St. Andr. ad eommunionem non admittebantur. Quibus se dominus 

Fridericus Reuber, pastor ad D. Petr. et Paul., adiungebat ac 

eum d. D. Gundio, M. Islebio et domino loanne Axtio Vicelio 

et reliquis saerifieulis pontifieiis fortiter restitit. Idque tam diu 
faetum est, donee Generos. d. Comes Hogerus (euius sepulchrum in 
medio nostri templi adhuc conspieitur) vitam cum morte com- 

mutaret, quod Anno 1540 factum esse in monumento eius legimus. 

Ab ev tempore pontificii cum idololatrieis suis eultibus ex hac 

urbe exterminati sunt et pastoris munus in templo St. Andr. 

M. Simon Wolferinus obtinuit. 
Cum autem a Pontificiis Mansfeldiae Comitatus liberatus sit, 

pacem et tranquilitatem ac felicem in ecelesiis nostris propagationem 
verae doetrinae exinde speraremus: Eece satanas, hostis veritatis, 

nobis ecelesiae statum invidet et antea nominatum M. Islebium 

transversum in sua castra abripit. Is sieut prius cum d. d. 
Guttelio, Friderico Reubero, Axtio et aliis pontificios errores 

oppugnaverat veramque legis et evangelii doctrinam proposuerat: 

ita ab hoc tramite defleetere incepit, utque populo impatienti 
legum vineula laxaret et carnis libertatem stabiliret, omnibus dulcis 
et optatus pastor esset, praedicationem legis ex templis in curiam 

relegabat, nolebat lege peccata et peccatores corrigere, cum Moysen 

ad Christianos non pertinere assereret. Illos enim ab ipsius male- 
dietione liberatos esse! malos formido poenae sibi temperare a 
peccatis. Id Christianos non debere fateri, sub virtutis amore et 
spontaneo spiritu deo servire. Haee doetrina multorum anımos 
oeeupavit et grave ecelesiis nostris vulnus inflixit, ut palam Epieu- 
rismus et carnalis securitas regimen obtinere videretur. Hoc vir 

dei Lutherus videns, quod ex Islebii doetrina seeutum sit, sese 
opposuit ac publieis seriptis errorem pernieiosissimum refutavit, 
ut non solum patriae charissimae Ecelesiolas, sed omnes alias a 
veneno satanico liberaret. Extant disputationes Lutheri et tota illa 

historia contra Islebium Tom. VII opp. Luth. Germanice Tenae 
impressorum, quo pios, qui haec plenius cognoscere cupiunt, 

remittimus.  Quae hactenus recitavi, ante meum adventum 

gesta sunt. 
Cum autem Anno 1542 die Laurentii, qui est 10. Aug., vocatus 

ad scholae novae gubernationem in hanc urbem venirem, inveni 

M,Simonem Wolfferinum in templo S, Andreae, ut antea quoque 
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dixi, Pastoris munus gerentem. Is ambitione inflatus, ut ingenii 
et eruditionis suae specimen daret et sese in altum tolleret, sacra- 

mentario spiritui fenestram quandamı aperire conabatur. Mouit 

nenipe quaestionem non de praesentia eorporis et sanguinis Christi 
in coena, quam alii sacramentarii prorsus negant, sed de tempore 
durationis quaesivit, quam diu scilieet in actione corpus et sanguis 

Christi adessent. Itaque de reliquiis disputavit atque ex regula 
(nihil extra usum vim sacramenti habet) asserebat, si quid post 
communionem vel de pane, vel de vino consecrato reliquum esset, 
posse id religuo pani addi, vinum in cantharum refundi: immo 

nihil periculi esse, si vinum ex ealice parieti affunderetur. Huic 
se dom. Fridericus Reuber, d. Vicelius (suspiciosi illius hypoeritae 

et Apostatae a vera Lutheri doctrina M. Vicelii pater) et alii 
opposuerunt ac disputationem hane ad d. d. Lutherum retulerunt, 
qui visis Wolferini inflatis, eontumeliosis ac prorsus virulentis 

propositionibus gravissimis litteris temeritatem eius reprehendit ac 
tempestive, dum adhuc remedii locus esset, Ecelesias nostras a 

Schismate pernicioso, quo res inelinare videbanfur, atque ab errore 

noxio liberavit. Extant ipsae d. d. Lutheri litterae Tom. 1V Opp. 

latın. f. 597. Sopito per dei gratiam hoc malo manserunt ecele- 
siolae nostrae, quam diu Lutherus vixit et pro patria sua oravit 
ac vigilavit, tranquillae ae pacatae, ut unanimi consensu in scholis 

et templis vera doetrina diligenti studio proponeretur. 

Anno a nato Christo 1546 eirca natalem domini ab omnibus 
d. d. Comitibus vocatus Lutherus, ut, praeter caetera negotia, etiam 

scholas huius urbis coniungeret, et in ecclesiis veram actionem 

et ceremoniarum formam praesceriberet. Fuerunt tune scholae 
primariae Juae, una a D. Comite Alberto hoc ipso in loco, in quo 

nunc est, extracta. Altera a reliquis d. d. Comitibus d. Philippo 

et d. Ioanne Georgio reliquis ipsorum fratribus aperta erat, euius 

loeus fuerunt aedes, quas jam D. Georgius Dessaeus inhabitat, 

Cum, ut fieri solet, aemulationes perieulosae inter praeceptores et 

discipulos (qui in domibus tam vieinis et propemodum eontiguis 

versarentur) subinde exorirentur, et incommoda graviora inde 

metuenda erant, haec ut sapienti consilio averteret, Lutherus 
autor fuit d. d. Comitibus, ut retentis utriusque scholae eollegis 

omnes in unam scholam transferrentur. Atque ut etiam in ecelesiis 
dissidia opprimeret, suasit, ut unus et generalis inspeetor, vir 

pacifieus et eruditus, eligeretur, eui omnium ecelesiarum et schola- 

rum inspectio per totum comitatum demandaretur. Placuit d. d. 
comitibus hoc consilium, cumque tunc temporis Nordhusae eccle- 

siastem ageret D. M. IToannes Spangenbergius, vir eruditus, 

summa humanitate et moderatione praeditus, consilio et suasu 
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Lutheri ad harum ecclesiarunı gubernationem communibus et consen- 

tientibus suffragiis omnium d. d. Comitum vocatus est et dimisso 
Wolferino etianı Pastoratus munus in templo nostro S. Andr. accepit- 

Atquene in ecclesiis sub uno pastore constitutis diversitas ceremo- 

niarum et actionum dissidiorum aliqua causa esset, omnes formulae 

Agendarum, quibus in templis utebantur, colleetae et examinatae 

in unam redaetae sunt, quae a d. d. Luthero inspecta et confir- 

mata, D. Spangenbergio, ut fidelis harum rerum ommnium esset 

gubernator et concordiae custos, tradita. Ea vero illa ipsa Agen- 

darum formula est, qua etiam nune per totum Comitatunı 

utimur. 
Eoden Anno 1546, cum eursum suum in hac mortali vita 

absolvisset Lutherus mirando dei consilio hie in patria sua, ubi 

ante annos sexaginta tres natus et baptizatus fuerat, placidissima 

morte obdormivit, quod faetum est ipso Concordiae die, (omine, 

quod eventus docuit, non satis bono,) qui est 18. dies Febr. — 

Nam Lutheri obitum statim subsequitur eodem anno bellum ger- 
manicum inter Carolunm V Caesarem et status Aug. Conf., quos 

Protestantes vocabant, quo confecto multiplices turbae, distractiones 

et dissidia in religione enata sunt. Nam Caesar Vietor existens, 

sieut pro Pontificiis arma gesserat, sie pro eorum religione quoque 

deinceps fortiter pugnavit et fortuna sua utebatur in opprimendis 

nostris. Agebat tunc conventum Imperialem Augustae, quo omnes 

status convocaverat, ut cum illis de constituenda eoncordia ageret. 

Promittebat omnibus eoneilium generale et liberum, idque se a 

Pontifice Cone. impetraturum affirınabat Caesar; sed ut interea, 

donee in Coneilio deeisiv seu controversiarum omnium legitima 
determinatio fieret, pax et tranquillitas esset, dederat paullo ante 

hoc negotii ITulio Pflugio Naumburgensi et Michaeli Sidonio 
Mersburgensi Episcopis acM. loa. Islebio, qui tum electoris Branden- 

burgiei concionator erat, ut librum ....... . . conseriberent, iuxta 

quem paeifice omnes status in ecelesiis docere possent, illumque 

omnibus statibus diversa tamen ratione proposuit. Haec autem, ut 

Sleidanus refert, erant Imperatoris ad status Impeiii verba. „Ab 

jiis, inquit, qui ecclesiae catholicae leges atque morem adhuc 

magna cum Jaude servarunt, peto, ut in eo permaneant neque 
dimoveri sese patiantur nee denique immutent, quod quidem antea 

mihi sese faeturos promiserunt. Ab iis autem, qui religionem 

innoverunt, eontendo, ut vel ad reliquos ordines transeant et eandem 

eum iis religionem profiteantur, vel swam doctrinam ad hutus 

praeseriptum libri moderentur. Et haee omnino vestigia sequantur 

nee praeterea quidquam instituant, sed intra hos limites et fines 

eonsistant neque vel seripto vel conejonibus contra quid faciant 
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et eoneilii deeretum obsequenter expeetent.“ Proposita sunt haee 

Augustae Idibus Maji 1548. 

Cum 2... . omnes Caesarem vietorem gravissima, ni voluntati 

satisfieret, minitantem metuerent, variae subsecutae sunt in diversis 

loeis deliberationes. Quidam ex Prineipibus in civitatibus imperialibus, 

quae anten eandem religionem cum nostratibus professae fuerant, 

eam abnegare et dimissis doctoribus constantibus omnia iuxta 

librum a Caesare propositum reformare coeperunt. Im aliis locis, 

ut praeeipue Academiis vieinis, qui inter praecipuos ecclesiae 
doctores fuerunt, Caesarı in rebus adiaphoris gratificandum cen- 
suerunt, ut in illis mutatio aliqua institueretur. Inde contentio 

acerrima de Adiaphoris, quae sie habenda et quando et quibus in 

illis cedendum sit, introdueta et multis modis agitata est. Devenit 

idem certamen in has nostras eeclesiolas, eum d. d. Comitibus 
idem liber oblatus et, ut reeiperetur, postulatum esset. Convocantur 

itaque huc vieinorum d. d. Comitum ad Hereiniam sylvam habi- 
tantium Theologi, quibus ut de libro (qui jam nomen Interim 

adeptus erat) et quid Caesarı de eo sit respondendum, deliberarent 
atque constituerent, iniungebatur. Cum autem jam sententiarum 

collatio fieret, ingerebat se deliberationibus Theologorum D. Melchior 

Klingius luriseonsultus, qui tune temporis apud multos prineipes 

et apud d. d. Comites nostros in maxima aestimatione erat. Is 
sua hac auctoritate fretus, strenuam navabat operam, ut libri 

acceptationem et rituum ecclesiasticorun mutationem obtineret. 
Utebatur argumentis multis et variis, quibus id, quod cupiebat, 

persuaderet. In libro, inquit, nihil contineri, quod non reeipi et 
approbari possit, immo vero, quod non a praeceptoribus in aca- 
demiis vicinis approbatum esset; in rebus mediis summo magistratui, 

ut pax retineatur, tuto obtemperari posse; id nisi fiat, omnia in 
extremo perieulo versari, vastationes regionum et alia infinita in- 

commoda omnino expectanda esse, Cum igitur, ne hisce Klingianis 
verborum ampullis anımi d. d. Comitum in ipsius sententiam 

abriperentur, metuendum esset, in timore domini diligens libri 
examen institutum est. Inventus autem est talis, ut salva veritate 

doctrinae coelestis nullo modo 'approbari possit. Non solum enim 

Papatui patroeinatur et reditum ad illum suadet et indueit, sed 
omnibus etiam capitibus muliplices errores, qui manifeste contra 

S. S. pugnant, defendit, idque seripto, quantum in magna temporis 
angustia fieri potuit, ostensum ac Klingio responsum est, ipsum 

impudenter contrarium affirmare ac pessime d. d. Comitibus con- 

sultum, si ipsis, ut hune librum reeiperent et ecclesias suas 

optime constitutas et pacatas perturbarent, suasor et autor esset., 

Caesari danda esse, quae sunt Caesaris, Deo vero multo magis, 
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quae Dei sunt. Confessionem veritatis nullo unquam tempore 
abiieiendam, multo minus propter periculum hosti cedendum esse. 
Itaque a magistratu superiore vel Caesare summa eum animi 
subieetione modestissime petendum, ut dominis nostris, qui ipsi in 
omnibus aliis rebus fidelem suam operam praestitissent, iam parcere 
velit. Ipsos d, d. Comites monuimus, ut promissionibus divinis, 
quae veritatem confitentibus auxilia pollicentur, firmiter inniterentur ; 

siquid perieuli subsit, deum id mutaturum iuxta voluntatem suam. 
Hasce commonefactiones pias ac salutosas d. d. Comites seenti 
sunt et sceripto supplieatorio eonfecto in eandem, quam suasimus, 

sententiam Caesari responderunt. Extat hoc seriptum inter opera 
d. Mich. Coelii (qui in hoc Theologorum eonventu, gravissime tune 

D. Spangenbergio Superintendente decumbente, primas partes tene- 

bat), in quo indictum suum de libro Interim recitat et errores in 
singulis capitibus exponit atque breviter refutat. 

Anno 1550 D. M.Spangenbergius, quem modo gravissime 

decubuisse dixi, placide in domino obdormiuit. Huius mortem 
pestis saeua et periculosa subsecuta est, quae virum doctissimum 
M. Andr. Kegelium linguae sanctae et graecae peritissimum 

atque ardenti veritatis coelestis defendendae zelo praestantem scholae 

huius Reetorem cum tribus aliis Collegis doetis a viuis abstulit. 
Inde factum est, ut administratio scholae per semestre, inspectio 
autem ecelesiarum per anni integri spatium atque amplius m 

intermitteretur. Tandem vero eum D. Comes Albertus a Caesare 
eum filiis, quod capto Eleetori militassent, proseriptus extra Comi- 

tatum in locis peregrinis degeret, D. Klingii consilio a reliquis 
d. d. Comitibus D. Georgius Maior ex Merseburgo ad munus 

inspectionis Ecelesiarum et M. Mauritius Helling ad scholae 
gubernationem accersitur. -Cumque D. Maior unus ex praecipuis 
esset, qui in Adiaphoristieis et Interimistieis consultationibus 

mutationes rituum in gratiam Caesaris suaserat et eo usque in 
depravatione doctrinae progressus erat, ut publice ore pontificio 

loqueretur et in seriptis suis defenderet: „Bona opera necessaria 

esse ad salutem; sine operibus quemquam salvari posse impossibile, 
atque adeo neminem unquam sine operibus salvatum esse,“ atque 

has locutiones in eoneionibus publieis subinde repeteret easque 

auditoribus magna eontentione ineulcaret, maximum nobis certamen 
attraxit. Cogebantur enim ei in faciem resistere et contradicere, 
quod gravissimi scandali occasio fuit. Conseceutus est enim D. 

Maior, qui cum ipso sentirent, eius coneiones ut dogmata appro- 

barent, nobis molesti esse ineiperent. Anno nondum penitus exacto, 
supra nominatus d. Comes Albertus Caesari reconciliatus in Comi- 

tatum atque hanc in urbem redit. Mittit is filium suum d. Carolum 
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ad d. Maiorem ae illi mandat, ut statim hie discedat, ne amplius 
ecelesias suis papistieis eorruptelis irrequietas faciat; id nisi faciat, 
se alio modo ei silentium impositurum esse. Noetu ergo d. Maior 

eum tota sua familia in summa animi consternatione diseedit. 

Relinquit tamen post se suorum dogmatum assertores et defensores, 

ex quibus et Hellingius Rector et Stephanus Agricola, 
Pastor ex vieino pago Helbra. 

Cum post D. Maioris discessum D. Comes Albertus reliquis 
d. d. Comitibus reconeiliatus esset, conmuni consilio d. Erasmus 

Sarcerius (qui propter interimisticas actiones et quod mutationes 

ceremonliarum propter Caesaren suscipiendas improbaret, a Comi- 

tibus Nassouianis dimissus, Lipsiae Eeelesiastem agebat) in locum 

defunefi Spangenbergii ad ecclesiarum nostrarum inspeetionen 
et gubernationem vocatur Ao 1554 eirca Paschatis festum. Is 

statim ab initio suae inspeetionis Generosorum d. d. Comitum 
eonsensu synodum provincialem omnium Pastorum in hoc nostro 

Comitatu convocat. Im illa deliberatio de Maioristieis propositionibus 
suseipitur, quas omnes unanimi consensu reliciunt easque S. 8. 

eontrarias, papisticas, impias et blasphemas esse ostendit. Voeantur 

ergo supra nominatus scholae reetor Hellingius cum Collegis 
et Stephanus Agricola, ut vel in publica synodo propositiones 
Maioristieas, si possent, defenderent, vel, si id non possent, veritati 

cederent atque ab errore desisterent ae cum reliquis d. d. Pastoribus 

veritatem coelestem, abiectis et damnatis papistieis loeutionibus 

Maioris, profiteantur. Cum autem ab ipsis impetrare hoc non 

posset, ae potius omnia conari et pati, quam veritatem aceipere et 

pacem colere vellent, ab oftieiis depositi ex comitatu discedere 

jussi sunt. Tulit aegerrime hane sui remotionem Agricola et cum 

non statim tanquam numen aliorum ab illis, quos contra con- 

scientiam defenderat, adoraretur et in... . . novamı locupleten 
funetionem collocaretur, defeeit prorsus ad pontifieios et Romam 
profeetus absolutionem a Pontifiee Romano hae conditione im- 

petravit, ut in templo Petri primario Romae ad singula altaria 

proieetus errorem profiteretur, Lutheranismum abnegaret et cum 

Luthero omnes veritates evangeliorum defendentes damnaret. Accepta 

vero absolutione animi gratia urbe Roma egressus navieulam con- 

scendit, ut Tyberim traiiceret, sed eum in medio flumine navigaret, 

exorta subito tempestate ipse solus ex navicula deturbatur et in 

alveo fluvii demersus suffocatur. Hie fuit exitus Apostatae illius, 

in quo singnlare Dei iudieium eontra illos, qui veritatem gloriae 
et ventris gratia abnegare non verentur, eonspieitur. 

Habebat D. Gebhardus Comes eirca An. 1558 in Aula pastorem 

Seburgensem nomine Friderieus Rautenbusch, hominem 
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levissimum, vitae dissolutissimae, qui toti ministerio dedecori erat. 

Illum aliquoties ad se vocatum dominus Superintendens Sarcerius 
eastigaverat. Cum autem omnes sui inspectoris commonefactiones 

proterve eontemneret, publice eum Sarcerius in templo hoe nostro 
St. Andr. et nominatim in auditorio frequentissimo adhibitis omnibus 

ceremoniis consuetis etiam campanae maioris pulsu sub excom- 

munieationis actu tanquam scandalosum et impium ab ecclesiae 

eommunione et soeietate excludi .... . . reseindit. Hoc cum 

contra domini Comitis voluntatem fieret, ille ei suum inspeetionis 

munus renunciat et ab ipsius obedientia reliquos suos pastores 
omnes liberat. A domino Comite Alberto iden fit et hac oecasione, 
Erant inter pastorem St. Annae Ioannem Bohemum et Consulem 
in Neapoli nostra Martinum Knisium offensiones admodum graves. 
Cum autem pastor pro coneione in quorundam suorum auditorum 

peccata atrocius inveheretur, Consul se peti existimans, in media 

coneione pastori respondet, eum mendaciı omnibus audientibus 
arguit et cum precationibus diris ex templo currit. Defertur hoc 
ad dominum Comitem Albertum; is in aulam Mansfeldensem 

Pastorem et Consulem ad causae cognitionem vocat, quo et dominum 

Sarcerium et me vocaverat. Cum autem audito utroque dom. Comes 

deprehendisset, ipsos non ita reeoneiliari posse, quin vulnus cum 
aliorum seandalo reerudesceret, utrumque ab officio removeret, 

Knisium Consulem eonsulatu abdieat et privatum esse iubet, pastori 

ut alibi sibi locum docendi quaerat, mandat. Hoc cum Sarcerius 
improbaret ac pro pastore suo auctoritatem suam interponere vellet, 

a Comite quoque removetur. His ita paectis retinuit Sarcerius sub 

inspectionis suae cura tantum illos pastores, qui reliquis dominis 

Comitibus subiecti erant. Illos in synodo convocat atque de his, 
quae sibi propter diseiplinae eeclesiasticae exereitial evenerant, 
gravissime conqueritur omnesque ne suo exemplo territi in ultima 

hac depravatissimi et in dies degenerantis mundi malitia prorsus 
disciplinae ecelesiasticae euram ab exereitiis abiieiant, hortatur. 

Proponit deinde lihrum quendam eontra eorruptelas in ecclesian. 

a tempore mortis Lutheri introduetas, magnaque moderatione seriptum 

adeo, ut quorundam sectariorum nominibus parceret atque tantum 

de rebus ipsis ac confutatione errorum ageret. Hoc seriptum ab 

iis, qui synodo intererant, examinatur et subseriptione comprobatur. 
Anno 1559 editum est. Ceterum eum D. Sarcerius schisma hoc 
sub sua inspeetione aegerrime ferret et pastorum quorundam malitia 

et petulantia graviter offenderetur atque alia quoque, quae ipsi 
migrationis occasionem praeberent, intervenirent, vocationem, quae 

1 Die Abjchrift hat exereitüis. 
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ex Magdeburgo ipsi oflerebatur, aceipiebat, atque nobis sub finem 

autumni discedit et post paucos dies doloribus caleuli, quibus hie 
saepius divexabatur, Magdeburgi d. 28. Novbr. Anno 1559 extin- 

guitur. Sareerii discessum et mortem eodem anno dom. Mich. 

Coelii obitus sequitur ipso solstitii hyberni die, qui est 23. Dechr. 
Ante Sarcerii discessum mortuus erat eum coniuge domin. Comes 

Gebhardus. Post discessum d. Sarcerii ac post fratris dom, 

Gebhardi obitum intra anni spatium dom. comes Albertus quoque 

ex hac vita discedit. 

Cum autem ad d. Christophorum domini Gebhardi filium 

unieum et ad dominum Volradum, Joannem et Carolum  fratres, 

domini Alberti fllios, illa gubernationis pars, quam parentes ipsorum 

tenuerunt, iure hereditario deducta esset illique eum reliquis 
dominis Comitibus de novi superintendentis vocatione eonsultarent, 

ad me munere tam arduo maxime indignum ventum est, qui, etsi 

multis modis et rationibus gravissimis adduetus summa cum anımı 

perturbatione reluctarem, tamen eommunibus suflragiis et omnium 

ministrorum ecelesiae exhortationibus impulsus, in hanc arduam 

vocationem, laborum, eurarum et perieuli plenissimam, pertractus et 

publieo ritu praesentibus omnium Comitum consiliariis introduetus 

sum Anno a Christo nato 1560 d. 29. Mai, qui tune ii dies erat 
ante TVentecostes Festum. Anno post meam elecetionem secundo, 

nimirum An. 1562: synodum primam d. d. Comitum consilio collegi. 
In illa domini Pastores antea sub Sarcerio dispersi coniuncti sunt, 

ut confutationem Sarcerianam, cuius supra mentionem feei, sus 

subseriptione eomprobarent et hoc novae nostrae coniunetionis 

symbolum darent. In illa synodo libellus ad Christianos fratres, 

qui ın Gallis erant, absolutus; latino et germanico sermone excusus 

et per Generosum d. Comitem Volradum ad ipsos missus est. Annis 
duobus sequentibus prodierunt in publieum multa diversorum aueto- 
rum seripta, quibus sacramentariorum, Maivris, Synergistarum et 

Antinomorum veterum errores reducebantur et defendebantur. In 
horum numero erat d. d. Pauli Eberi Jliber, quem de coena 

domini inseripsit, in quo novum et nunguam in ecelesiis nostris 

auditum, sed sacramentariis accommodatissimum diserimen triplex 

utentis coena domini afferebat. In praefatione eius Jibri in omnes 
acerrime invehebatur, qui aliquid contra sacramentarios seripsissent. 

Eos enim in caussa esse inquit, eur multi innocentes homines 

trucidarentur. Hac tam atroci aceusatione nostrum quoque, quem 

dıxı, ad fratres in Galliam missum libellum impetebat. Edita est 
Catechesis sacramentaria Eleetoris Palatiniı ad Rhenum, 

’». 24. Jebr. in der Faften am Tage des heil. Ap. Matthiä. 
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palam sacramentariorum errores defendens et pueritiae venenum 
instillans.. Emittuntur D. Maioris postillae ut vocant evan- 

geliorum dominicalium, in quarum praefatione erroris sul patro- 

einium denuo suseipit atque omnes, qui unquam ei contra dixissent, 

atroeissime aceusat et ad ima usque tartara protrudit et de. anat. (?) 

Exiit Vietorini Strigelii commentarius philosophicus in Psal- 
terium Davidis ae d. Stvesselii propositiones de spiritu s., quibus 

synergia Vietoriana multis modis suffuleiebatur. Circumferebatur 
etiam concio quaedam de muliere peccatrice, sermone vulgari ab 

Agricola Islebio conseripta, qua veterem suum errorem de 
Antinomia non modo non exeusabat, sed etiam defendebat et tacite 

Lutherum, qui ipsi contradixerat, sugillabat. Hie cum nemo esset, 

qui contradiceret et nostri non leviter eiusmodi seriptis pertur- 
barentur, nos pro nostra tenuitate nostro loco fecimus, quantum 

potuimus, idque hoc modo. Altera iussu nostrorum Comitum 
synodus indieta est, in qua hoc ordine processimus. Prineipio, 

antequam in synodo conveniremus, a me catalogus errorum con- 
futationem continens comparatus et seriptus est servatis multorum 

propriis locutionibus et in singulas praefecturas, praescripto et 
eoncesso tempore satis longo, quo singula desiderari et examinari 

possent, missus atque ab omnibus ac singulis, ut, quid sentirent, 

quomodo errores solide confutandi sint, seripto comprehendant et 
tempore ad me mitt ‘rent, postulatum est. Postea vero in synodo 

congregatis liber ille omnibus praelectus est et, ne quis praetenderet, 
se una lectione non omnia assequi potuisse, dati sunt ex omni 

numero quidam delecti eruditiores ac seniores ex pastoribus, qui 
omnia denuo perlezerent, accurato iudieio considerarent et libro 

huie quasi supremamı manum imponerent. Quod eum itaque factum 

esset, missus est tertio in omnes praefecturas et rursus, ut singuli 

eum perlegerent ac diligenti studio omnia examinarent et, si quid 

invenirent, quod correetione opus haberet, liberrime proferrent, 

mandatum est. Tandem ultimo ad externas ecclesias et academias 

praecipuas per totam fere Germaniam missus et acceptis ipsorum 

commonefactionibus et censuris iuxta illas emendatus, absolutus, 
impressus et (nomine Confessionis et sententiae Ministrorum verbi 
in Comitatu Mansfeldensi de dogmatibus quorundam proximo triennio 

editis) publice ubique missus est, quod An. 1565 factum est. 

(Quanta vero eontra hane nostram eonfessionem fulmina ex omnibus 

loeis eiaculata sint, postea dicemus. Jam hoc inserendum est: Ex 

colloquio Wormatiensi non solum re infecta sed et animis 

maxime dissidentibus reversos esse Theologos nostros. Ab 
tempore multis seriptis de erroribus introduetis depugnatum est. 

Duces Saxoniae Ioannes Friderici Eleetoris nati filii post parentis 
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sul obitum edunt confutationem Serveti, Schwenkfeldii, Antinomorum, 

Anabaptistarum depravantium doetrinam de libero arbitrio, Osiandri, 
Stancari, Maioris et Adiaphoristarum. Cum autem Electorales sese 

hae eonfutatione peti viderent et suam innocentiam probarent et 
palam ostenderent, ipsis iniuriam fieri, eum in doctrina omnino 

nihil per Misniam mutatum sit, acta synodica in lucem proferunt 

subsequenter, deinceps inveetivae scholastieorum Wittenbergensium 
et multa alia privatorum vehementissima seripta, quibus tanto 

maiores exacerbationes moventur, quanto diutius in hoc, ut quaelibet 

alteram partem turpissime deformet, laborant. Non multo post 
Ioa. Friderieus II Saxoniae princeps sese a fratribus seiungit 

atque a modo dieta communi ipsorum eonfutatione descendit: ita 

quidemn fit, ut qui antea Synergisticos illos errores publice damna- 

verat, nune Vietorinum et Stoesselium, eorum dissemina- 

tores, in elientelam suam suseiperet. Secuta est ingens distraetio 

et calamitas. Nam publieis visitationibus et mandatis eiiciuntur 
pastores ac eum uxoribus et parvulis libris in exilia mittuntur, 

nolentes Vietorini captiosam et fraudulentam declarationem appro- 

bare. Seripserat enim Vietorinus, cum de depravata vera 
doctrina de Jibero hominis arbitrio aceusaretur, deelarationem 

quandam, ut dixi, captiosam, fraudulentam et ambiguam, quam nos 

quoque primo peculiari seripto confutavimus, postea vero nostrae 

supra nominatae confessioni inseruimus. Cum autem nostra hac 
commonefactione confirmati Domini Pastores ex T'huringia eiecti 

ad nos confugerent nec nos Vietorini et Stoesselii conatum pro- 

baremus, gravissime principem offendimus. Stösselius contra 
nostram confessionem virulentissimum ex omnibus maledieorum libris 
relfertissimum eonvitiis inveeturan emisit et nos apud «quosvis 
magistratus politicos accusavit, eui autem lenissime et moderatissimo 

seripto responsum est. Prineeps quoque sumens occasionem m . . 

ex Irenaei symbolo, cui ego praefationem adieceram, in quo 

mutationes Thuringiae taxabantur et inprimis Vietorini et Stoesselii 

synergia vehementius confutabatur, nobis supra modum irasei ecoepit. 

Vocatis ante aliquibus ex nostris d. d. Comitibus, cum ipsis de 

nobis locutum, omnia nobis dira minatum est convitiisque atro- 

eissimis proseidit de seditione et machinationibus temerariis, quod 
in terras alienas innueremus, accusavit atque minis atrocissimis 

interpositis mandavit, ut nos ex sua ditione exterminarent, nisi 

ut ipsi cum maximo ipsorum dedecore et incommodo id faciat 

expeetare velint. In hisce autem minis usque ad bellum Gothanum 
permansit, quo in summo perieulo fuimus, cum ex altera parte 

Eleetorem, sieut deineeps eommemorabitur, non minus offensum 

haberemus, (uae autem de illustri Saxoniae Eleetore mihi dieenda 
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sunt, non aliter profero, quam ut historiae ordinem servem et 
omnia, quomodo gesta sint, simpliei ordine repetam. Deum enim 

et conseientiam meam testor, quod nihil omnino eupiditate vindietae 

neque in cuiusquam contumeliam, multominus in Elecetorem d... 

conseripserim. Toti enim Christianorum orbi constat, illum nihil 
unquam suscepisse sine gravissimis deliberationibus, in consilium 
adhibitis tam Theologis quam Politieis, quibus ad conseientiam 

appellatis verissimum ducit, ut excussis aliorum seriptis sibi 
veritatem dicerent. Sieut enim Dei beneficio ab ea non discessurus 
esset: sie aliorum petulantiam temere certamina moventium non 

impunitam relicturum. Quam vero illi prineipi et magistratui suo 

filem hae in re praestiterint, eventus ipse doeuit. Quare quod 
Lutherus de Caroli V Caesaris impiis mandatis, Tom. V. Germ., 

seribens affirmat, Caesarem non sua sponte contra veritatem 
pugnare, sed sceleratos ipsius Consiliarios et pontificios episcopos 

nomine Caesareo abuti, suam in Lutheranos saevitiam exercere, idem 
propemodum de Electore nostro fatere eogimur. Nam quod ille 

postea meliora edoctus et veritatis per Exterorum commonefactiones 

agnoscens fecerit, res ipsa loquitur et nos infra de eo d... 

dicemus. 
Anno post C. N. 1567 D. Georg. Maior repetitionem suam 

edit in lucem, cui addita commonefactio historieca de dissidiorum 
causis in ecelesia latine seripta et recitata in schola Wittenbergensi, 
cum magistratu scholastico abiret, die 18. Octobris modo dieti 

anni. In his duobus seriptis cum omnes eos, qui sibi contra- 
dixissent, atrocissime accusaret Maior et omnes dissidiorum caussas 

a se in Flae(ein)ianos, quos homines inquietos, ealumniatores, 

maledicos et Sophistas vocat, transferret et nos quoque gravissime 

impeteret, coacti sumus ei denuo respondere atque nos contra ipsius 

accusationes iniquissimas tueri et innocentiam nostram cum veri- 
tatis demonstratione defendere. Feeimus id quidem quanta potuimus 

moderatione, sed cum Maioris caussam illi agerent, qui apud 
Eleetorem in maxima autoritate erant, et quibus hoe unice pro- 

positum fuit, ut sub Flaccianorum cognomento omnes corruptelis 

ac inprimis sacramentariorum fraudulentis machinationibus contra- 

dieentes inuisos et exosos redderent, eodem artifieio et nomine 
contra nos usi, commonefactiones nostras acerbissime traduxerunt 

ac de supra edita nostra confessione ita pronuntiarunt: quod illa 
sit seriptum plane sophisticum, ealumniosum, seditiosum et impium, 

in quo viri eruditi et de ecclesia optime meriti malitiose defor- 
mentur et eriminibus falsis traducerentur et nisi clamoribus et 
turbulentis actionibus nostris frenum iniiciatur, nunquam ecelesias 

regionum harım pacem habituras esse. Hisce iniquissimis quidem 
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aceusationibus animum Eleetoris ita praeoceupaverunt et contra 
nos accenderunt, ut idem de nobis sentire, graviter irasci et ad- 

modum dira minitari inciperet. Erant eirca hoc tempus Dresdae 
inelyta domina Comitissa senior cum filio natu maiore Tohanne 
Georgio, qui cum eiusdem iudiecia de nobis ferri et minas non 
leves spargi audirent, supplieiter pro nobis intercesserunt ac roga- 

verunt, ne omnibus sermonibus fides adhibeatur. Se enim eun 

domi quotidie sint, eonciones nostras audire ac legisse etiam seripta 
et confessiones nostras, ac nihil tale in iis animadvertisse, nee 

posse aliter conseientia salva dicere, quam quod doetrinam veram 

a luthero acceptam constanter propagemus. Si quid autem contra 

alios a nobis dissidentes dieamus aut seribamus, fieri id cum 
moderatione et gravitate debita, et inniti confutationes nostras 

fundamentis 8. S. et seriptorum Lutheri. Quare se poscere, ut 

vel ipsi coram audiamur vel a nobis seriptorum nostrorum ratio 
postuletur. Hac intercessione et testimonio de nobis obtinuerunt 

quidem, ut me et Spangenbergium sub fide publica Dresdam 

evocaret Elector, ut sibi de eriminibus obieetis nos purgaremus 
atque cum ipsius Theologis de doetrina eonferamus coram. Evocati 
sunt ad idem tempus, quod nobis praesceriptum erat, praeeipui ex 

Academia Wittenbergensi Professores. Obtemperassemus quidem 

voluntati Eleetoris et quorundam d. d. Comitum nostrorum, qui ut 

ab Eleetore evocaremur impetraverant, sed reliqui id omnino nole- 
bant: eo quod hane nostri evocationem contra suam jurisdietionem 
et libertatem, quam hactenus a maioribus suis acceptam in ecelesiis 

suis haberent, esse iudicarent. Itaque illi ipsi ad Electorem 

seribunt et nos, quod ipsorum mandato retracti domi maneamus, 
excusant; si collationem de doctrina nobiseum fieri vellet, debere 

ipsum vel suos ad nos mittere vel alium de ipsorum consensu 
locum idoneum designari petunt. Accepit hoc responsum Elector 

inclementissime et cum hie rumor tandem ad Theologos Dresdam 
evocatos, deinde ad alios pervenisset, statim inde oceasionem hane 

novam calumniandi nos avide arripuerunt. Ita enim mansionem 

nostram interpretati sunt, ut dicerent: iam videre Electorem, 
quales simus, ista omnia de composito fieri, nos talia subornasse, 

nos lucem fugere, domi elamosos, coram aliis autem, qui fraudes 

nostras intelligant et detegere possent, piseibus mutiores esse, 
Hisce interpretationibus et artibus magis animum optimi Prineipis 
alienum a nobis reddiderunt ac quidem hae occasione acerbum 

et iratum eius seriptum ad d. d. Comites nostros obtinuerunt, in 
quo primum vehementissimae accusationes in tria haee capita 

eolleeta sunt: quod simns bomines ineptissime superbi, arrogantes 

nobis solis zelum seientiae ae vindieandae veritatis: quod hypo- 
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eriticae sanetitatis speciem prae aliıis omnibus habere vellemus: 

quod alios eonfietis erroribus sophistice deformemus, Eeclesiae et 
bene ceonstitutarum scholarum vastationes et seditiones quaeramus 

atque perpetua dissidiorum semina spargamus. Quod cum Ita sese 

habeat, mandat seeundo loco Comitibus nostris, ut malitiam hane 
nostram (sie enim vocat) serio ipsi eohibeant, nisi autem in 

posterum tacere ae a eonatibus nostris desistere velimus, se ratione 
offieii operam daturum, ut tamquam homines seditiosi et in- 
tolerabiles ex regionibus hisce exterminaremur et puniamur. Non 
leviter minis tam gravibus animi nostrorum pereulsi sunt, eumque 
nobis remedium aliud non oceurreret, in synodo super his omnibus 

(ita enim suadentibus d. d. comitibus, quorum aliqui etiam ei 

interfuerunt) eonvenimus ac sceriptum omnium nomine coneinna- 
vimus atque confeeimus, in quo accusationes commemoratas, quanta 
potuimus subiectione ex fundamentis firmis et bonis deelinavimus 

atque etiam aliquas seriptorum nostrorum de quorundam eorruptelis 

editorum rationes reddidimus. Illud d. d. Comitibus obtulimus et 

ab ipsis, ut additis suis litteris, quibus animum ipsius mitigare 

ac placare studeant, Illustrissimo Domino Eleetori mitterent, impe- 

travimus. Factum est hoe Anno, ut dietum, 1568. Intervenit hoe 
anno eolloquium Altenburgense, quod die 20. Oectobr. in- 

choatum et 9. Mart. anni sequentis dissipatum est. Cum enim 

post bellum Gothanum gubernatio Thuringiae ad Ioannem Wil- 

helmum Saxoniae ducem pervenisset et ab illo plerique ex antea 

per fratrem eieetis exwlibus revocati essent et concertatio prior 
inter Theologos Eleetorales et Thuringiacos redintegraretur, collo- 

quium itaque, ut dixi, Altenburgense ab illis, qui prineipes ipsos 

inter se pacificos et ecclesias utriusque religionis tranquillas esse 

eupiebant, impetratum est. Quo cum ventum esset, licet ipse loa. 
Wilhelmus praeses in colloquio esset, tamen, eum theologi non 

pacis, sed vindietae ac vincendi confutandique alios eupidos afferrent 
animos, omnis opera frustra insumta est et rursus maxima ani- 

morum exacerbatio secuta est. Nos autem in medio horum eollocati 

non leviore perieulo deineeps mansimus. Eleetor mandata publica 
proponebat, quibus taxationes errorum et autorum, qui eos defen- 

dissent, prohibebant, quibus multi boni viri in exilium pellebantur. 

Idem aceidit pastoribus in praefeetura Sidibacensi! antea nostrae 

inspeetioni subieetis.  Deinde editae sunt Wittebergae aliquot 
propositiones prorsus sacramentariae, quas in publieis 

disputationibus et 'Theologiae docetorum prowotionibus defenderant, 

1 Es ijt das Klofteramt Sittihenbach bei Eisleben gemeint, dejjen 
mönchijcher Stlojtername jonjt Sichem lautet. 

Zeitichr. d. Harzvereing. XVI. 7 
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ac Jibri illi vehementissimi vulgari sermone proponebantur, quos 

Srumpdfejt vom Gmdlichen Bericht inseripserant. Post haee omnia 
tandem Catechesis Wittebergica ex corpore doetrinae Philip- 

pieo congesta sub eleetoralibus gladiis et insignibus magna cum 

pompa exibat, ita quidem formata, ut novae illae definitiones 

sacramentarias interpretationes facillime admitterent. Et hoc quidem 

eo fine fiebat, ut alııs non animadvertentibus tacıte catechismus 
parvus, ut heri,! qui sacramentarias fraudes nequaquam ad- 

initterent, pueritiae non solum ex manibus exeuderetur, sed ut totus 

saeramentariismus sub potentissimi Eleetoris patroeinio per totam 

Saxoniam, Misniam, 'Thuringiam et alias vieinas regiones introdu- 

ceretur, sieut idem in palatinatu ad Rhenum sub illius Electoris 

imperio faetum erat. Haee multi et eruditi viri satis intelligebant 
et statum hune Eeelesiae tristissimum et perieulosissimum veris et 

indesinentibus gemitibus deplorabant et, ne veritati eoelesti miserrime 

laboranti deessent, publieas commonefactiones inprimis de Catechismo 

Wittenbergensi fraudulento ediderunt. Ephorum numero cum et 

nos essemus et pro nostra tenuitate sententiam nostram publice 

dieeremus et insidiosas Satanae machinationes aperiremus, rursus 

in nos ille per organa sua fremere et frendere ceoepit et, ut magis 

nos terreret, carissimos collegas nostros, qui in illis praefeeturis, 

quae Fendo-Saxoniae Eleetorali, ut Iuriseonsulti loquuntur, sub- 

jeetae sunt, adoritur, illos nempe, qui in praefeetura Arnsteinensi 

et Heldrungensi pastores erant. Hi Lipsiam vocantur et, ut con- 

fessionem nostram Ao. 1565 editam abiieiant et corpus doctrinae 

Philippieum atque novam Catechesin acceptent, iubentur. (Quod 

eum illi adduetis rationibus gravissimis reeusarent, ex Arn- 

steinensi praefeetura omnes (praeter unum senem deerepitum), 
ex Heldrungensi autem unus, d. loannes Otto (reliquis in 

postulata consentientibus) a » offieiis depositi, in exilium missi et 
alii in loco ipsorum suffeeti sunt. Sed tandem Deus ex immensa 

iniserieordia sua Keelesiae suae miseratus nostros et aliorum gemitus 

exandivit et fraudes sacramentariorum detegere atqne animum 

Ilustrissimi Eleetoris multorum eommoneftactionibus aliter edoetum 

spiritu suo gubernare coepit, ut non solum perfida et insidiosissima 

suorum Theologorum et quorundam etiam Aulicorum ceonsilia et 
machinationes intelligeret et agnosceret, sed illos etiam, qui aliter 

eoram Ipso sanetissime affırmanerant et nominis sul auetoritate 

multos innocentes durissime presserant, partim ex ditionibus suis 

exterminaret, partim vero talibus supplieiis subiiceret, ut alios suo 
exemplo monere possint, ne dominorum suorum gratia ad promo- 

I Diejes undeutlich geichriebene Wort läht den Sinn zweifelhaft. 
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venda impia eonsilia abutantur. Sie quidem manifestum est. quod 
etiam monuimus, ipsum dominum Elecetorem non sua sponte, sed 
suorum fraudulento eonsilio et deceptione nobis et aliis offensum 

fuisse, Cum enim deprehenderet, nos veram sententiam defendisse 

et nostram confessionem non aliam esse, quam ipsi Lutheri con- 

stantem doetrinam, ineredibili studio et sumtibus maximis non sine 

multorum fremitu et indignatione eandem promovit et tandem 

effeeit, ut in libro Concordiae pleraeque a nobis antea demon- 

stratae corruptelae per omnes Augustanae confessionis status 

eonfutarentur et reiicerentur. Quid potuisset nobis optatius, quid 

gratius accidere? Quas potuisset magis salutares et ineundas 

eeelesiolis nostıis tot anımarım perieulis gravissime quassatis 
consolationes afferre is, qui perpetuus Israelis custos est, 

Dominus? 

Sed quid fit? Cum ab externis hostibus nos tutos et extra 
perieulum fore confideremus ac Deo patri D. N. I. Chr. de vindi- 
cata coelesti sua veritate et innocentia nostra in lucem producta 

gratias ageremus, ecece novum et quidem etiam tristissimum in 

medio nostrum exeitatur malum. Certamen enim acerrimum de 
peecato originali in ecelesias nostras attrahitur.  Moverat 
autem illud certamen Illyrieus, et suae opinionis Antagonistas 

habebat D. Doctores Heshusium et Wigandum, qui publieis 

seriptis eontra ipsum pugnabant et de errore veteri Manichaeo 
(cum peccatum originis substantiam et non aceidens vitium, sieut 
Augustinus et alii ex veteribus loquuntur, diei vellet) aceusabant. 

Huie sese M. Cyriaeus Spangenbergius ita immiscebat, ut 
Illyriei loeutiones et sententiam, nobis id summe dissuadentibus, 

privatim et publice defenderet. Videbatur Spangenbergio difficile 

futurum, Illyriei loeutionem (peccatum esse substantiam) defendere: 
ita, ne illum desereret sed eandem cum ipso sententiam retineret, 

eothurno Illyriei hoe pallium inieeit, ut diceret: peccatum non 

aliam esse substantiam, quam ipsam hominis corruptam naturam 

et substantiam. Dicebat enim: si verum est, quod corrupta hominis 

natura est peccatum originis, per se sequitur, peccatum orginis recte 

substantiam diei, cum negari non possit, quod homizis natura sit sub- 

stantia. I1lam autem propositionem (corrupta natura est peccatum ori- 

ginis) Luthero eonfidenter, sed falso assignabat atque in scriptis eius 

etiam lisdem verbis eam positam esse affirmare nihil verebatur. Conse- 

eutus est in hoc suo conatu seetatores aliquos Spangenbergius iam ex 

Magistratu superiore, h. e. quosdam dominos Comites suae opinionis 
patronos et defensores sibi comparaverat itaque satis proterue in 

suo proposito. pergebat, nunquam fore existimans, ut ex nobis 

aliqui se ei opponerent. Ceterum cum videremus, quid assereret 
TE 
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Illyrieus et Spangenbergius, quam horrendas loeutiones in ecelesias 

introducerent, quod nimirum peceatum originis ita sit substantia 

hominis, ut nullum omnino diserimen inter naturam seu substantiam 

hominis et eius corruptionem sit relietum : quod homo essentialiter 

a Satana sit transsubstantiatus et pececatum originis sit substantia 

a Satana genita: quod diserimen inter opus Dei et satanae nequa- 
quam admitti possit, cum idem a se ipso discerni nequeat: quod 
Christus Dei et Mariae filius non nostram, sed alterius speciei 

carnem in utero virginis assumserit: quod a corrupta hominis 
carne nullo modo aut nullo unguam tempore eiusdem corruptivo 

separari possit: et eum homo ipse peccatum sit, baptizandum 

etiam esse peceatum originis in nomine saerosanetae Trinitatis: 
quod denique in carmis resurrectione, h. e. in altera vita, hoc 

ipsum, quod hie iniustitia essentialis fuit, in iustitiam essentialem 
mutandum sit: haec, inquam, et multa his similia eum manifesta 

cum seriptura pugnare, blasphema et impia esse atque non solum 

ab Illyrieo in suis seriptis spargi, sed etiam a Spangenbergio 
nostro non improbari, sed defendi videremus, non potuimus diutius 

tacere et veritatem caelestem deserere, nec tacite, ut vir Dei 

Lutherus in patria sua tam turpiter conspurcaretur, permittere 

voluimus, Primo itaque mediis aequis et amieis res tentata est. 
Convenimus enim in colloquio fraterno et placido ac de genere 

definitionis, utrum peccatum originis natura corrupta, seu potius 

consueto more naturae corruptio definiri et diei debeat, contulimus 
et requisivimus. De rebus autem paradoxis jam enumeratis 

nondum eonferebamus. Et cum utraque pars suae sententiae 
rationes multas afferret, placuit, ut illae ad ecclesias vieinas seripto 

eolleetae mitterentur. Quod uti fideliter faetum esset, ut omnes 

uno ore Spangenbergii sententiam, qui peceatum originis corruptam 

naturam diei et Illyriei propositionem de substantia peccati tueri 
vellet, improbarent, ipseque a conatu suo perieuloso discederet et 

nobiseum in unitate doctrinae verae pacem eoleret, hortarentur, 
ille non modo fraternis commonefaetionibus non cessit, sed iudieia 

illa vieinarum ecelesiarum superbe eontemsit et sophistice multis 
modis exagitavit. Cum autem ei non sine gemitibus gravissimis 

cogeremur resistere, ille suae partis magistratus instigavit, ut qui- 
busdam publieis libellis ab ipso ipsis praeseriptis nos tanquam 

doctrinae Lutheranae depravatores, haereticos et imperitae plebis 

seductores damnarent et simul in haec urbe cum Superintendente 

ommium templorum pastores (in quos ipsi potestatem habebant) et 
diaconos, praeter unum Wilhelmum Sarcerium, atque non 

paucos in vieinis pagis ab officiis cum maximo pri... (?) gemitu 

removerent. Fuit hoc triste et miserabile spectaculum, quod 
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reliquos d. d. Comites cum prineipibus vieinis mouit, ut ecelesiarum 

recte sentientium sententias exequerentur, et Spangenbergium cum 

suis seetatoribus ex his terris cedere iubent. Ita quidem ab 

ipsorum praesentia, sed non a damnationibus et diris imprecationi- 

bus lıberati sumus, eontinuis enim seriptitationibus nos impe- 
diverunt et auditores nostros impulerunt, ne nos pastores bonos ae 

legitimos agnoscerent. Itaque ne sic quidem pacem habere potuimus, 
donec ex insperata et inmensa misericordia Dominus piorum ali- 
quot Eleetorum et Principum ac Statuum August. Conf. addietorum 
spiritu suo saneto animos ılluminaret et accenderet, ut, miserae 

afflietae et concussae ecelesiae euram suseipientes, veritatis inqui- 
sitionem per Theologos eonstantes et sinceros suseiperent, corrup- 

telas a tempore Lutheri in Augsb. Confess. ecelesias introduetas 

manifestarent et veris fundamentis doctrinae coelestis everterent 
atque omnes ab iis sibi cavere monerent. @uod, ut dixi, in opere 

illo pracelarissimo et sanctae concordiae libro factum esse omnes 

seiunt, in quo nimirum istius Jibri limine de controversia hac ita 

iudiecatum est, ut sententia nostra confirmetur, adversariae autem 

parti errores et blasphemiae obiiciantur et damnentur. 



Erklärung der deutfchen Arisuamen des 

Mansfelder Geckreiles. 
om 

Symmaltaloberlehrer Dr. 9. Größler 

in Eisleben, 

Mit der Erklärung von Ortsnamen it man fribher ehr leicht- 

herzia, um nicht zu jagen leichtiinnig, verfahren, dem jedermann 

glaubte, Das was ihm gerade bei dem lange eines Jolchen Namens 

einfiel, in denjelben legen oder aus demjelben hevauslejen zu Dürfen, 
und daher erflärt jich die Fülle nicht mw fo mancher oft läppischen 

Namendeutungen, Tondern auch der jogenannten vedenden Siegel md 
Wappen don Dörfern und Städten. Um Beipiele dafiir zu finden, 

braucht man nicht in die Weite zu jchweifen, dem fie bieten Jich 

überall im nächiter Nähe dar. Es tt eme name Kühnheit, Die 
Kamen der Orte Wiche, Wolmirtedt, Allerjtedi, Mientleben auf den 

angeblichen Ausspruch eines Angehörigen des Jächliichen Naijerhaufes 

bei Betrachtung der fruchtbaren Unftrutaue: „Wie wohl mix jteht 
allhiev mein Leben!” zuvüczuführen. Noch zuverlichtlicher aber 

geberdet Jich, von der bekannten Ableitung des Namens Mansjeld 
ganz zu Jchweigen, Die VBollsetymologie gegenüber einer Gruppe don 

Ortsnamen in den beiden Mansfelder Kreilen, deren Erzeugnis, ein 
wahrer Nattenkünig derartiger Deutungen, als ein belehrendes Bei- 

jpiel bier Stehen möge. „Us Kater Hemvich V. mit jenem &eld- 
heren Grafen Hoyer don Mansfeld gegen die Sachjen zog, die Fich 
am Welfesholze aefammelt hatten, nmuuterte ev jein Volt an einer 
Stätte nördlich von Eisleben; darum hieß man das Dorf dabei 
\päter Bolfjtedt. Und als er in die Gegend von Hübib Fam 

und die Sachjen erblickte, welche Hinter Stiersleben jtanden, vief 
er aus: „Sieh, hier it Leben!" md fügte Hinzu: „Wenn wir 

jtegen wollen, haben wir hie Wit nöthig,“ daher hießen jertdem Die 
beiden Dörfer Siersleben und Hibig. US es nun beim Welfes- 
holze zur Schlacht fan, griffen die Waijerlichen Hitig an, davon hat 
das hitige Thal zwijchen Hettjtedt md Wiederjtedt jenen Namen ; 
dann fan es ınmveit Davon zu eimem jtarten Gedränge, darımı nennt 

man jene Gegend Drengel; umd in einen vdorüberfliehenden Bad) 

log dort jo viel Blut, daß er in rothen Wellen zur Wipper hinab- 

jtrömte und das Erdreich eime vothe Farbe erhielt; davon heißt 
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die Gegend rotde Welle. Die Katferlichen wurden aber von den 

Sacbjen geichlagen und flohen nach Eisleben zurid. Unterwegs 
wurden fie von den Amvohnern gefragt: „Nun, wie jteht's denn 

mit euch?“ Da antworteten je: „Mit uns its aus!“ Daher 
erhielt das Dorf, wo jte das jagten, den Namen Ausdory (Nugs- 
dorf). Die aber, welche auf der Flucht erichlagen wurden, begruben 

die Sachjen bei Thondorf; daher erhielt diejfes Dorf, welches früher 
Todendorf gejprochen wurde, jeinen Namen. Neil aber Die 
Sachen in ihrem Grimm gegen den Grafen Hoyer don Mlansjeld 
verschiedene Dörfer defjelben zerjtört hatten, jlüchteten die Bervohner 
nach dem nahe gelegenen Gerbitedt, Klopften an die forte des 
dortigen Mlojters und Daten um die Erlaubniß, Jich vor dem Orte 
anbauen zu dürfen. Das wurde ihnen gewährt und jo entjtand die 
Borjtadt von Gerbjtedt, „Kloppan“!l Namı 05 da Wunder 
nehmen, daß man Gerbjtedt bald als eine Stätte der Garben, 
bald al3 einen Ort, wo Gerber gewohnt, Alsleben als een Ort, 

wo viel Aale leben (vergleiche dazu das jebige vedende Siegel der 
Stadt), Böfenburg als ‚eine Burg, wo böje Menjchen hauften, 
Teutjchenthal als ein von Deutjchen bejiedeltes Thal, Querfurt 
als eine (dem Betrachtenden) „quer vor“ gelegene Stadt, Einzingen 
endlich als ein Dorf zu deuten verjucht hat, nach dejjen Gründung 
der Schulze die derjammelte Gemeinde aufgefordert habe, mit ihm 
Eins zu fingen? Von noch anderen etymologijchen Sünden Gelehrter 
und Ungelehrter wird im Folgenden die Nede jein. 

Da num aber dergleichen Erklärungen noch immer Liebhaber 

und Bewumderer finden, jo dürfte es fein überflüifiges Unternehmen 
jein, diefem Gegenftande etwas näher zu treten, wem auch zunächit 

nur auf bejcehränftem Naume. 
Nachdem die jlavijchen Ortsnamen des Hallengaues md 

damit auch des Mansfelder Seefreifes bereits in Band V des Archivs 
fire jlavische Philologie ©. 333 - 369 von mir zujanmengeitellt und 
von Heren Prof. A. Brückner in Berlin erklärt worden jmd, ijt cs 
an diefer Stelle meine Abficht, Die ausdentfher Sprache abzuler- 
tenden Namen der noch bejtchenden und ehemals vor- 

hbandenen Wohnorte Des Mansfelder Serfreijes auf Grund 
ihrer urfundlichen Sormen zu erklären, denn ohne eine Jolche Orund- 
fage ijt jeder ortsetymologische Berjuch von vornherein eitel. Manche 
Namen freilich Tträuben ich hartmäcdig gegen eine jichere Erflärung 

oder lafien mehrfache Deutung zu, die Mehrzahl jedoch it bei Zus 

hilfenahme der urkundlichen Formen av md durchfichtig. 

I VBergl. Größler, Sagen der Grafihaft Mansfeld und ihrer nächjten 
$) Umgebung. Eisleben 1880. In Commijjion bei D. Mähnert. ©. 89 If. 
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Borweq it die Thatjache feitzuitellen, daß Ortsnamen, welche 
fich auf Bopdenbeichaffenheit oder Yage der Antiedelung beziehen, in 

wnerem reife auffallend Selten Sind. Diele wenigen werde ich 
vorausjchicten. Das anderswo in Ortsnamen jo Häufige Grundimwort 
Berg fehlt hier gänzlich, es jet denn, daß es in übertragenem Sinne 
„Burg“ bedeutet. Daher werden die dahin gehörigen Namen evjt 
bei dent Grumdivorte Burg abgehandelt werden. inigemal fommt 
Dagegen das Grundwort Thal vor. Es find dies! 

1. Heiligenthal (1295 Hilgendale, 1400 Hylgendal) vom abd. 

hailag = heilig und abd. tal, dat. sing. = zum heiligen 
Thale. Der Name, welcher uriprünglih Gibichenthal ge 
lautet haben joll, alio Wodansthal bedeutete, da Gibich ein 

weiter Name diejes Gottes war, erinnert an ee beidnische 
Gultusjtätte, welche Sich der Sage nach dort befand. 

2. Brübthal (1125 Bucedale, 1304 Bitzendal, 1400 Butzendal). 
Wäre der Anlaut verhärtet, jo jtiinde nichts im Wege, an eine 
Julammenjegung mit dem aus dem lateinischen Worte puteus 

umgebildeten abd. puzzo, puzzi = Brummen, nd. = Pübe 
zu denfen. Da die nd. Namensform zu diefer Auffaffung 
paßt md überdies in Batrern öftlih vom Wilrmjee ein Ort 

Puziprunnan (jeßt Buzbrunn) vorfommt,t in unjerer Gegend 

aber auch Tonjt media Statt tenuis im Annlaut eintritt, Jo it 

die Deutung „zum Brummen oder Prüßenthale* ohne DBe- 
denfen. 

3. Teutjchenthal joll hier nur beiprochen werden, um zu zeigen, 
da es troß jeinem anscheinend urdeutichen Musiehen durchaus 
unpdeutich. it. 

Das heutige Teutichenthal nämlich it ein aus vielen Kleinen 
Dörfchen zu Emem großen Orte euivachjener Compler, der auch 

ichlechthin „das Thal” genannt wird. Während Unterteutjchen- 
thal aus Desniß md Wordhem, jeßt Witrdenburg; Nittel teutichen- 
thal aus Jbib und Bosdorf ich bildete, entjtand Oberteutjchenthal 

aus KNubhsdorf, Kodsdorf umd Deußen. Sa, Da das SHersfelder 
Zehntverzeichniß leßteren Namen fünf Mal nennt, jo muß man 
auch annehmen, dal 3 ebenfjoviel eine Anftedelungen diefes Namens 
im Thale des Wirrdebachs gegeben hat. Wen das befvempen jollte, 
der möge wiljen, daß das Bereinanderliegen Keiner Dörfchen dejjelben 

Namens in größerer Zahl in unferer Begend überhaupt feine Selten 

heit it. So gab e8 chedem bei Schochwiß Dicht bei einander drei 
Dörfer des Namens Zins oder Zintjch, Vorpder-, Mittel ımd 
Hinterzins; jo bei der Oberhütte weit Eisleben Ober, Nittel: 

I Förjten. O0. N. L. U, 340, 
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und Unterfaulenfee; jo bei Gerbteot 4 Dörfer de3 Namens Rolingen 
over Bolen: Vorder: Hinter-, Groß- und Klem-Bolingen u. a. m. 

Die Entwidelung des Namens Teutichenthal it Sehr lehrreich, 

da tie befumdet, wie dorfichtig man bei der Erklärung don Orts- 

namen jein muß amd wie man mm dann etwas Sicheres bieten 
fann, wenn gemigende urkundliche Sormen ich ermitteln fallen. Sm 
8. Sahrhundert heißt dev Ort Dussina, 1120 Deusne, 1136 Dusne, 
1144 Deussene, 1179 ımd 1191 Dusne, 1201 Deusen, jeit 1340 

Deussenthal, d. 5. Deussen im Thal oder das Deuffen-Thal; daher 
1365 em Pfarrer zum Deuffentgal, 1400 Tutzenthal, 1447 zum 
Deussenthall, 1481 das Deufjenthal. Erft in der neueren Yeit 

lautet der Name, nachden man den Jlaviichen Urfprung defjelben 

vergejjen hatte, Deutjchenthal und, um ihm ja vecht urdeutjch zu 
machen, in amtlicher Schreibung Teutichenthal, und jo bezeichnet 
man in völliger Unfenmtmiß des wahren Sachverhältnifjes einen Ort 

als deutjch, der gerade entichieden flavisch war.t 
Diejelbe Endung hat auch noc) 

4. Wiederthal (oder Maiderthal), ein urkundlich nicht belegtes, 
eingegangenes Dorf am jalzigen See bei Exrdeborn. 
Ob das Bodsthal bei Eisleben jemals Name einer Anfiedelung 

war, bleibe dahingejtellt. Leßtere Namen entziehen ich in Ermangelung 
urkundliche Kormen der ficheren Deutung. 

Bon Gewällern haben oder hatten ihren Namen: 
1. Dber-, Mittel- und Unterfaulenfee (1311 Vulensee, 

1575 Faulensee). Drei bei der Ober, Mittel und Unterhütte 
nördlich von Eisleben ehemals gelegene Dörfer, nach einem 
ehemals dort vorhandenen faulen, jeeartigen Hewwäller benannt. 

2. Erdeborn (Ichon im 8. Sahrh. Hardabrunno, 1121 Herde- 
brunnen, 1166 Erdenbronnen, 1195 Erdebrunnen, 1400 Erde- 

born) hat mit Erde (ahd. u. mbd. herd = solum, Boden) 
nichts zu thin, jondern enthält das altj. hard, ahd. hart = be- 
waldeter Höhenzug und das Wort brunno, jeßt Brummen oder 
Born. Es bedeutet alfo Brummen im Walde. DVermuthlich 
ijt dabei an den am Fuße des uriprünglich jedesfalls bewaldeten 
und „Hart“ genannten Kirchbergs liegenden Kichborn zu denken. 

3. Schaafjee (1216 Scovesse, 1225 Scofse, 1255 Schawseh, 

1271 Scovesse, 1400 Schoubessehe, 1523 Schobensehe, 1609 

Schaubesee). Ein jchwer zu Ddeutender Ortsname, don dem 

zumächjt nur jicher it, daß er das Grundwort See, nicht 
aber das Thier Schaf tm fich enthält, denm diejes lautet abo. 
seäf, scäph, auch nicht Das ahd. scaffo, sceffo, altıı. skop, 

I Bal. in diefer Zeitjchr. befonders II, 3 (1869), S. 195—198. 
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aqi. scöp, sceop oder ahd. scof, scoph = Schöpfer, Dichter 
(von seafan == jebüpfen oder seafön, schaffön == bilden, 

formen), denn was hätte damals ein „See des Dichters“ be= 

deuten jollen? Eher ijt zu Ddenfen an das ahd. scafa — Kleines 
Noot (noch erfennbar tm Der Nedensart „Jen Schäfchben ins 

Trockne bringen“), dann wiirde der Name bedeuten jchiffbarer 

See; oder an das ahd. scopf, scof = Wetterdacdh, jebt Schoppen 

oder Schuppen; nur wide in beiden Füllen die unächte Yu 

fammtenfeßung im Ortsnamen befvemden. Endlich fünnte VBe- 
jtinmmvort fein das ahd. scoub, aucy schob, scob, seuob, scoef, 
nhd. Schaub, eigentl. = Zujammengeichobenes von seiuban, 

seiupan, ag. seöofan = jhieben.  Alfo —= Garbe, Bund 

Stroh. Noch jeßt hört man jagen: ein Schaub Stroh. Ilber 

welchen Sinn hat dann der Ortsname? — Gar nicht uns 

möglich it es, daß Tich am den ehemals dort vorhandenen 

See die angellächl. Seöäf-Sage angefnüpft hätte, d. h. Die 
Sage von dem auf einen Bote einhertveibenden, mit dem 
Haupte auf einer Garbe (abd. scoup, ag). seöaf) vuhenden, 

von den Ummvohnern als Wunder ımd Gottgejandter ange 
ftaunten und später zum König erhobenen Stnaben.  Nad) 

anderer Fallıng der Sage jehwanım der Knabe in einen scaf, 
d. h. einem Fa oder Bottich an, md Daher jein Name Scoup 

oder Scaf, Dies t, wenn man die genetivische Alertion Des 

Beltimmmvortes bevüchiichtigt, Die bejte Deutung, mr bat Tic) 
leider eine Ddiejelbe bejtätigende Sage an diefer Stelle nicht 
erhalten; fie it verronnen zugleich mit dem Waller des Sees. 
angenbogen vom ahd. lang md abd. bogo Bogen oder 

biugo Krümmmmg, em durchaus verftändlicher Name, welcher 

bejagen will, dal die Anfiedehmg diefes Namens (uk. 1170 
Langebuie, desgl. 1235 Langebuie, 1299 Langeboge, 1400 

Langhenbuge, jpäter meilt Langenbogen) „an der langen 

Nteiimmung“ lag, welche die Salze dort macht und friiher 
noch entjchiedener machte. 

5. Salzmiünde (979 Salzigunmunda, 1121 Salsahamunda, 1156 

Salzamunde, 1210 Salzmunde) bezeichnet einen an der Miimdung 
der Salziga (daraus jebt Salzte) vder Salsaha (daraus jebt 
Salze) belegenen Ort. Man ficht, die Ausjprache des Slu- 

namens Jchiwanfte. 6. Bruke,. Bol. die Ausführung ©. 120. 

Da mit Diejen wenigen Namen die Meihe derjenigen erichöpit 
ilt, welche im Grundivorte eine Natiwbeichaffenbeit angeben, — nur 

Skhraplau, welches unter den Ortsnamen auf — leben verzeichnet 
Iteht, dirfte noch hierher gehören, jo wende ich nich mu zu den- 
jenigen, welche auf menschliche Verhältnifje oder menjch- 

Ha ?Z 
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(ide Thätigfeit Hinweifen. Woran fchide ich den vereinzelt 
itehenden Ortsnamen Nönigswief (1316 Konigeswik, 1400 
Se Derjelbe ift zufammengejeßt aus dem ahd. cuning — 
wong und dem abd. wich ‚(goth. veihs, agl., altır. vik, friel., alt}. 
Wk) — fat. vieus, griech. 01205 in der Bedeutung Wohnftätte, Haus, 

Weiler. Alfo = Königshaus, Königshof, Königsweiler. Höchjt wahr- 

Icheinlich it Darımter eine aus Der Seit des thiring. Königreichs 

Itammmende Anfiedelung zu veritehen, ein Yandjig eines der ehemaligen 

Könige. Das alterthüimliche Grundwort evjcheint auch in dem be- 
fannten Namen Braumjchweig (urkundlich Bruneswie = Brunonis 
vieus) md im dem der chemals mächtigen Handelsitadt Bardorwief 

bei Lüneburg. 
Ein außerordentlich einfacher, wohl in allen YLandjchaften Deutich- 

lands vorfommender Ortsname it der des Dorfes 

Stedten bei Schraplau (urkundlich im 8. Jahıh. Stedi, feit 
1242 Steden md Stedin). Der Name tft, wie die ältelte Form 
jeigt, der dat. sing des ahd. stat, altj. stad und bedeutet einfach 

„zur Stätte,“ nämlich „zur Wohnjtätte“ Die Einfachheit diejer 
Bezeichnung berechtigt zu der AUırnahme, daß diefer Ort die ältejte 
Gründung im Weidathale it, da man noch nicht nöthia fand, ein 
unterjcheidendes Beltimmmvort beizufügen. Nach erfolgter Zunahme 
der zahl der Höfe war der Eintritt der Bluralfornı jelbjtverjtändfich. 
Mit dem Grumdiwort — stat ind mm die Namen einer ganzen Anzahl 
von Ortichaften zufammengejeßt. Cs wird bei diejen mm nöthig fein, 
das Bejtimmmvort zu erklären bezw. nachzwveilen. Es jind folgende: 

1. Alberjtedt (im 8. Sahıh. Alberestat, 1653 Alfarstide, 1240 

Alverstede, 1244 Alberstede, 1587 Alverstat, 1420 Albirstede, 
1470 Alberstett) = Wohnjtätte des Albero. Der Berjonen- 
name Albero it eine Jujammenziehung aus ahd. adal = edel 
und bero = Bär, bedeutet alfo „Edelbär,“ eine Bezeichnung, 
die ms nicht wundern darf, da wir z. B. im Beowulfliede 

die Helden Häufig als Nampfthiere oder furziveg als IThiere 
bezeichnet finden. 

2. Beejenftedt (im 11. Jahrh. Bisinstidi in Thietmari Chron. SS. 
V, 768, Bissinstide beim Ann. Saxo, SS. VIII, 632 sqq., 
1144 Bisenstidi, 1156 Bisinstede, 1209 Besenstede, 1420 

Beesenstedt.) Das Beltimmmvort Diejes Namens ıjt feines- 

wegs das ahd. besamo, jeßt Bejen, jondern Der aus dent 
‘Perfonennanten Biso weiter abgeleitete Berjfonenname Bisino, 
(Nnalog it die Ableitung Folehino von Folcho.) Da das 
alt. Verbum bisa = summo et rudi nixu moliri bedeutet, md 

das adv. bisna „jehr,“ jo liegen im den Wamen Biso md 
Bisino ungefähr die Begriffe: „Neaftmensch, Draufgänger, 
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Naufbold,” Cigenjchaften, die urgermanische Väter an ihren 

Söhnen gern hevvortreten jJaben. Der Sriinder unferer „Wohns 
jtätte des Bisino“ Wie noch anderer nahe gelegener Orte, ver: 
muthlich auch des Weilers Königswiek, wird der als fampf- 

gewaltiger Held berühmte IThüringerfönig Bisino oder ein 
Vorjahr dejjelben aleiches Namens gewejen je. I 

3. Bennjtedt (8. Nabrh. Bannungestat, jeit 1246 Bennenstede, 

1400 Benstede). Das Beltimnmmvort hat patronymiiche Endung, 

bezeichnet alfo die Nachkommen eines Mannes, dejien Name 

vor Diefev Endung jteht. ES giebt einen abd. Berlonennamen 
Panno, dejjen Ableitung jelbjt aber zweifelhaft it. Vielleicht 

von dem abd. bana = Mord, aber auch Nlörder, vol. alt. 
Fafnisbana, afnistödter, als Bezeichnung Siegfrieds, md 
Hundingsbana = Humdingstödter. Banno würde dann einen 
Helden bezeichnen, der im Erlegen von Feinden fich hervor- 
thut. Die Bedeutung unferes DOrxrtsnamens aber it „Wohn- 
Itätte dev Nachfommen des Banno.“ 

4. Dederjstedt (1127 Diderstidi, 1212 Dederstede). „Zur Wohn- 

jtätte des Diotheri, Deotheri — in fränf. Form Theodachar — 
oder Diether,“ d. h. des Bolfsbeherrichere. 

5. Dornjtedt (8. Nabrh. Dornstat, 961 Dornsteti, 1170 Dorne- 
stede, 1250 Dornstede). Der Name gejtattet eine doppelte 

Dentung. Entweder it das Beltimmmwort dev Berjonenname 
Toro unficherer Bedeutung, dann heißt das Dorf Wohnftätte 
des Toro,? oder es üt das abhd. dorn, dann bedeutet der Name 

„Wohnftätte im Dorngebüsch,“ ähnlich wie Niejtedt bei Sanger- 

haufen (urfundl. Reotstat) die Wohnftätte im Niete. Wenn 

(eßteve Erklärung vorzuziehen it, jo wirft der Name ein 
enipinschtes Licht auf die ehemalige Vegetation don Dornitedt, 

6. Eijperftedt (im 8. Jabrh. Osperestat, 1287 Esperstete, 1320 

Asperstede, 1323 Esperstede). Sowohl die Zorn des ‘Per: 
jonennamens Osbero, tie die Jorm Esbero führt auf das abd. 
ans, nd. ag. 6s Gott zurücd. (Wal. Esprath = Ansberaht.) 

Dody fan man auch) os = aus (in der Bedeutung das 
Hlänzende, das Gold) nehmen.3 Im eriteren Falle bedeutet der 

Ortsname die Wohnftätte des Hötterbären, im leßteren Die des 
Slanz oder Goldbären. Der Bär war in ältelter Zeit De 
liebtes Sinnbild der deutichen Tapferkeit, und von den Hieben 

der deutjchen „Bären“ willen die Fremden genug zu der- 
melden. 

Ofr. Gregor. Turon. II, 12. 
Sörjtem. II, 1202 u. 1200, 

3 Ebendaf. II, 201. 

wo 
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Sienjtedt (1222 Finegestad, 1288 Vinstede). LOb hier 
an den Volfsnamen Fin, dev abgejehen von dem aus dem 
Deomwulfliede befannten Könige Fin als PBerionenname jonft 
nur in Yujammenjeßungen, 3. B. Sigifin nachgewviejen tjt,! ges 
dacht werden fan, it fraglich. Die ältejte überlieferte Jorm 
jcheint doch das adj. (abd.) fennig, don fenna und fenni, nld. 
veen, neuftiel. finne — Not, Sumpf, Morajt, die jpütere 
das Wort veen jelbjt zu enthalten, aljo „Wohnjtätte im Veen 
oder Morajte” zu bedeuten. Die Lage macht eine jolche De- 
ichaffenheit im der Urzeit wabricheinlih.  Qie ähnlichen 
Bildungen Dornjtedt, Höhnjtedt und NMiejtedt verjtärfen die 

WBahrjcheinlichkeit. 

Gerbitedt. Die urfundlichen Namensformen jmd ziemlich ab- 
weichend: 985 Gerbizstidi. 1118 Gerbestede, 1157 Gerbestath, 

1153 Gerpsladt, 1183 Gerbezstat, 1197 Gerbezstide, 1200 

Gerbezstat, 1249 Gerbezstede, 1259 Gerbestat, 1267 Gerbez- 

stad, 1271 Gerbizstede, 1283 Gerbestedhe, 1285 Gerpizstat, 
1290 Gerbestat, 1326 Gherpstede, 1341 Gerbstede. Seitdem 
bleibt eS im MWejentlichen bei den beiden leßtangeführten 
Schreibungen, bis 1470 auch das e der Endung abgeworfen wird. 
Wir jehen alio den Namen mehrmals die Entwicelungsreibe 
Gerbizstat, Gerbestede, Gerpstede durchlaufen. Das heißt: 
die genetiv. Flexion des Bejtimmmwortes verjchivindet, indem 
fie mit dem folgenden Sibilanten zujammenfließt, ähnlich wie 
in Brunistat jtatt Brunisstat (jebt Bornjtedt) = Wohnjtätte 

des Bruno. Cimen männlichen Perjonennamen Gerbiz darf 

man jchon anjegen, da im 9. Nahrb. der weibliche entiprechende 
Gerwisa? dortommt, und in demjelben Jahrhundert auch der 

Name Garbisus? mit angehängter latein. Endung. Ueber die 
Bedeutung aber ließe Jich mur jagen, daß das Wort ger = Speer 
und die im Namen Biso bereits berübhrte Wurzel bisa 
mit der Bedeutung „ungejtin andringen“ ich zu dem Sinne 
„Speerkämpfer“ vereinigen. Der Ortsname jelbjt aber bedeutet 

demnach „Wohnjtätte des Gerbis.“ 

. Söhnmjtedt (1121 Hostede, 1182 Honstede), offenbar dom Adj. 
höh (jeßt hoch) unter Beziehung auf die Yage = „die 
auf der Höhe gelegene Wohnjtätte.“ Es jchliegt Tich aljo 

diejer Name an die Gruppe Dornjtedt, Fienjtedt u. a. an. 

Köchjtedt (im 8. Sahrh. Cochstat, jpäter nicht wieder urfundlid) 

Söritem. II, 407. 
Sörjten. I, 489. 
Ebendai. vw MM 
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belegt) scheint den Mnnmsnamen Cogo, Kogo, Coco, Gogo zu 

enthalten, dejjen Bedeutung duntel it. 1 

11. Voltjtedt (im 8. Nabrh. Vulehistedin, 1201 Folekstete, 1295 

Volehstedi, 1511 Volestede, 1400 Volkstete, 1480 Volestete, 

1579 Volekstedt) bat mit dem befannten Worte Volk zunächit 

nichts zu tun, jondern bedeutet, wie die ältefte Form zeigt, 

„Bohnjtätte des Vulcho oder Fuleo,“ ein Name, der allerdings 
vom abd. folk = Wolf abgeleitet it. Am befammtejten it 
der bier vorliegende Berjonenname durch einen König don 
Serialem, Sulco von ırjou, geworden. 

12. Zabenjtedt (1311 Zauenstede, 1365 Czauenstede) enthält den 

weit jelteneren Mannsnamen Zaban, der jonjt nur im 6. Jabr- 
hundert, wo em Langobardenführer jo beißt, nachweisbar it. 

Betreffs der Endimg vergl. den Wannsnamen Hraban, betannt 

geworden dm der Zanmenjeßbung Ingraban durch Freitags 

„ehnen.”  Uebrigens toird uns der Name Zaban noch in einem 

anderen Ortsnamen ımjeres Kreijes begegnen. 

Hierzu kommen noch die Namen folgender eingegangenen 
DoTtTer: 

13. Alfgeitide bei Alberjtedt oder zwijchen Hornburg und Unter: 

farnitedt, nach anderer Lesart Alfarstide — Ntleim-MAlder- 
jtedt, em Wame, den ich beveits ertlärt babe. 

14. Boonjtätt, 1523 als Yubebör von Schraplau genannt. Beim 
Mangel älterer wrfumdlicher Sormen it eime Deutung uns 

möglich. 

. Battenstedt ziiichen Friedeburg md Gerbjtedt. uf der 
Battenjtedter Flur Tteben jet die Häufer der Semeinde „sriede- 

burger Hütte,“ die befjer den alten Namen wieder aufgenommen 
hätte. Derjelbe kann den männlichen Berjonennamen Chato 

oder Chado,2 welche beide urfundtich bezeugt ind, enthalten. 

Cine urtindliche Form it nicht überliefert. MA den Stamm 

der Chatten it Jchiwerlich zu denten. 

3. Edenjtedt bei Seebirg (Anfang des 11. Kahrh. Atinestad, 
andere Yesart Azinestedi, 1400 Etzenstede, 1609 Edenstedt) 

enthält den Berjonennamen j. Atina oder m. Atino,? welcher 
(etsteve bis jet freilich noch nicht nachgeiiejen ijt, Doch in dem 
Ortsnamen Atinhaim zu Jteefen. Jcheint. 

17. Yoderjtedt bei Serbitedt (1400 Loderstede), enthält offenbar 

den Mannsnamen jränf. Chlotochar, Chlothar, Hlothar, 

bu Dt 

1 — 

1 Zsöritem. II, 553. 
2 FSörjtem. I, 305, 301. 
3 Ebendaj. 160. 
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Hluthar, Hluther, Hlodher, Loder, mit welchen fichb un den 

Ipäteren Formen der Name Linthari nabe berührt. 
18. Nienjtedt bei Gerbjtedt (973 Nienstedi, 1140 Ninstide, 1264 

Nenstede, 1295 Nynstede, 1350 Nigenstede, 1356 Neynstede). 

Das Beltimmmwort enthält das abd. Ad. niwi —= neu. Mlio: 

die neue Anfiedelung. Welcher Ort in Gegenjab dazu als die 
ültere zu denten it, bleibt dahingestellt. 

19. Ninjtedt bei Salzminde (1523 Rinstede), aber jonjt unbe- 

fannter Yage. Bon abd. rinna, Waljerrinne, Vajjerfall (nord. 
renna canalis, ag). rin cursus). Alio Wohnjtätte ar einer 
YBajjerrinne oder einem Waflerfall ? Doch künnte auch ein 

unbefannter Berjonenname zu Öriumde liegen, da Zulammen- 
jebungen mit Rin — vorkommen, 3.8. Rinmar, Rinolf, Rinhart. 

Eine ebenfalls wralte Ortsnamenendung it die auf — Leben. 
Ueber die Bedeutung Dderjelben tt man jehr abweichender Ansicht. 

Sie lautet auf hochdeutjchen Gebiete meilt lebo, leba, leiba, lebe; 

auf miederdeutichent levo, levu, leva, leve; in Schleswig und SJütland 
lev; im jüdlichen Schweden — worauf meines Wiljfen noch niemand 

bingewiejen hat — löf  Erjt verhältmißmäßig jpäter tritt Die 
pluraliiche Dativendung — leiben, — leuben, — leben hervor, 
jo daß alfo an unjer nbd. ort „Yeben“ gar nicht zu denken it. 
Unter den verjchiedenen Erklärungen verdienen bejondere Beachtung 
die eine, welche em freilich noch nirgends nachgewiejenes leiba oder 
leva in dev Bedeutung Haus don den abd. Verbun bi — liban 
(jeßt — bleiben), analog dem franzöfiichen maison — mansionem 
bon manere, borausjeßt, umd noc mehr die andere, welche unter 
dem Himveis auf das Vorkommen des Grundivortes leba im der 

Bedeutung Veberbleibjel, Nachlaß in den Worten abd. tot- 
leiba — SHinterlafjenjchaft eines Todten, ımd nd. radeleve = Wad) 
laß an Geräth, demjelben in den Ortsnamen die Bedeutung „Erbgut“ 
zujpricht. Diefer it der Vorzug zu geben, da das Wort leiba, 
welches bisher als jelbjtändiges Wort nicht nachgeiviejen war, in 
eimer ahd. Slofje (bei Haupt, Zeitjiehr. F. d. MA.) ausprüctich dur 
vesiduum überjeßt wird. In dieje Gruppe gehören: 
1. Alsleben (961 Alssleun, 975 Elesleiba, Aleslove, Eleslevo, 

1081 Aleslephe, 1097 Alasleve, 1103 Allesleve, 1269 Ales- 

leve, 1271 Alsleve).! Nach B. Gafjel? it das Bejtimnnvort 
aus Agil, Egil in Eil oder EI, Al zufammengezogen. Da jedoch) 
nicht einmal in den ältejten Formen der Name Agil ericheint, 

jo it doch an den PBerjonennamen Alo oder Ello zu denten, 
dejjen Wurzel diejelbe ijt mit dem latein. Worte alius Der 

1 Echannat, Tradit. Fuld. 241. Ann. Magd. SS. XVI. 154, 45. 
Thietmar, SS. III, 761, 35. 2 Thür. Ortön. ©. 173. 



112 Erklärung der deutjchen Ortsnamen tes Mansfelder Seefreiles. 

IND 

= 

y> 

Andre, rende und noch erhalten it in der Zujlammenjeßung 
abhd. alisäz (Ehjaß) = Aremdjiß und alisizo — Fremdjalje.! 
Aljo „Erbgut des Mo“ (— YZugeivanderten?). 

. Wijeleben (1120 Assleve und Asleve, 1121 Aslibe, 1147 Asleve, 

wm wm — 

sn 
22) 

1400 Asseleben) enthält den Berfonennamen Aso,? durch welchen 

ji das Beltimmwort an das Wort ans = Gott anlebnt.? 

Erbgut des Mio. 
elleben (Tradit, Fuld. ohne beit. Nabr Beineleibe, 1305 

Benleve, 1328 Bennenleve, 1576 Benleue, 1489 Belleben). 
Die älteren Namensformen zeigen als VBeltimmiwort den 
Berjonennamen Benno, auch Beno, der jelbjt wieder Kojeform 
jüv Bernhart, Bernger u. a. Namen jein fan. Erbgut des 
Benno. 

Eisleben (im 8. Sabrh. Eslebo, 994 Islevo, 1045 Gislesa, 

1121 Hislevo maior, 1179 Iesleue, 1203 Isleven, 1222 Ysleve, 

1227 Ysleiben, 1229 Ysleben, 1256 Isleue, 1294 Eisleibin, 

1327 Isleben, 1357 Ysleben, 1362 Ysleibe, 1373 Isslebin, 

1442 Isleubin, 1444 Islewben, 1505 Iseleuben und Iszieuben, 

1524 Eissleben, 1541 Eyslebenn). Das vor den mehrfach 
als Bejtimmmvort dienenden PBerjonennamen Iso tretende ım- 
organijche H oder G fan nicht bejvemden, da dieje Eigen- 
thümlichkeit in thüringischen Ortsnamen Jich öfter zeigt, vgl. 3. B. 
Alberjtedt neben Halberjtadt, lverjtedt neben Gelverstidi, 
Helbe neben Gelbe, Hafel neben Gasela. Die Bedeutung des 
Ortenamens ut alle: Erbgut des Io. Nur der Guriojität 
halber jer erwähnt, daß der Ehronit Eujeb. Ehritian Frante 

jich über den Dunkeln Sinn des Ortsnamens Eisleben folgender: 
maßen tröftet: „OD mm wohl der Uriprung und die eigentliche 
Derivation der Stadt Eisleben nicht zu erforjchen, jo jchadet 
jolches bejagter Stadt jo wenig, als andern Städten, welche 
gleiche Fatalitäten haben.” Von den durchiveg amfinnigen 
ülteren Ableitungen des Namens, welche FSrante zujanımen 
jtellt, jet bier eme Eleine Musleje gegeben. „Etliche meinen, 
Gisleben habe jenen Namen von dem Eis, welches dor diejem 

die Stadt, jo ohmedem im falten Gebirge gelegen, immendig 
und ausiwendig bejebet. Dresserus dagegen jteht m dem Ge- 
danfen, Der Name vühre wejpringlich ber don den DBerg- 
werfen, die dor Zeiten um diefe Gegend viel Eijen gegeben, 
als od Erz md Eijen gleichjam allhiev ihr Leben gehabt.“ 
osrante jelbjt findet am wahricheinlichiten, daß Eisleben von 

örjtem. II, 51. 
Ebendaj. I, 101, 102. 
Ebendai. 11, 80. 
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der ügpptiichen Göttin Isis feinen Namen habe. Zur Ehre 
diefer jei die Stadt zuerit erbaut worden, dahero jei der 
ame Jsleben, quasi Isisleben, erlanget. Und da its zuerit 
gewiejen habe, wie man Weizen umd Gerjte nußen fünne, jo 
habe jie vielleicht auch Unterricht gegeben, wie man gut Eis- 
(ebijch Bier brauen jolle.“ Wieder andere haben unter Bezug- 
nahme auf die ältere Form des Namens gemeint, der Orts- 

name habe bejagen wollen: „Hier ijt Leben,“ wegen der 
vielen Vorzüge diefer Gegend an Gartenfrüchten, Objt, Wenn, 
Getreide, Holz, Wiejenwachs, Bergwerk u. dergl. m. Der 
ehemalige Mansfeldiiche Generalfuperintendent Nösner endlich 
hatte auch feinen bejonderen Einfall von dem Ursprunge diejes 
Namens. Er glaubte, er fäme von den „ERlauben“ her, 
deren 1. Sam. 9, 22 gedacht wird. „Die eriten Bergleute 
hätten etwan hier herum Hütten oder Lauben von Holz ge 
macht, um ihre Speije darinnen an zu fünnen.“ Man 
jieht, von hiitorischer Kritif noch feine Spur. 

5. $orsleben (1310 Worsleve, 1468 Wursleben, 1505 Warschleben, 
1609 Worssleben). Da die älteren Namensformen fänımtlich 
den Anlaut G nicht haben und derjelbe aljo exit in menejter 
Zeit aufgefommen jein fann, vermuthlich in Anlehnung an den 
des Dorfes Gorsleben im Unftrutthale, jo fan der Ortsname 
nur den jeltenen Perjonennamen Worot enthalten, welcher auf 
das ag. Verbum vörjan, umberjchweifen (vörjende — vaga- 
bundus) zurüczuführen it. Alfo Erbgut des Woro. 

6. Hedersleben (1177 Hethersleve, 1267 Hedersleve, 1283 
Hedersleue, 1320 Gedersleben, 1341 Hedersleuen, 1357 

Heddersleben, auch jpäter noc) mehrfach ohne erhebliche Ib- 
weichungen wechjelnd). Da die Namensformen nicht in die 
ültejte Zeit zurückreichen, jo läßt jich hier nur vermuthen, day 
eine Abfürzung des Perfonennamens aus einer volleren Form, 
etwa Hadager oder Hathager (Klampfjpeer), Hadarich, oder 
Entjtellung aus Hedan, Heddi, Hedi vorliegt. Erbgut des 
Hederich oder Haduger. 

7. Bolleben (im 9. Sahrh. Pollenlebe, 1152 Panleve, 1168 
Panlove, 1191 Ponleve, Banleve, 1267 Ponleiven, 1362 Pon- 

leiben, meijt aber Ponleve, 1480 Polleuben). Entiveder ent- 
hält der Ortsname den PBerjonennamen Pollo, zuriczuführen 
auf Puolo, mbd. buolo — Batte, Bruder, Freumd,? oder den 

Stamm — bon von ıumficherer Bedeutung. DVielleiht = ag). 

1 $raff I, 961. 
2 Förjtem. I, 274. 

Beitjchr.d. Havzvereins. XVI, 8 
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bana, bona, altır. bani = Mörder, Todtichläger.! Erbgut des 
Rollo oder des Bona. 

s. Schraplau (im 8. Sabrh. Serabanlöch und Scerabenlevaburg, 
979 Sceroppenlevaburch, 1196 Scrappelo, 1242 Serapolo, 1254 

Scrappelowe, 1273 Schrapelo, 1282 Seraplowe, 1286 Serape- 

lowe, 1288 Scrappelo, 1303 Serapleve, 1307 Serapelowe, 
Serapolowe, 1314 Schrapelow, 1320 Serapelo, 1336 Schrap- 

louwe, 1389 Schraplaw, 1400 Schraplow, 1470 Schrapla, 

heutzutage im Wolfsnmmde Schrappel). Diejer Name bietet 
wegen jeines Grumdiwortes, da es abweichend überliefert it, 
große Schwierigkeit. Neben löch, löh (= lueus) im Sinne 
von Wald erjcheint gerade in den ältejten Formen die 
on — leva. Eriteres, welches in den jpäteren, jeit den 
13. Nahrh. Jlavisch Elingenden Formen überwiegt, dürfte als 
Bejtimmivort scraeva — (museranus, ? apaneus®) in der Be- 
deutung Mäufebuffard, Habicht, oder screb (meum esse 
ibinen, i. e.screb, ein Bogel (angelj.), Demerft Graff, Abd. 
Spr. ©. VI, 566 ımter Berufung auf den Cod. Sangallensis 
913 md Schmeller’s Nachlaß vo. 204), welchem das jlav, 
sskrawole m. Sperber, Habicht entjpricht, enthalten umd der 
Ortsname daher als „Habichtswald“ zu deuten jein. Auch au 
Jich) jpricht die allgemeine Bedeutung diefer Wurzel skrab in 
den indoeuropäiichen Sprachen („einjchneiden, rigen, Fraßen, 
Itoßen“) für die Bedeutung „Stoßvogel,“ (vgl. ahd. scarbön, 
searpon —= in Stücke jehneiden, eine Kerbe machen; ser&vön ein- 
jehneiden, rigen, jchrapen. Davon seräf, seref = Höhle, und 
scarba, scarwa, scarbo = pelecanus.) Legt man die dürftig be- 

legte Endung — leva zu Grunde, jo wird man auf einen fonjt 
freilich nicht nachgewiejenen Berjonennamen Scraban geführt 
und e3 ergäbe jich: Erbgut des Seraban. 

9. Wansleben (im 8. Sahrh. Wenzesleba, 1320 Wantzleyben, 
1322 Wantzleven, 1400 Wandesleve). Mac den Namens- 
jormen ijt der Ort zu bezeichnen als Erbgut des Wenzo, 
Wanzo oder Wando. Die Bedeutung diejes Namens it 
dunfel, doch ijt er derjelben Wurzel mit den Wörtern winden 
und enden. 

10. Wormsleben (948 Uurmeresleba, auch Wormaresleva, 1317 
Wurmsleve). Bon dem Mannsnamen Vurmhari, Vurmheri 
(abgeleitet von dem abd. wurm — Lindwurm, vermuthlich unter 

ı Förjtem. I, 275. 
2 abd. müsaro, mıld. müsare, müsar (schw. M.), abd. müsäri, mbD. 

müsaere, müser — der Mäufeaar, eine von Mäujen lebende Falfenart. 
3 Vgl. Graf, Abd. Spradjchaß VI, 566. Schm. i. 195 (angel).). 
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Beziehung auf die Lindivurmjage in der Bedeutung — Yind- 
wurmfämpfer) — Erbgut des Wurmhari. 

ALS eingegangene Orte mit der Namensendung — leben find 
nocd) zu nennen: 
11. Yüttchen= oder Klein-Eisleben bei Eisleben, dejjen Name 

ihon erklärt worden it. 

12. Sladersteben a. d. Salze bei Zappendorf (1121 Vratersleve, 
1234 Vladersleve, 1442 Vratersleben, 1505 Fratersleben). 

An das Latein. Wort frater = Bruder ift natürlich hier nicht 

zu denfen, jondern an einen vorauszufegenden PBerjonennamen 
Fladher oder Flathär (vom ahd. Worte flät Glanz, Reinheit; 
dejjen Gegentheil wir noch in „Unflat, unflätig“ haben; vgl. 
auch die Perjonennamen Flothar, Fladebert) und dem ab». 

Worte här = Haar, jo daß alfo der Perfonenname bedeuten 
würde „Ölanzhaar, Schönhaar,“ ganz entjprechend dem Bei- 
namen des nordilchen Königs Harald Haarfagr. Aucd) die 
Xesart Vraters jtatt Vladers würde auf die gleiche Deutung 
führen, da das al. fratah agj. frätv engl. fret Schmuck, und 
das al. jehwache DVerbum fratohön agj. frätvjan engl. fret 
„hmücken, zieven“ bedeutet. Alfo: Erbgut des Flathar. 

13. Wegeleben, unbekannter Lage, als Zubehör von Seeburg 
erwähnt. Das Wort enthält vermuthlid — urkundliche 
Sormen fehlen nämlich — den Berjonennamen Wacco, Waggo 
oder Wecho, welcher von dem ahd. Adj. wähi (jchön von 
Sejtalt) oder von wak (wachjam), anderer möglicher Ableitungen 
zu gejchweigen, abgeleitet werden kann und entweder den Schönen 
oder den Wachjamen bedeutet. 

Von der in anderen Landjchaften, namentlich in Schwaben, 
außerordentlich häufigen Endung — ingen begegnen im Seekreife 
nur wenige Beijpiele. Hierher gehören: 
1. Die beiden Dörfer Ober- und Unter-Röblingen am jalzigen 

See (im 8. Jahrh. Rebiningi, 1134 Reveninge, 1181 Revenigge, 
1216 Reveningen, 1447 Rebbeningen). Das jeßige Ober- 
vöblingen hieß früher 1254 Westerreveninge, 1400 Wester- 
rebenunge, d. h. das wejtlich gelegene Nebeningen ; das 
jebige Unterröblingen dagegen exjcheint 932 mit dem Namen 
Seorebininga, welcher 1300 noch einmal als Seereblingen 
wieder fehrt. Diejes unterjcheidende Beftimmmvort kant diefem 
Dorfe infofern mit größerem Nechte zu, als e3 näher amı See 
liegt als DOberröblingen, Doc, erjcheint daneben jchon feit 
1300 der Name Reveninge forense, d. h. das mit Marft- 
gerechtigfeit ausgejtattete Reveningen, 1322 Mareckreveningen, 
1400 Marchrebenunge. Man jieht, exit jpät tritt das ö und 

g* 
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Das | in den Namen em. (Zu beachten ıjt, daß die beiden 
an der Helme gelegenen Orte des Namens Nöblingen ganz 
diejelbe Entwicelungsgeichichte ihres Namens haben. Denn 

das dortige DObervröblingen heißt 991 Ravininge, 1029 

Reuiningin, 1134 Raviningin, 1254 Rewenighe, 1280 Re- 
beningen, 1320 Hausrebbeningen, 1353 Husrebbeningen, 

1400 Hus-Rebenunge, et dieitur Rebenunge superior. 
Niedervöblingen dagegen beißt 1303 Molrebbeningen , 1400 

Rebenungen inferior u. f. w.) Mber was bedeutet num 

diefer Name? Die Endung dejjelben — ingen it we 
jprünglich ein Dat. plur. — ingum oder ingun oder auch) ein 
Dat. sing. — inga, doch läßt Fich auch die Auffafjung als 
Nomin. pl. rechtfertigen. Obwohl diejelbe auch eine die Lage 
anzeigende Bedeutung haben fann, wie 3. B. Yeinungen ein 
Ort an der Leine, Bodungen ein Ort an der Bode, Heldrungen 
ein Ort an der Heldra, Tyrungen ein Ort an der Tyra tft, 
jo hat bier die Endung — ingen doc zweifellos patro- 
nymische Bedeutung, denn jie it an einen Berfonennamen 
angehängt, welcher ahd. Hraban, nbhd. Nabe lautet (am be- 
fanntejten durch den berühmten Erzbifchof von Mainz Hrabanus 
mit Zunamen Maurus) und auch häufig zu Jufammenjeßungen, 
wie Wolfraban Wolfram), Ingraban (Ingram) u. a. m, ver- 
wendet wurde. in Hrabaning tft ein Nachfomme des Hraban. 
Hrabaningun — jo muß die Urform unfves Ortsnamens ge- 
lautet haben, bedeutet denmac „zu den Nahfommen des 
Hraban,“ war alfo Anfiedelung einer ganzen Sippe, tvenn die 
Bluralendung von Alters her zu Necht bejtand. 

Hierzu fommen nur noch einige eingegangene Orte bei Gerbjtedt, 
deren Dentjchthum übrigens bei dem Mangel älterer urkundlicher 
Sormen fraglich it. Das Sind: 
1. Darlingen (1315 Derlingen, 1400 Delingen), ei Name, 

welcher im auffälliger Weile am den des nordthiiringijchen 
Darlingaues dftlich der Ocker erinnert ımd darum zu denjelben 
Betrachtungen VBeranlafjung geben künnte, wie jener. 

2. Bolingen, ımd zivar 4 Dörfer Diefes Namens nördlich don 
Herbitedt: Border-, Hinter, Groß- und stlem-Bolingen (1171 
quatuor villae, quae omnes uno nomine Polige vocantur, 
1206 quattuor Pollega). Falls diejelben deutjchen Uriprungs 
ind, wide man den Namen erklären müfjen: zu den Nach- 
fommen des Puolo (vergl. Bolleben). 

3. Melzingen bei Shlewiß, offenbar das 1523 ewwähnte Maltze, 

1609 Meltze. Die wehimdlichen Namensformen Iprechen nicht 
jür Ddeutjchen Urjprumg. Im Salle dejjelben jedod) fünnte 
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man den Mannsnamen Milizzo darin finden, der auch in der 

Sorm Miliz vorfommt. 

Ebenjo fpärlich vertreten wie die Endung — ingen üt Die 
(anderswo, z.B. in Hejjen umd Niederdeutichland erjtaunlich Häufige) 
Endung — haufen, welche entweder aus dem dat. sing. von abd. 
hüs Haus, welcher husa lautet, oder aus dent dat. plur., welcher 

husum, husun, huson, husen lautet, entitanden jein fan. Sm Sce- 
freife begegnet jie ung nur in ziver Orten: 

1. Neehaufjen (1068 Nifhusan, 1408 Nehusen), entweder vom 
ahd. Adj. niwi neu — „zu den neuen Häufern“ oder don 
dem PBerjonennamen Nevi (jet Nebe) oder Nivo = „zu den 
Häufern des Nivo.“ 

2. Bfeifhaufen (1303 und 1501 Viffhusen — Kirumbaar, Be 

igungen der Grafen von Mansfeld ©. 89 läßt auffallender 
Weife drucken Visshusen) erklärt jich) aus Vifhusen, d. h. es 
it zufanmengejeßt aus dem Zahlwort ahd. finf, (gutd. fimf) 
agl. fif und dem dat. plur. von hus (husun) = „zu den 

fünf Häufern.“ Ein ähnlicher Ortsname mit Angabe der 
Zahl der Häufer it das eingegangene Sobenhufen bei 
Nemsdorf ummveit Querfurt, Ddejjen Name bedeutet „zu den 
jieben Häufern.“ Mit pfeifen hat alfo Diejer Name nichts 
zu thun. 

Ein ebenfalls vecht altes Grundwort für Ortsnamen it das 
Wort Burg (ahd. burg) und Berg (ahd. börg), beide von a2 
börgan = umschließen, in Sicherheit bringen, daher mit dev DBe- 
deutung — beeitigtev Plab. (Val. griech. gpaxrreıv, umjchließen, 
Hoxyuos und DR y.a Einzäunung.) Die mit demjelben zufammen- 
gejeßten Driönamen ind im Mansfelder Seekreife der Mehrzahl 
nac) vecht alt. Hierher gehören: 

1. Böfenburg (Bisinisburg in pago Hasugo (Reg. Sarach. Trad. 

Corb. p. 523 No. 357.(?) — 1164 Bisinburg, 1180 Bisini- 

burg, 1265 Beseneborch, 1283 Besenburch, 1365 Besene- 

bureh, 1400 Beseneborch, 1459 Besinburg). Die urfundlichen 
Formen zeigen, daß an das Eigenjchaftswort Göje nicht gedacht 
werden darf, da vielmehr in dem Ortsnamen der Name 
Bisino jtect. Mix jcheint zweifellos, daß man hier an den 
hiltorisch nachweisbaren König der Thüringer Bilino (5. Jahr.) 
denfen muß, dejjen Refidenz die jpäter in eine chrijtliche Kultus- 
jtätte verwandelte Burg gewejen jein wird. Für Ddieje Annahme 
Ipricht die Auszeichnung des Ortes als ©it des Landgerichts 
für den nördlichen Haflengau, die Nähe von Beejenjtedt und 
Wönigswiet, und endlich des Königsiteigs, welcher aus der 
Nihtung von Seeburg her dur) die Zluren von Naundorf, 
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Schochwiß, Berjenjtedt nad Künigswief bezw. Böfenburg 
ging und noch jegt als Slurname bekannt it. 

2. Sriedeburg (1183 Vredeberch, 1215 Vredebere, 1220 Fride- 
berk, 1228 Vredeberch, 1230 Vridebere, 1235 Fridberg, 

1261 Vridebure, 1261 Vrideberch, 1271 Vredhebereh, 1285 

Fredeberg, 1295 Vredebergh, 1308 Fridebere, 1316 Vrede- 
berghe, 1400 Fredeberge, evjt jpäter Friedeburg). Wenn 

auc) exit jpät die Endung — burg an Stelle der Endung — 
berg tritt, jo bedeutet Doch auch dieje, wie jchon ewähnt ift, 
einen befeltigten Plab und jchon anfangs wird der Ort auch 
als Burg bezeichnet. Das Bejtimmwort enthält das Haupt- 
wort ahd. mbd. vride (jt. M.) auch frida (ft. F.), ag). frithu, 

fritho, frödhe, mittelniederdeutjch vrede u. a. m. in der Be- 
deutung Friede, Sicherheit, Schuß, Einfriedigung, eingefriedigter 
Naum, aber auc Buße für Friedensbruch. So namentlich in 

dem don dem deutjchen Worte abgeleiteten latein. Worte fridus, 

fredus, freda — Geldbuße. Der Sinn it alfo „befeitigtev 
eingefriedigter, zum Schuße bejtimmter Berg, ein 
Berg, welcher durch feine DBefejtigung Frieden und Schuß 
gewährt.“ 

3. Hornburg (im 8. Sahrh. Hornbere, 932 Hornpergi, 1195 
Hornbure, 1217 Horenberch, 1309 Horneberg, 1327 Horen- 

bergk, 1331 Hornberch, 1364 Horneburge, 1380 Hornbergh, 

1400 Horneborge, 1405 Horrenborgk, jpäter Hornburg). 

Auch bei diefem Namen tft die Endung — Derg nicht nur 
die jrühelte, jondern auch Sahrhunderte hindurch andauernd 
überwiegende. Ueber die Bedeutung des Grundwortes it jchon 
das Nöthige bemerkt. Das Bejtimmmvort ahd. horn bedeutet 
nicht nur den hexvorragenden jpigen Auswuchs am Kopfe der 

TIhiere, nicht mur hervorragende Yandzungen (vgl. die von Elbe 
und Saale gebildete Yandipisze Saalhorn), jondern dor allem 
hervorragende Bergjpigen. Der Ortsname bezeichnet aljo eine 
auf hervorragender Bergipiße angelegte Bes 
jejtigung oder Burg. 

4. Seeburg (748 Höhseoburg, Hocseoburg, Hoesebure, 8. Jahrh. 
Seoburg, 1120, 1136 Seburch, Seburgk, 1166 Seburg, erit 

jpät Seeburg). Der ältefte Name Hochjeeburg bezieht Tich 
auf eine ältere, über dem jegigen Schlofje Seeburg, auf dem 
Schloßberge ehemals gelegene Burg. Im Uebrigen üt flar, 
dal; das Beltimmuvort das abhd. söu, s6o, S6 (goth. saivs), nd. 

See enthält. Der Name erklärt ji) durch die Yage unmittel- 
bar über dem jühen See, bezw. ziwilchen diejem und dem 
Binnenjee (Binderjee). 
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5. Neu-Bibenburg. Urkimdliche Belege des Namens fehlen. 
An jich gejtattet der Name mur eine ziwiefache Deutung. Ent: 
tweder enthält er das Beltimmmvort ad. hwiz —= nbd. weiß, 
aljo = Weißenburg, oder was das wahrjcheinlichere it, den 
Berjonennamen Vizo (vgl. den gothiichen Witiza), der jelbit 
twieder abgeleitet it von dem Namen Wido oder Guido. Alfo 
— Burg des Vizo. 

6. Wimmelburg (1038 Wimidiburck (SS. VIII, 682, Ann. 
Saxo), 11. Sahrh. Wimodeburg, 1108 Wemodebruch, 1120 
Wimeneburg, 1121 Wimodeburg, 1150 Wimeburch, 1177 

Wimodeburg, 1179 Wimecheburg, 1184 Wimedeburg, 1195 

Wymodeburg, 1197 Wimmedeburg, 1202 Wimmdeburch, 

1205 Wimodeburg, 1272 Wymedebursk; die gormen Wymede- 
burg und Wimedeburg, zuweilen noch unterbrochen von der 

Sornt Wymodeburch, dauern DIS 1362, wo zuexjt die Form 
Wymmelborgk exjcheint, 1420 Wimelborgk, 1463 Weymel- 
borgk, 1480 Wymmelburg). Iroß einiger abweichenden 
Lesarten zeigt jtch deutlich, daß als Beitinimmwort der Ber- 
fonenname Wigimuot, Wigmod, Wiemod, Wimod, welcher einen 
Mann und auch eine Zrau bezeichnen fann, dient und „Kamıpfz 
fuft, Nampfesmuth“ bedeutet. Alfo „Burg des Wigmod.“ 
Der Name im Volfsmunde „Hüneburg“ it auch andern alten 
Burgen eigen. Er jcheint auch hier das ahd. hun, welches 
Nieje bedeutet, zu enthalten, alio Niefenburg zu bedeuten. 
(Diejes Beitimmmvort exrjcheint in dem weitverbreiteten Berg- 
namen Hunsrüc jehr häufig, welcher eigentlich huneshrucki, 
d. H. (des) Niefen-Nücden bedeutet.) Da jedoch der Name 
unjerer Burg 1569 urkundlich Heineburk lautet, jo muß die- 
jelbe al3 Waldburg, Burg im Hagen, Defeitigter heiliger Berg 
(von ahd. hagen, Dorn, Dornbufch, VBerhau) und wie der be- 
fannte Name Henneberg (uriprünglich) Heinenbere) erflärt 
werden. 

7. Würdenburg (1219 Wordhem). Bor dem „Haus Wirdenburg“ 
genannten Nittergute vorüber fließt der Würdebach. Neltere 
urkundliche Namensformen find weder don dem Bache, noc) 
von dem Nittergute überliefert; es jcheint demnach das Grund- 
wort Burg erjt jpät den eigentlichen Namen zugefügt worden 
zu jein, welcher offenbar in Beziehung auf den Namen des 

Gemähjers bedeutet „das Heim an derWürde;“ diejes jelbit 
aber gemahnt mit jenem Namen an das ag. vyrd (fatum), 
alt. Urdr, obwohl e3 gewagt wäre, den Wiürdebach, dejjen 

Hauptquelle jett Stephanusborn heißt, zu einem ausfliegenden 

Brunnen der Schiefjalsgöttin (Brummen dev Wird) zu machen, 
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6. 

Die 

An eingegangenen Burgen bleiben noch zu nennen: 

Die Altenburg bei Yangenbogen, 
die Altenburg bei Bolleben, 

3. die Altenburg bei Schraplau, Mtamen, welche in Ddiejer Zorn 
feinev Erklärung weiter bedürfen. 

. Die Eloßenburg oder Hüneburg bei Eloihwib a. d. Saale 
(1215 und 1295 Clotzenburg). Der Name Hüneburg it 

bereits erklärt. Das Beitinmmwort in Elobenburg it jlavischen 
Uriprumgs, geradejo wie der Name des darunter gelegenen 
Dorfes Clojhwiß und bedeutet Burg an einem jperrenden 
Engpab, was ja die Yage durchaus bejtätigt. 

&rbburg (1400 Detzeborch, 1523 Ertzburg, 1609 Erztburg), 

unbekannter Yage, aber in der Gegend von Friedeburg oder 
Serbjtedt, entzieht jic) mangels älterer urfundlicher Formen 
der Erklärung. 

Hausberg, Name der alten Burg von Selfta, früher Hel- 
phideburg genannt, enthält das wohlbefannte Wort Haus in 
dem älteren Sume Burg oder Schloß, daher Bezeichnungen 
wie Haus Mansfeld, Haus Schraplau, Haus Querfurt, Haus 
Arnjtein im Sinne „Schloß.“ 

Sittigenburg, ein Berg bei Thaldorf. Der Name, welcher 
urkundlich bisher nicht nachgewiejen ift, enthält vermutblich 
nicht Die umgedeutjchte Form des Fremdiwortes psittacus 
(Bapagei) = sitich, jondern den don den ahd. sind Weg 
(daher gasindi Geinmde — Weggenofjen) abgeleiteten Koje- 
namen Sindiko oder Sindicho, mit ausgejtoßenem Najal = 
Sidieho. (Val. auch Sittichenbad).) 

Wunderburg bei Schraplau und anderwärts bezeichnet nicht 
einen eigentlichen Schloßbau, jondern nur eine Unmvallung oder 
Einfriedigung zu gottesdienftlichen (?) oder Beluftigungsziweden. 
Ueberall, wo diejer Name fich findet, jcheint ein Fogenanntes 
Labyrintd im Najen ausgejtochen gewejen zu jein, in dejjen 
Durchwanderung ich die Jugend an gewilfen Tagen vergnügte. 
Ic laffe munmehr zwei Namen folgen, die einen Humveis auf 
bauende Thätigkeit der Menjchenhand ebenfalls enthalten oder 

zu enthalten jceheinen, das find: 
1. Brucfe (1311 Broch, 1456 Bruck, 1523 Brucke, 1605 Brugk) 

bei Ariedeburg an der Saale. Wörtlih „zur Brite,“ (vom 
abd. prucca, brucke, Briücde). Da jedoch vor HYeiten bier ahd. ı ‚ Br { s | 
jhwertich eine Brücke gewejen md die ältejte urkundliche Form 

Broch der Deutung auf eine Jolche entgegenjteht, jo wird man 
den Namen als das ahd. bruoch Sumpf, Bruch, agf. bröc Bad) 
zunehmen haben, eine Deutung, die Überdies gut zur Yage paßt. 
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2. Holzzelle. Urjprünglich hieß diefes Stlojter nach dem nahe 

gelegenen Schlofje und Dorfe ebenfalls Hornberg. Im Bahre 
1217 exjcheint zum exjten Male der Name cella Horenberch, 
1309 cella Horneberg, 1331 cella Hornberg, 1350 einfach 
cella, päter wiederholt cella mit VBeifügung des Stammes 
der Burg, 1487 zeur Zeelle, exit im 16. Jahrh. Holzzelle 

unter Beziehung auf jeine Lage im Walde oder Holze. Das 
ahd. zölla ift das latein. Yehmwort cella in der Bedeutung 
Wohnzimmer, unter Beziehung auf das dem Schußheiligen 
getveihte Gotteshaus, in welchem der- oder Diejelbe feine 
Wohnung hat. 

Einer fpäteren Zeit gehören die Ortsnamen mit der Endung — 

vode an. Diejelbe ift der dat. sing. des ahd. röt —= Nodung, be- 

deutet aljo einfach „zu der Nodung,“ und erjcheint gar nicht jelten 
ohne jedes Beltimmwort. Bgl. Klojter Node. Die Schreibung 
oda hat gar feine Berechtigung, verdankt vielmehr nur wmvifiender 
Gleichmacherei gegenüber den Endungen anderer Ortsnamen ihren 

Urfprung. Zu diefer Gruppe gehören im Seefreife mur folgende: 

1. Aebtifchrode. Urkundliche Namensfornen fehlen bisher. Wenn 

Baftor Hrumbaar behauptete, Aebtifchrode jei eine neue, evt 
1836 angelegte Colonie, jo mag das betreffs des jeßigen Gutes 
zwar zutveffen, aber der Name an fich ftammt zweifellos aus 
der vorreformatorischen Zeit, fo daß man nur annehmen fan, 

eine früher dort vorhandene Anfiedelung jei wieder eingegangen 
und der Pat erit neuerdings wieder bejeßt worden. Das 
Beitimmmort ift das mlatein. abbatissa, Aebtifiin, mb». 
ebdische, alfo bedeutet der Name „Nodung der Aebtiffin.“ 
Man wird an eime Aebtiifin von Holzzelle oder von Helfta 
als Gründerin zu denken haben. 

2. Bifhofrode (im 8. Nabrh. Bisgofesdorpf, 1250 Bischoprode, 
1400 Bischopperode) = zur Nodung des Bilhofs. Der- 
muthlich it an einen Mainzer Erzbifchof zu denfen, da der 
Ort fchon im 8. Jahrh. beitand. . Zu beachten ift, daß Die 
Gemeinde einen männlichen Kopf, allerdings ohne Bilchofsmüte, 
im Siegel führt. Der Wechjel des Grundwortes Dorf gegen 
vode ift in weiterer Umgegend nicht eben jelten. 

2 aa (1336 Wolverode, 1400 Wulwerode, 1711 Woltfe- 

rode). Das Beltinnmvort bildet der WNeannsname Vulf, Wulfo, 
Wolfo. Allo „Nodung des Wulfo.“ 

Die auffallend geringe Zahl der mit der Endung — rode aus> 

geitatteten Ortsnamen im Mansfelder Seekreife zeigt, daß derjelbe 
jchr alter Wulturboden fein muß, ganz im Oegenjab zum 
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Sebirgstreife, in welchem die Zahl der auf Waldrodung Hindeutenden 
Ortsnamen verhältnißmäßig jehr aroß üt. 

E83 bleibt mn nur noch eine, dafür aber Jehr zahlreiche Gruppe 
von Ortsnamen zu betrachten, das ind alle die, welche auf — dorf 
enden. 

Das Wort Dorf ahd. dorf, nd. dorp, ag. thorp, tharp, afrie). 
thorp, therp, an. thorp, jchwed. dän. torp, got. tkaurp it auch in 

den verwandten indogerman. Sprachen, freilich mit etwas ab- 
teichender Bedeutung, vorhanden. Zwar im Kteltiichen bat treb 
ebenfalls den Begriff „Dorf,“ im Lateinischen dagegen bezeichnet 
turba eime lärmende, geräufchvolle Menge, wie auch das griech. 
zuesn. Daß jedoch auch den deutjchen Diafekten diefe Bedeutung 
des Wortes nicht fremd war, beweist der jchiweizeriiche md jchwä- 
biiche Gebrauch Des Wortes im Sinne don „Jujammenfunft, 

Berfammlung don Freunden und Nachbarn“ und Die 
Nedensart „einen Dorf halten, d. h. eine Zuwlammenfunft halten.“ 
Dort bedeutet dem entjprechend Bergdorf = YZujanımenfunft auf 
einem Berge, Nachtdorf — nächtliche Zufammenfunft. Da es muın 

bei einer Zufanmenfunft ohne Yärm, den man auf einjfan liegenden 
Sehöfte nicht kennt, nicht abzugeben pflegt, jo belegte man die ‚ge- 
meinfame Anfiedelung mehrerer Familien an vderjelben Stelle mit 
derjenigen Bezeichnung, welche für die einfanı haujenden Hofbefier 
das Kennzeichnendfte einer gememfamen Anfiedelung war, mit der 
Bezeichnung eines geräufhhvollen, lärnenden Beteins 
anderjeins, ein Beariffsinhalt, der natürlich allmählich um fo mehr 

in WVergefienheit gevatben mußte, je größer die Zahl derartiger Anz 
Jiedelungen wurde. Im Seefreiie befinden fich Folgende: 

1. Udendorf (1190 Adendhorp, 1256 Adendorp, 1265 Adendorph, 
1271 Adendorp, 1400 Adendorp). Ws Beltimmmvort dient 
der Berjonenname Ado oder Adi von der Wurzel Ath, deren 

Bedeutung dunkel it. Dorf des Adv. 
2. Umsdorf (im 8. Nabrh. Amalungesdorpf, 947 Amalungesdorf, 

1181 Amelungesdorf, 1216 Amulungesdorph, 1299 Ame- 

lungistorff, 1329 Amlingesdorf, 1400 Ambgestorp, 1494 

Ampsdorff) = Dorf des Amalung, d. d. des Nachfommtn des 
Amalo (vermuthlich dom anord. aml Arbeit, Miihjal). Eine 

Beziehung des Namens auf die im 6. Jahrh. als Königin 
hiev  herrjchende Amalungin Amalberg it nicht ausges 
ichlofien. 

3. Afendorf (im 8. Nahrh. Asendorpf, 932 Asundorf, desgl. 961; 
1120 Assendorp, 1136 Asethorp, 1321 und 1337 Asendorf). 

Dorf des Ajo (von dem ahd. ans, altn. äs, altj. ös = Gott 
mittelbar oder ımmittelbar abgeleitet). 
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Augspdorf (im 8. Jahrh. Ostauchesdorpf, 1060 Ost(a)gisdorft, 
1229 Ostagestorp, 1346 Austorp, 1394 Ostorff, 1400 Ostorp). 
Der Name enthält al3 Beitinnnmvort den ahd. Berjonennamen 

Audistag, Odistag, zufammengezogen Ostag. Afo: Dorf des 
5) Audistag oder Dsdag. (Lebtere af. Korm für ahd. Ausdag?) 

. Benfendorf (979 Panicandorf, 1120, 1136 Paneckendorf 
(Panekendorp), 1323 und 1360 Benckendorff, 1505 Pencken- 

dorf, 1521 Penickendorf). Dorf des Panico. Diejer Name 
ift Kofeform von ahd. bana, Pano — Todtichjläger. Vol. ag]. 
ben = Wunde. 

Benndorf (1121 DBennendorph, 1238 Bennendorp, 1320 

Bennendorph, 1362 Bennendorf, 1395 Bendorf, 1400 Bennen- 

dorp, 1412 Bendorf). Dorf des Benno. (Vgl. Belleben.) 
. Burgsdorf (1021 Porkesdorp, 1127 Porkestorp, 1238 Borchs- 

torp, 1400 Porgestorp). Dorf des Purgo, Burco oder Buricho.! 

Diefer Name it eine Kojeform des Namens Burchart oder 
Burgwart oder Burgolf. 

. Eisdorf (1121 Hisdorph, 1385 Eyszdorff, 1447 Eisdorff). 
Die vorgefchlagene unorganische Aipivata zeigt hier denjelben 
Vorgang wie bei dem Namen Eisleben, wo ja auch neben 
Isleve die Form Hislevo, und zwar in derjelben Urkunde, wie 

der Name Hisdorph, vorfommt. Mlfo: Dorf des So. 
Etdorf (im 8. Jahr). Erhardesdorpf, 1120 Erhardestorp, 

1136 Erardestorp, 1191 Erdestorp, 1400 Erdestorp, 1492 

Erdesdort). Dorf des Ehrhard (von ahd. öra Ehre); oder 
des Harihart (fränf. Charichard, von hari Heer, eine Ex- 
flärung, zu welcher freilich die urfundlichen Formen nicht 
berechtigen). 

Helmsdorf (ca. 1150 Helmerikesdorp, 1295 Helmerikestorp, 
Halmerksdorp, 1302 Helmekstorf) Dorf des Helmirich (ad. 

richi reich) —= der reich an Helmen üft. 

Züittgendorf (im 8. Nahrh. Luzilendorpf, 1120, 1136, 1144, 

1179 Tuteckendorp, Luttekendorp und Lutekendorp (1135 

Liuziehendorff?), 1400 Luckendorp, 1438 Luthgindorf). Das 

Beltinimwort it diesmal ausnahmsweile vermuthlich fein Per- 
fonenname, fondern das ahd. Adj. luzil, luzzil, liuzil, al. 

luttil = flein, wenig, dürftig. Da daneben auch noch ein 
Adj. ahd. luzig, luzie, luzzie, af. luttie, mnd. luttik bejtebt, 

jo steht feine der urkundlich befannten Formen des Namens 
der Deutung „Eleines Dorf“ entgegen. Doc muß bemerkt 
werden, daß auch die Ableitung don dem Perjonennamen 

1 Förjtem. I, 294. 
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12; 

13. 

14. 

16. 

Liudiko, Luttiko (Ntojeform von Liudo oder Liuto, don abd. 

liut Bolt) möglich it. Beltünde die erjtere Deutung zu 
alleinigem Necht, jo fragt ich, welchem Dorfe Lüttgendorf als 

dem großen bezw. älteren gegenüber gejtellt it. Ber der 
ficchliden Zugehörigkeit Littgendorss als Filialf. zu Exrdeborn 
al mater, fünnte man am Ddiejes denken; bei der ehemaligen 
Zugehörigkeit zum Amte Helfta aber an diejes. Lebteres it 
das wahrjcheinlichere. Wenn mn aber Yitttgendorf als das 
fleine Dorf dem geößeren Helfta entgegen gejtellt und doch 

Ihon im Hersfelder Zehntverzeichniß genannt wird, alfo im 
8. Jahrhundert Schon bejtanden haben muß, jo läßt Fich daraus 

ein Schluß auf das außerordentlich hohe Alter Des Dorfes 
Helfta ziehen, für welches überdies noch andere Gründe Iprechen. 

Weitllerdorf (979 Millerendorf, 1254 Mullerendorp, 1292 

Mullerdorp, 1403 Molredorf, 1505 Mollerdorf).  Diejem 
Ortsnamen fünnte das nıhd. miler Meiler, d. h. Holzitoß des 
Köhlers zur Bereitung von Kohlen zu Grunde liegen, der 
Name alfo ein bei einem Meiler entitandenes Dorf bezeichnen, 
wogegen freilich die schwache Slerion des Beltininuvortes jpricht, 
da miler jtarfe Bildung hat. Auch die jpäteren urfundlichen 
Sormen jind Ddiefer Erflärung nicht günstig. Auch Meiller 
fann das Beitimmmvort nicht wohl bedeuten, da die ahd. Korm 
diejes Wortes mulinari, mulnari und die mıhd. mülnaere lautet, 
was zu der jehbon im 10. Jahrh. vorhandenen urfundl. Form 
Milleren nicht paßt. Wlan wird daher auch hier an einen freilic) 
noch nicht urfundlich belegten, von dem noch unerflärten aber 
in andern Namen (3. B. Milo, Milizzo, Milehart, Milgast) 
nachweisbaren Stamme Mil gebildeten Perjonennamen, etwa 
Milheri oder Milher denfen mitten, alfo = Dorf des Weilber. 

Naundorf bei Beejenftedt (1316 Nyendorff, 1505 Neindorf), 
Naundorf bei Strenz (1400 Nyendorp, 1480 Nauendorf). 

Beide Namen enthalten als Beitinmmvort das abd. Adj. niwi 

neu, alfo = das neue Dorf. Als das „alte“ Dorf ift im 
eritern Falle vermuthlich Beejenjtedt, im leßteren Strenz zu 
denten. 

. Biesdorf (1400 Boystorp, 1467 Wistorff, 1469 Piessdorf, 
1610 Biesdorf). Enthält anjcheinend den Mannsnanen Boio. 
Dorf des Doiv. 

Nisdorf. Dber- und Unter-KRisdorf (im 8. Nahrh. Risdorpf, 
1121 Risdorph, 1195 Ristorp, 1400 Ristorp). ntiveder 

enthält das Wort den PBerfonenmamen Riso (von abd. risi, 

riso Niefe) oder das mbd. rise = hang, Ninne an einem 

Berge (vgl. Nifach bei Villach in Kärnthen), von risan = don 
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oben nach unten oder von unten nach oben jich bewegen. Aljo 
Dorf an einem Abhange oder einem Wafjerlaufe. 
Bei diefer Deutung müßte man „Nisdorf auf dem Berge“ oder 
DOperrisdorf für den älteren Ort halten, weil dann die Lage 
bejjer zum Namen paßt. 

17. Rollsdorf (im 8. Jahrh. Ruodoldesdorpf, 1120 Roldestorp 
mit dem lacus Roldestorp, 1299 Rolsdorff) enthält als Be- 
jtimmwort den Perjonennamen Hruodolt, urjprünglic) Hrodo- 
wald, fränf. Chrodoald (vom Stamme hrod, nord. hrödhr 
Nuhm, agj. hrödhe — ruhmvoll, jowie das (goth.) valdan 
herrjchen, walten (= der ruhmvoll Waltende). Dorf des Hruvdolt. 

18. Rottelsdorf (1273 ımd 1296 Rotelendorp, 1400 Rottelen- 
dorp). Bis vor furzem lautete auch im Bolfsmumnde und in 
amtlicher Bezeichnung der Name des Dorfes nicht Nottels- 
dorf, jondern Nottelmdorf. Aus dem beharrlichen Erjcheinen 
der fchwachen Genetivendung folgt mit Nothwendigfeit, daß 
der Ortsname den Berjonennamen Rodilo (Nebenformen 
Hroadilo, Ruodilo) enthält, welcher wiederum eine Kojeform 
des Mannsnamens Ruodo, Hrodo ijt. Dorf des Nodilo. 

19. Schwittersdorf (1086 Swyterestorpe, 1120 Suithardesdorp, 
1136 Suithardestorp und Suitherstorpe, 1144 Suithardesdorff, 
1179 Suithardestorp, 1196 Swytherethorpe, 1499 Switkers- 

dorp). Das Dorf des Suithart oder Suitheri (von 
ahd. suindi (ungejtüm, fräftig, tapfer) = suithi und suith, in 
dem der Nafal in af. und ag. Mumdart ausfällt. Oder der 

Name enthält das Subjt. suid Untergang, Verderben, was fic 
aus dem Grunde empfiehlt, weil dann nicht zwei Adjeftiva 
zufammen jtehen würden. Dann wäre die Bedeutung: der 
im WVerderben, in der Not) Ausdauernde. Das Grundivort 
icheint überhaupt in diefem Sinne gejchiwanft zu haben, indem 
e3 bald — hart, bald — heri, bald — ger lautete. 

20. Thaldorf (1380 Daldorp) enthält als Bejtimmmwort entweder 
das ahd. tal, aj. dal = Thal, Schlucht, Grube, dann bedeutet 
der Name „im Thale oder in der Schlucht gelegenes Dorf,“ 
oder den Perjonennamen ahd. Tallo, a. Dalla, von agj. deall = 
elarus, superbus.! Vgl. den Namen Heimdallr. 

>21. Zappendorf (1442, 1501 Zabendorf). Dorf des Zaban. Die 

wehmdlichen Formen zeigen, daß hier derjelbe ‘Berjonenname 
vorliegt, wie im Zabenjtedt, obwohl eine Bildung Zappo von 
Zaban ebenjoiwenig befvempdfich wäre, wie die Bildung rappo 

von hraban bzw. rabo. 

1 Srajf V, 397. 8. saec, 
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Hierzu fonımt mm noch eine beträchtliche Neihe eingegangener 

Dörfer mit dergleichen Endung. Es jind folgende: 
1. Badendorf bei Wormsleben. (1337 Badendorf, 1609 Baden- 

) 
“. 

r 

dorf.) Wom Berjonennamen Bado, agj. Beado. Dorf des 

Bado. 
Dankelsdorf bei Gerbjtedt (im 8. Sabrh. Donichendorpf ? 
1523 Dankelsdorf). Etwa eme Sojeforn Dunicho vom Ber: 
jonennamen Duno? Dorf des Donicho. 

3. Eifendorf bei Eisleben (im 8. Sahrh. Tchendorpf? 1256 
Eikendorp, 1262 Eykendorff, 1267 Eycekendorp ete., 1480 

Eichendorf, 1502 Eichdorf, 1513 Eichdorfi, 1579 Eickendorff). 

Enthält den PBerjonennamen Ieo, Iko, Icho, jpäter in Eite 
gedehnt; minder wahrjcheinlich it der Name Agio, Ajo, 

Aiko. 
. Sottsdorf oder Wodsdorf bei Teutjchenthal (im 8. Jahrh. 

Codimesdorpf). Ein Mannsname Godino, Codino, auch ein 
Frauenname Godemia find belegt, nicht aber ein Mannsname 
Codimo. UWeberhaupt find im Deutjchen Bildungen mit dem 
Suffiv — m (3. ®. Herimo, Gisomo) jelten und vielfac) 
undeutjch. So jeheint auch hier der Grimder des Ortes den 
Hlaviijchen Namen hotimz gehabt zu haben. (Vergl. Archiv 
fiir jlav. Philol. V, ©. 359: Die jlavifchen Anfiedelungen im 

Hajjengaut.) 
5. Wachsdorf, 1609 als Zubehör von Seeburg eviwähnt. Beim 

Mangel älterer wrfundlicher Formen ift eine Erklärung ohne 
jeiten Boden. 

6. irchendorf bei Eisleben. Anscheinend em ehr verjtänd- 

licher, nicht exft zu erläuternder Nanıe. Doc) die wrfumdlichen 

Formen zeigen, daß man nicht zu vajch urtheilen darf. (1121 

Scarnazandorf, 1298 (?) Czerezendorf, 1368 Zeerzendorff, 

Czerezendorff, 1463 Özerezendorff, 1579 Kirchendorf, 1609 

Zerkendorf.) Es ijt ein Mannsname Scarnazo vorauszujegen, 
der bisher nicht belegt it, doch findet ich deu weibliche Name 

Searenza. Fraglich bleibt, ob dann die Wurzel scar (— Sıchaar, 
Heeresabtgeilung, Dienftleute, Srohne) oder scarn (Schmuß, 

Unveinigfeit) zu Orumde liegt. Vielleicht liegt Zufanımen- 
jeßung don scara Schaar und näsjan (märjan) = genejen 

machen, hegen, pflegen, Leben und Unterhalt geben) vor, die 

Bedeutung wäre dann — Brotherr, Gefolgsherr, etiva gleich 

den derivandten Nanten Searamunt md Scariberga, welche 

ebenfall3 das Bejtinmmvort scar enthalten. 

I Förjtem. I, 581. 
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7. Wuhsdorg bei Teutjchenthal. Wrkundliche Formen fehlen, Ers 
färung it alfo unmöglich). 

8. Yipsdorf am füßen See (im 8. Jahrh. Leobedagesdorpf, 

10. 

1. 

12. 

13. 

14. 

1120 Luffdegesdorff, 1156 Lievdegestorp, 1144 Lieffdegers- 

dorft, 1147 Lifdagesdorp, 1179 Liefdetzedorp. Später Liefftes- 

dorp, 1510 Lipsdorf). HZulammenfeßung mt dem Berjonen- 
namen Liopdag, Liubdag, Lufdag, Liefdag (vom abd. Liubi 

Liebe, Freundlichkeit, Arımuth) und dem noch nicht genügend 
erklärten, nicht ohne Weiteres mit Tag zufammenfallenden, be 
jonders bei den Sachjen beliebten Stamme — dag, der aber 
vielleicht „hell, glänzend“ bedeutete. AUlfo vielleicht: „Der durch 
Anmut) oder Freundlichkeit Glänzende.“ Dorf des Yiubdag. 

Melmsdorf bei Steuden (1193 Melmerisdorf, 1481 Malmes- 
dorff, 1523 Melmsdorf). Das Dorf des Mathalmari oder 
Nahalmari (d. h. des Nedeberühmten oder im der Volfsver- 
jammlung Berühmten, vom abd. mathal Nede, Bolksverjammt- 
fung oder ahd. mahal VBolfsverfammlung und ahd. märi be- 
rühnt). Beide Yufanmenjegungen ergeben im Wejentlichen 
diejelbe Bedeutung. 

Mifjelsdorf, auch (Fäljchlich) Niepels- und Meichelsdorf ge 
nannt. (1046 er in pago Suaben ete., 1362 Misse- 

lendorp.) Der Ortsname enthält als Bejtimmiwort den Per- 
jonennamen Mazili, Macil, der jelbit wieder don den Namen 

Mazo oder Mezo abgeleitet it. Da diejem verjchiedene Stänme 
zu Grunde liegen fünmen (ahd. mez Maß, maz Speife), 
üt eine weitere Erklärung nicht möglic). 

Mummesdorf bei Gerbjtedt. Ein dimfler Name, welcher 
überdies nicht urkundlich belegt it. 

orf bei Eisleben. Neltere urfundliche Formen fehlen. 
er Name des Dorfes, bei welchen Bergbau betrieben wurde, 
ent (vb zufällig >) den Namen des Nede oder Neude, 
eines der jagenhaften Entdedfer des Mansfelder Bergbaues. 
(Urjprünglich entweder Niko, Neecho — zum ahd. nichus 
Yir? — oder Nahho, Nacho.)! 

Nahspdorf bei Langenbogen (1120 Rovekestorp, 1136, 1144 
und 1179 Rouekesdorp, Roveckesdorff, 1219 Rockesdorf). Ru: 

Ortsnamen jteeft der von Rubo abgeleitete Kofename Rubiko, 
niederdeutjch Ruuueko.? Dorf des Nuvefo. 

Neindorf bei Gerbitedt (1380 Reindorp, jeßt „im Neindorfe”). 
Da dem Bejtinmmmvort genetiv. Slerion fehlt, da ferner das 

1 Förjtem. I, 948. 
2 Ebendaj. 1062. 
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Dorf ummittelbar an der Grenze der beiden Gaue Hafjengau 
und Schwabengau liegt, jo empfiehlt jich Die Ableitung von 
ahd. rain, rein (von hrinan) Rain, Grenze. Alfo —= Grenzdorf. 

15. Nichardesdorp (1301 Rachardesdorf, 1308 Richardestorp, 
1533 Rychardestorp, 1400 Richtardesdorp, vermuthlich ver 
jehrieben jtatt Riehhardesdorp). Der Ort ijt nicht derjelbe 
pie Risdorf, wie PBajtor Kırumbaar vermuthete, da er neben 
den beiden NRisdorf in der Halberjtädter Arehidiafonatsmatrifel 

genannt wird amd überdies die Form Risdorph jchon im 
8. Jahrh. erjcheint. Der Ortsname enthält offenbar den be- 
fannten Berjonennamen Richart, Richard. 

16. Noßdorf bei Eisleben (1121 Rothardesdorf, 1191 Rotdhardes- 
torp, 1229 Rodhersdorf, ca. 1250 Rotardestorff, 1331 Rossen- 

dorf, 1579 Rostorff, 1609 Rosdorf). Dorf des Nothard (ad. 

Hruodhart, Ruotbart, vom nord. hrödhr Ruhm, ag). hrödhe 

ruhmveich). 
17. Niübesdorf oder MNiesdorf ziwiichen PBiesdorf und Belleben. 

Urkimdliche Formen unbekannt, Erklärung daher unmöglich. 
18. Nulsdorf bei Bolleben (auch Nollsdorf genannt). Wrkundliche 

Fzormen fehlen. Bernmthlich aber ebenjfo zu erflären wie 
Nolsdorf bei Seeburg. 

19. Wejtdorf bei Erdeborn (1197 Westerendorff) vont ahd. wüstar, 
mbhd. wöster Adj. wejtlicd? — das weitliche Dorf. Der Name 
bezieht fich entweder auf einen Ausbau des Dorfes Erdeborn 
an der Wejtgrenze jener Slur, oder auf das weitliche Dorf 
des Burgwartbezirts Schraplau. 

20. Wühendorf zwijchen Alsleben ıumd Stvenzuaumdorf. Ohne 
urfindliche Formen nicht erflärbar. 

Yım jchwierigiten ijt die Erklärung der Namen ziveier bei Eis- 

(eben gelegenen alten Dörfer, Helbra und Helfta, don denen 
aunächjt mr jet stehen dürfte, daß die Endung — a, wie in den 
meijten derartigen Fällen, durchaus umnberechtigt md erjt jpätere 
Anfügung it. Ueber dieje beiden gevdenfe ich mich Jpäter einmal 
zu äußern. 



zur Gefdidte des Klofers 5. Erucis 
zu Brannfäneie: 

Bon 

Wild. Tunica, 
Bajtor in Lehndorf bei Braunjchweig. 

Das dicht vor dem Petrithore zu Braunjchweig gelegene Klofter 
©. Crucis hat fi troß aller Stürme und Wandlungen, welche 
dafjelbe im Laufe der Jahrhunderte betroffen haben, als ein Jung- 
frauenftift an derjelben Stelle erhalten, wo e8 einst gegründet wurde. 
In der nächjten Zeit aber wird dejjen Umgebung eine Umgejtaltung 
erfahren, die wenigitens für das Leben des dortigen onvents in 
Höfterlicher Zurücgezogenheit nicht günjtig wirken wird, vielleicht 
auch über furz oder lang zur Aufhebung oder Verlegung der durd) 
ihr Alter chrwirdigen Stiftung führen fann. Es ijt nämlich be- 
ichlofjen, mit dem 1. Juli 1883 den Betrieb der Defonomie auf 
dem Stlojterhofe einzuftellen, dejjen Wirthichaftsgebäude auf Abbruch 
zu verfaufen md danach den größten Theil des Terrains des 
Klofterhofes zu Baupläßen an Privatleute wegzugeben. Cine ganze 
Anzahl freundlicher Villen und Gärten fann dann die Nord- und 
Ditjeite des Nlofters umfränzen. In dem großen Meiereigarten der 
Domaine joll ein Kreis- und Unterfuchungsgefängniß aufgeführt 
iverden, zu dejjen Bau die Yandesverfammlung bereits die erjorder- 
lichen Mittel bewilligt hat. Die Nachbarichaft von einigen Hunderten 
beitrafter Verbrecher und Landjtreicher it jedenfalls für ein Jung- 
frauenjtift nicht angenehm, wenn auch das Gefängnig eine hohe 
Umfafjungsmauer erhält und jonjt auch alle möglichen Sicherheits- 
maßregeln gegen das Ausbrechen von Gefangenen getroffen werden. 
Es ijt nicht zu deriwundern, daß durch diefe Bauprojecte die Auf- 
merfjamfeit der Bevölferung Braunjchiweigs mehr als jonjt auf das 
Kreuzflojter und dejjen Gejchichte gelenkt it. Selten erlangen indejjen 
die Fragenden etwas mehr alsnothdürftig ausreichenden Bejcheid, 
da mur wenige mit der Gejchichte des Kreuzflojters vertraut find. 
Ein jchägenswerther Verjuch, diejelbe zu bearbeiten, ift von Neth- 
meier in jener Kirchenhiftorie I, 42 — 46 gemacht. Auch im Bran- 
ihweigiichen Magazin find zwei Aufjäge zu finden, welche die 

Beitjchr. d. Harzvereins. XVI. 9 
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Sejchichte des Sreuzklojters behandeln, cf. Jahrg. 1795 Stüd 9 

und Sahrg. 1831 Nr. 45. Yebtere beiden beruhen aber nicht auf 
jelbjtändiger Durchforichung der Quellen und haben daher zur Auf- 

hellung der Gejchichte des Klojters nicht viel beigetragen. Durchaus 

jelbjtändig md zuverläflig in den Angaben aus den Urkunden it 
Dagegen der Abjchnitt, welchen Dr. Hermann Dürre, jeßt Director 
des Öymmaliums zu Wolfenbüttel, den Kreuzklojter in jeiner Ge- 

ichichte der Stadt Braumjchweig im Mittelalter gewidmet hat, ef. 

pg. 515— 22. Nedoch gejteht auch diefer Bearbeiter, daß in Bezug 
auf die Gejchichte des treuzklojters noch Schr Vieles zu thun übrig 

bleibe. Ob das auf den folgenden Blättern Zulammengejtellte dazu 
beiträgt, Diejes etwas zu verringern, diberläßt der WVerfaffer der 

wohlwollenden Prüfung derer, die mit den Quellen der Gejchichte 

des Kreuzflofters wohl befannt jmd. 

Ziemlich weit ins Mittelalter Führt den Forjcher die Ent- 

Itehungsgejchichte des Klojters ©. Erucis zurücd. Cine an Wunder- 
barem reiche Legende umwanft jeinen Orundftein. Sie ijt aufge- 
zeichnet und veröffentlicht von Yeibniß in der Narratiuneula de fun- 

datione eoenobii S. Crucis apud Brunsvie bei Leibnitz S. R. Br. II 

pg. 469. Nach diefer Legende joll da, wo jpäter das Kreuzflojter 
jich erhob, eine fleine Klauje gejtanden haben, in welcher drei heilige 

Sungfrauen wohnten, im weiße Gevänder gefleidet, Gott dienend 
bei Tag umd Nacht. Dieje joll nad) Bünting, ef. Braunjchw. 
Ehronif I fol. 55 von Efbert IT. 1068 gegründet fein, was jicd) 
aber durch geschichtliche Zeugniffe nicht begriimden läßt. Neben diejer 
Stlauje jtand, tie die Legende berichtet, ein Baum, in Gejtalt eines 
Streuzes getvachjen. Ziwifchen den Dicht belaubten HZiweigen »diejes 

Baumes vderbarg Tich ein Knappe des mit der Stadt Braumjchiweig 
verfeindeten Nittervs Balduin von Bampe, als er, von braun- 
ichweigischen Burgenjen erkannt, jein Heil im eiliger Flucht juchen 
mußte. Im einem winderbaren, dreimal wwiederfehrenden Traum 

geficht joll diejer Knappe die Gewißheit empfangen haben, dal Gott 
dieje Stelle dazu auserjcehen habe, dal ihm dort Ehre und Lob 

gebracht md von jindigen Menjchen Vergebung und Gnade gejucht 

umd empfangen werde. Der Bericht jeines Knappen und weitere 
wunderbare Erjcheinungen, welche fich an jenem Orte zeigten, jollen 
in dem Nittev Baldıuim von Campe den Entjchluß zur Neife ge 
bracht haben, zumnächjt mit der Stadt Braumjchweig fich zu vertragen 
umd dann an jener don Gott gewiejenen Gnadenjtätte ein Slofter 
zu gründen. Anm Sonntage Eraudi dor Pfingiten 1230 jei dasjelbe 
vom Bijchof Conrad IT. von Hildesheim in Gegemvart von vielen 
Fürjten und Herren und ımter großem Zulauf des Volks eingeweiht 
und dabei in die Ehre des h. Kreuzes ımd der Jungfrau Maria 
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gegeben. Als den eriten, welcher jeine Bejtattung in der Slicche 
diejes Klofters erhielt, nennt die Legende einen Jordan von Campe, 
den Bruder jenes Balduin von Campe, welcher Truchjeß am Hofe 
Herzog Otto des Kindes geiveen it. Derjelbe joll gerade damals 
gejtorben jein. Ueber die jubjective Wahrheit dejjen, was nach diejer 

Legende den Nitter Balduin von Campe zur Gründung Ddiejes 

Klojters bewogen hat, it nicht zu vechten. Träume ımd PVifionen, 
jo fräftig fie auch oft auf die Entjchlüffe dev Menjchen wirfen, ent- 
ziehen jich der objectiven Betrachtung. An der Thatfache indejjen, 
daß don jenem Balduin von Campe das Kreuzflofter gegründet lei, 
it wohl nicht zu zweifeln. Die Tradition davon hat jich in der 
Samilie von Campe immer lebendig erhalten. E3 it auch möglich, 
daß der al3 eifriger Förderer neuer Klojterjtiftungen befannte Bifchof 
Conrad II. jih zur Eimweihung diejes erjten Jungfrauenitifts auf 
dem jtädtischen Gebiet nach Braunjchweig begeben hat. Auch zur 
Weihe des ae Klojters fam 1343 der Bijchof Albrecht von 
Halberjtadt nach Braunjchweig, ef. Dirre, Gejch. dv. Braunjchiveig 
pag. 529. ES macht auch der in der Legende angegebene Tag der 
Weihe feine Schwierigkeit, da der Bilchof Conrad IT. zwar im 
Anfange des Februar 12350 noch zu St. Germano in Italien am 
Hoflager Kaifer Friedrich IT. verweilt hat, aber gleich nach dem 
Abjchlug der Friedensunterhandlungen mit dem Bapjt Gregor IX. 
nad) Deutjchland zuricgefehrt it, aljo amı Sonntage Eraudi wohl 
Ihon in Braunjchiveig anmejend gewejen jein fann.  Ungejchichtlich 
dagegen ijt, daß der Truchjeß Jordan von Campe am Tage der 
Einweihung des Stlojters bejtattet jei. Derxjelbe wird nach 1230 
noch in mehreren Urkunden als Zeuge genannt und it nach Angabe 
der von Campe’schen Samilienchronif erjt 1252 geitorben, joll aber 
allerdings in der Klicche des Kreuzklojters jeine Grabjtätte erhalten 
haben. Eine Urkunde über die Gründung und Einweihung diejes 
Klojters ijt nicht vorhanden. Der Sonntag Eraudi ift jpäter 
im Sreuzflojter immer als der Tag der Kirchenweihe fejtlich be- 
gangen. 

Die Dertlichfeit, wo das Klojter fich erhob, war ein fanft an- 
jteigender Hügel dor dem PBetrithore, welcher der Nennelberg genannt 
wurde. Nach jeiner Lage auf diejfem Hügel wird dajjelbe in den 
Urkunden genannt: dat nye clojtere uppe deme Nennel- oder Ninnel- 
berghe to Brunsvic, dat nye clojtere ©. Cruci$ uppe deme Nennel- 
berge to Brunspic oder Coenobium $. Crueis in monte Cursorum 
apud Brunsvie. 

Bejebt wurde das streuzflojter nit Seekichinesmien, sn den 
ültern Urkunden wird es immer als ein Klojter ordinis Sancti Bene- 
dieti angeführt. Noch in einer Urkunde Bonifacius IX. von 1398 

g9* 
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wird e3 ein VBenedicetinerinnenklofter genannt. Seit 1409 aber 
fommt es als em Nlofter ijterzienjerordens vor, ef. Diürre, Gejd). 
vd. Br. pe. 516. Es wird Diejer Uebergang don der einen zur 
andern Ordensregel ich in der Stille vollzogen haben und mutb- 
maßlich eingetreten jein, um den durch gelockerte Zucht im Slojter 

eingerifjenen Unordnungen zu begegnen. Die Cijterzienjerregel war 

ja mır der Nücgang zur buchjtäblichen Beobachtung der Negel des 

bh. Benedictus ohne Slofje und Befrerung. 

Der Bau der Kirche des Klofters scheint in der eriten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts beendet zu jein. In den Urkunden wird von 
jpäteren Bauten an umd in derjelben nur der Anbau dreier Jamilien- 

capellen und eines Slreuzganges erwähnt. Abbildungen vom alten 
Kreuzflofter find nicht vorhanden. Tobias Dlfen, welcher 1657 

Vormumd des Klojters war, nennt es in jeinen Dentwiürdigfeiten 
„das Schöne Klojter.” Es wird alfo wohl anzımehmen jein, daß 
dajjelbe zu den monumentalen Bauten der Stadt Braumjchweig hat 

gezählt werden dürfen. 
Die erite Capelle, welche in einem der beiden Seitenjchiffe der 

Kirche, in welchem? ijt nicht nachweisbar, errichtet wurde, rührte 

von eimem Vermächtnijje der Eltern Convads von Weferlingen ber. 
1359 war jie bereits vorhanden, cf. Urk. vd. 14. April 1359 im 
Le. Aırhiv. Zw Erhaltung derjelben jo wie des ihren Altar be= 
dienenden Caplans wurden im Laufe der Zeit von den Gliedern der 
Familie von Weferlingen nicht unbedeutende VBermächtnifje gemacht. 
1398 gaben Cord umd Ulrich von Weferlingen an jenen Ultar 
4 Hufen zu Djteren Bywende, 2 Hufen zu Sevensleben und 1/, Hufe 
zu Apelnjtedt, cf. Urk. v. 3. Febr. 1398 im 2. Archiv. 1424 legten 
diejelben diefem Altare noch Zinje im Betrage von jährlich 1 Mark 
bei, ef. Urk. v. 21. Dec. 1424 im 8. Archiv. 1425 fauften Die 
von Weferlingen, unter andern eime Wittwe Ilje von Weferlingen, 
von Hans und Yudolph von Werle für 66 fl. zwei Hufen, einen 
Sattelhof und eme Worth zu Werle, wovon die Erträge ihrem 
Altariften zufommen jollten, ef. Urf. v. 5. Juni 1425 im 2. Archiv. 
Sn demjelben Jahre legten jenem Altar Hans und Friedrid) 
von Weferlingen einen Zins von 15 Schillingen an der Sture 
velds Mühle und einer Hufe zu Abum bei, cf. Urk. dv. 13. Dec. 1425 
im 2. Archiv. Da diefer Gapelle und ihrem Mltar das nöthige 
Licht fehlte, jo wurde Diejelbe 1426 umgebaut und bei diefer Ge- 
legenheit mit Zujtimmung des Bischofs Magnus von Hildesheim 
die Kirchenmauer durchbrochen, ef. Urf. vom 25. April 1426. Bis 
zu Ddiefem Umbau war der Altar der Lapelle nur dem Apojtel 

Jacobus geweiht gewejen, bei der nachher neu vollzugenen Weihe 
ypurde derjelbe noch in den Schuß des Evangeliften Johannes gegeben. 
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1426 vermachte rich von Weferlingen und die Wittiwe Cumd’s 
von Weferlingen zur Aufbefjerung des Altars nochmals 3 Mark, 
welche zinsbar an 3 Hufen von Werle angelegt wurden, cf, Urk. v. 
1. Mat 1426 im 2. Archiv. Die Zamilie von Weferlingen bejaf 
das Präjentationsrecht für die Caplantelle an diefem Altar. 1427 
präjentirte dazu Ulrich von Weferlingen den Propft Jacob Borchital 
einen Richard Borchjtal, muthmaßlich den Bruder jenes Propftes 
ef. Urf. dv. 24. Aug. 1427 im 2. Arcdiv. 

Eine 2te Capelle wurde 1392 fraft Tejtamentes Jürgen Holt- 
niders an der Südjeite der Kirche erbaut, zu welchen Zwece mit 
Zuftimmung des Bijchofs Gerhard von Hildesheim auch dort die 
Kirchenmauer durchbrochen ward. Senannt wide der Altar im 
Kreuzflojter der heilige Kreuzaltar. Derjelbe war bei feiner Weihe 
in die Ehre des h. Kreuzes, der Jungfrau Maria, und dev Apojtel 
Thomas und Bartholomäus _ gegeben, ef. Urk. der Martinificche 
Kr. 120 vom Jahre 1410, Dotirt hatten ihn die Holtnicers 1392 
mit dem ihnen gehörigen Zehnten von Neindorf anı, Dejel, ei. Ur. 
v. 1. Mai 1392 und 29. Sept. 1394 im %. Archiv. 1410 wurde 
derjelbe noch mit einem Zinje von 6 Hufen zu Dettum aufgebefjert, 
cf. Urf. dv. 12. März 1410 im 2. Ardiv. 

Eine 3te Capelle wurde 1403 an der Novdfeite der Kirche in 
Folge tejtamentarischer Verfügung Hemig von Adenitedts errichtet, 
ef. Urk. der Martinitirche vom Jahre 1403 Nr. 99. Der Bifchof 

Sohann III. von Hildesheim bejtätigte Diele Stiftung. _ Gemeiht 
war ihr Altar der h. Dreieinigkeit, der Jungfrau Maria und dem 
h. Kreuze. Verwandt waren auf dejjen Dotirung 160 Mark, wofür 
vom PBropit Harneyd Exrbenzinje gefauft wurden. Der Miniftrant 

des Altars hatte täglich für den Stifter, deijen Frau und die Eltern 
von beiden eine Meefje zu lejen md bezog dafür als Jahrgehalt 

6 Mark 11/, Ferding. Von den Erträgen der Zinfe diefes Altars 
wurde 1 Mark ans Stlofter für die Beichaffung der Lichter auf den 

3 Leuchtern umd des Dels für die ewige Yamıpe in der Capelle ge- 
zahlt, 1/5 Mark erhielten daraus die Aebtiifin und Kifterin, und 
der beim Mefjelefen helfende Schüler, dem auch das Anzünden und 
Auslöfchen der Lichter md die Verjorgung der Lampe zufiel, 
21/, Ferding. 

An Altären, die nicht bejondere Capellen hatten, lafjen jich in 
der Kirche des Klojters noch nachweilen: 1) der Altar dom h. 

Blute Christi. Derjelbe war jehon 1335 vorhanden. In jenem 
Sabre erhielt derjelbe von dem damaligen Külter des Mlojters und 
einem Bürger Heinrich Pauli einen Kornzins don einem Scheffel 

Weizen zur Bejchaffung des Dels für feine Yampe gejchent, ef. Urk. 
v. 24. Juni 1335 im 2. Archiv. 2) Der Engelsaltar, geftiftet 
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von Gonrad Stapel. Fir denjelben war ein bejonderer WVicar an: 
gejtellt. 1408 bejjerte die Familie von Stapel den Altar mit einem 
Zinfe von jährlich 21, Mark auf, ef. Urk. v. 20. Aug. 1408 im 
v. Archiv und Urk dvd. Marxtinifivcche Nr. 120 vom Sabre 1411. 
1490 Lajjen jich noch zwei demjelben zufließende Zinfe von 21/, um 
1 Mark jährlich nachwweifen. 3) Der Altar der hd. Magdalena 
auf dem Ehore der Nungfrauen. Derjelbe war 1393, zur Zeit, mo 
Eggeling Propit, Sophie Aebtijfin und Bertha Priorin im Sireuz- 
Kojter war, von Gheriwinus von Hameln gejtiftet und mit 5 Marf 
Zins jährlich aus dem aus 9 Hufen nebjt dazu gehörigen Höfen umd 

Wothhöfen bejtehenden Erbgut jenes Bürgers Gb. d. 9. zu Evelle 

und dem ganzen Zehnten zu Abbenrode dotivt, ef. Urkunde dom 

4. Sehr. 1403, v. 23. April 1413, v. 5. Sept. 1422 und 10, Dc- 
tober 1423 im %. Archiv, Sowie das Tejtament jenes Gh. v. D. 
vom St. Nicolaustage 1393. In diejem Tejtament war bejtimmt, 
daß die Bedienung des Altar Heinrich von FJümmelje, ein Schüler 
Sh. v. H., erhalten, nach dejfen Tode aber diejelbe zwei Gaplänen 

übertragen werden jollte, welchen dev Bropit für jährlich 11/, Mark 

Kot und Wohnung Schaffen jolle. Für Beichaffung don Licht und 
Wein flo dem Altar ein geringer Yins von 1 Ferding jährlich an 
einem Haufe bei dem „jelage” auf der Scheppenjtedter Straße zu. 
4) Der Apoftelaltar, in der Mitte der Kirche 1496 errichtet und 

zwar in solge Tejtamentes Ghifen Meyer’s, gewejenen Officianten 
an St. Martini. Derjelbe war mit 100 fl. dotirt. Der Ertrag 
davon Jjowie von einigen anderen Zinjen, mit denen der Altar be- 
dacht war, jollte dem ihn bedienenden WBicar zufließen. Of. Urk. dv. 
Antoniustage 1496 im L%. Archiv. 5) Der Altar des h. Nico- 

(aus, an der Süpdfeite der Kirche, neben dem h. Kreuzaltar, 1497 

fraft Tejtamentes des Stadthauptmanns Hans don Harling errichtet. 
Diejer Altar war bei feiner Eimweihung in die Ehre Gottes und 
der Jungfrau Maria gegeben und dem bh. Nicolaus als jeinem be- 
jondern Schußheiligen empfohlen. Dotirt war der Altar mit 100 fl. 
über deren Anlegung und Verwendung die Urkunde vom 29. Sep- 
tember 1497 genaue Auskunft giebt. Für 1 fl. Zins aus Hondelage 
jollte die Aebtiffin den Klofterfindern jährlich eine Collation geben. 

Eine nicht in der Kirche, Jondern an der am Kreuzflojter vorbei- 

führenden Heerjtraße errichtete Gapelle, welche aus dem Crtrage 
einer vom Bischof Bartholdus von Hildesheim angeordneten Collecte 
erbaut wurde, wird noch urkundlich bei Nethmeier, ef. Kirchen: 

hiltorie I, Beilage 23 ewähnt. Sm derjelben jollte für jeden Ntiffe- 
thäter, der zum Tode am Galgen verdammt war, eine h. Mtefje 
gelefen werden. Wenn er dann am Sreuzflojter vorbei zur Nicht- 
jtätte geführt ward, jo hatte der Priejter an ihn mit dem Aller: 
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heifigjten hevanzutreten, ihn nochmals zur Buße zu ermahnen, den 
Keuigen die Monftranz Fiffen zu lafjen, und das ihn begleitende 
Bolk aufzufordern, für ihn ein Baterumjer und Ave Maria zu beten. 
Ein vierzigtägiger Ablaß war vom Biichof Bartholdus denen zus 
gejagt, welche dieje Fürbitte für die Seele jolches armen Sinders 
feiften würden. Die Errichtung und der einzigartige Zivecf diejer 
Gapelle beweist, dal die Kirche jener Zeit auch die verlorenen Kinder 
der Siinde noch in ihre Gebete einjchloß und an ihnen ihres Straf- 
und Trojtamtes wartete. 

Ueber da3 Innere der Kirche des Streuzflojters läßt ich nicht 
viel mitteilen. Sie hat, wie die bei Errichtung der Capellen md 
Altäre ausgeftellten Urkunden bejagen, ein Meittelichiff und zivei 
Seitenfchiffe gehabt. Vor dem Hochaltare jtand ein hohes, tragbares 
Kreuz. Zwei große Delgemälde, die Jungfrau Maria und den 
Apostel Johannes darjtellend, ein Gejchenf der Wittwe Nemburgis 
von Broizem, waren an Pfeilern angebracht, ef. Chroniffragment in 
Sad’s Collectaneen. Eines neuen Gemäldes auf dem Chore, zu 
dejjen Anjchaffung der Bürger Cord Döring 1472 den Jungfrauen 
auf dem Nennelberge eine Mark zu Hilfe gab, und „eines Lieben 
heiligen Kreuzes,“ für deijen Verzierung Albert Schwülber, gleich- 
falls Bürger zu Braunjchweig, in dem PBeitjahr 1473 1/, Ferding 
als Dpfergabe darbrachte, wird noch urkundlich evwähnt, ef. Sad, 
Alterthümer pg. 49. Eine üppige Prachtentfaltung, wie jie bei 
manchem andern Orden in ihren Stlojterfirchen geliebt wurde, war 
den Benedictinern und Eifterzienjern durch die Ordensregel verboten. 
Diefer Weifung jcheint man im Streuzflofter gefolgt zu jein. Schmucklos 
ift indejfen darıım doch die Kirche nicht geblieben. Eine Orgel hat 
fie jchon 1414 gehabt. Eine aus Holz gejchnigte Statue dev Jung- 
frau Maria, „quae vocatur de eronecken,“ beglückte 1494 die 
Hebtiffin M. v. Vechelde für S Mark mit einem neuen QTabernafel, 
einer andern ließ diejelbe „die sun,“ d. h. den verblaßten Heiligen- 

jchein wieder auffrischen. 1495 wurde von jener Aebtiffin noch für 
36 fl. ein neuer, "aus Holz geichnigter Sarg für die Reliquien be= 
jorgt. Ebenfo ließ diejelbe 1505 neue, veich gezierte Stühle auf 
dem Chor der Juugfrauen für 5 fl. 15 Schillinge durch einen 
braunjchweigischen Meifter herjtellen, cf. Nechmungsbuch der ML. 
v. Vechelde im 2. Archiv. In kunjtfinniger Weile jorgten auch die 
Klojterjungfrauen jelbjt für den Schmuck der Altäre und der Kanzel. 
Einige Rejte von PBaramenten aus dem 14. und 15. Jahrhundert, 
welche dem Klojter biS heute verblieben find, bezeugen, daß die Para= 
mentenfticferei damals in demjelben auf einer hohen Stufe gejtanden 
hat. Koftberes Altargeräth, Nojenkränze aus echten Korallen umd 
Perlen, goldne und vergoldete Monjtranzen u. j. w. muß das Klojter 
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indeß auch in Menge bejejjen haben, da die Meittheilungen aus der 
Neformationszeit bejagen, dal aus dem Berfaufe der Kleinodien des 
Kreuztlojters viel Geld gelöjt jei. Gegemvärtig bejigt das Stlojter 
aus der Zeit vor der Neformation außer jenen Nejten von Para- 

menten, jowie einem alten hölzernen Kreuz und einem gut gejchnißten 
Ecce homo nur noch einen prachtvollen Kelch von vergoldetem Silber 
und eine jehr jauber aus Elfenbein gejchnigte Hojtienbüchje. ln dem 
Kelche finden ich Scenen aus der Keidensgejchichte und die Wappen der 
samilie von Alten, von Ilten md von Schent — oder don Bod — 

zwei über einander geitellte, jchreitende Thiere. Die Infchrift lautet: 
Beata von Weferlingen — God onde dit heyliche facramente delghe ore 
junde. Muthmaßlich it diefer Kelch von einer Beata don Wefer- 
lingen gejchenft, welche 1396 celeraria im Ntlojter ©. Erueis gewejen it. 

Die Kirche war der Mittelpunft für das ganze Mlofter, in 
welchem wie in allen Frauenklöjtern die congregatio intra elaustrum 

et extra jtreng gejchieden waren. Zum innern Slojter gehörte die 
Hebtifjin mit dem Convent und den Lehrfindern, zum äußern da- 
gegen der Bropjt mit den Gaplänen und VBicaren nebjt den niedern 
Klirchendienern.  HZiemlich groß war die Anzahl don männlichen 
Bedienjteten, die theils bei dem Gericht und theils in der Ver- 
waltung der Güter des Nlofters angeftellt waren. 

Es ijt bereits bemerkt, dal anfangs Benedictinerinnen in das 
strenzflofter einzogen. Da es folche in Braunschweig nicht gab, jo 
wird ein auswärtiges Klojter auf Verlangen eine Wrzahl Nonnen 
gefandt haben, welche die Einrichtung des Klofters bejorgten und 
den Srunditamm des jich entwickelnden Convents bildeten. So war 

es Brauch bei Klojtergrindungen. Auf die Frage, aus welchem 
Klojter der erite Stamm wohlgejchulter Benedictinerinnen, mit dem 
das Kreuzklofter bejeßt ward, fam, giebt wahrjcheinlich eine Urkunde 
aus dem Jahre 1254 Antwort, ef. Afjeburger Urkundenbuc Nr. 283. 
Sn derjeben bezeugen der PBropit, die Aebtijfin und der ganze Kon- 
vent zu Abbenrode, daß ihnen das Streuzflojter 20 Mark Silber 
gegeben habe, damit es nicht weiter mit der Aufnahme ihrer Nonnen, 
receptione dominarum, bejchivert würde. Belfannt it, daß in dem 

am Cderfruge belegenen Benedictinerinnenjtift Abbenvode ebenjo 
wie in Drübedf und andern Ktlöftern am Fuße der Harzberge jchon im 
13. Jahrhundert eine verhältnigmäßig große Zahl von Töchtern 
braunschweigischer Bürger Aufnahme gefunden hat. Solche Stadt- 
finder werden die Ueberjiedelung ins Streuzflojter nicht ungern ge- 
jchen haben, da fie dadurch wieder mit ihren Familien in nähere 

Verbindung famen. In jpäterer Zeit aber, als im Kveuzflojter jelbjt 
genug Lonverjen ımd Novizen twaren, die in den Convent eingereiht 
werden fonnten, mag der Anjpruch Abbenvodes, jeine Nonnen dort 
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zu verjorgen, als füjtig empfunden fein. Die Daraus hevvorgegangenen 
Streitigfeiten wurden dann exit beigelegt, als jich Abbenvode zur 
Annahme einer Abfindungsjunme 1254 bereit erklärte. Eigentliche 
Kothzeiten, wie fie junge Suöjter damals oft durchmachen mußten, 
hat das Kreuzflojter nicht erlebt. Gleichwohl ijt nicht anzunehmen, 
daß jein Gonvent jchon bald nad) 1230 jo zahlreich gewejen fe, 
daß für nöthig erachtet wäre, zur Wahl einer Aebtiffin zu jchreiten, 
jondern derjelbe wird zumächit wohl nur von einer Briorin geleitet 
jein. Vor der Mitte des 13. Jahrhunderts lajjen fich die Digni- 

täten im Sreuzflofter nicht nachweilen. US exjte Nebtiffin wird 
urkundlich 1269 Hilleburg genannt, ef. Pistorius, Amoenitates VIII 
pg. 2343. Die legte Aebtifiin hieß Oertrud Holle, welche 1532 
vom Rathe ihres Amtes entjeßt wurde, da fie jtch beharrlich weigerte, 
den fatholifchen Glauben abzulegen. Die 1544 vom Nath zur 
Leiterin des evangelifirten Caueule ©. Crucis ernannte Adelheid 
Lafferde erhielt nur den Titel „Domina.“ Die meilten der von Dirre 
in guter Neibhefolge igssührten Hebtijfinnen, cf. Dürre, Gejch. d 
Si. Be.upE. 7517, genanlen, den angejehenen Vürgerfamilien der 
Stadt Braunfchweig an. Die Wahl einer Aebtiifin gejchah durch 
den ganzen Convent. Wie e8 dabei zuging, wird im Dem früher 
erwähnten Fragment einer Ehronif des Kreuzflojters genau bejchrieben. 
„In die ad Petri vincula ano Domini MCCCCXC,* heißt es darin, 

„habuimus electionem et omnia tenuimus secundum nostram consue- 

tudinem; tota enim congregatio post sacram coenam accessit ad 

electionem, una post aliam in vraesentia abbatis et propositi 

nominans eleetam. Et in illa eleetione electa est Mechtilde de 

Veggelde, persona satis idonea. Erat enim docta, in seriptura 

sacra ilustrata, pro aliis legitima aetate, videlicet XL annorum, 
diligens communia plus quam propria commoda.“  Wmumgänglic) 
war für eine zur Nebtiffin zu Wählende, daß fie aus legitimer Ehe 
tammte, mindejtens 30 Jahre alt war und vor wenigjtens fünf 
sahren Brofeß geleiftet Hatte. Nach canonischem Necht jollte jede 
Aebtijjin vom Bijchofe introducirt, confecrirt und inthronifirt werden ; 
im Streuzflojter hat fich indejjen der Bilchof von Hildesheim jowohl 
bei dev Wahl al$ auch bei der Einführung einer Aebtiffin durch den 
Abt von St. Aegidien oder don Nidvdagshaujfen vertreten lafjen. 

Als Infignien ihrer Würde wurden der Nebtiffin bei ihrer Ein- 
führung Siegel, Stab und Pertorale gereicht. Iede Nonne trat 
nach dem Jntroductionsact an ihren Sejjel heran und gelobte ihr 
Gehorjam durch Hanpdgelübde. Mac) der Degel des h. Benedict 
jollte die Aebtiffin wie eine gute Hausmutter im Innern des Klojters 
walten. Dort herrjchte jie unumfchräntt, nur dem Bijchofe für ihre 
Amtsführung verantwortlih. Um den Ungehorfam widerjpänjtiger 
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Nonnen zu brechen, jtand ihr eine ganze Scala vonStrafmitteln zu: 
vom leichten, heimlich gegebenen Beriveife bis zu temporärer Ein- 
chliegung. Ohne ihr Wijfen durfte feine Nonne das Nlofter ver- 

lafjen oder auch mur Bejuch im Sprechzjimmer empfangen. Bon ihr 
hing die Annahme der Lehrkinder md deren Uebertritt ins Noviziat 
ab; empfingen aber die Novtzumen nad) Mblegung des Klofter- 
gelitbdes den Schleter, fo nahm die Mebtiffin von den niederfnieenden 
nur das Gelübde des Gehorjans entgegen. Auf dem Chor hatte 

hie ihren befondern Siß, im Slojter ihre bejondere Wohnung, Kirche 
md Bedienumg. Ueber alle Einnahmen und Ausgaben des innern 

Klofters hatte Sie forgfältig Nechnung zu führen. Starb fie, fo 
wurde ihre Leiche im der Ktirche beigejebt. Auf einem Siegel der 
Hebtifiinnen ©. Erucis it Maria mit dem Sejusfinde in der Linfen 
und der mit eimem Streuze gejchmückten Weltfugel in der Nechten 

iend abgebildet; die Umfchrift lautet: S. Abbatissa S. Crueis in 

Brunswich, ef. Urk. v. 1480 am Tage der unjchuldigen Kinder. 
Der Hebtiffin zur Seite jtand im umern Slojter eine PBriorin, 

deren Ein- und Mbjegung ganz don jener abhing. Derjelben faq 
nicht min die Pflege des contemplativen Lebens, jondern auch die 
Aufrechterhaltung der Ordnung bei dem Chorgehen, jorwie die Meber- 
twachung der Arbeiten der Nonnen md die Aufjicht im Nefectortum 

und in den Schlafzimmern ob. m vielen Urkunden findet jich der 

ame der Priorin nicht hinter dem der Aebtiffin; es wird daher 

euf eine Bollitändigfeit in der Reihenfolge der Namen der Briorinnen 
des Kreuzflofters, ef. Dirrre, Geich. der St. Br. pg. 517, verzichtet 
werden nrüffen. Eine der legten Privrinnen dor der Neformation 
war Nemburgis Wittefop, welche 1523 im Sreuzflofter diejes Amt 
verjah, ef. Gebhardi, Gejch. d. Stifts St. Mathäi pg. 151. 

Sm 14 und 15. Jahrhundert ind im Sreuzflofter noch die 
enter einer cameraria, celeraria, cantrix und infirmaria urkundlich 

nachweisbar, und werden diejelben wohl bis zur Neformation bejeßt 
geblieben jein. Später, im 16. ımd 17. Jahrhundert waltete darin 
unter der Donna und PBriorin nur nod) eine Schaffnerin, die von 
den Vormindern des Klojters gewählt wurde. Sm 18. Jahrhundert, 

als das gemeimjame Leben der onventualinnen aufgehört hatte, 

wurde das Amt einer Schaffnerin al3 ummöthig aufgehoben. Die 
cameraria hatte über Wohn- und Schlafräume, Stleider und Wälche, 

die celerarija über Küche und SNteller, Conjevvirung und Wieder: 

beiehaffung der Vorräthe ein wachlames Auge zu halten, die cantrix 

feitete den Gejang und hatte zur Führung des 2ten Ehors bei den 
Vechjelgefängen der Ehorjungfrauen noch eine subeantrix unter ji). 
Die infirmaria hatte die Auflicht in dem GSiechenhaufe. Seit der 
häufigen Wiederfehr der Pet in der Stadt wurde im Sreuzklojter 
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eine jtrenge Solivung der Kranken durchgeführt. Um die Gefahr 
der Anfteetung der Gefunden zu vermindern, ward für das Siechen- 
haus eine bejondere Kirche angelegt, an welche fraft eines VBermächtnifjes 
des Bropjtes Yudolph jeit 1355, um die Kranken jederzeit mit warmen 
Speijen und Getränfen verjehen zu können, jährlich vier Fuder Meiler- 
fohlen geliefert wurden. Of. Urf. d. 23. März 1355 im %. Archiv. 

Fede Nonne, welche eine Eonventsitelle im Klofter exrhieft, hatte 
ein Eintritts- oder Einfaufsgeld zu zahlen, welches aber jelten in Capital, 
jondern meiltens durch) Webertragung von Zinjen im Betrage von 
einigen Mark Silber auf das Ktlojter geleijtet wide. Das Fordern 

jofcher Einfaufsgelder veritieß allerdings gegen die Negel des h. 
Benedict, hat auch am Ende des 14. Sahrhunderts, als man mehr 

auf die Höhe des Einfaufsgeldes als auf die fittliche Witrde der 
Eingefauften zu jehen anfing, dem geijtlichen Leben im Stlojter 
jhmweren Schaden zugefügt, war aber im Webrigen ein ganz zived- 
mäßig gewähltes Mittel, um den Niückgang des Wohlitandes des 
Klojters zu verhüten, den allzu jtarfen Andrang zu Stellen in 
dejlen Convent abzujchneiden, und mancher HYiwijtigfeit unter den 
Nonnen vorzubeugen, die in der Verjchiedenheit des Standes und 
Vermögens ihrer Samilien ihren Entjtehungsgrund hatte. Was den 
Eid anbetrifft, den jede Conventualin S. Erucis jchtwören mußte, jo 
lautet derjelbe: „Ego soror — Anna — promitto stabilitatem et 
eonversionem morum meorum et obedientiam secundum regulam 
Saneti Benedieti coram Deo et sanetis ejus in hoc monasterio, quod 
construetum est in honore sanctae crueis et sanetae Dei genitrieis 

Mariae et saneti Bartholomaei apostoli in praesentia Domini — 
Joannis — abbatis et patris nostri — Nieolai.“ Of. Bergamtent- 
Itreifen aus dem Jahre 1297 im Stadtarchiv, in Sad’s Kollectaneen. 
Es ijt diefer Eid falt wörtlich mit dem im 58. Capitel der Bene- 
Dictinerregel dorgefchriebenen übereinjtinmend. So lange das Ktreuz- 
flojter zur Benedictinerregel hielt, wird die Tracht feiner Nonnen 
von jchtwarzer Farbe gewejen jein, jpäter, al$ darin die Cijterzienfer- 
vegel eingeführt war, war das Habit derjelben weil. Die Grüße 
des Konvents findet fich in feiner Urkunde angegeben. Wenn aber 
1506 der Bet im Sreuzklojter die Nebtiffin Me. von VBechelde und 

30 Chorjungfrauen erlagen und 1529, nachdem jchon zehn Nonnen 
jich verlaufen hatten, noch vierzehn darin zujamenhielten, jo wird 
anzunehmen jein, daß am Ende des 15. Kahrhunderts jtch die Ge- 
jammtzahl der omventualinnen auf etwa 40 belaufen haben 
mag. Starb eine Nonne, jo verblieb deren Einfaufsgeld und 
Vonjtiger Nachlaß dem Klojter. Beerdigt wurden die Klojterjung- 
frauen im Sreuzgange der Klojterficche. Das Siegel des Lon- 
vents ©. Cruci$ zeigt einen jein Kreuz tragenden Chriftus mit 
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der Amfchrift: S. eonventus monasterii in rennelberghe ad 

Brunswich. 
Ie befjer der Ruf eines Srauenflojters war, dejto größer pflegte 

die Zahl der Tüchter zu fein, die ihm zur Erziehung und Aus: 
bildung anvertraut wurden. Aus diejen Lehrkindern erwuchjen dem 
Klofter die Novizen und Converjen, aber der bei weitem größere 
Theil derjelben nahm nicht den Schleier, jondern fehrte nach einigen 
Jahren zu den Eltern zuriick. Die Zahl der Eonverjen und Nodizen 

wird jehr gewechjelt haben. War der Convent groß und auf Er- 
(edigung von Stellen in ihm nicht aljobald zu rechnen, jo waren 
der Novizen umd Converjen wenige, bedurfte devjelbe aber jtarfer 
Ergänzungen, jo pflegte auch die Zahl der Novizen und Converfen 
groß zu fein. Als 1545 der ganze Gonvent nur nocd) aus deu 
Domina und jechs Chorjungfrauen bejtand, aber die Abficht war, 

ihn allmählich aus den Novizen und Converjen zu verjtärfen, betrug 
die Zahl der legtern vierzehn. 

An der Spite des ganzen äußern Klojters jtand der Propit. 
Derjelbe wurde vom Nath der Altitadt ernannt oder „gejeßt.“ ES 
pflegte dazu ein fronmmer Priejter gewählt zu werden, dev in der 
Abwicklung von weltlichen Gejchäften gewandt war. Er murde 

entweder auf Lebenszeit oder auf eine bejtimmte Frilt angejtellt. 
In dem exitern Falle hieß er ein „ewiger Propjt“ und fonnte dom 
Nathe, nachdem der Bijchof von Hildesheim ihn bejtätigt hatte, nicht 
entlafien werden, ohne daß diefes der Bijchof genehmigt hatte; einen 
bloß auf Zeit ernannten Bropft durfte der Nath ohne Weiteres jeines 
Amtes wieder entjeßen, mußte allerdings von jolchem Bejchlufje dem 
Bilchofe Anzeige machen. Jeder ewige Propjt mußte bei jeiner 
Einführung vor dem Convent und einem Notar geloben, daß jein 
Nachla dem Klojter zufallen jolle. Cinen bloß auf Zeit ernannten 
Propft wınrde diefes DVerjprechen nicht abgefordert. Jeder Propit 

verpflichtete fich eidlich beim Antritt feines Amtes, des Klojters 
Beites, fo qut ımd treu ev’s dvermöge, wahrzunehmen, in Dingen, 
deren er nicht mächtig wäre, jich mit den VBormündern zu berathen 
und in bejonders jchiwierigen Sachen auch das Urtheil des Nathes 
der Altjtadt einzuholen. Wor den Amtsfvauen, d. h. der Aebtifjin 
und Priorin, den Wormündern und dem Rath, mußte er über Eins 
nahme und Ausgabe des Klofters, jo oft eS gefordert wurde, Nech- 
mg ablegen, durfte auch ohne Eimpilligung des Conventes umd 
Naths von den Gütern des Klojters nichts verpfänden, verkaufen, 

verlaffen oder auf Leibzucht weggeben, ef. Urfundenbuch der Stadt 
Braunjchweig, herausgegeben vom Mrchivar Hänjelmann pg. 552. 
Der dort im Wortlaut mitgetheilte Eid ijt zwar exit vom Jahre 1584, 

aber gewiß; wejentlich denjenigen gleich, der in der frühern Yeit 
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bon den Pröpften ©. Crucis geleistet wurde. Sm 14. und 15. Jahr- 
hundert hielt der PBropft im der Kirche mr an den Fejttagen das 

Hochamt ab, während die Bapläne die übrigen geiftlichen Gejchäfte 
ausrichten mußten. Dagegen bildete ev mit den Plebanen der jieben 
Stadtfirchen, dem Dechanten von St. Blafii und St. Cyriaci jorie 

dem Abt von St. Negidien die jogenannte Union, welche unter dem 
Schuße des Nathes das Kirchenregiment in der Stadt Braunfchweig 
ausübte, ef. Nethmeier, Kirchenhiltorie I pg. 231. Seit 1245 bejaß 
das Ktreuzklojter das Patronat über das Plebanat zu Lehndorf und 
jeit 13854 das über die Pfarritelle zu Wedtlenftedt, und lag die 
Ausübung Ddiefes Patronatsrechtes gewiß wejentlich in den Händen 
des dortigen VBropjtes. Ebenjo wurden ihm die für die Familien- 
capellen zu ernennenden Gapläne präjentivt, wie ev denn auch die 

übrigen Gapläne umd Bicare anjtellte. Er wohnte im Bropftei- 
gebäude auf dem Stlojterhofe. Aus jener Kirche wurden die Capläne, 
Bicare und Scholaren gejpeilt. Im dem großen Saale der PBropjtei 
pflegten die bei Nechnungsabnahmen, Einführungen u. . ww. üblichen 
Ehrenmabhlzeiten auf Ktojten des Stlofters gegeben zu werden und 
war daher das Suventar der PBropjtei bedeutend und theilweije jehr 
werthvoll. Starb ein Propit, jo wurde dejjen Leiche in der Kirche 
des Kreuzflofters, nur nicht in ummittelbarer Nähe des Hochaltars, 
beigejeßt. 

Die Namen der Pröpite des Ktrenzflofters finden fich in Dürre’s 
Gejch. dv. Br. pg. 518 angegeben. Defjen Angaben ift mur Hinzuzu- 
fügen, daß don 1405—1436 Jacob Borcjital Propft amı Streuz- 
£lojter gewejen ijt, welcher 1422 auch als Cämmerer des Calands 
St. Mathäi genannt wird, ef. Gebhardi pe. 57. An jeine Stelle 
trat 1437 Wicolaus Haud, ef. Urk. v. 19. März 1437 im L&. Archiv. 
Bon 1491 —1503 war Georg (Sürgen) Kuochenhauer Inhaber der 
Stelle, ef. Urk. v. 1503 vom Tage des h. Bernhard im L. Archiv. 
1522 jtarb der nach jenem ernannte Propit Hennig Duve, welcher 
dem Klojter in jeinem Tejtamente eine jährliche Nente von 2 fl. zur 
Deichaffung von Wein für den Konvent ausfeßte, ef. Urkunde vom 
14. März 1522 im L%. Archiv. Der leßte fatholiiche Bropit hieß 
Johannes. Er wurde 1532 jammt den übrigen, katholisch gebliebenen 
Briejtern des Kreuzflojters aus der Stadt vertrieben, cf. Klage- 
ichrift der von Gampe’s vom Sonnabend nad) Bartholomai 1532 
im Stadtardiv. 

Der erjte der im Klofter amtivenden Capläne war immer der 
Beichtvater des Convents. Die Anzahl der Capläne und Vicare, 
welche dem Bropjt Deigegeben waren, jtieg im Lauf der HYeit. Es 
wird Dies Durch die wachjende Zahl der in der Kirche errichteten 

Gapellen md Altäre md der gejtifteten Seelenmejjen nothivendig 
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geworden fein. 1410 waren vier Bapläne im Kreuzklofter angejtellt, 
ef. Url. d. Martinifiche Ar. 120. Nach den Angaben der Aebtijjin 

IM. v. Wechelde Jind 1490 drei Bapläne md zivei VBicare darin 
thätig geiwejen. Einer von ihnen, Namens Glawes (Claus), war 
der Prädicant. Jede Predigt wınde ihm mit 1 Schilling 315 Pf. 
berechnet. Negelmäßig jcheint die Predigt an den Sonntagen nicht 
gehalten zu jein, da oft Wochen vergehen, che der Ausgabepojten 

dafür in der Nechnung wiederfehrt. Der den Apojtelaltarv 1490 
bedienende VBicar Sohannes Dieefmann erhielt jährlich 9 fl. Lohn. 

Bei Leichenbegängnifjen der Klojterjungfrauen hielten auf lojten des 
Klofters die Kapläne, VBicare und Scholaren die übliche Graft, zu 

welcher ihnen indeß mw Weißbrot und Bier geliefert wurde. Bei 
dem Begräbniß von Elife Pavel 1494 betrug die Ausgabe dafür 
5 Schillinge 9 Br. 

Als niedere Kirchendiener werden der Küfter und die Scholaren 

genannt. Der Küster hatte nicht mur den Mefner- und Organiften- 
dienft, jondern auch das Einziehen der Erbenzinje zu bejorgen. 1490 

und 1494 waren vier Scholaren angenommen, für deren Kojten und 
Wohnung der Propft Sorge zu tragen hatte. Am Felt der Kirch- 
weihe empfingen die vier Scholaren 4 Pfennige, bei Votivmefjen 
erhielt der Schüler jedesmal 11/, Pfennig. Eines Kirchendogtes 
bedurfte das Slofter nicht, da dejjen Gejchäfte die Scholaren zu 
bejorgen hatten. 

An der Klofterpforte hatte der Pförtner feine Zelle. Er hatte 
jeden Eintritt Begehrenden nach Namen und Herhumft zu fragen 
und jo lange draußen warten zu lafien, bis er ihn dem Propite 
gemeldet und diefer das Eintreten erlaubt hatte. Aus den Fenfter 
der Pförtnerzelle erhielten die Armen die Brote gereicht, welche jede 
Woche Fir fie im SLlofter gebaden wurden. Wie viel Korn das 
Kreuzflojter in der Zeit vor der Neformation jährlich hierzu ver 
brauchte, ijt nicht nachzuweifen, im 16. und 17. Jahrhundert wurden 
dort 200 Himten Nocen für die Armen verbaden. Das Pfürtner- 
amt ijt bi 1670 bejeßt geblieben. 

Zum Beirat) des Propftes bei der Verwaltung der Ktlojter- 
güitev ewnannte der Nath der Altjtadt zwei Nelterleute oder Vor- 
miünder, ef. Urfumdenbuch der Stadt Braunjchweig I pg. 162. Die 
Janıen derer, welche im 15. Jahrhundert diejes Amt verwaltet 
haben, ind angeführt von Dürrve, ef. Sei. dv. Br. pg. 522. 1523 
verjahen diejes Amt der Cämmerer Hans don VBechelde und der 
Bürger Hans Walpfe. 1532 waren fünf Vorminder für das Klojter 
©. Erucis emannt: Hans Nletteler, Bodo Nenmerdes, Bartholomäus 
Hocel, Autor Brandes und Henvit Clauwes, was Wohl aus der 
ducch die Umgeftaltung des Kreuzklofters erwachjenden Vermehrung 
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der Arbeit für die Vormimder dejjelben zu erflären it, ef. Stlage- 
jchrift der von Campe’s im Fascitel Unordnungen im Kr.=stl. im 

Stadtarchiv. 
Unter der Aufficht des Propftes und der VBormünder jtand der 

Hofmeifter, welcher die Berwirthichaftung der Felder vom Slofterhofe 
aus zu beforgen hatte. Im 16. Jahrhundert hatte derjelbe den 
Titel lofteracdfermann. Unter ihm jtanden die Hofmeilter auf den 
Borwerfen des Mlofters: dem Nafftyurm, dem Steinhof, dem Wedtlen- 
jtedter Hof und den Gütern zu Evejje, während des Klojters Bor- 

werk auf der Echternftraße in Braunjchweig einen eignen Hofmeijter 

hatte. Im ehr einfacher Weife leifteten noch 1580 jene Hofmeiter 

dem Klojterackermanne wöchentlich Nechenschaft iiber die Einnahmen 
und Ausgaben auf den Vorwerfen, nämlich nach dem Kerbholz. Die 
Güter des Kreuzklofters zu Weferlingen wınrden von Liten bebaut, 
ef. Ur. dv. 8. Sept. 1331 im 2. Archiv, während auf dem Stlofter- 
hofe umd dejjen Vorwerfen die Arbeit von Sinechten und Mägpen 
geleijtet wurde. 

E3 wirde der für Ddiefe Beiträge zur Gefchichte des Kreuz 
£lofters in der BZeitjchrift des Harzvereins gewährte Naum in uner- 
winschter Weife in Anfpruch genommen werden, wenn hier an der 
Hand der noch vorhandenen Urkunden oder deren Negejten über alle 
Hufen Land und alle Zinfe, die durch Stiftung von Seelengevächt- 
niffen oder durch Kauf und Taujch im Laufe der Jahrhunderte an 
das Kreuzflofter kamen, Nachricht gegeben werden jollte. CS mag 
daher mur eine furze Ueberficht ber defjen Gütereriwerb bier ihre 

Stelle finden. 
Bedeutend fann die Dotivung des Kreuzklofters mit Eigenland 

bei jeiner Gründung nicht gewejen jein, da Ddafjelbe 1241 einen 
Locationsvertrag mit dem Propjt Nudolph von St. Blafien einging, 
nach welchen diefer dem Sreuzflofter das Allodium Erkendal (Eic)- 
thal) mit Wiejen, Wafjer und 15 Gärten gegen jährlich 31/, Pfund 
Silber einthat, für welche Willfährigfeit das Stlofter dem Propite 
24 Mark gab, die es allerdings demnächjt wieder erhalten jollte. 
Cf. Urf. v. 25. Oct. 1241 und 5. Nov. 1261 im 2. Archiv. Diefe 
Verpachtung wurde vom Herzoge Otto dem Kinde ratificirt. Es üt 
diefer Pachtcontract die ältefte unter den Urkunden des Ktreuzflojters. 
Da auf dem Stadtgebiet ein großer Theil des Terrains ungetheiltes 
Eigenthun der einzelnen Bauerjchaften war, jo wird es dem Ktlojter 
nicht möglich gewejen fein, dort größere Ackerflächen in günftiger 
Lage und von gutem Boden billig zu eriwerben. E3 richtete daher 
die Verwaltung des Klofters zumächit ihr Auge auf die dem Nennel- 
berge benachbarte Feldmart des Pfahldorfes Yehndorf. 1245 jchenfte 
dort der Nitter Johannes von Wolede md dejjen Ehefrau Sophie 
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den Kreuzflojter einen Hof und das Patronat über das Plebanat 
an der Kirche, ef. Urk. vd. 1245, ohne Datum, im 2. Archiv. 1249 
verfaufte ihm derjelbe dort 11 Hufen fir 110 Talente, ef. Urk. vd. 
1249, ohne Datum, im %. Archiv. 1262 verkaufte das Mlofter 
Dorjtadt an das Ktreuzflojter für 12 Mark jene um den KRaffthurm 
herumtiegenden Güter, das Naff genannt, ef. Urf. dv. 29. San. 1262 
im 2. Archiv. Auf den ältejten FSlurkarten der Yehndorfer Feldmart 

Jind die Grenzen des Naffs nocd ziemlich erfennbar. Nach denjelben 
mag dajjelbe aus etwa 100 Wiorgen bejtanden haben, von denen 

indeß nicht viel mehr als 50 Morgen urbares Land waren, 20 Morgen 
waren Wald, das Naffholz benannt, umd das übrige war Anger. 
Dieje Güter bei Yehndorf und um den Kaffthurn bilden den Grund- 

itamm der Güter des Kreuzflofters und find, allerdings im Laufe der 
Sahrhunderte, jo gewachjen, dal jte jich auf 900 Morgen belaufen, 
noch jeßt im Befiß des Stlofters. 1270 empfing dafjelbe durch eine 

Schenkung des Nitters Kohannes von Wedtlenjtedt 13 Hufen zu 
Wedtlenjtedt. Weber dieje Schenfung gevieth) eS aber in heftigen 
Streit mit dem Ktlojter Gatelmburg bei Northeim, welches dort 
auch Gitter und das Patronat über die Kirche bejaß. In Folge 
dejjen traf den Bropit Bertholdus jogar der Bann. Erit 1287, 
nachdem auf Anordnung des bijchöflichen ©eneralvicars Arnoldus 

der Nitter Joh. von Wedtlenjtedt unter Zuziehung der Vertreter der 
Stifter St. Megidien, St. Blafii und St. Cyriaci jorwie des Naths über 
die jtreitige Sache nochmals befragt war und jein Yeugniß für das 
Kreuzflofter günstig gelautet hatte, wurde der Bann dem Propite 
Bartholdus abgenommen und fam das Sreuzflofter, troß der er- 
neuerten Protefte Catelnburgs, in den ruhigen Bejit jener Güter 
bei Wedtlenjtedt. CF. Urf. v. 21. Dec. 1270, abgedr. im Br. Magazin 
1745 pg. 1934 und rk. vd. 1282, d. 24. Febr. 1287, aud) Br. 
Anzeigen 1883 Wr. 56. 1282 erhielt das Kreuzflofter zu Wedtlen- 
Itedt noch) 1 Hufe von Albert von Weferlingen, cf. Urkunde vom 
3. Aug. 1282 im 2. Archiv. Zu diefen Befigungen bei Lehndorf 
und Wedtlenjtedt famen im 13. Jahrhundert noch Hinzu: 2 Hufen 
bei Lobmachterien, 1254 von Bernd. de Indogine gefauft, ef. Urf. v. 
1254 im %. Archiv; 1256 4 Hufen zu Sevensleben, von Bertram 
von Veltheim gefauft, ef. Urf. v. 1256 im L. Archiv ; 1266 dajelbjt 
noch 2 Hufen, vom Ktlojter Wöltingerode erworben ; 1 1268 nochmals 

dort 21/, Hufen, vom Pleban von Burgdorf gegen 3 Hufen bei 
Burgdorf eingetaufcht, ef. Ur. vom 25. März 1268 im L. Archiv ; 
1282 wiederum dort 71/, Hufen, für 110 Mark vom Abt Hermann 
von Niddagshaufen ihm verfauft, ef. Urf. v. 6. Mai 1282 im 2. 
Archiv, und 1290 abermals 2 Hufen, welche Ludolph dv. Weferlingen 
jchenfte, ef. Urf. dv. 24. Aug. 1290 im L%. Archiv. Auch auf dem 
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Gevensleben benachbarten Gebiet von Biscopesdorf faufte eS vom 
Nitter Rudolph Cozz0 von Winnigftedt 1285 2 Höfe und 2 Hufen, 
ef. Urk. dv. 1285 ohne Datum im %. Archiv, welche eS$ 1318 dem 
Galand St. Mathät abtrat, nachdem ihm 1317 gegen eine Ent- 
ihädigung von 12 Mark der Zehnten von Biscopesdorf überlafjen 
war, cf. die Originalurfunden im %. Archiv, nach Bege, Burgen 
pg. 69. Güter geringern Untfangs hatte das Kreuzflojter noch zu 
Wafelege, wo ihm Herzog an. der Große 1271 2 Hufen ge 
jchenft hatte, ef. Urk. dv. 12. Oct. 1271, abgedr. im Afjeburg. Uxf.- 
Bud) pg. 238, zu Adersheim 111/, Morgen, für 10 Mark 1280 
von Gertrud von Nenedhe gefauft, ef. Urf. dv. 26. Nov. 1280 im 
2. Archiv, zu Fallersieben 1 Hufe, 1299 vom Truchjeß Jordan 
von Campe gejchenft, ef. Urk. vom 15. Juli 1299 im %. Archiv, und 
zu Wabum 3 Hufen, 1262 von Sudolph von Weferlingen an das 
Kreuzflofter abgetreten, ef. Urf. dv. 29. Jan. 1262, bei Bege, Burgen 
pg. 114. Geit 1252 gehörte ihm auch der halbe HYehnten zu Zivei- 
dorf, ef. Urf. vom 12. Nov. 1252 im 2. Archiv, und jeit 1265 der 

halbe Zehnten von Smmendorf, welchen Burchard von Wolfenbütter 
rejignirt hatte, ef. Urf. v. 31. Oct. 1265 im %. Archive und Bege 
pg. 38. 

E3 nahm jomit das Streuzflojter eine jchon ganz anjebnliche 
Majje von Gütern ins 14. Sahrhundert mit hinüber. Das Be- 
itveben der Verwaltung dejjelben ging num darauf aus, dieje Güter 
durch Kauf und Taufch zu erweitern und abzurunden, Wwodurd) deren 
Dewirthichaftung erleichtert umd ein größerer Ertrag aus denfelben 
erzielt wurde. Much die Schenkungen von Land und Höfen, welche 
dem Streuzflojter im 14. Jahrhundert zufielen, waren noch ganz 
bedeutend. Zu Lehndorf erhielt es 1313 von Lonrad Holtnider 
1 Hof und 11, Hufen, ef. Urf. v. 14. März 1313 im %. Archiv. 
1322 1 Hufe vd. Heinrich Niüfcher, cf. Ur. dv. 19. Mai 1322 im 
Fi Archiv, und 1362 von Ludolpd Eliüä 3 Morgen Acker umd 
1 Morgen Nodeland, ef. Urk. v. 1. Aug. 1362 im L. Archiv. Sn 
Lamme empfing e$ 1315 4 Hufen, 2 Höfe, 4 Wiejen, 2 Holzantheile 
und 1 SKrautgarten im Dorfe von Joh. und Harneyd Slengerdes, 
ef. Urf. dv. 16. Juni 1315 im 2. Vxcchiv. 1322 faufte cS dort noc) 
: Hufen für 17 Mark von Theodotus Inftitor, ef. Urkunde vom 

. Mai 1322 im L. Archiv, und 1340 jchenkte ihm ebendafelbjt der 
chen Hermann von Guftedt noch 2 Hufen, ef. Uxk. dv. 22. Febr. 1340 
im 2. Archiv. Diefe Güter bei Yamme lagen jo, daß jie vont 
Naffthurne aus bejtellt werden konnten, werden auc) noch jet von 
dort aus beadert. Eine Vergrößerung jenes Hofes zu Wedtlenjtedt 
um 7 Hufen nebjt dazu gehörigen Wiejfen und Waldungen erlangte 
das Kreuzklofter durch den Anfauf der Güter, welche dort jeit 1085 

Zeitichr. d. Harzvereins. XVL. 10 
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das Stlojter atelnburg bejaß. Der Kaufpreis betrug dafür mur 
50 Mark, da dieje dem Klojter Katelnburg, welches fie der weiten 

Entfernung wegen in den fortgehenden Fehden nicht jchügen konnte, 
gar feinen Ertrag brachten. Bei diejer Gelegenheit ging aud) das 
Batronat über die Kirche zu Wedtlenjtedt auf das Ktreuzklofter über. 
Cf. Urk. v. 21. Sept. 1384, abgedr. in den Br. Anzeigen 1745 im 
89. Stücd. 1326 jchenfte der Herzog Otto der Milde den Steinhof bei 

Watenbüttel, ef. Urk. dv. 23. Aug. 1326 im Y. Archiv. 1329 fügte 
derjelbe Ddiejer Schenkung noch die einer Hufe und 1335 die eines 
Hinjes an fünf Höfen zu Zweidorf Hinzu, womit vorher die Gebrüder 

Konrad, Naghebod, Heinrich und Kohannes von Schwichelde belehnt 
gewejen waren, welche das Lehen aber dem Herzoge vejignirt hatten. 
Of. Urk. dv. 7. April 1326 und 13. und 16. Mai 1335 im L. Archiv. 

1333 ward dem Stlofter auch vom Bürger Heimvich Witcher eine 
Hufe zu Yweidorf gejchenft, ef. Urk. v. 4. April 1333 im L. Acchiv. 
Dieje Güter zu Ziveidorf lagen jo dicht bei dem Steinhofe, daß fie 
von dort aus bejtellt werden fonnten. 1312 gab Hennig Herbord 
dem Streuzflojter 5'/, Hufen, 3 Höfe und I/, Hofitelle, dimidiam 
aream, zu Bortfeld, cf. Urf. v. 20. Oct, 23. und 24. Dec. 1312 

im %. Archiv. Ein den Anfällen und Brandichaßungen der mit der 
Stadt in Fehde lebenden Naubritter viel ausgejegtes Beigthum zu 
Nethem, 5 Hufen, 1 Hof, 4 Ktothhöfe nebjt einem bedeutenden 
Waldeompler, Sundern benannt, d. h. aus der Gemeindewaldung 
ausgejonderte Brivatforit, war 1301 fir 24 Marf von den Gebrüdern 
von Wenden angefauft, ef. Urk. v. 11. April 1301 und 18. April 1314 
im L, Archiv. 1331 faufte das Kreuzklofter fir 200 Mark von den 
Grafen Burchard ımd Günzel von Afjeburg 7 Hufen, 2 Höfe, 
2 Pläße, den Wall, eine Worth, Dixjtede genannt, zwei Litonen- 
hufen jammt den Litonen md eine Mühle zu Weferlingen, ef. Urk. 
v. 8. Sept. 1331 und 25. Febr. 1334 im 2. Archiv. 1343 jchenfte 
der Herzog Otto der Milde 1 Hufe zu Gevensleben, ef. Urkunde 
vom 1. Dec. 1343; ebendajelbjt eignete 1357 der Graf Conrad 
von Wernigerode dem Streuzflojter ein Lehen von 2 Hufen umd 
1 Hofe zu, welches rich von Weferlingen vejignirt hatte, ef. Ur. 
v. 5. Nov. 1357 ımd 25. Febr. 1358 im X. Archiv; 1352 hatte es 
dort von Hennig Heljelbom und jeiner Ehefrau Kohanmme 1 Hof und 
11/, Hufen, ef. Urf. v. 25. Jumi 1352 im %. Axcchiv, und 1358 von 
Embert von Sunjtedt einen Zins von 6 Schillingen an 1 Hofe und 
1/, Hufe erhalten, cf. Ark. v. 25. Juni 1358 im 2. Archiv. Die 
Bitter des Nlofters zu Wabum wurden 1312 durd) Ylnlauf eines 
Lehngutes von 2 Höfen, 11/, Hufen, 1 Hofitelle und 1 Wieje, welches 
Bertram von Veltheim auflieh und der Herzog Albrecht der Feilte 
dem Nlofter verlieh, und dejjen Kaufpreis, 27 Mark, der Propit 
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Sohannes hergegeben hatte, und 1361 durch die Verleihung eines 
aufgelafjenen Lehn’s der Zamilie von Damm, aus 5 Hufen umd dazu 
gehörigen Höfen bejtehend, vergrößert. Xebteres Lehen eignete der 
Herzog Magnus I. dem Kveuzklofter zu, ef. Urk. v. 22. März 1312, 
von 12. März und 4. April 1361 im L. Archiv. Sonjt hat das 
Kreuzklofter im 14. Jahrhundert noch Güter zu Waggum, Bepjtede, 
Berflingen, Leifferde, Sonnenberg und Apelnjtedt erworben. So 
gehörte ihm jeit 1330 der Schäferhof zu Waggum, cf. Urf. vom 
26. Dec. 1330 im X. Archiv, jeit 1343 ein Komplex von 6 Hufen 

zu Vepjtede bei Kniejtedt, gejchenft von Joh. von Djterode und 
Bernh. Sale, ef. Urf. v. 8. Juni 1343 im 2. Archiv, jeit 1338 der 
Srederingehof am WBapenteich zu Yeifferde, vom Pleban Wilhelm 
von Gujftedt gejchenft, ef. Urf. v. 25. Juni 1338 im %. Archiv, jeit 
1368 zu Berflingen 1 Hof und 1} D Hufen, von Herm. don Wedtlen- 

jtedt dDargebracht, ef. Urf. vd. 15. Sumi 1368, und jeit 1373 dort noc) 

1/, Hufe, welche für 16 Mark von Thielede und Herm. von Gujtedt 
und Heyje von Strombed angefauft war, ef. Urk. dv. 10. April 1373 
im 2. Aechiv. 1396 wurde für 20 Mark 1 Hufe zu Apelnjtedt 
angefauft, die die von Weferlingen refignirt hatten, ef. Urkunde vom 

1. Aug. 1396 im 2. Archiv. 1379 gaben die Herzöge Otto umd 
Friedrich dem Kreuzklofter ein von Conrad von Sonnenberg ihnen 
vefignivtes X Lehen von 5 Hufen zu Sonnenberg, ef. Urf.v. 1. April 1379 
im t. Archiv. Wenig Werth hatte für das Ktlojter eine ihm von 
Herzog Dtto dem Milden gejchenfte wirlte Dorfitätte Dujem (Due) 
bei Saldern, welche wieder zu bebauen erjt 1497 von Herzog 
Heinrich dem eltern gejtattet wurde, cf. Urf. vom 7. April 1326 

und 30. Nov. 1497 im 2. Archiv. 
Unter den vom Kreuzklojter nachweisbar im 14. Jahrhunderte 

erworbenen Zinfen und Zehnten waren die bedeutenditen: ein Zins 
von 1 Pfund Pfennigen von einer Worth zu Hondelage, 1368 von 
Hans und Yudolph von Honlage gejchenft, ef. Urk. dv. 8. Sept. 1368 
und 3. März 1370 im 2. Archiv; ferner der 1375 von Curd und 
Hans von Sonnenberg für 130 Marf gekaufte Zehnte von SKtraut- 
Neindorf, ef. Urf. v. 24. Aug. 1375, 8. Sept. 1390, 29. Sept. 1402 
im 2. Archiv; dann der 1386 von Ludolph Monetarius, Bürger zu 
Braunjchweig, für 74 Mark gekaufte Zins von 4 Marf an einen 
Garten am langen Graben, einem Garten an der Schölfe und 5 Hufen 
zu Lehndorf, ef. Ur. v. 25. Nov. 1386 und 5. Juni 1387 im X. 
Archiv, und der von Hinric Kerfhof 1396 dem Ktlojter überlafjene 
Zehnten von Abbenrode, ef. Urk. v. 5. April und 7. Mai 1396 im 
L. Archiv. 

Im 15. und 16. Jahrhundert hat das Nreuzflojter durch 
Schenkungen nicht mehr viel eignes Land erworben, da die Gunjt 

10* 
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der wohlhabenden Familien ji) von den Stlöjtern allmählich ab- 
wandte md die VBermächtnifje mun mehr den Spitälern zuflojjen, 

welche jich in den damals jo Häufig wiederfehrenden Beitzeiten als 
jehr müßliche Stiftungen evwiejen. 1455 faufte es vom Bürger 
Heinrich don Adenjtedt Für 40 Markt 4 Hufen zu Smmendorf, ef. 

Ur. dv. 12. Sanuar 1455 im %. Archiv, 1455 noch don Heinvic) 

von Gramm das Taddenland zu Cramme für 10 Mark, bejtehend 
aus 1 Hofe und 1/, Hufe Land, ef. Urk. dv. 3. Febr. 1555 im X. 
Archiv, und 1523 von Galand St. Mathaei eine beim Steinhofe 
belegene Wiefe, die Artburg oder Ertborg genannt, gegen einen jähr- 
lichen Zins von einer Mark, ef. Urk. v. 28. Sept. 1523, abgedr. bei 
Gebhardi, Stift St. Mathaei pg. 151. Dieje Erwerbung ijt die 
lette geiwejen, welche das Streuzflojter vor der Neformation noc) 
gemacht hat. 

Auch Die Schenfungen von Erbenzinfen hörten im 15. Jahr: 

hundert fajt ganz auf ımd aus den 16. Jahrhundert ijt gar feine 
derjelben nachweisbar. Dagegen wurden freilich durch Kauf in beiden 
Jahrhunderten noch einzelne von Höfen und Hufen Yand zu zahlende 
Erbenzinje enivorben. 1403 überliegen die Bürger Brand und Hans 
Strulle dem Kreuzklojter fir SO Marf einen Erbenzins an einem 
Meierhofe, 4 Hufen und elf Kothhöfen zu Bortfeld, welcher 
171/, Schillinge, 30 Pfennige und 30 Hühner jährlich) einbrachte. 
Üf. Ur. dv. 13. Mai 1403 imX. Archiv. 1446 vermachte der Pleban 
Conrad Yeonhardi zu Lehndorf dem Streuzflojter einen Erbenzins 
aus 2 Höfen umd 4 Hufen zu Smmendorf und I/, Hufe zu Aders- 
heim, ef. Urf. dv. 28. Sept. 1446 im L. Archiv. 1514 faufte das 

Klofter vom Bürger Curd Grütter einen Exrbenzins von jährlid) 
3, fl. für Zahlung eines Bapitals von 70 fl. an einem Garten 
und 31/, Morgen Hopfenland zu Lehndorf, cf. Urk. v. 1514, ohne 
Datum, im 2. Archiv. 1515 ließ demjelben für 20 fl. noch Yudolph 
von Mahrenholz einen jährlich 40 Mathiasgrojchen einbringenden 
Erbenzins aus jeinem Holzantheil an dem Meynholze, der Derne 
und Stockhorit ab, ef. Urf. v. 10. Aug. 1515 im %. Archiv. 

Theils durch Schenkung, theils durch Kauf waren dom Streuz- 
flojter im 14. Jahrhundert einige Mühlen außerhalb und innerhalb 
des Stadtgebietes erworben. So gehörte demjelben eine Weithle bei 
Scheppenstedt, die 1309 Ludolph von Weferlingen gejchenft hatte, 
ef. Urk. dv. 1. Sept. 1309 im 2. Archiv, ferner eine Wafjermühle 
am Bache Erjene bei Welede, die Gerhard von Bortfeld 1335 für 
13 Mark an das Stlojter verkauft hatte, ef. Urk. dv. 3. Sept. 1335, 
und 1391 eine Windmühle auf dem jtädtischen Gebiete, die auf dem 
Bleef Levefige jtand, ef. Degedingbuch der Altjtadt III zum Jahre 
1391 md zum Jahre 1402 ir. 58. Erbenzinje flojjen ihm zu aus 
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der Sufoppsmühle bei Machterjen jeit 1465, ef. Ark. dv. 1. Oct. 1465 
und 10. Mai 1476 im 2. Archiv, und aus der Neuftadtmühle zu 

Braunschweig feit 1365 und 1399, ef. Deged. d. Neuftadt vom Jahre 
1365 Wr. 56 umd UÜrf. dv. 17. Mat1399 im 2. Archiv. 1365 hatte 
das Kreuzflofter auch vom Klojter St. Michaelis zu Yiineburg einen 
Antheil an den dortigen Salinen erworben, cf. Uxk. v. 6. Juli 1365 
im 2. Archiv. Seit 1378 empfing es die Öefälle aus jenen Salinen 
ohne Auflage, wie ein auf ewige Zeiten zwijchen ihm und der Stadt 
Liineburg abgejchlofjener Vergleich bezeugt, ef. Urk. dv. 20. Febr. 1378 
im 2. Archiv. Dieje Gefälle fließen aus Lüneburg dem Kreuzflojter 
noch jeßt zu, betrugen 1872 aber mir no) 32 Thlr. 19 Gr. 
2 B. i 

Ueber die Aedfer, Gärten und Zinfe, die das Streuzklofter auf 
dem Stadtgebiet evivorben hatte, it zu vergleichen Dürre, Geich. vd. 
Br. pg. 521 und Sadf, Alterthümer pg. 47—49. Das Vorwerf 
des Klojters auf der Echternitraße, Eliefens Voriverf genannt und 
unter dem Bropit Jacob Borchital 1408 neu gebaut, ijt bis nach den 
30 jährigen Kriege im Bejit dejjelben geblieben, fommt aber 1694 
in den Nechnungen nicht mehr vor. Ein anderes, in der PBetrithor- 
Dauerichaft gelegenes Grundjtüc, „des hd. Kreuzes Haus“ benannt, 
ef. Sad, Alterth. pg. 49, fommt jchon 1589 nicht mehr in Der 
Nechnung vor. 

Seit 1322 bejaß das Ktreuzflojter zujammen mit dem Stlojter 
Wöltingerode in Folge eines Vermächtnifies des Bürgers Heinric) 
Eliä die halbe Filchweide in der Dfer vom Betrithor bis Delper, 
ef. Urf. dv. 14. März 1322, welche jährlich ein Talent einbrachte, 
ef. aucd) Deged.-Buc der Altitadt Nr. 110. 1355 trat Wöltingerode 
jeinen Antheil daran gegen einen jährlichen Zins, der 1627 noc) 
2 fl. 5 Schill. betrug, an das Streuzflofter ab. 1788 faufte der 
Magiltrat Ddiefe Gerechtfame, aus der ein Pachtzins von 24 Thlr. 
damals auffam, dem Kreuzflojter für 400 Thlr. ab. 

So bedeutend auch im Laufe der Zeit die Liegenjchaften des 
Kreuzflojters geworden waren, jo jchwer muß es gehalten haben, 
die Erbenzinsleute zu prompter Zahlung ihrer Zinfe zu nöthigen. 
Um wenigjtens die in der Nähe der Stadt wohnenden Meier hierzu 
heranziehen zu fünnen, wurden mit ihnen Gefahr-Erbenszinsperträge 
abgejchloffen. In Ddiefen war fejtgejegt, daß der Pflichtige bei Gefahr 
des Berluftes des Erbenzinsgutes jeinen Zins am Nachmittage vor 
Michaelis bis zum Besperläuten bezahlt haben müßte. Of. Br. 
Magazin Jahrg. 1745 pg. 1665. 1813 hatte das Kreuzflojter noch 
49 Morgen Gefahr-Erbenzinsland, wofür 29 Thlr. 13 Gr. 8 BE. 
zu zahlen waren. Viel größer aber als die Gefahr, durch die Saume 
jeligfeit jeiner Yinsmeier in jeinen Einnahmen gejchädigt zu werden, 



150 Zur Gejchichte des Klofters ©. Crucis. 

war fiir das Kreuzklofter die, welche im 14. Nahrhundert aus der 
tief gefunfenen Nechtsiicherheit euiwuche. 

Jeder Feind der Stadt hielt jich für vollberechtigt, jeine Hände 
auch nach dem Eigenthum des auf ihrem Gebiete belegenen Klojters 
©. Erucis auszuitreden. Zwar war der Ktlojterhof gegen Ueberfälle 
der das Land auf und niederreitenden und freuziweis jchindenden 
Nittermäßigen md ihrer Naubgejellen gejichert, da ihrer fleinen 
Streitmacht gegenüber die aus Bergfried, Gräben, Zaun, BZingel 
und sMetten beitehenden leichten Befejtigungen des Nennelberges 

ausreichten, aber jchon das Vieh des Ktlojters auf der Weide bei 
Lehndorf, die Arkerpferde vor dem Pflug und die von den Außen- 
höfen das Korn herzubringenden Wagen waren dem Abgefangenwerden 
durch die nach leichter Beute auslugenden Schnapphähne nur zu 

oft ausgejeßt. Ganz bejonders litten die Nlojtermeier auf den 
Dörfern außerhalb der Landwehr durch die Neberfälle jener Plage: 
geiiter. In dem unlängjt vom AUrchivar Hänfelmann herausgegebenen 
sehdebuche finden jich eine Menge Eintragungen, in denen die Ver- 
(ujte angegeben werden, die durd) die Feinde der Stadt dem Kreuz- 
Elofter und jeinen Metern zugefügt wurden. Uf. pg. 37, 53, 62, 
79, 65, 108, 119 u. j. w. Zumeilen tritt aus den Berichten eine 

Noheit und Wildheit bei der Führung diejes Heinen Krieges hevvor, 
die den Verfafjer jenes Fehdebuches jeine Eintragung nur mit tiefjter 
Entrüjtung maden läßt. So berichtet derjelbe pg. 62: „unge 
Luder von Honleghe, Nolef und Juries don Garsnebüttle, difje 
branden de ferfen unde pucheten de ferfen to Neten, unde nahmen des 
Nennelberges meyer 4 perde, unde jcadeten Öme unde Nordmann uppe 
30 Mark, unde branden corpus Christi uppe den Altare”, dom 
13. Juli 1381. Bisweilen mag ein wungetreuer Knecht oder DoF- 
meilter des Kreuzklojters jelbjft mit den Wegelagerern in heimlichen 
Einverjtändnig gewejen jein und ihnen Botjchaft gejandt haben, wo 
fie einen guten Sang machen fünnten. So findet ji im Gedenfbuc) 
des Naths eine Eintragung vom 18. Juli 1386, „daß der feines 
Amtes entjeßte Hofmeister auf dem Nennelberge jic) der Stadt bis 
auf jechs Meilen nur mit des Naths Erlaubnig nähern darf umd 

des Klojters Bejtes wijjen zu wollen gejchtworen hat,“ ef. pg. 44. 
Nach gelungenen Naubanfällen trat zwar der Nath wegen Nickgabe 
des geraubten Viches u. dergl. mit den Feinden der Stadt in Ver- 
handlung, jelten aber wird durd) jolche Vergleiche mehr erlangt fein, 
al3 daß einzelne Stück Vich dem Slofter zurückgegeben wurden, ef. 
2. Copialbuch des Naths 23. Auch jonjt muß das Kireuzflojter im 
14. und Anfang des 15. Jahrhunderts über mannichfache Entziehungen 

des ihm Gebührenden zu flagen gehabt haben. ES wird ihm in 
diejer Beziehung nicht bejjer in jener Zeit ergangen jein al$ andern 
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Klöjtern. Die Chroniken der Klöfter in jenen Jahrhunderten find 
voll von Lamentationen, wie Fürjten und Herren, Bürger und 
Bauern zugriffen, um jich unter irgend welchen Vorwänden von den 

Gütern der Hlöfter anzueignen, was fie vermochten. Es mögen in 
den Slojterchronifen bei der Schilderung der Leiden der Stlöfter 
unter der Nechtsunficherheit, Habgier und Naubjucht in jener Zeit 
die Farben vielleicht etwas jtärfer, als nöthig war, aufgetragen jein, 
ohne Grund aber waren die Ktlagen ficher nicht. Da dem Kreuz- 
Elojter nicht gelang, auf dem gerichtlichen Wege wieder die ihm ent- 
rifjenen Güter herbeizubringen, jo wandte jich dejjen Convent an 
den PBapit, ihm zu jeinem Nechte zu verhelfen. Kojtenlos freilich 
war jolche Appellation nicht. Ein mit Gold wohl verjehener Man- 
dator pflegte auch bei der päpjtlichen Curie jeinen Elienten der 

nüßlichjte zu fein. Unter Umftänden aber wirkte dev Ausjpruch des 
fernen PBapjtes mehr als der eines weltlichen Gerichtes int Inlande 
und die Bedrohung mit Firchlichen Genfuren jtärfer als die Ver: 
hängung von weltlichen Strafen, die jich nicht volljtreefen liegen, weil 
den Gerichten dazu die Macht fehlte. Die päpftliche Curie muß 
den Klagen des Konventes ©. Erucis ein geneigtes Ohr gejchenft 
haben, da Ende Augujt 1422 der Bapjt Eugen IV. ein Schreiben 
an den Dechanten des Stiftes St. Cyriaci erließ, in welchem ex 
denjelben beauftragte, dafiir Sorge zu tragen, daß das Kreuzflofter 
jene ihm entrijjenen Güter wieder erhalte, und jelbjt mit Eiechlichen 
Strafen gegen dejjen Benachtheiliger vorzugehen, et. Urf. des Stadt- 
archivs Nr. 1381 und Nethmeier, Kirchenhitorie I Beilage 20. 

Das BVerhältnig der braumjchweigischen Herzöge zu dem Klojter 
©. Erucis blieb bis zur Reformation umnausgejeßt gut. ES it faum 
einer derjelben aus dem Leben gejchieden, ohne durch irgend eine 
Huld ic) dem Streuzflojter als gnädiger Yandesherr eriwiejen zu 
haben. Freilich in jo reichen Schenkungen, wie fie nod) Herzog 
Dtto der Milde demjelben dargebracht hatte, vermochten die jpätern 
Herzöge ihre Gunft nicht mehr zu erweijen. Sie mußten die ihnen 
verbliebenen Güter zujammenbhalten, wenn fie ihre landesherrliche 
Hewalt den vielen Fleinen Herren gegenüber, die im Lande jaßen 
und jich, jobald es ihnen Vortheil zu bringen jchien, unter einander 
und mit auswärtigen Gegner der Herzöge verbündeten, fräftig zur 
Geltung bringen wollten. 1360 befreite der Herzog Magnus I. das 
Streuzflojter von der Pflicht und Bürde, die Jäger und die Meute 
der Sagdhunde der Herzöge mitzuunterhalten, ef. Ur. dv. 5. Febr. 1360 
im 2. Archiv. Diejer Gumnftbezeugung fügte 1370 der Herzog 
Magnus II. die weitere Hinzu, daß hinfort fein fürjtlicher Vogt oder 
Landreuter auf das Klojter ©. Crucis und dejjen Höfe fommen und 
Sutter oder Speije fordern jollte, ef. Urk. dv. 20. Jan. 1370 im 
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2. Archiv. Dadurch war der Anlaf zu vielen Klagen weggenommen, 
da die fürftlichen Vögte und Jäger mit ihren Dienern, Yferden 

und Hımden häufig und oft lange Zeit in den Höfen des Klojters 
Einlager hielten, dort ungebührlich auftraten md die Worräthe auf- 
zehrten. Dal zwifchen dem Nath der Stadt Braunjchiveig und dem 
Kreuzkloiter DIS zur Neformation feine Conflicte eintraten, wird 
tejentlich auf Nechnung davon zu jeben fen, daß jener demfelben 

den Bropit jeßte, auch die Vorminder ernannte und jomit auf 

die Klojterleitung einen bedeutenden Einfluß bejfaß. Um Uebergriffen 
der Bilchöfe von Hildesheim und Halberftadt vorzubeugen, hatte der 
Nat zu Braumjchweig 1256 bei dem Bapite Alerander IV. Die 

Eremtion aller in md außerhalb der Stadt belegenen Kirchen, 
Klöfter und Gapellen aus dem Nechtsverbande mit ihren Didcefan- 
bijchöfen, auch daß diejelben ohne Specialmandat des Bapftes nicht 
mit Exrcommumicattion ımd Snterdict belegt werden dirften, ewroirkt, 
ef. Urk. vom 11. Jan. ımd 12. Augujt 1256 im Stadtarchiv Nr. 7, 
abgedr. im Wxekundenbuch der Stadt Braunschweig I pg. 194 und 
Nethmeier, Hirchenhiftorie II Beilage 172. In Folge diejer Eremtion 
war das Kreuzflofter auch nicht zue Yahlung von Beijtenern der- 
pflichtet, die von dem Bilchofe von Hildesheim den Kirchen md 

Klöftern der Didcefe aufgelegt wurden ıumd die nach unglücklichen 
Ausgang der häufigen Fehden der Bischöfe oft eine ganz beträchtliche 
Höhe erreichten. Nur der Bilchof Otto T. von Hildesheim hat es 
zweimal verjucht, ich über die Beltimmungen jenes päpftlichen Er- 
lafjes bimvegzufegen. Als derjelbe für 1500 Mark vom Örafen 
Ludolph von Woldenberg das Schloß Woldenberg gefauft und mit 
vielen Kloten dafjelbe an feiner Südfeite neu hatte untermauern 
faffen, forderte er 1272 von allen Klöftern und Sirchen jeiner 
Didceje Beijtenern, um die Bezahlung leisten zu fünnen. Sierzu 
jollten auch die Klöfter Steterburg, Heiningen und ©. Crucis mit 
herangezogen werden. Der Herzog Albrecht der Große verbot in- 

dejen diefen auf jenem Gebiet gelegenen Klöftern die Abführung 

diejer Gelder an die bischöfliche Caffe, da der Bijchof Otto I., obwohl 
ev fein Bruder war, mit ihm in Feindichaft febte und eine Ber- 
jtärfung der Macht der Hildesheimischen Bischöfe ihm nicht eriwünfcht 
jein fonnte. Da die Pröpfte der drei Mlöfter der Weilung ihres 
Vandesheren nachfamen ımd die Zahlung der geforderten Beiträge 
veriweigerten, jo verhängte der Bijchof Otto I. iiber jte die Ercommus 
nication. Das Slofter Steterburg fügte fich) in Folge dejjen der 
bischöflichen Forderung und zahlte zehn Wochen nachher vier Mark, 
welches der Herzog Albrecht der Große, der wohl die Sache nicht 
auf die Spibe treiben wollte, geichehen Tief. Auch das Slofter 
Heiningen und ©. Erucis fcheinen fich aus Opportunitätgrückjichten 
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dem bifchöflichen Willen gefügt zu haben, alle jene drei Ktlöfter 
erjuchten aber noch im Jahre 1275 den Bischof, Fünftig ihre Pröpfte 
nicht ungehört zu exeommuniciren, cf. Chron. Steterburg. apud 
Leibnitz I pg. 868, Bogt, geichr. Ehromif von Steterburg zum 
Sahre 1275 im Cammerarchiv und Lünbel, Geich. dv. Hildesheim IT 
pg. 267. Eine in Folge eines Streites zwilchen dem Herzoge 
Albrecht dem Großen ımd feinem Bruder, Bilchof Otto IT. von 
Hildesheim 1279 von diejen, furz dor beider Tode, iiber das Land 
und die Stadt Braunjchiveig verhängte Ercommunication blieb für 
die jtädtiichen Kirchen und Klöfter wirkungslos, da der Abt von 
Nivdagshaufen als Confervator der etwa zwanzig Jahre vorher der 
Stadt dom päpftlichen Stuhle gewährten geiltlichen Freiheiten ein- 
jchritt, die Geiftlichfeit bewog, ich nicht an das bifchöfliche Gebot 
zu fehren, den Bilchof aufforderte, die Exrcommunication zuviczu- 
nehmen, und denjelben, als er Jich dejjen weigerte, jelbjt excommuts 
nieirte, ef. Dürre, Geich. vd. Braunjchweig pg. 109. In einen aber- 

maligen Conflict mit dem bischöflichen Stuhle zu Hildesheim fam 

das Kreuzflojter mitjammt der Geiftlichfeit der ganzen Stadt umd 
dem Rath 1335. Die BVeranlaffung dazu gab eine ziwielpältige 
Biichofswahl. Nach dem Tode des Bischofs Otto IT. hatte ein Theil 
des hildesheimifchen Domcapitels den braunjchweigischen Prinzen 
Heinrich, einen Sohn des Herzogs Albrecht des Feilten, ein andrer 
Erich, einen Grafen von Schauenburg, zum Bilchof gewählt. Die 
Stadt Braunfchtweig und ihre gefammte Geiftlichkeit hielt zu dem 
Welfen Heinrih. Der Bapit Fohann XXI. bejtätigte aber nicht 
diejen, jondern entjchied fich für Erich. Troßdem juchte fich Heinric), 
unterjtüßt von der Stadt Braunjchweig und Goslar, in feinem 
Bisthum zu behaupten. Dieje Anerkennung und Unterjtügung eines 
von ihm nicht bejtätigten Bischofs Scheint der Bapjt als Nebellion 
gegen die Nuctorität des päpitlichen Stuhles aufgefaßt zu haben. Er 
(ud die Stadt vor fein Gericht. 1337 evjchienen deren Brocuratoren 

vor demjelben zu Avignon. Leidenschaftlich, wie Johann XXII. war, 
jcheint er fi mit den Abgejandten nicht fin Verhandlungen einge 

fajjen, jondern Unteriverfung der Stadt und ihrer Geiftlichfeit unter 

jeinen Willen verlangt zu haben. ALS dieje nicht jogleich erfolgte, 
wurde der Bann über die Stadt verhängt. Exjt unter dem Wapite 
Benedict XIT., dem Nachfolger Johannes XXIL., wurde derjelbe am 
22. März 1340 wieder aufgehoben, ef. Dürre, Gejch. dv. Braunjchweig 
pg. 147 flgd. In dem jogenannten Bfaffenkriege, welcher in Braun- 
ichiweig Jahre lang die Gemüther in heftiger Wallung hielt, dejjen 
Urjache und Verlauf aber hier nicht weiter zu erörtern find, jtand 
das Sreuzfiofter auf der Seite des Naths. ES lag ohnehin mit 
dem Stifte St. Blafti wegen eines Zinsgutes in Delper in böjem 



154 Zur Gejchichte des Klofters ©. Erucis. 

Streit. Es lieh auch dem Nath in Folge des guten Einvernehmens 
mit ihm 1417 die ganz bedeutende Summe von 130 fl., die derjelbe 

zur Hührung der Unterhandinngen über die ftreitigen Sragen bedurfte. 
Diefe Summe überbrachte der Propjt Jacob Borchjtal jelbft nach 
Conjtanz, wo der Stadtjecretär, Dietrich Friße, während der Zeit 
des dortigen Bones überaus thätig war, dal der Nath im Streit 
mit den Stiftern nicht unterliege. „De Herr Tiderieus Fritzen let 
to Bonftanz,“ heigt's im Betreff jener Anleihe beim Streuzflofter in 

Borner’s Gedenfbuc, ef. Br. Ehronifon Cap. II pg. 223. Mehrere 
Sabre lang, jo lange die dem Nath anhangenden Kirchen im Banne, 
oder, ie Jich dev Verfaffer des Shigtbof'S derb ausdrüct, „wit 
wie Hundejtälle“ waren, it im faffenfriege der Gottesdienjt im 
Streuzklojter unterbrochen gewejen. Als endlich 1420 unter Bermitt- 

fung des Herzogs Bernhard ein Ausgleich unter den jtreitenden 
‘Barteien zu Stande fam, forderte der Herzog auch das Kreuzflofter 
und das Stift St. Blafti auf, Tich wegen des ftreitigen Zinsqutes 
zu Delper entweder freundlich zu vertragen oder die Sache auf dem 
Nechtswege zum Yustrage zu bringen, ef. Urk. v. 24. Febr. 1420, 

Nethmeier's Kirchenhiftorie II Beilage 223 und Shigtbof pg. 38. 
1489 lag für das Streuzflofter die Gefahr od, zu erproben, ob 

ein in ihm Sicherheit und Schuß Suchender ebenjo jicher jei als 
andere, die Jich auf die Slofterfreiheiten der Stifter St. Blalit, 
©. WUegidien und St. Eyriaci geflüchtet hatten. Im den Unruhen, 
welche Yudefe Holland, der Führer der democratischen Partei, in der 
Stadt erregt hatte, glaubten die patricihic gejinnten Bürgermeister 
Vic ihres Lebens nicht mehr jicher. Yudefe Holland, welcher es 
durchgejeßt hatte, dal er zum Bürgermeifter der Neujtadt gewählt 
ivar, hatte nämlich am 13. Juli 1489 gedroht, er werde die ihm nicht 
jügjamen Bürgermeifter Albert von VBechelde, Hennig Kalm, Heinrich 
von Yafferde und Lambert Baumbhauer „im Stocd und Bloc jeßen 

lajjen.“ Im Blick wohl auf das Loos, welches 1374 in ganz ähn- 

lichen Unruhen die die Interejjen der Gejchlechter vertretenden Bürger: 
meilter getroffen hatte, flüchtete Albert von WVechelde ji) am Abend 
des 13. Juli 1489 auf das Streuzflofter, in welchem jeine Schwejter 
Gonventualin war und aljo wohl ein jicheres Berjteef für ihn aus- 
findig machen fonnte, während die übrigen auf den fürftlichen Frei- 

heiten der Stifter Schuß juchten. Da jchon am folgenden Tage die 
zahlreichen Gegner Yudefe Holland’S jich ermannten und e3 bei einer 
neuen Berathung auf dem Neuftadt Nathhauje durchjegten, daß jene 
vier Bürgermeister in den Nath zurücgerufen wirden, jo ging für 
das Kreuzflojter die Gefahr vorüber, daß rohe Bolfshaufen jich vor 
ihm zulammenvottirten und fein Aiylvecht verlegten. 

Eine noch viel größere Gefahr für das Klojter ©. Crucis 
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brachte das Jahr 1492. Damals verjuchte eS der Herzog Heinric) 
der Meltere, die Stadt Braunfchweig in das frühere Berhältniß der 
Abhängigkeit von ihrem Landesheren zuriczuführen. Er jchloß Die 
Stadt ein und begann deren Beichtegung. Schon unmittelbar danad), 
am 20. August j. S., gebot der Nath den Klofterjungfrauen, mit 
ihrer ganzen Habe in die Stadt zu ziehen, two er ihnen den grauen 
Hof auf dem Bohlwege, welcher dem Klofter Rivdagshaujen gehörte, 
zur Wohnung amvies. Da der Nennelberg außerhalb der Feitungs- 
iwerfe lag, jo war allerdings die Gefahr vorhanden, daß die Truppen 
des Herzogs Jich dort jejtjeben und, durd) das Kreuzflofter und Die 
Häufer, welche jich Jüdlich und nördlid) vom Irennelbergsplage erhoben, 
geihüßt, die Stadt aus nächiter Nähe mit Kugeln bewerfen und in 
ihr jchweren Schaden jtiften fünnten. ES mag damals vom Nath 
vielleicht jchon ins Auge gefaßt jein, daß eine Niederlegung des 
Ktreuzflojters, ja der jänmtlichen Häufer des Nennelberges unter 
Umständen zur Sicherheit der Stadt geboten jei. Der Auszug der 
Nonnen aus ihrem Kreuzflofter gab auch den übrigen Bewohnern 
des Nennelberges das Sianal, jich) und ihre Habe hinter den Wällen 
der Stadt in Sicherheit zu bringen. Gfleich beim Beginn der Be 
lagerung ließ der Herzog den Naffthurm und Lehndorf abbrennen 
und die Dämme der Naffteiche durchitechen. In Folge diejer leßtern 
Mahregel, wodurch die jüdmwärts und wejtwärts von Lehndorf ge 
legenen Wiefen, YUenger und Brüche unpaflirbar wurden, ficherte ex 
lich) gegen einen raschen Vorjtoß der Braunfchweiger mit überlegener 
Macht. Auf den Feldern von Lehndorf, Yamıme, Wedtlenjtedt und 
den angrenzenden seldmarfen wurden in den nächiten Wochen danacı 

von den herzoglichen Truppen jo jtarfe Fouragirungen vorgenommen, 
daß weder dem Kreuzflojter noch den Bauern etwas von der Ernte 

einzujammeln übrig blieb. Einen Angriff auf den Nennelberg zu 
machen, wagte indeß der Herzog nicht. Es blieb beim Bejchiegen 
der Stadt von Lehndorf aus und einzelnen Eleinen Scharmüßeln in 
dortiger Gegend. Imzwijchen hatte ich die mit der Stadt ver- 
biindete hildesheimer Bürgerjchaft gerüjtet. Am 13. Februar 1493 
trafen die verbiündeten Streitfräfte der Braumjchweiger und Hildes- 
heimer mit den Herzoglichen bei Blefenjtedt zufammen. Da in diejem 
Treffen der Herzog unterlag und vom Schlachtfelde weichen mußte, 
jo war die eigentliche Gefahr für die Stadt befeitigt. Die Mittel 
jehlten dem SHerzoge, mit verjtärkter Heeresmacht die Belagerung neu 
zu beginnen. Der fleine Krieg mit dem Abfangen von Proviant- 
zufuhren, Auspochen und Abbrennen der Dörfer u. j. w. ging indefjen 
ununterbrochen weiter fort. Am 1. Mai 1493 wurden dem $ireuz- 
flojter noch acht Pferde weggeführt. Diejem allmählich verfumpften 
Kriege machte endlich der am 18. Juni 1494 zwijchen dem Herzoge 
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und der Stadt abgejchloffene Frieden ein Ende, welcher in allen 
Kirchen auf Anordung des Naths mit einem Dankfeft gefeiert 
wurde. Gleich nach Diefem Dankfejt fehrte der Convent aus dem 

grauen Hofe in das während der Belagerung unbejchädigt gebliebene 
sireuzklofter zurüc:. 

Yu den vielen Zeiten, die nach dem fatholischen Nitus im 
Kreuzfloter gefeiert wurden, fanı 1395 noch ein neues hinzu. Das 
mals gejtattete der Bischof Gerhard von Hildesheim den Nonnen 
des Kreuzflofters auf dem Nennelberge, dab fie das Feit der heiligen 
Barbara in ihren Klofter jährlich feierlich begingen, ef. Urkunde vom 
28. Ian. 1395 im 2. Archiv. Der Tag der h. Barbara fällt auf 
den 4. December. Shre Verehrung als Nothhelferin jcheint ich in 
Deutjchland erit in jener Zeit ausgebreitet zu haben, Ein an- 
gebliches Stück vom Arme der h Barbara jchenfte 1384 der Bischof 
Peter von Magdeburg als Neliquie an die Wallfahrtstirche zu 
Wilsnad. Sie wird vom fatholischen Volf noch immer mit be- 
jondern Vertrauen um Abwendung von Gewitter md Feuersgefahr 
angerufen. Bekannt ift, daß der Math der Stadt Braunfchtveig im 
Nittelalter dem Gewitter, vdejfen zimdender Blib eine Fenersbrunft 
herbeiführen konnte, entgegen läuten ließ. Die Nonnen des Kreuz- 
flojters, deren Nerven bei Gewittern gewiß ebenfo aufgeregt waren 
tvie die jo vieler Frauen und Mädchen in heutiger Zeit, mögen auf 
die FZirbitte dev don ihnen verehrten Nothhelferin, den Bliß von 
ihrem hochgelegenen Stlojter abzuleiten, mehr vertraut haben, als auf 
das Ziehen der Glocenjtränge. 

Um die Mitte des 14. Jahrhunderts jtand das Kreuzklofter 
auf dem Gipfelpunft feines Anfehens. Bon da ab ließ die Zucht 
in ihm nach. Es it hier nicht der Ort, ausführlich darauf einzu= 
gehen, wodurch diejes hervorgerufen wurde. In jajt allen Klöjtern 
tritt in jener Zeit diefelbe Erjcheinung ein. In den Frauenklöftern 
verlor ich die ascetifche Strenge noch rafcher als in den Manns- 
flöftern. Es ift dies jehr wohl erflärlich. Sowohl die Benedictiner- 
als Die Gifterzienjerregel war wuripringlicd mur für Mönche und 
nicht Fiir Nonnen beftimmt. Ihre Durchführung ließ ich in Frauen- 
flöftern mir mit Abjchwächungen ermöglichen. Das Gebot des 
Schweigens wurde als der weiblichen Natur zwvider in Nonnen- 
flöftern auf die Heit des SHorafingens ımd des Aufenthalts im 
Nefectortum bejchränft. Die Ehorgänge gejchahen nur bei Tageszeit. 
Der Fleifchgenuß wurde auch auf andere Tage, al$ in der Negel 
erlaubt war, ausgedehnt. Selbjt die Tracht bfieb nicht völlig ftabit, 
jondern änderte fic) mit dem Wechjel der Mode. Der h. Benedict 

forderte Contemplation und Asfeje mit vegiter Arbeitsthätigfeit aufs 
innigfte verbunden. Aber hierzu geartete Naturen finden jich gar jo 
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häufig nicht und fanden fich auch in jener HJeit, die ja allerdings fir 
contemplatives Leben günftiger als die Gegenwart geiwvejen fein mag, 
nicht tm jolcher Fülle, um damit die vielen, an allen Oxten gegrün- 
deten Ktlöfter bejeßen zu fünnen. Schnell wurde daher die Disciplin 
in den Stlöftern gelockert, jobald die größere Anzahl ihrer Bewohner 
ohne Stlojtergeiit war. In FSrauenklöftern gejchah überdies der Ein- 
tritt meiftens in ganz jungen Jahren. Wie viele werden da Brofel 
geleiftet haben, ohne recht zu willen, ob fie auch halten fünnten, was 
ie mit den Stlojtergelübden auf jich nahmen! Das Nehmen des 
Schleiers vertrieb den Weltjinn nicht aus dem Herzen. Zu dejjen 
Ueberwindung bedurfte eg der pojitiven Straft des heiligen, die 
Herzen erneuernden Geiltes nicht bloß der, Negation im enthaltfamen, 
der Welt entjagenden Leben. Im vielen Benedictinerflöftern fand 
jich nicht einmal eine vollitändige Abjchrift der Negel des Ordens- 
jtifters. Dadurd) verlor fich allmählich) das Verjtändniß derjelben, 
deren Einzelnheiten ja viel Symbolijches enthalten, Freilich auch) vielfach 
auf Fünftlicher, geichraubter Schrifterflärung ruhen. Es wurde in 
jolchen DOrdenshäufern ein todter Negularismus erzeugt, welcher, 
wenn fein Erflärer jich fand, der das Berjtändniß der Negel weckte, 

jelbjt die für das flöjterliche Leben geeigneten Naturen innerlich un= 
befriedigt Lie. So flagt Nicolaus don Siegen im Anfange des 
15. Jahrhunderts: „ES it ein gebrechliches und fündhaftes Gefchlecht, 
dieje Nonnen; haben fie nicht einen zuverläfligen Beichtvater oder 
vielmehr Mönch, der Ddiejelbe Kegel fennt oder vielmehr übt und 
der ihnen die Bedeutung derjelben erklären fann, jo fommen te kaum 
je zu einem vollen Ordensleben, noch viel weniger bleiben fie darin,“ 

ef. Chronikon ecel. ed. Wegele pg. 498. Stand eS in den der 
unmittelbaren Aufjicht der Biichöfe unterjtellten Stlöftern oft jchon 
übel genug, da jo viele von den Bijchöfen viel mehr auf ihre landeg- 
herrlichen Rechte als auf ihre geiftlichen Pflichten achteten, den Talar 
mit dem KHarnijch, den Hirtenjtab mit dem Schwert und die Anful 
mit dem Helm vertaujchten, jo waren doc in den eremten Slöftern 
die Zuftände meijtens noch viel jchlimmer. Solche hatten eigentlich 
gar feine Aufjicht, denn der Bapjt war weit entfernt. Kam ein 
jolches Haus in Verfall, jo war eine Hilfe jehr jchwer. Das Ein- 
Ihreiten des Bijchofs wehrte man mit Berufung auf die päpftlichen 
Privilegien ab, die weltlichen Behörden jahen folches auch nur ungern 
und waren häufig, wenn die Zuchtlofigfeit noc nicht zu öffentlichen 

Scandalen geführt hatte, eher geneigt, jich auf die Seite der laren 
als der jtrengen Bartei in jolchem Klofter zu ftellen, und die Gewalt 
der eignen Obern lähmte man dadurch, daß man in die leitenden 
Stellen mer jolche Berjonen wählte, die weder Neigung noch Straft 
befaßen, dem  eingeriffenen Unwejen zu jteuern. Im einzelnen 
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Benedictinerflöftern hat man das geiftliche Leben dur) den Ueber- 
gang zur Eijterzienjervegel zu veformiven gejucht. ES war das faum 
eine Nenderung der Negel zu nennen, da Bernhard von Claivvaur 
mehr eine Neprijtination als Neformation der Benedictinerregel ge- 
wollt hatte. Solcher Uebergang jceheint jich im evjten Decennium des 
15. Sahrhunderts in der Stille auch im Streuzflofter vollzogen zu 
haben. Er ijt mur aus der veränderten Bezeichnung dejjelben in den 

Urkunden zu erjehen. 1398 wird dafjelbe noch ein eoenobium or- 
dinis S. Benedieti genannt. Seit 1409 wird e5 Dagegen als ein 
Klofter Eifterzienferordens aufgeführt, ef. Kopialbuch der St. Ulrici 
Kirche IT 63. Vom Jahre 1405/36 war Jacob Borchital Propft 
int Streuzflojter. Er joll ein frommer Mann gewejen fein. Jm 
Auftrage des Rath Dejuchte ev auch das Koncil zu Conftanz. Dort 
mag er fich fiir eine Neform der Kirche an Haupt umd Gliedern 
haben gewinnen lafjen. ES ward ja eine jolche auf jenem Concile 
offen verlangt und dieje Forderung jpäter auf dem Goncil von 

Bajel nur noch nachdrücklicher erhoben. Das Gefühl, daß etwas ge- 

ichehen müfje, um die Uebeljtände zu heben, an denen die Kirche 
fvankte, war allgemein, aber die Schwierigkeiten, geeignete Mittel 
und Wege zu finden, um ohne Bruch mit der hiftorischen_ Firchlichen 
ne das Nefornmverk zu beginnen, waren groß. Schon die 
practiiche Löjung der Neformfrage im einen! Sllojter erforderte eine 
Itarfe Willenskraft in Verbindung mit Umficht und Bejonnenbeit. 
Das wird Jacob Borchftal zu feiner Betribniß gemerkt haben. Sein 
Leben Tief ab, ehe die Ordnung im Ktreuzflofter wieder hergeftellt 
war. An dem Bilchofe Sohann III. von Hildesheint, einem ungeijt- 
lichen, in Schlemmerei verjunfenen Heren, fand er feine Stüße, jeine 
Gapläne fcheinen den Nonnen auch nicht vollen Nejpect eingeflößt zu 
haben, und vor den Nath die Sache zu bringen, wird er jich als 
firchlicher Mann gejcheut haben. 1424 aber ftarb der Bijchof 
Sohann III. Der neu erwählte Bischof Magnus ftrebte eifrig danad), 
das wuchernde Unkraut auf jeinem  geiftlichen Felde auszurotten. 
Die Neform aller Klöfter, in denen das Leben verdorben war, be= 
trieb er im ganzen Bereiche jeiner Didcefe. Er gab auc) genauen 
Bericht na) Nom über die Zuftände in dem exempten SKreuzflofter 
zu Braunjchweig, wozu ihm der Bropft Jacob Borchftal das Material 
jicher beveitwilligjt geliefert hat. Ex erhob darin jchiwere Anklagen 
gegen die in demjelben lebenden Nonnen. Er hat ihnen Nachläffig- 
feiten im Uohalten der canonischen Stunden, Fallenlajjen der Claufur, 
Herumjtreifen in der Stadt, Aufenthalt an verbotenen, unanjtändigen 

Orten, Umgang mit Ercommunieirten, Ungehorjam gegen ihre Oberen, 
Lonjpiriven gegen die Geiftlichen, Gewaltthätigfeiten gegen Diele 
und der Nonnen unter einander, bei denen es bis zum Blutvergießen 
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gefommen jei, angewandte Simonie, um ins Klofter zu fommen, 
Uebertretung der Drdensregeln und Hausgejeße auf Schritt und 
Tritt u. j. w. vorgeworfen. Bon Nom blieb die Antwort auf den 
Bericht des Bilhofs Magnus nicht aus. War von dem Bapjte 
Martin V, und Eugen IV. auch die Neformbewegung, jo weit fie 
die päpftliche Curie zur alten Einfachheit zurückführen wollte, zum 
Stillftand gebracht, jo lag es doch jenen Päpjten wie dem 1447 
mit den PBontificat befleideten Bapft Nicolaus V. am Herzen, daß 
die Neform an den Gliedern mit allen Sträften gefördert werde. 
Der Bilchof Sohann von Bränefte gab im Wuftrage des Bapftes 
ticolaus V. in zwei Crlafjen 1447 Antwort auf den Bericht des 
Biihofs Magnus, cf. Nethmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 20—23. 
Aus Ddiejen noch vorhandenen Urkunden jpricht die Milde, Bejonnen- 
heit und Gerechtigkeit heraus, die Nicolaus V. auszeichnete md 
wodurch ev das Anjehen des BapjtthJums wieder herftellte. Er heißt 
darın des Bilchofs Magnus Anordnung, im Kireuzflofter gegen die 
Schuldigen jogleich mit dev Exrcommunication vorzugehen, nicht ein- 
fach gut, jondern väth ihm in dem Bewußtjein, daß Jahrzehnte lang 

bejtandene und geduldete üble Zuftände jich erjt allmählig in richtige 
Zuftände hinüberführen lafjen, es zunächit mit mildern Maßregeln 
zu verjuchen. Zwar tadelt er die Nonnen ernjt und jcharf wegen 
ihres ungeiftlichen Gebahrens, ihres ich Wegjeßens über die Ordens- 
regel md ihres Ungehorfams gegen Geiftliche, fordert ftrieten Ge- 
horfam gegen die Erlajje des päpftlichen Hofes wie gegen die 
Anordnungen ihrer geijtlichen Borgejesten, väth aber dem Bijchofe, 
wegen der Verfäummf der canonischen Stunden und wegen der 
dur) Zahlung von Einfaufsgeldern geübten Simonie, wenn nur das 
Geld dem Stlofter zu Gute gefommen jei, nicht fogleich zu excommus 
niciren, jondern es bei einer Buße beiwenden und die Nonnen nur 
fleißig Beichte hören zu lajjen. Diejes Eingreifen des Bapftes jcheint 
die Zuftände im Kreuzflofter gebejjert zu haben. E83 mag auch wohl 
die Sucht dazu mitgeholfen haben, daß der Biichof Magnus zu 
ebenjo energiichen Maßregeln, wie ev im Eimverftändnig mit dem 
Herzoge Heinrich dem Friedjamen in Steterburg, Heiningen, Dorjtadt, 
Marienberg u. j. w. getroffen und durch Johann Busch, den frühern 
Prior der Windesheimer Congregation, nachherigen Abt von Burs- 
jelde hatte ausführen lajjen, auch im Sreuzklofter greifen könne und 
daß die Nonnen an ihren Samilien in Braunjchweig gegenüber den 
Geboten ihrer geiftlichen Oberherren feine zuverläflige Stüße hätten. 
1451 fam der Gardinal Nicolaus von Cuja, welchem der Bapjt 
Nicolaus V. die Neform der deutjchen Klöfter übertragen hatte, be- 
gleitet vom Herzoge Heinrich dem Friedjamen, welchen er in Wolfen- 
büttel bejucht hatte und der von ihm ganz für die firchliche Neform 
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eingenommen war, nad) Braunjchweig, wo er Jich mehrere Tage aufbielt. 
Ct. Dürre, Geich. v. Braunjchw. pg. 225 und Grube, Joh. Busch, 

Ssreiburg 1881 pg. 194 flg. Es ijt nicht gewiß, ob der ardinal 
Yicolaus von Cuja damals auch das Kreuzflofter bejucht hat. Jeden- 
jalls ift dejjen Propft Dietrich gleich) den übrigen Vertretern der 
Kirchen und Klöfter der Stadt bon ihm empfangen und bat aus 

jeinem Wunde vernommen, daß es des Bapftes Wille jei, daß die 
Stlöfter zur alten Strenge der Negel zurückfehrten. Weit dev Annahme 
der Eijterzienjervegel ift übrigens das Streuzflofter nicht unter die 
Auflicht des Gifterzienferordens getreten. && ft nie von einem der 
benachbarten Eifterzienjeräbte, wie eS bei den Eifterzienfern Sitte war, 
vilitirt. Es nahm auch Schon der Eijterzienjerorden kraft S Beichlufies 
des Generalcapitels don Citeauxr jeit 1251 feine Frauenklöfter mehr 
unter jeine Jurisdiction auf und nach 1289 ward diejes Gebot 
niemals mehr durchbrochen. Da Nicolaus von Cuja Busch’s Map: 
nahmen in den don ihm veformirten Stlöftern bejtätigt und belobt, 

auch ihn zum päpftlichen Legaten und Neformator der Klöfter in 
iederjachjen ernannt hatte, und Busch auf feinen Bilitationsreijen 
öfters Braumjchweig Dejucht und dort jedenfalls ich auch bei dem 
‘Bropjt des Stlofters ©. Erucis nad) den nunmehrigen ZYuftänden in 
dejjen Klofter erkundigt hat, jo wird eim Niückfall in das frühere 
are Wejen im Sreuzflofter nicht eingetreten jein, jondern das 
Nefornmverf darin Nachhaltigkeit erhalten haben. ES war das eine 
Reform im fatholifchem Sinne, ein Abjchneiden der in den Hlöftern 
eingerifjenen Willfürlichfeiten und Wiederherftellung einer  fejten 

Ordnung im Nemter, Dormitorium, auf dem Chore, im Öejange 
md im Habit. Es wird durd Einführung der Strenge in all 
diejen äußern Dingen das bequeme Leben der Klofterinfajjen, die 
= Klofter bloß als VBerjorgungshaus betrachteten, aufgehoben, auc) 

5 Venuptjein, daß die höhere chrijtliche Tugend im enthaltjamen 
5 fi zeigen müfje, und damit das Gefühl, daß die Alofter- 
leute geiftlichen Standes jeien, belebt und gehoben jein, aber 
mehr war damit auch nicht zu evveichen. Der Geift Bernhards 
von Glamvaur ließ Sich nicht wieder in den Klöftern heimijch 
machen, noch weniger das gejeßliche Wejen daraus verbannen, weil 
diejes die Yehre umd das Leben der ganzen Fatholischen Kirche 
durchdrang. 

Die nächften Jahre, nachdem das SKireuzklofter ein Eifterzienjers 
flofter geworden war, wurde die Stadt Braunjchweig wiederholt von 
der Bejt heimgefucht. 1460 jcheint fie jeit 1350 zum erjten Male 
twieder mit bejonderer Heftigfeit aufgetreten zu jein. Um das Unheil 
abzıumvenden, wurde in jenem Jahre auch im Sreuzflojter am Somn- 

tage Quadragefimä eine Peftmejje mit vorgejchriebenen Gebeten ab- 
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gehalten. Dabei jtanden alle Anwejenden barfuß und hielten brennende 
Lichter in den Händen. Drei Tage hinter einander wurden jolche 
Mefjen abgehalten und allgemein gefaftet, am vierten Tage wurde 
nur Brot md Wafjer genojjen. Dies verjöhnte, jo erzählt die 

Chronif von St. Aegidien, den Heren zum Mitleid, wımderbarer 
Weije erhörte er das Volk und befreite es von diejer Plage, ef. 
Chron. St. Aegidii zu 1460 bei Yeibniß S. R. Br. III pg. 597. 
1463 und 1464, 1475, 1484 und 1496 waren wieder jchivere Bet 
jahre. Worurtheilslofe Beobachter wurden damals aufmerffam auf 
die jaft regelmäßige Aufeinderfolge von Hungersnot und Beft. 
Einig war man, eine ruhrartige Epidemie, welche 1502 heurjchte, auf 
die Folgen jchlechter Ernährung zurüczuführen, ef. Gothein: Bolit. 
und relig. VBolfsbewegungen vor der Reformation, Breslau 1878 
pg. 79 fg. Das Kreuzflofter, vielleicht wegen jeiner hohen Lage, der 

regelmäßigen und gejundheitszuträglichen Cwnährung jeinev Be- 
wohner, joiwie der jeit 1355 darin gehandhabten ftrengen Abjonderung 
der Kranfen von den Gefunden, jcheint jene Peftzeiten durchgemacht 
zu haben, ohne daß die Neihen der Klofterjungfrauen erheblich ge- 
lichtet wınden. 1506 brach die Pet auch im Sreuzflofter aus. 
Sie trat darin mit jo fiicchterlicher Heftigfeit auf, da nicht 
nur der Propft Sohannes Vogt, jondern auch) 30 Chorjungfrauen 
jammt der Webtiffin M. von Vechelde von ihr weggerafft wurden. 
Cf. Nethmeier, Ktirchenhiftorie I pg. 45. Nach dem Aufhören jeder 
en Pet wurde wie in den übrigen Kirchen der Stadt im Kreuz- 
flofter ein feierliche Dankgottesdienft gehalten. „tom gaudete nad) 
der Belt to de Orgelen to mafen dem Dxganiften 10 Bf, Caplan 
Glauwes pro praedicatione 1 Schill. 3 Pf.“ bemerft 1490 die Aeb- 
tijjin von Vechelde in ihrem Nechnungsbuche. Danach ward bei folcher 
Gelegenheit alfo eine bejondere Dankpredigt gehalten und am Schlujje 
de3 Gottesdienftes ein Tedeum vom Chor mit Drgelbegleitung 
gejungen. 1502 bewilligte der Probft, daß in dem Sreuzgange, 
in welchem die Nonnen beerdigt wirden, mehrere Ehefrauen ange- 

jehener PBatricier aus der Altftadt ihre Nuheftätte erhielten. Dieje 

durften damals nicht in der Kirche ihres Weichbildes, der St. 

Martinikicche, begraben werden, weil diefe unter dem Interdict 

ftand, ef. Fragment einer Chronif des Nreuzfloftrs in Sad’s 
Gollectaneen. Alle damals aus der Altftadt einlaufenden Gejuche 
um Bewilligung von Grabftellen in jenem Sreuzgange konnten 
freilich nicht erfüllt werden, da nicht gemug Raum verfügbar war, 
um Dort viele Leichen beizujeßen. Nach dem Aufheben jenes 
‚snterdictd gingen jolche Gefuche bei dem Bropfte des Kreuzflofters 
nicht mehr ein, 

Ehe jenes große Sterben im Ktreuzklofter eintrat und dafjelbe 
Beitichr. d. Harzvereins. XVI, 11 

En 
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in em Nlagehaus verivandelte, waren um demjelben alle Sträfte daran 
gejeßt, um das Stlofter md die Kirche in vejpeetablen Stand zu 
jeßen. Es galt Alles für den Empfang des Gardinals Naimumd 

Berraud vorzubereiten, welcher vom Bapfte Alerander VI. zur Bijt- 
tation der deutschen Ktlöfter 1502 ausgefandt war md Nachricht 
gegeben hatte, daß er auch Brammjchweig bejuchen md Dort Die 
slöfter vifitiven twiivde. Seme YAusjendung hatte freilich noch einen 

andern ‚Zwerf, deijen Erreichung der päpstlichen Curie mehr am 
Herzen lag, als die Gewißheit zu haben, das die Klöfter in Deutjch- 

land in gutem Stande jeien. Die päpftliche Curie bedurfte Geld, 
viel Geld. Um dazu zu fommen, hatte Ilerander VI. 1500 ein 

Subiläum ausgejchrieben und allen zu Ddejjen Feier nad) Nom 
Bilgernden umfajjenden Ablay verheigen. So ftarf mm auch der 
Andrang der Pilger nach Nom im Jahre 1500 gewejen war, jo 
war doch zu vermuthen, dal ev unter günftigeren äußeren VBerhält- 

nijjen noch größer geivejen wäre In Nom hatte die Belt geherricht. 
Das hatte viele von Kommen zur Jubtläumsferer abgeschreckt. 
Dazu waren die Wege dahin, weil in Oberitalien gekriegt wurde, 

unficher und die Pilger den PBliinderungen der Soldatesca ausgejeßt 
geivejen. In Deutjchland aber hatten Hungersnot und Belt vereint 
gewirkt, in Netfeluftigen md um ihre Simden Befünmterten den 

Sedanfen an eine Bilgerfahrt nac) Nom zuciickzudrängen. Daher fan 
die Curie darauf, eine Nachfeier des Jubiläums halten und denen, 

die nicht nad) Nom konnten, den Jubiläumsablaß in die Heimath 

bringen zu lafjen. Meit der deutjchen Legation wurde der Cardinal 
Nammmd, Bifchof von Gurk, betraut, weil ev der deutjchen Sprache 
umd der deutjchen Berhältmifje fundig md auc) jonft der Manı war, 
Propaganda für das deutjche Jubiläum ımd den daran gefmiüpften 
Ablaß zu machen. Es ift bier nicht der Dxt nachzwmveifen, mit 
welcher Birtuofität ich) Naimmmd darauf verjtand, den Wallfahrtseifer 
zu organifiven md die Durch die Noth der lebten Jahre im deutjchen 

Bolfe bewirkte religiöje Erregung auszubeuten, um den Ablal ins 
Bolf zu bringen, ef. Gothein, pol. u. vel. Bew. vor der Neformation 

pg. 105 flg. Als der Kardinal 1503 nad) Braunfchtveig kam, wurde 
er dom Math und der gefammten Bürgerjchaft mit großem Gepränge 
eingeholt, ef. Hejfenmüller, Hein. Lampe, Beilage IT. Er wußte 
auch in Braumjchweig die Herzen von Hoch ımd Niedrig jo fiir Fich 
einzunehmen, das troß der materiellen Noth jener Jahre von feiner 

Seite ein Widerjpruch gegen den Abla oder auch mur ein Zweifel 
an jeiner Nothiwendigfeit erhoben wurde. Er bejuchte alle Kirchen 
und Klöfter der Stadt. Im der Kirche des Stiftes St. Eyriaci 
weihte ev ein Bild der Nungfrau Maria, in der St. Katharinenticche 

$5) wurde in jeinev Gegenwart das neu hergeftellte Orgelwerkt geweiht, 
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cf. Diürre, Gejch. dv. Braunfchweig pg. 424. 461, im Krenzflofter, 
wo er mit allen Chrenbezeugungen, die ihm al Gardinal und 
Legaten des Bapftes gebührten, empfangen wurde, hielt ev nicht nur 
eine Anjprache an den vor ihm verjammelten Convent, jondern 
celebrirte auch die Mefje. In jeiner Ansprache legte er in feurigen 

Worten dem Convent ans Herz, an der altbewährten Gifterzienfer- 
regel feftzuhalten. Die Erinnerung an jenen Bejuch des Cardinals 
Nainumd muß Sich im Sirenzklojter jehr lebendig erhalten haben. 
Einer von an Seiftlichen, welcher Alles, was zu feinen Leb- 
zeiten jich im Stlofter begeben hatte, in einer Art Chronit zu= 
lammengetragen hat, ließ eS ich nicht nehmen, bis ins Fleinfte 
Detail, freilih im barbarischem Latein zu bejchreiben, wie jener 

Gardinal empfangen jei, wie er fi) benommen und was er dem 
Gonvent ans Herz gelegt habe. Der Negiftrator Sack bemerkt 

feinen Collectaneen, daß die Abjchnitte jener Chronif, in 
welchen jenes geftanden habe, noch dem Canonifus Schmidt dor- 
gelegen hätten. eßt find Diejelben nicht mehr vorhanden. An 
Ablaßs, Beicht- und Dispensgeldern nahm der Kardinal in Bram- 
jchweig ziemlich bedeutende Summen ein. Auf Bitten des Naths 
überließ er diefem einen Theil der Ablaßgelder zur Herstellung 
dev Wege md Stege vor der Stadt. Viel Geld bat er von 

diefem Zuge durch Deutjchland nach Nom freilich nicht heimgebracht. 
Erzürnt über bie politischen Intriguen, welche der Legat gegen 
ihn angejponmen hatte, erließ der Kater Maximilian I. em 
Manifeft, in welchem er dieje jchonungslos aufdecte. Er wandte 
fih auch an alle Neichsjtände, an alle Unterthanen, jelbft an die 
Schweizer umd forderte in gemefjenen Worten die Auslieferung 
der noch nicht abgeführten Gelder, da er ihnen die richtige und 
urjprünglich) beabjichtigte Verwendung, nämlic) zum  Feldzuge 
gegen die Türfen, geben wolle Viele fügten jich dem Slaijer, 
viele behielten aber auch das Geld Für fich. Die danad) von Basel 
aus vom Cardinal Naimmmd, um in den Bejiß jener Gelder zu 
fommen, gegen den Naijer und die Näthe der Städte erlafjenen 
Bannflüche, im denen Marimilian als ein Fürft, der Schlimmer 
jeı als der Türfe, bezeichnet wurde, machten feinen Eimdrud. Of. 
Sothein, pg. 122 fly. Eine eigenthümliche Fügung der Vorjehung 
it eS gewejen, daß Diefer Gardinal Naimmmd 1502 bei feinem 
Bejuche beim Churfürften Friedrich dem Werfen don Sachjen die 
Schloßfiche zu Wittenberg geweiht hat, ef. Spalatin, Zeitge- 
jhichte a. a. 1502, an deren Thüren Luther 15 Sabre jpäter 

jeine Thejen wider den Ablay anfchlug, welche den Sturnmvind 
hervorriefen, der die beiden mächtigften Stüßen der Klöfter brad): 
den Glauben an die guößere Heiligkeit des fKlöfterlichen als des 

3 nlE; 
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weltlichen Yebens und den an die Verdienftlichfeit der jogenannten 
guten Werke. Er ijt auch über das Stveuzflofter dahingebrauft. 
Niedergeivorfen hat er jene Mauern zwar nicht, aber den fatho> 
Lijchen Geift daraus Hinveggetrieben. 

(Hortjeßung folgt.) 



Zur vaterländifhen Miünzkunde, 
Bon 

S. Menadier, Dr. phil. in Braunjchweig. 

E: 

Der Wetteborner Silbermarffund. 

(Die marca usualis argenti.) 

Um die Mitte de3 vergangenen Jahres wurde auf der Wette 
borner Feldmarf bei Gandersheim ein Münzihab gehoben,t der für 
die Kenntnis des dvaterländiichen Miünzwejens während des Mlittel- 
alter8 von der größten Bedeutung it. Zwar umfaßt derjelbe nur 
drei Stücke, und ift das eine von diefen, ein Grojchen des Kohann 
von Böhmen, ohne jedes weitere Sntereffe, um jo mehr jedoch find 
die beiden andern, Denkmäler der alten Barrenwährung Niederjachiens, 
durch ein jolches ausgezeichnet. 

Soweit unfere Urkunden zurücreichen, treffen wir in ihnen auf 
zwei verjchiedene Nechnungsarten der in Deutjchland allein üblichen 
Silberwährung, die nac) Marken und Schillingen geprägter Pfennige 
und die nach ganzen, halben und viertel Marken ungemünzten 
Barrenjilbers. In den Obereinheiten, der Zählmarf und der Ge- 
wichtsmarf zu Beginn der deutjchen Miünzprägung vollitändig ein- 
ander gleichwerthig, dienten jte den verichiedenen DVerfehrzweigen, 
jene dem Stleinhandel, Ddiefe dor allem andern durch die geringe 
Mafje geprägten Geldes nothiwendig gemacht, dem Großverfehre, und 
zwar gleichmäßig in allen deutjchen Yandchaften. 

Mit der in den einzelnen Gauen ungleich jich vollziehenden 
Entwicelung des Miinzivejens jedoch, d. 5. einerjeits der ungleich 
twachjenden Menge und anderjeit3 der ungleich jich jteigernden Ver: 
ichlechterung der geprägten Münzen, traten Zähl- und Gewichtsmarf 
in ein anderes, umd in den einzelnen Berfehrsgebieten verjchieden- 
artige3 Verhältnig: die Gewichtsmarft des Barrenfilbers gehörte 
hinfort einem bald mehr, bald minder von dem der Zählmarf ab- 
weichenden Münzfuße an, trat aber dort, wo fich eine gewilje Oxd- 
nung und Gleichmäßigfeit im Miünzivejen erhielt, mit der Zeit aus 
dem Verfehre zurüc, während jie in den Yandjchaften mit zerrütteten 

I Die Kunde von dem Funde verdante ich dem um Die Alterthümer 
der Umgegend wohlverdienten Herin Kantor Bradebujch in Gandersheim, 
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Miünzverhältnijfen nicht mur ich dauernd erhielt, jondern auch in 
immer weitere Verfehrstreife emdrang. So lehren 3. B. Die wejt- 
jälifchen Urkunden! des dreizehnten Jahrhunderts, die in Auferit 

geringer Anzahl von Gewichtsmarten jprechen, jowie die derjelben 

HYeit angehörenden großen Funde geprägter Miinzen, Die gegen 6900 
und 7900 Sticf umfaßten ımd ceimen Wert) von 1200 und 
1650 Neichsmark befaßen, daß in Weitfalen bereits un jener frühen 
Heit der VBarrenverfehr außer Brauch gekommen war. Wir werden 
dieje Erjcheinung Darauf zuviickzuführen haben, dal die wejtfälische 
Denarprägung genügende Wengen geprägten Geldes lieferte, Daß Die 
Denare zudem ein bequemes HYahlmittel waren, vor allem aber, daß 
dev Minzfuß derjelben un Folge der Einficht der beiden großen 
Minzherren Weitfalens, der Bilchöfe von Osnabrück und Neünjter, 
ji) geraume Het hindurch im wejentlichen unverändert erhielt; 
erfuhren diejelben in der Ausibung- des Münzvechts doc) auch bei 

weiten nicht derartige Anfeindungen, wie andere Münzherren. Ent- 
gegengejegte Verhältniffe führten in Niederjachlen zu den entgegen- 

gelegten Folgen in Betreff des Barvenverfehrs. An Stelle der 
kleinen Dicken Denare wurden hier die zwar bei weiten jchönern, 
Doch zerbrechlichen und unbequemen Bracteaten geprägt, die zudem, 
um der Habjucht der zahlreichen, mac) dem Sturze Heinrichs des 
Löwen fc) mehrenden Minzherven zu genügen, jährlich, bisweilen 
fogar mehrfach in emen Jahre widerrufen und durch neue don 

jtetS geringerem Gehalte exiegt wurden: Zuftände, die jelbjt den 
Stleinverfehr jchiwer genug belajtet Haben werden, einen Großverkehr 
aber vollends unmöglich gemacht haben würden, wenn nicht neben 
der geprägten Scheidemünze das umvermünzte Barrenfilber in Ge- 
brauch geiwejen wäre, fir welches Die Bergwerfe des Harzes jtets 
neues Material lieferten. Sm Gegenja zu Wejtfalen dürfen wir 
daher den Barrenverfehr geradezu als ein Wahrzeichen Niederjachjens 
in Anjpruch nehmen; auch wird es niemand Wunder nehmen, daß 
derjelbe ich nicht auf der weiprünglichen Stufe erhalten, jondern 
eine Ausbildung gewonnen hat, die vereinzelt in ganz Deutjchland 
zu jtchen jcheint. 

Niit dem jich jteigernden Verlangen der niederfächiischen Städte, 
auf das Münzivejen Einfluß zu gewinnen, md mit dem gleichzeitigen 
Wachjen des Barrenverfehres jehen wir in den Urkunden eine durch- 
greifende Wandelung des Sprachgebrauches Tich vollziehen. Während 
nämlich bisher die VBerjchreibungen und Kaufverträge einfach auf 
marcae purae md marcae puri argenti lauteten, tritt jeit dem Ende 

2 a Grote, die münjterichen Münzen de3 Mittelafters in; Münz- 
tudien 1. 
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des Dreizehnten Jahrhunderts die marca usualis oder marca usualis 
argenti jener an die Seite. Nicht wie die alte marca pura that- 
fächlih eine gewogene Mark, fondern nur jo viel feinen Silbers 
enthaltend, als die gebräuchliche, irgendwie normirte Geldmark ent 
hielt, beruhte Die marca usualis nicht wie jene auf dem veinen 
DBarrenverfehr, der feine Niückicht auf die geprägten Minzen nahm, 
londern führte jte vielmehr einen Ausgleich und eine Verbindung 

beider Verfehrsmittel herbei, ohne Verzicht auf die Vortheile, welche 
die Barrenwährung als jolche bisher gewährt hatte. Die marca 
usualis gab den Charakter des Silberbarrens Der geprägten Münze 
gegenüber auf, hielt dagegen an der mmern Werthhaftigfeit dem 
werthlojen Pfennig gegenüber fejt: fie war hinfort die Werthmünze 
neben der Scheidemünze. 

Diejer wejentliche Uuterichied zwijchen der alten marca pura 
und der neuen marca usualis wurde dauernd verfannt. Boten auch) 
die Urkunden zahlreiche Fingerzeige, jo drang man ohne den Anhalt 
an einer gemügenden Anzahl erhaltener Denkmäler nicht zu einer 
vollen Erfenntiwiß vor. Man hielt an dem Charakter als Silber- 
barren auch fir Die marca usualis feit, jchloß den Charakter einer 
Münze von ihr aus und hielt vereinzelt erhaltene Markitüce fir ein 
Spiel des Zufalls.1 Da fürderten in einem kurzen ;eitabjtande der 
Gandersheimer Münzfund im Mai 1848 Bolltücke a Theilitüce, 
36 an Zahl,2 und der Dardesheimer Miinzfund im SHerbit 1856 
zehn ganze Markitüce an das Tageslicht.? Unter diejen befanden 
fih Markjtücde der Stadt Braunjchiweig mit dem nad) rechts 
oder nac Links jchreitenden Löwen als Hauptitempel und den 

wechjelnden Beizeichen eines achtjtrahligen Sternes, eines halben 
achtitrahligen Sternes, einer halben Lilie, eines gothiichen E, eines 
infulirten Kopfes, eines Adlerfopfes und eines mit einem Adlerfopfe 
gejchmückten Helmes, dev Stadt Ööttingen (?) mit einem Yöwentkopfe 
in Borderanficht und emem gothiichen G, der Stadt Goslar mit 
dem Adlerichilde und der Stadt Wernigerode;t aber troß diejer 
Mannigfaltigfeit waren alle in Anjehung der Form vdolljtändig 
gleichartig. 

1 PNehtmeier, Chronik 344. 
2 Schönemann, der Gandersheimer Münzfund, Braunjch. Anz. 1849, 

zur vaterländiichen Miünzfunde 1852. 
3 Grotefend, die marca argenti usualis. Zeitjchr. d. hit. Ver. für 

Alienerjadjien 1855. 
2 Wach Angabe des Herrn Kantor Bradebujch bat jich nachträglich) noch 

ein Markitüc der Stadt Dpunoker mit dem SKlecblatt als Haupt und 
einem infulirten Kopfe als Nebenjtempel gefunden, das urjprünglich bei 
Seite geihafft war und hinterdrein in hannoverichen Privatbejis über- 
gegangen it. 



168 Zur vaterländischen Miünzfunde. 

Diefelbe ift Dunchgehend die der jogenannten Gußfönige, Deren 
eine Seite eine glatte Fläche bietet, während die andere gewölbt ift. 
Hegojjen wurden fie im eimem eijernen Löffel oder Fleinen Tiegel, 

dejjen Wandung mit Yehm überzogen worden, behuf der Stempelung 

aber in faltem Zujtande auf den Anıbos mit der gewölbten Seite 

zu unterjt gelegt, die in Folge defjen unter den Drude des Hammers 

abgeplattet wurde. Bisweilen ericheint auch die Äußere Rundung 
an zivei einander gegenüberliegenden Stellen unter Erhöhung des 
Nandes abgeplattet, eine Erjcheimung, die mır von einem Schraub- 
jtocke oder einer Zange hevrühren fan, mit denen der Gußjchrötling 

gehalten wurde. 
Zwar ergab Jich jelojt bei den braunjchweiger Stücken ein auf 

jallender Gewichtsunter vichied, indem das leichtejte 127/,, das jchwerite 

aber 157/, hannoverjche Loth wog; doch jtellte fich bei einer genauen 
Unterfuchung des Metalles heraus, daß der Feingehalt defjelben im 

umgefehrten Verhältniffe zu dem Gewicht jtand, das jchwerite auf 

16 Loth nur 11 Loth 9 Grän, das leichtejte aber 12 Loth 151/, Grän 
Feinjilber enthielt, fo daß alle in dem Metallwertd (28—30 Mark) 
übereinstimmten. Feite Form und feiter Werth aber find, abgejehen 
von dem durch den Stempel des Minzheren verliehenen rechtlichen 
Charakter, die hHauptjächlichjten Eigenfchaften des geprägten Geldes. 

Aus dem jomit eviwiejenen Charafter Der marca usualis als 
Münze folgt zunächjt unmittelbar, daß Te im Gegenfabe zu der alten 
marca pura, welche überall eine gleiche war, in den verjchiedenen 
Minzgebieten von einander abwich, gleichwie der gefammte Miünz- 
fuß der einzelnen Prägjtätten ein unfteter war. Wie der braun: 
Schweigische Pfennig feinem Metallwertde nach jich von dem 
Hannoverjchen und Goslarischen unterjchted, jo auch die marca usualis 

der Stadt Braunschweig von den Uiualmarfen diejer Städte. Wie 
8 daher bei Zahlungen in Pfennigen jchon vordem üblich gewejen 
war, in den Urkunden die Pfennige einer beitinmten Meinzitätte 
auszubedingen, fo trat munmehr auch für die Zahlungen in Silber 
marfen dafjelbe Bedirfniß ein. Nix die Ungleichheit der Uualmarten 
in den einzelnen Städten, nicht aber das größere Vertrauen, welches 

man den Minze und Wägemeiftern entgegen getragen, hat die pein- 
liche Sorgfalt hervorrufen fünnen, mit der wir in den Urkunden 
die Summen bejtimmt jehen, 3. B. als marcae argenti usualis 
Brunsvicensis ponderis et valoris, Hildensemensis ponderis et 
ae Wollen wir diefe genauen Beltinmmmgen nicht Lediglich 
auf Laune und Willkiv zurücführen, jo jind wir zu der Annahme 
gezwungen, daß die Ufualmarfen der einzelnen Städte ji im Fein- 
gehalt und Metallwerth unterschieden. Das beweiien auch schließlich 
die Ergebnifje des Gandersheimer Fundes; denn unter den Stücken 
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defjelben weichen die mit dem eingeprägten G bei einem Gewichte 
von 165); und 201/; Loth in ihrem Mtetallwerthe bedeutend von 
den braumnichweigiichen ab. 

Die von der Einführung der marca usualis ausgehende Ent- 
wicelung it num zwiefacher Art. Schr bald wird jich nämlich die 
Berichiedenheit der einzelnen Ujualmarfen als lältig euiviejen haben 
und zu eimem Uebeljtande geworden jein, dem die Handelsjtädte 
Abhilfe zu schaffen juchten durch Ausgleiche und DVerträge. Der 
Gang der Entwicdelung läßt ich im Einzelnen noch nicht Klarlegen, 
jo daß ich mich auf die Hervorhebung ziveier in diejen Zulanımen- 
hang gehörender Erjcheinungen bejchränfen muß. Die eine derjelben 
bietet der Gandersheimer Fund in emem Gtüde, welches von 
Schünemann in der Bejprehung deijelben mit einer furzen Ex: 
wähnung abgefertigt wurde, einer eingehenden Behandlung indefjen 
vor andern wirrdig it. (Beral. Abbildung Nr. 4.) Dajfjelbe beiteht 
in einem unregelmäßigen Rund von 48 Millimeter im Durchmeifer 
mit einer Abplattung bis zu 42 Millimeter, beiigt eime mittlere 
Höhe von 9 und eine Nandhöhe von 14 Millimeter und wiegt 
127 Gramm. inmitten der flachen Seite trägt es drei zum Theil 
übereinander geiette Stempel, deren einer aus einem W in einem 
Duradrate mit geperltem Rande, deren zweiter aus einem Q in einem 
Kreiseund und deren dritter aus einem jpigen Wappenjchilde be- 
jteht mit zwei Forellen zur Seite einer Nofe, einer Kugel zwilchen 
ihren abwärts gerichteten Köpfen und einem Sterne im rechten obern 
Winkel. Die Deutung derjelben auf die Stadt Wernigerode, Die 
Stadt Quedlinburg und die Grafichaft Wernigerode fann nicht 
zweifelhaft fein. Daß in Wernigerode im Mittelalter eine jelbit- 
jtändige Prägung jtattgefunden hat, lehren die Urkunden, in denen, 
wennjchon nicht häufig, jowohl Die marca Wernigerodensis als 
auch die solidi Wernigerodensis monete erwähnt werden; auc) find 

uns drei verjchiedene Bracteaten erhalten, welche einen Krieger im 
Bilde führen, der mit einen Sorellenschilde oder einem Helme mit 
einer Forelle als Helmzier in jeder Hand ıumverfennbar als Graf 
von Wernigerode bezeichnet ijt. 1 Neben den Grafen begegnet uns 
aber auch die Stadt Wernigerode in dem Urkunden als miünzend, 
indem in einer Urkunde des Kahres 1297 von einem Conrado ge- 
Iprochen wird „eivi et monetario eivitatis iam diete videlicet 

Wernigerode,“ ? im Jahre 1382 aber die Stadt als Mitglied einer 
Miünzvereimigung auftritt, auf die wir unten zurückkommen werden. 

Ip. Milverftedt, zuv Miünzkunde der Grafen von Wernigerode in; 
Beitjchrift de& Harzvereins XIL 

2 Beitichrift des Harzvereins I, 329. 
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Jedenfalls hat Diefelbe jedoch das Minzrecht nicht vom Neiche, 
jondern von den Grafen eriworben ; auch wird fie niemals das volle 

Meinzrecht bejeflen, jondern mu pachtiweife die Musübung Ddejjelben 

jich gelichext haben, de wir jonft, wie in andern Städten Niederjachiens 

auch in Wernigerode noch in der jpätern YZeit eine Jtädtische Münze 
antreffen würden ; diefem Zuftande wird zudem wie in den Nachbar: 
jtädten eine Zeit doraufgegangen fein, im welcher der Minzbetrieb 
jelbjt noch herrjchaftlich war und nur durch den jtädtischen Nath 
überwacht wurde, und im eben dieje Zeit verlege ich den Urjprung 
des vorliegenden Mimzftückes, da an eine ziveifache gleichzeitige und 
von eimander imabhängige, gräflihe und jtädtiiche Prägung in 

Wernigerode jchiwerlich wird gedacht werden künmen. Somit gehen 

ziver der Stempel auf eine einzige Münzitätte zuric, das VBerhältnif 
des dritten Quedlinburger Stempels zu diefen it jedoch ein twejentlich 
anderes: als Stempel verichiedener Münzherren fkünnen fie neben- 
einander nur als Uritempel und Gegenitempel angejehen werden, 

durch welche leßtere das Stück in einem fremden Münzgebiete als 
vollwerthig anerkannt wurde, ımd eben in diejer Gegenjtempelung 

erblicfe ich eime der don den jächltischen Städten ergriffenen Maß: 

nahmen, den von ihnen ausgehenden Marfitücken ein größeres Inte 
faufgebiet zu verschaffen. 

Die zweite jener Erjcheimungen bejteht darin, daß die Urkunden 
der Stadt Hannover die „Marca usualis argenti“ überhaupt nicht 
fennen, Sondern überall, wo wir Diejelbe erwarten, von „marcis 

bremensis argenti hannoverensis ponderis et valoris“ jprechen. Man 
309 nicht eva, wie Kotelmann jchreibt,t mu zuweilen vor, das 
hannoveriche Silber als bremijches Silber zu bezeichnen, weil das 

(etere al dag emer großen Handelsitadt befannter war, als das 
von Hannover, jondern diefe Bezeichnung bildet Durhaus die Negel. 

Es it daher jedenfalls unftatthaft, Die allgemeine Schlußfolgerung 
zu ziehen, dab das Markfilber in den verjchiedenen Städten defjelben 
Territoriums allgemein denjelben Feingehalt befejien habe, md Die wech- 
jelnde Bezeichnung ohne innere Bedeutung jet: es handelt jich vielmehr 
um einen Sonderfall, und man fünnte nach Inalogie des joeben 

beiprochenen Wernigeröder Stückes an bvemer Marten mit hannöver- 
chem Gegenjtempel denfen. Meiner Anficht nach jedoch gilt der 

Ausdrucd hannöverjchen Markitücen, die nicht etwa zufällig in ihrem 
Seingehalte mit den bremichen zujammen trafen, oder gar jelbit- 

verjtändlich zufammentreffen mußten, da eben beide Ujualmarfen 

waren, jondern die in bejtimmter Anlehnung an die bremifchen 

I Kotelmann, Geld- und Minzwejen der Mark Brandenburg, in: 
v. Sallet’S Zeitjchrift_für Numismatif XI. 



Bon Dr. phil. 3. Menadier. 171 

hergeitellt worden find. Hannover, inmitten der um Braunschweig 
vereinten fächjifchen Städte, der an Hamburg und Yibed ange 
ichloffenen See- und überheidiichen Städte und Bremens gelegen, 
mußte in der Ordmung jeines Münzwejens nothiwendig auf dieje 

verfchiedenen Verfehrsgebiete Nücklicht nehmen umd wird zu ber 

Ächiedenen Zeiten den jeweiligen Handelsverhältnijien nach bald die 

Hiückficht auf Ddiejes, bald die auf jenes haben überwiegen lafjen. 
Wie wir daher 1403 nach Ausweis der Urkunden Hannover nad) 
dem Miünzfuße der Seejtädte prägen und 1382 auf einem Münz- 

vereinstage zu Braunjchweig vertreten jehen, jo wird die Stadt 
vordem in Betreff der Ufualmarfen fih an Bremen angejchloffen 
haben. Wie eng dies Verhältniß jedoch gewejen, ob ein fejter Miinz- 
verein zwijchen beiden Städten bejtanden hat, vermag ich zur Zeit 
nicht anzugeben. 

Einen derartigen Charakter trägt jedenfalls der im \ahre 1382 

zwijchen den Städten Braunjchweig, Hannover, Hildesheim, Goslar, 
Wernigerode, Eimbet und Dfterode geichlofjene Vertrag, dem in der 
Folge auch Halberjtadt, Quedlinburg, Achersieben, Göttingen und 
Hameln beitvaten. Durch denjelben wırde nämlich laut der im 
jtädtiichen Archiv zu Braunjchweig erhaltenen Urkunde! für alle 
vertragichliegenden Städte der Feingehalt dev Mark auf 3 Ferding 
3 Quentin, d. bh. auf 123/, Loth feitgejeßt und ein gemeinjamer 

Prägejtenipel, die Krone, neben dem der eimzelnen Städte verab- 
vedet; mit andern Worten: e$ wurde eine Vereinscourantmünze 
geschaffen. 

Ein diefem Vertrage entiprungenes Markitiik hat min meiner 
Ansicht nach der Wetteborwner Fund zu Tage gefördert. Dafjelbe 
bildet mit einem Gewichte von 250 Gramm ein längliches Nund 
bon 77 Millimeter im großen und 67 Millimeter im fleinen Durch- 
mejjer, vdejien Mitte die Stärfe eines Gentimeters bejigt. Im 

Unterichiede von den übrigen Marfitücen trägt diejes den Stempel 
auf der gewölbten, nicht auf der platten Seite, die über die gefammte 
Fläche fehr vauh und umngleichförmig it und namentlich auf der 
rechten Hälfte eine jtarfe Gußblafe zeigt, jorwie (infs von diefer dier 

lange geradlinige Einfchnitte, die von Beilhieben herrühren, jedenfalls 
aber, mögen fie nun abfichtlich eingehauen fein oder dem Zufall 

ihre Entjtehung verdanfen, das aus zwei Stempeln bejtehende Ge- 
präge nicht beeinträchtigen. Der eine derjelben bejteht in einem 
doppeltgetheilten fpiten Schilde, deijen erjtes und viertes eld 

horizontale Querlinien füllen, während das zweite und dritte Feld 

1 Bode, das Ältere Münzwejen der Staaten und Städte Niederfachjens 
p. 185, 
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frei find. Der zweite Stempel dagegen zeigt eine Figur, welche 
aus zwei ein wenig Pivergivenden Stäben mit je einer Nofette in 
der Mitte md einem Blattornament an den Enden bejteht; an den 
Inmenjeiten läuft beiden ein jehmalerer Streifen parallel und in der 
Mitte zwijchen ihnen ein Berlenitab, in dejjen Fortjegung außerhalb 
der Übrigen Figur zivei Bunfte angeordnet find. Sener ijt jedenfalls 
der hildesheimische Wappenjchild, wie er jich häufig ohne den obern 
Theil mit den halben Adler findet, dem es verichlägt wenig, daß 
die beiden jchraffixten Felder hier Horizontallinien tragen, während 
diejelben auf den jpätern Münzen durchgehend Bertifallinien zeigen. 
Diefer aber ijt weder eime Wappenfigur nod ein Buchjtabe, auc 
werden wir in ihm nicht etwa eins der verjchiedenartigen und nicht 
immer deutbaren Münzmeifterzeichen zu juchen haben, fondern er 
zeigt Die aus mehreren Goldreifen bejtehende Krone, die nach dem 
Vertrage von 1382 den Marfitücken eingejtempelt werden jollte und 
auf dem vorliegenden Stüce des Ebenmaßes wegen jeitwärts ein- 
gejtempelt worden it. (Vergl. Abbild. Nr. 1.) 

Der Zweck diefer Stempelung mit dem Nebenftempel der Krone 
war außer der Bezeihmmg des Stückes al Vereinsmünze, wie der 
Wortlaut der Urkunde jelbjt angiebt: „icht men dat jtucke entwey 
hove, dat men beyde darby befennen fonne. “ Handelte 8 Sich 
nämlid” um Zahlungen im Betrage unter einer Mark, die gleich- 
wohl nicht in Pfennigen, fondern in Feinfilber entrichtet werden 
jollten, jo pflegte man die Markitüce zu zerhauen und jomit Hälften 
und Viertel herzuftellen. Auf einen derartigen Theilungsperluch 
glaube ich die Beilhiebe der Hildesheimer Mark zurückführen zu 
miüljen; auch bilden folche Theilitüce die große Mafle des Sanders: 
heimer Fundes. Unter den lettern zeichnet Jich, Soweit Diejelben 
in die Miinzfammlung des herzoglichen Mufeums zu Braunjchweig! 
gelangt find, vor den übrigen das Viertel mit dem goSlarer Adler- 
ichilde im Gewicht von 60 Gramm aus, dejjen Abbildung unter 3 
beigegeben ift. Sämmtlich find diejelben jedoch jecundären Urjprungs, 
aus ganzen Markitücken exit während des Umlaufes derjelben ent 

jtanden und nicht etwa don vornherein als Marfgäliten und Mark 
viertel hergeftellt. 

! Die Miünzfammlung des herzoglichen Mujeums bejigt aus dem 
Sandersheimer Funde: eine braunichw. Marf mit Löwen n. r. und halben 
Sterne (Gew. 280 Gr.); braunich. Mark mit Löwen n. I. und Stern 
(Gew. 198 Gr.); braunjchtw. Marfbälfte mit Löwen n. L.; braunjch, 
Markhälfte mit Löwen n. r. und Adlerfopf; Wernigeröder Halbmarf; 
Goslarer Markviertel; zwei Markviertel mit einem Löwenkopf in VBorder- 
ansicht; Mearfviertel mit einem G; Mearkviertel mit eimer unregelmäßig 
ichrwach eingeitempelten Lilie, deren Deutung mir unbefannt; Markviertel 
ohne, jeden Stempel. 
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Gleichwohl war die halbe Mark ebenjowenig wie die Marf 
jelbjt ur eine Nechnungsmünze, die gelegentlich mur im Handel in 
Wirklichkeit trat: e$ gab vielmehr im Gegenjag zu den Marfhälften 
auch primäre Halbmarkitücde, die ji) von den ganzen Markfticken 
nicht durch die Zorn, jondern nnv durch die Größe unterjchieden. 
Wenigitens ein derartiges Stüc lieferte der Gandersheimer Fund, 
nämlich das an eriter Stelle beiprochene Wernigeröder Stück, das 

ein Gewicht von 127 Gramm bejißt, aljo fait genau der Hälfte der 
Hildesheimer Mark entjpricht. 

Da aber die Prägung noch weiter ging und fi) auf das ganze 
Miünziyitem eritrecte, beweilt das dritte auf der Wetteborner Feld- 
mark gefundene, an zweiter Stelle auf unjerer Tafel abgebildete 
Miünzitie. Ein feines unvegelmäßiges Rund mit einem zwijchen 
29 und 26 Millimetern jchwanfenden Durchmejjer und ement über 
die mittlere Stärfe von 6 Millimetern an zwei, dem fleinjten Durch- 
mejjer entjprechenden Stellen aufgeivorfenen ande, trägt dafjelbe 
in einem etivas vertieften, einen Centimeter großen Nundjtempel das 
Bild eines nach Linf3 jchreitenden Löwen, der bei richwärts ge- 
wandtem Kopfe die rechte Vorderpranfe erhoben hält und in feiner 
Bildung Aehnlichkeit mit dem von Schünemann in jeiner Abhand- 
lung über die braunjchweigischen Löwenpfennige unter Ver. 42 ab- 
gebildeten Löwen beiitt. Hierdurch weijt fi) das Stück als ein 
braumjchweigisches aus; welchen Namen man indejjen demjelben 
beizulegen hat, fan bei jeinem Gewichte von 25 Gramm zweifelhaft 
jein. Für einen halben Ferding, eimen im den Urkunden häufig 
genannten Geldjab, den achten Theil der Mark, wird dafjelbe zu 
leicht jein, und der Schilling, dejjen dreifaches allerdings als Zehntel 
einer Mark ihm entjprechen würde, gehört nicht dem Syftem des 
argentum usuale, jondern dem der Pfennige an. Lafjen wir indefjen 
den Namen auf fich beruhen. Wichtiger als diejer it jedenfalls die 
Thatjache, daß jchon im 14. Jahrhundert in Niederjachjen ein 
Silbermünzjtüc von 25 Gramm vorhanden gevejen it, welches die 
Bermittelung zwijchen der Mark und Halbmarf einerjeits und dem 
Pfennig umd dem fremdländifchen Begleiter der Markfunde, dem 
böhmischen Grojchen, anderjeits übernommen, welches zwijchen dem 
Großcourant und der Scheidemünze das Kleincouvant gebildet, kurz 
welches den jpätern Thaler voraufgenommen hat. 

Somit hatten die niederfächiiichen Städte in dem argentum 
usuale, neben dem das argentum purum in den Urkunden immer- 
während her geht, durch Ausprägung der verjchiedenjten Werthe 
ein volfsthümliches Minziyiten gejchaffen, dejjen Meiinzen zugleich) 
in Folge dev Miinzverträge eine allgemeinere Geltung erlangten, jo 
daß für die wejentlichen Erfordernifje des Handels gleichmäßig 
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gejorgt war. Allem die Geftalt diejes Geldes war unhandlich und 
die Stempelung eine ungenügende. Sobald daher von augen Münzen 
in das jüchliiche Gebiet eindrangen, die auch dieje Vortheile mit den 
übrigen verbanden, gerietb das altheimische Martgeld in Abgang. 
Dies stellte Sich beveits den vheimischen Goldgulden gegenüber ei, 
welche jeit dev Meitte des 14. Kahrhunderts in den Urkunden unjerer 
Stüdte zu erjcheinen Degimen umd im Laufe des 15. in immer 
größern Mafjen auftraten. Gleichwohl hielt Ti die Markrechnung 
als jolche wenigitens, bis auch ihr nach dent eriten Viertel des 
16. Jahrhunderts die Ihalerrechnung ein Ende machte. Um das 
Jahr 1486 zuerjft vom Erzherzog Sigismund in Tyrol geprägt, 
janden die Thaler, Die ji) durch ihren Feingehalt, ihre gefällige 
Form md die Deutlichkeit ihres Stempels wie ihrer Werthbe- 

zeichnung in gleicher Werje auszeichneten, in furzer Zeit in allen 
deutschen Gauen Eingang, jo dal bereits 1558 die Stadt Braun- 
jehweig diejelben zu prägen beginnt. 
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Neberleitung des Wormfehadhs dur) den Hilligerbad) 
in die Holtemme. 

1465. Juni 25. 
Das Domcapitel und der Nath zu Halberjtadt verhandeln mit 

dem Grafen Heinrich zu Stolberg- Wernigerode wegen der Wieder- 
herjtellung und Ausräunmmg des jchon im jriiherer Zeit durch die 
Stadt Wernigerode geleiteten Wormbachs, als eimem Unternehmen 
von erheblichem Nubßen für beide Theile, jo wie auch für die Herr- 
ichaft Negenftein. 

Wir Johannes Quirre! domdefen, Sifridus de Hoym senior, 
provejt tho junte Bawele, Hinvieus Stameren domhberen unde dat 
gante cappitel der ferfen tho Halberjtadt unde we de gange vadt 
darjulvejt befennen openbare eyndrechtlifen in dufjen breve: Nachdeme 

we müyt deme eddelen wolgeboren heren Hinvife, gravden to Stal- 
berghe unde heren to Werningerode, in dorhandelinge fomen jindt, 
alfe unme den Wormbec, den graven des julven Wormbeces wedder 
uptofertigen, dat julf water wedder dor) de jtat Werningerode 
ahan muchte, jo dat vor alder geweit it, unde uns vorgunft darby 
to fomen umde ein julch to bejhene, it irfant, dat eine julche uffer- 
tunghe des graben finen gnaden an den moelen unde lande, of der 
herichup van Negenfteyn ime gerichte to Derneburg unde ums Deme 
cappittele unde vade to Halberjtat merglichen groten fromen bringhen 

mac): Nu dorch julfes gemeynen muttes willen hebben we genante 
cappittel unde vadt to Halberjtat den wolgeboren unjen gnedighen 
heren van Stalberg gebetin, uns to vorgommen, Julfen graben wedder 
uptorumende, alje he vor ghegangen hadt, jinen gnaden unde uns 
to mutte 2c., jo obin berurt is. Sulche unjer flitighen bete, of 

merglichen nut umde fromen bat her angejehin, uns des guediclich 
vorgunit, dartho loube unde willen gegebin vor je umde jine evven, 

als dat de breff darover ghegeven uthiwijet, dat we julfen graben 
wedder fertighen unde dat water brengen moghen durch de jtadt 
Werningerode, jo dat van alder ghegangen hadt 2c.; jchullen unde 
willen dat don up unje eygene fojt ımde gelt unde aventure, ane 

1 oh, D. — jein Wappen ijt ein Miühlrad! — ijt jonjt von 1458 
bis 1465 als Halb. Domdech. befannt, jein Verwandter war wohl der 
Domprobjt Ludol| O. Dr. ©. Schmidt, Dalb. 
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des genanten beven Hinvites, graven to Stalberge unde beren to 
Werningerode, jiner evven, nafomen unde Jiner herichup jchaden unde 

ane gheverde. Keme edt of to jenigher tydt, dat julf gabe toretten 

unde dat water affgellagen worde, den edder Ddiejennen, die ein julc) 
tetin, mach die genante unje gnedige here van Stalbergde, Tine exrven 
unde nafomen darumme vedelfe ftraffunghe anlegen, ein eyn julch to 

voriwandelende, unde jchaden, die darvan feme, to ivlegen; unde ab 

der genante grade unde here to Stalberge unde Werningerode, jine 

erven umde nafomen den edder Diejennen, die ein Julch tetin, dartho 

nicht brengben mochte, worden we genante cappittel umde vadt to 
Halberjtadt dDanne darumme wucht unde angelanget, Jo jehullen unde 
willen wir ohn darto behulpen unde beraten jien, id jy myt geiit- 

lichere jorderunge edder iwertliter Hulfe, na gelegenheit der jafe nad) 

unjem dormoghe ane wedderjprechen. DE jo hadt der genante here 

unde grade ums den willen unde fordernijje gedan, dat ive niogen in 
Jiner herjchup lute frighen, die julfen graben bewaren, ab die wandel- 
bare worde an uthbredende edder ane vorfallunge, dat uns edder 
dejenne, Die dat van unjer wegen in bevelimge hebben werden, to 
bringen, die dat lethen wedder malen, wur des not unde behoff were 
ach Ddeme beiten, up dat dat to ewigen tyden magh ganghaftich 
bliebin ane geverde. Dufjes to eynen befentmifje unde orfunde hebben 
we genante cappittel unde vadt to Halberjtadt unjer ingejegele bey- 
derjiiet an dufjen breff vor uns umde alle unjer nafomen thın hengben. 

ac) der gebort Erifti unjes leven heven veerteynhundert dar 
nacı ime viumdejejtigejten jare, ame dinsdaghe nad Johannis baptijte 
des lefhebbers Erifti. 

Urjchrift auf Pergament mit gelbem 5,50 em im Durchmejer 
haltendem Napitelsjiegel mit gewöhnlicher Daritellung der Steimigung 

des Stephanus — Umjchrift in Majusteln nur theilweije lesbar — md 
dem Halberjtädter Nathsiiegel von 4,1 em Durchmejjer im vothem 
Wachs — eingelaffen in gelbes — beide Siegel an Pergamentftreifen. 
Umjchrift des Nathsiiegels: 

+ Ss’ CORSVLVN : IM KALBARSTAT. 

Ir 

Chriftoph Hartwig, 
Tijhler und Bildjchniger aus Wernigerode 1595 

und die Tijchlergilde dajelbit. 

In der don Heren 2. Clerieus im Magdeburg herausgegebenen 
funftgewerblichen Zeitichrift „Pallas“ Jahrg. 1882 8 u. 9 ijt eine 
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fleine Urkunde abgedruct, die um mit dem im der Weberichrift ge- 
nannten heimijchen Kunfthandwerfer befannt macht. Diejelbe wurde 
im Sabre 1849 in der Gruftfapelle zu Kralowig in Böhmen! ver 

mauert gefunden und giebt Auskunft über die Meijter, welche ein 
dafelbjt noch erhaltenes Eunjtvolles Grabdenfmal im gemeinjamer 
Arbeit heritellten. ES galt dem Gedächtnig des Florian Griesbed 
von Katjcherau und feiner Gemahlin Rojina Holz von Siltan, denen 
e3 ihre fünf Söhne und die Wittive des jechiten an heiliger Stätte 
errichten ließen? Das fleine Schriftjtüict lautet: 

„Sch Hanns Bulleus, Mollv (Maler) und Burger von Negens- 
burg, babe diejes Epitaffium allhirv in Kralowie gemolt und auf- 
gericht; darzu hat mir geholfen mein Siwager Samuel Braun, 
Maler und Burger von Sthoden (Kaaden Sr. Saaz), und hoben 
mir verdingt (folgen die Namen der Auftraggeber), und hat ein 
jeder 100 Doller darzu gebn und mir verdingt um 600 Doller. 
Das Holzwerf und Schnitswerfh hatt bei mir gemacht Erijtoff 
Hartwig, Difchler und Schnizer auß der Stat Werningsrode, 3 hob 
im darvor geben 100 Doller und 100 Gulden zu 60 KChreizern, umd 
ijt gejchehen den 28. Merzi Av. 1593.” 

Der Unterzeichnete, aufgefordert über die Perjon des Meijters 
Ehriitoph Näheres zu ermitteln, erlaubt jich als das Ergebniß jeines 
Suchens Folgendes mitzutheilen: 

Eine Familie des Namens Hartwig finden wir in Wernige- 
vode zwar nicht unter den ältejten, aber 1516 wird ein Hans Hartivic) 
doch bereits vom KU. Jljenburg mit einer Wieje zu wüjt Steinbrof 
beliehen;t 1542 ijt Ddiefer in der VBorjtadt Nöfchenrode angejejjen, 
1609, 1618 5, 1637 ijt der Name dajelbjt in einem Martin Hartwig, 

Hardtiviegf, Hertwig vertretend umd in einem Yevin Hartivig finden 
wir diefen Familiennamen noch 1675 in der UL - Srauengemeinde. 

Neben dem al3 deuticher Vorname bis ins 8. Jahrhundert zu 
verfolgenden zufjanmengejeßten Hardumwic) — Hartwig finden wir 
mu aber auch jeit Ende des 16, Sahrhumderts in Wernigerode- 

1 Es ijt der größte böhmifche Ort diejes Namens, der gegen 2100 Ein- 
wohner zählende Fleden im Sr. Biljfen j. w. v. Nafonig gemeint, Hauptort 
eines Gerichte- und Steuerbezirts. Er gehörte zur Herriaft Katjcherau 

(Kacerov), außerdem auch Plan, Kojteleg u. j. w. 
2 Eine Abbildung des Denfmals befindet ji als Beilage zu dem 

Auflag: Die Gruft der Herren Griespe v. Griespad, von Anton Filcher 
im Bilsner Anzeiger vom Jahre 1848. 

3 MWerningerode? 
+ Bol. Zinsveg. vd. 1520 Gr. 9.-Wırd. B. 54, 8. 
5 Gr. 9.-Ardh. B. 92, 7, Veranlagung zur Türfenjteuer; B. 63, 4, 

Brantweinzinje von Nöjchenrödern und Möjchenöder Privatklagen; Untere 
Orgelpriehe zu ©. Theobaldi. 

Zeitjchr. d. Harzvereins. XVI, 12 
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Nöjchenrode das gleich alte patronymihe Hartung (Hartıng, 
Herting), md der leßtere Name bleibt von da am auf wernige- 

vödischem Boden fejtgewwurzelt DIS auf die Gegenwart. 
Mit den Namen die jo genannten Samilien zunächjt zu trennen 

icheint Schon deshalb gevathen, weil beide in gleichzeitigen Quellen 
nebeneinander vorkommen. 

So lejen wir 1636 im Theobaldificchlen Zacharias Hartungs, 
de5 „Iriepmachers* Namen an der unteren PBrieche im Schiff, den 

des Martin Hartivig aber an der ımteren Oxgelprieche, md wir 
werden nicht umbin fünnen, eine Jamilie des eriteren Namens don 

einer andern des Namens Hartivig zu trennen. Dennoch glauben 
wir im vorliegenden Falle ei merfwiürdiges Berjpiel von der Sorg- 
lofigkeit umd Ungenauigfeit früherer Gejchlechter bei der Wiedergabe 
von Familiennamen dor uns zu haben und mit ziemlicher Sicherheit 
annehmen zu fünnen, daß eime bekannte dem Meijter Ehriitoph 

gleichzeitige Tijchlerfamilie Hartung diejelbe tft, zu der er gehört. 
As im Jahre 1587 die Wernigeröder ihren Herren, den 

Grafen zu Stolberg, huldigten, da fünnte e3 jcheinen, als ob damals 
weder em Hartwig noch em Hartung unter 452 huldigenden 
Bürgern vertreten gewejen wären, denn mir ähnlich lautend er- 
jcheinen hier: 

Kr. 94 Hans Hartid Dijcher. 
Nr. 269 Zacharias Hartid.! 

Da wir mun ums Jahr 1636 bereitS einen Zacharias Hartung, 
Triebmacher fennen lernten, jo dirfen wir in dem ımgefähr ein 
halbes Zahrhundert vorher Huldigenden 3. Hartich zivar nicht Die- 

jelbe Berjon, aber doch einen Borfahren, wohl den Vater, erfennen. 
In einem eigenhändigen Schreiben vom 16. Juni 1643 nennt Jich 
der jüngere Träger diefeg Namens in einer Die Gejtalten des 
Namens auf — ung ımd — ich vermittelnden FJorm: „Zacharias 

Harting, triepmacher.” 2 
Evenjowenig zweifelhaft it eS aber, daß Hans Hartich oder 

Hartig dev „Difcher“ mit emem befannten wernigerödijchen Tijchler 
Hans Hartung ein md Ddiejelbe Perfon ijt, der wieder einen 
1610/11 arbeitenden gleichnamigen Sohn hatte. Sn dem 1590 be- 
ginnenden ältejten Kirchenbuch der Oberpfarrgemeinde zu Wernigerode 
heißt e8 unter den Öetauften: 
1593. 4. Dec. Hans Hartung dem dijcher ein john Chri- 

jtoffel. 

1 Bgl. IV. B. 20 im Stadt-Arch. zu Wern. 
2 B. 65, 4, Nöjchenvöder gegen Johann Witte. Am den Nöjchenröder 

Herrendienjtrechnungen nad) 1618 u. 1619 Gr. 9.-Ardh. B. 90, 3 pilegt 
er einfach als „der tripmacher‘ verzeichnet zu werden. 
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1599. 9. Jan. Hans Hartgen der ticher am Marcte auf der 
Brugfen ein john ohan. (Taufzeugen jind jeine Hand- 
werfsgenojjen Bernd Appe „des tiichers“ Hausfrau umd 
„„sohan Marguarts des gluctopffers jeligen nachgelafjene 
wittibe.“) 

Unter den Verjtorbenen aber ijt verzeichnet: 
1599. 9. Sept. Hans Hartgen dem tijcher auf der Bruefen fein 

johnlein Ehriitoffel 
Folgt aus diefen Auszügen — als neuer Beleg für das große 

Schwanfen in der Wiedergabe der Namen — daß Hans Hartge 
und Hans Hartung, beide als Tijchler und als Vater dejjelben 
Kindes gefennzeichnet, ein umd diejelbe Berjon find, jo ift auch der 
Vorname des 1593 geborenen Kindes zu beachten, denn es ijt der- 
jelbe, den der im demjelben Jahre genannte Kımftichniger in der 
Werkitatt des Malers Hans Bulleus zu Regensburg, muthmaßlich 

jein eye. führte. 
Bu der Amahme, daR Die Namensformen Hartic) (1587), 

Hartung (1593 F., 1610 F.) ıumd Hartge (1599) auf die jeit 1542 
zu Wernigerode nachweisbare FJamilie Hartwig und auf die des 
Meifter Ehriitoph zu beziehen jei, veranlaßt uns nocdy ein urfund- 
liches Zeugnig. Nach dem ewwähnten Stirchenbuch der Oberpfarr- 
gemeinde ijt nämlich bei der Taufe einer Tochter des Hemrich Ernit 
am 21. Augujt 1596 als der exjte unter den Gevattern genannt: 

Hans Hartwigf der dijcher. 
Dei der Jamilie Hartung vererbte fich, nach alter Sitte, jowohl 

das Tijchlergejchäft al3 der Borname Hans von Gejchlecht zu Ge- 
jchlecht. Wern. 2. Jan. 1706 bittet Jacob lfenmüller den Grafen 
Ernjt zu Stolberg- Wernigerode: Da „Durch abjterben Mir. Hank 
Hartungs vor einigen tagen die freyMeifterftelle bey der Tijcher- 
Gilde in Wernigeroda verlediget und zu Ew. Hochgräffl. Gnaden 
disposion himwider frey worden, ihm dieje Stelle zu jchenfen, da er 
bei jeinem Water, als Mitmeifter diefer Gilde, Ddiejes Handwerk 
ehrlich gelernet.“ Dieje Bitte wird dem Gefuchsiteller gewährt. ! 

Konnten wir alfo auch über die Perfon unjeres Meiiters 
Ehrijtoph, von dem wir vorläufig gar nicht wijjen, wie lange er in 
jeiner DVaterjtadt arbeitete, feine unmittelbare Nachricht beibringen, 
jo ergab jich doch, dal es jeit der eriten Hälfte des 16. Jahr). in 
Wernigerode eine Gamilie des Namens Hartivig gab, bei welcher im 
6. und 17. Kahrh. der Borname Hans a] war und die (1596) 

das Tifchlerhandwerf trieb. Mit ziemlicher Bejtinmmtheit ijt auch 
anzunehmen, daß dieje Harhivig Ddiejelben jind mit der dortigen 

1 Tiichergilde zu Wern. betr. B. 57, 7 

112% 
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Tijchlerfanilie des Hans Hartich (1587), Hartung (1593, 1610 f.) 
oder Hartge, die zu Ende de3 16. Jahıh. am Mlarfte an der 
Briide — über das bedeckte, im Mittelalter durch die Stadt geleitete 
Sewäljer des Zıllierbachs wohnte. Ein Sohn diefer Tijchler 
jamilie erhielt 1593 den Vornamen des gleichzeitigen 
Meiiters an dem Nunftdenfmal zu Nralowit. Ein jüngerer 
Hans Hartung arbeitete 1610/11 mit Bernd App die im Mit- 
lutheranerkivchlein noch erhaltene Nikolattanzel.? Daß Sich nad) 

alter Weije im der SJamilie das geachtete Handiverk duch eine Neibe 
von Gejchlechtern auf Kind und Stimdestind vererbte, exvjehen wir 

daraus, daß am 25. Nov. 1634 wieder der Bürgersjohn und Tijchler 
Kurt Hartic) das Bürgerrecht in feiner Vaterjtadt Wernigerode eniwirbt.? 

Db die Familie des Triepmahers Zacharias Hartung und ob 
ihr Name mit dem der Tiichlerfamilie Hartivig-Hartung urjprünglich 
derjelbe jei, bleibt dahin gejtellt und Dinrfte dies cher zu ver- 
neinen jein. Won untergeordneter Beweiskraft ijt im vorliegenden 
Halle die Berwandtichaft, vielleicht Uebereimftimmung des Fantilien- 
zeichens. An der unteren Orgelprieche der S. Theobaldifirche aus 
dem Sabre 1636 läßt nämlich Martin Hartivigs Wappen in dem 
von drei PBalmenblättern befrönten Schilde ein jchrägrechts und 
ichräglints von je einem Pfeile Durchjtochenes Herz, das des Triep- 
machers Zacharias Hartung ein gefröntes Herz jehen, und der lebtere 
bedient Fich zum VBerichluß des jchon angeführten Schreibens dom 
16. Juni 1643 eines Betjchaftzeichens, das allerdings, joweit es 
erkennbar it, auch das pfeildurchjtochene Herz, wie bei M. Hartwig 
zeigt. Immerhin ist dies Deachtensiwerth, aber doc) daran zu ernmern, 
daß das Herz mur ein an das miederdeutjche hart oder hert — Herz 
angelehntes vedendes Wappenbild it. 

Kunjtgeichichtlich ist es lbrigens von Anterejje zu jeben, wie 
zu einer Zeit, wo bei dem am Harz allgemein herrjchenden Holzbau 
die Meijter des Handiverfs ji) um die Wette bemühten, Altar, 
Schule und Wohnhaus, zumal das lebtere, mit den Werken ihrer 
jleißigen funjtgeübten Hand zu jchmicen, em Bildjchniber aus der 
Brocdengrafichaft in der an Nunftübung veichen Stadt Negensburg 
in der Werkitatt eines berufenen Meifters an eimem Kımjtdentmale 
für das Böhmerland arbeitet. & 

I Auch im der Nöjchenröder Herrendienjtrecn. dvd. Oftern 1606—1607 
&. 9.-Arh. B, 90, 3 beißt e8: Bartel Zwarves hatt delen von der burg 
gefurt in des dDisfers haus auff der brude. 

2 Bgl. Gejchichtsquellen der Provinz Sadjen XV. ©. 610 jlg. 
> Wern. Biigerbuch 1623— 16852 N.-Mrc 
+ Auf die Bitte des Herin Bauinjp. a. D. Sommer in Wernigerode 

hin gelang es, von der K. St. Generalftommillion für die Stonjervirung der 
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Bon der zweiten Hälfte des 16. Jahıh. an fehlt e3 auch nicht 
an mancherlei Nachrichen über die Tiichlergilde, deren Statuten und 
Ordnungen im Sabre 1563 (Lern. Sonmnt. nach Bartholomäi) von 
den Grafen Ludwig und Albrecht fir fi umd ihre Neffen und 
Mindel Wolf Ernjt, Botho, Johann und Heinrich und Wernigerode 
abgefaßt, dann am 30. Juli 1639 vom Grafen Heimrich Ernft aufs 
neue bejtätigt wurden. Spätere Gildebriefe fiir diejelbe Smmung find 
die des Grafen Ernjt geg. Iljenburg 22. Febr. 1681 und vom Örafen 
Chrijtian Ernjt geg. Schloß Wern. 20 Febr. 1717.1 

Sleich der ältejte Brief begimmt mit der Beltimmung, daf jeder 
Gejelle, der zu Wernigerode Meifter des Tifchlerhandwerfs werden 
will, das Handiverf vorerjt zu Drei Morgenfprachen jährlich „heifchen 
und ammten“ umd Drei Meifterjtüce fertigen foll.  Berjchiedene 
Schriftitücke vom Jahre 1586 an zeigen, dal die Gilde ernitlich 
über die Beobachtung diefer Beltimmung wachte. 

As jich im Sabre 1695 (das Jahr geht aus dem Schreiben 
der Tijchlergilde hervor) Meifter Andreas Schwalbe zu Derenburg, 
dejien Bater im Nahre 1659 vom Grafen Heimwich Exrnjt zum 
Hoftischler beitellt und dem daher veriprochen worden war „reis 
tische” zu werden, an den Grafen Ernit wandte und un jene Gunst 
bat, machten Wernigerode 10. April 1695 „Meifter u. jämtliche 

Gewerfen der Tiicher Gilde“ allerlei Eimmwendungen. Darin heißt 
68: „Was die Meifter Stücke Delanget, ijt alhier eingeführter Ge- 
wohnbeit nach dem Senigen, der Meifter werden will, eine Müite, 

Th und Gitter, niemals aber ein Scatoll und Tresur, wie 
Supplieant verlanget, vorgegeben worden, dergleichen auch im gangen 
Nömtichen Reich nicht gebräuchlich it, zu dem hat Supplicant Jich 
auch Schon gerichtlich exkläret, daß Er der Gewohnheit nach einen 

Tisch und Gitter verfertigen wolte, fünnen auch geichehen laßen, dat 
Ew. Hochgräffl. Gnaden Supplicanten vergönne, weiln ev vorgiebet, 
er fünne die Kite nicht verfauffen, daß Er davor eimen Schrant 
nach dem Maaß md Theilung verfertige, jedoch daß jolches zu 
feinen Consequens gereiche.“ ? 

Sm Sabre 1567 — bejage der Infchrift — ließ die Gilde 
ein 30 mm hohes Siegel jtechen, das 3. B. an Schriftjtüden 

öjterreichijchen Kumstdenfmäler eine lithographiıte Abbildung der Schnißerel 
Chr. Hartwigs und des Stralowiser Denkmals zur Anjicht zu erhalten 
Dajjelbe zeigt die üblichen Engelägejtalten und andere Formen der jpäteren 
Renaifjance und lieh wenigjtens der unvolltommene Steindruct wohl eine 
jleißige Arbeit, aber feinen höheren fünjtlerifchen Gehalt des Bildwerks 
erfennen. 

1 ®r. 9.:WAıcd. B, 57, 7. 
7 Gr. 9.-Arh. Tijchlergilde zu Wern. betr. 
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Wern. Donnerit. n. Galli 1586, 24/4. 1590, 21. Mat 1595 (Alt 
meiltere und andere Meilter des Tifcherhandivergs in Wern.) und 
24/1. 1609 hängt und! jeiner Darftellung nach fich von jelbjt erklärte. 
Die Umschrift zwijchen glatten Streifen lautet: 

+ S,.D,DISSCHER . IN. WERNINGERODE. 

Unmittelbar über dem Schilde die Jahreszahl: 1567. 

Ill. 

Der Rath zu Elbingerode jchenft Dem Mag. Bal. 
Urcinus (Krug) zwei Beder zu feiner Hochzeit. 

‘. Februar 1557. 

Bnjern freuntligen geflisnen dinft mit exbitung vers ver 
mugens alles guthen alzeit zuvor. Wirdiger vnd wolgelarter qun- 
Itiger Hex magifter, infonder guther freumdt, wir haben E. w. jchrieben 
entfangen, darin vermeldet, Das Ihr bedacht, mit gotliger Hulff mit 
Eur vertraweten jundfraiwven chelig beylager zu halten vnd vnf 

derhalbenn gebethen, Euch zu folgen Euren chriftligenm ehren bey: 
jtant zu thun, das wir vn dan jegen E. w. zum bochjten vd 
tleyfigitenn thun bedanfen, das Shr vn vnder Eur quthe freunde 
gerechnet vd mitgezalt; dd wunschen euch jemptlig vd Junderfich 
zu jolchem Eurem chrijtligen angefangenen ehejtant gluck, heyl nd 
reichen gottesjegen; wilcher gutiger vnd barharkiger (!) got Euc) 
beyden eim langes gelundes leben mith zeitliger wolfarth mitteylen 
vnd geben wolde. VBnnd mugen E. w., als vunjernn gunftigen hernn 
pnd imjondermm guthen freunde, quther wolmennunge nicht vorbaltenn, 
das wir E. w. bittenn nach E. w. zu diejenm  chriftligenn ehren 
ghernn wolten wilfaxth geleiftenn haben vnnd zu gefallen gewejth 
jein, werden aber dejjelbigen auff die genante zeit durch junderliche 

! B 57, 7 im Gr. 9.-Arcdh. zu Wern. Tiichlergilde zu Wern, betr. 
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ratsgejcheffte dvorhinverth, hoffen auc; E. mw. werde folche vnjer 
entjchuldigung vor genugjam achten vnd vnjers auffenpleibens Fein 
verdruß tragen. Bd damit gleichwol E. mw. vnfernn gunftigen 
quthen willen zu erfennen hab, al3 vberjenden wir E. w. ein gerin (!) 
fleinoth vund vorehrung, nemlich zwei! beden; bitten gank freuntlig 
vnnd fleyfig, E. w. wolte jolchs Klein und gerings zu dand annemen 
vnd dielmer den guthen willen hierin anfehen, dan das gejchend an- 
jehen vnd erfennen; vd jeint E. w. als unjerm infondern gunftigen 
hen vd guthen freunde jonften nach alle vnjerm vermogen zu dinen 
gang willig vnd geflifjenn. 

Datum den 7. February anno 1557. 

E. w. alzeit w. 
Der Nadt zu Elbingrodt. 

Dem wirdigenn vd wolgelartenn Hernn Ehrnn M. Valentino 
Ureino, vnfernm gunftigenn Hernn freunde vnd furderer. 

Uhr. auf Papier A 35, 12 im gräfl. H.-Arcdh. zu Wern. 

Waflerzeichen das Harzzeitichr. NV, ©. 148 bejchriebene und Gejch.- 
Quellen d. Prod. Sachien Taf. XV, 117 abgebildete mit den beiden 
Sorellen im Echilde. Won dem aufgedrüct aetwejenen Siegel — 
offenbar das Harzzeitichr. IT (1869), 3, S&. 174— 176 beichriebene 
und auf der zugehörigen Tafel abgebildete dv. S. 1552 — find nur 
noch braune und dinfelgrünliche Wachsipuren zu jehen. 

Der mit feinem guten deutjchen Namen Krugf oder Krug ge- 
nannte Mag. Valentin Ureinus war Nat bei Graf Albrecht 

Georg zu Stolberg in Wernigerode, als welcher ex jeit 1556 er- 
jheint.?2 Des ihm vom Nathe zu Elbingerode angewünfchten Segens 
in jeinem Ehejtande genoß Sirug nicht lange. Schon am 1. Mai 1557 
hat er über die Krankheit feiner Frau zu Hagen;3 in den erjten 
Tagen des Sahres 1558 jtarb ex jelbit dahin. Am 7. Januar d.$. 
ichreibt nämlich aus Leipzig Kaspar Heynel, Secretär Graf Albrecht 

Georgs zwilchen 1544 und 1572, an den gräflichen Nentmeifter 
Erasmus Frölingt (Fröhlich): er hätte gehört, Mag. VBaltin Krug 
jet gejtorben. Er jer deshalb übel erjchroden. Er (Heynel) habe 
nicht allein jelbjt einen guten Freund verloren, jondern jein gnädiger 
Herr auch einen treuen Diener, gerade jeßt, wo jo viele bejchwerliche 
Sachen vorlägen, in die eim neuer Diener fich nicht jo bald ein- 

ea‘ 

arbeiten fünne. EIN. 

I Aus „ein“ verbejiert. 
2 Harzzeitichr. XI, 488 f. 
a. 0). 
* Nach) dem Schreiben im gräfl. Gem.-Ard). zu Stolberg. 
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IY. 

Arterns Drangjal im Dreißigjahrigen Kriege. 

Artern 15. Juni (a. St.) 1628. 

Bürgermeilter amd Nat) zu Artern befennen, dal ihnen zur 
Abwendung der ihnen vom faiferlichen Obrijten v. Nfolani ange 
drohten Plinderung auf Borbitten ihres Pfarrers Thomas Bännichen 

sräufenn Sara, geb. Gräfin zu Mansfeld ein zu S00 Thlr. geichäßtes 
Kleinod für 600 Thlr. abgelafjen md dal der genannte Obriit Dies 

in Anrechnung auf Die ihnen umnerjchtwingliche Striegsiteuer ange 
nommen babe. Unter VBerpfändung aller ihrer Güter verpflichten 

jie jih, der Gräfin Die 600 Thlr. nebjt 30 The. Zins über ein 
Ssahr zurüczuzahlen. 

Yir Birgermeiiter vimdt Nath) Aller Dreyer mittell, fambt den 
vierleuten von der Gemeinde vundt gemeimiglich alle Burger vnndt 
Eimmwohnner des Städtleins Arthern vor vnd, unjern Exbenn, Erb- 
nehmen vndt nachkommen Hirmit öffentlich vrfunden vnndt be= 
fennen. 

Demnach der Nöm. Keyb. auch Königl. Mayft. zue Hungern 
bindet Böhmen 20. vnjers allergnedigjten hevrens 20. verordentem 
Obrijten, bern Sohan Ludwig de Issulano etc. bey der langwirigen 
jchweren einquartirung Wir ebliche Hundert Ihallev Contribution 
Ichuldigt worden, vnndt gang fein einig mittell zur bezahlung vnndt 
abtragung derjelben gewuft noch finden fünnen, jondern die endliche 
aupplinderung vndt rumirumg Diejes Städtleins befürchten mühen, 
Das in jolchen Trangjall vnndt höchiten nöthen das hochiwohlgeborne 

vindt Edle Freulein, FSreulein Sara, geborne Gräfftn vndt Freulein 

ziv Manffeldt, Edles Freulein zue Heldrungenn 2c., vier gnediges 
sreulein, aus angeborner Gräfflicher guaden fich) vber vn arme 

pnterthanne vnndt hochbeträngte leute aus guaden erbarnımet vnndt auf 
pnjer vntertheniges supplieiren, bevorab aber eingewandter Inter- 
cession heren M. IThomä Beumchens, vnjers Liebenn Pfarherens 
vindt Decani, zu abwendung der bejorgender außplinderung vndt 
ruinirung, dung dem Nat vnndt ganker gemeiner Burgerjchafft zu 
vnjer allerjeits erlößung vimdt errettung Ein Stadtlich, anfehnlich 
fleynodt, jo auff achthundert Ihaller geicheßet wordenn, gnediglich 
geliehenn vimdt vorgejeßt, benantlich von Sechtzehen Stücken, daran 
am dvntern Stüc Ein Schöner Orienthalifchert Demandt zimlicher 

gröje beneben vier zimlichen Aubinen verjeßt, darauf ziwey Stück 
nit anjehnlichenn grojen Berlen verjeßt, gefolget, Ferner zivey Stitet 

mit Nubinen verjebßt, wieder zivey mit Berlen, wieder z1vey mit 

! Bei der geilenabtheilung in Orient — thaliicher abgejeßt. 
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zimlichen Demanthen, wieder zwei mit Perlenn, wieder zwey mit 
Nubinen, wieder ziwey mit Perlen, vindt endlich, wie untenn, ein 
Stück mit einem Demanth fait aleicher größe, Ddod) ohne Aubin, 
verjeßt, vundt haben $. Gr. Gn. jolch Kleynodt vn vndt der armen 
Gemeinde zum bejtenm nurt auf Sechshundert thaller angejchlagenn 
vnndt alfo ziweyhundert Thaller jelbjt daran verlohren, welches alles 
gegen 8. Gr. Gn. Wir billich mit vnterthenigenn geojenm dand die 
zeit vnfers febens fur eine jonderbare gnade erfennenn, ruhnen 
vndt gehorjamb verjchuldenn wollenn, aldiewerll durch das mittell 
Wir on vndt gemeines Städtlein damit vor dijmahll vetternm vrndt 
fößenn können, inmaßenn auch Obwohlermelter herr Obrifter folch 
fleynodt wiederumb umb Scchshumdertthaller in abjchlag der Ne 
jtivender Contribution von vu angenommen hat. 

Yuff das mın hochwohlernant vnjer gnediges Freulein der ob- 
gedachten Schshundert Thaller fauffgeldes, welches I. Gr. Gn. auf 
ein Sahrlang vmb verzingung Dey vn Ttehenm zu laßenn guedig ge 
williget, zue unterthenigen danck bezahllet vnndt derjelben haab- 
hafftigE werdenn follenn: So geredenn vrndt gelobenn Wir hirmit 
fambtlich vindt jonderlich- vor vni, vnjere Erbenn, Erbnehmenn vnndt 
nachfommenn bey vijewn wahrenn worttenn, Ehren, Treuen pndt 
alaubenn, das von dato vber ein Jahr S. Gr. Gn. Wir die ver- 
iprochenen Schshundertthaller fauffgeldt nebenn dreygig thaller 

zing, gewiß vndt vnteilbar bezahllenn jollen vndt wollenn. Do 
aber 3. Gr. Gn. hirzwijchen etwas bedürfen woindenn, wollenn 
Wir vnu bemühenn, Eimhundert Thaller auff abrecjnung zu er- 
fegenn. Damit nun $. Gr. Gn. diejer zugejagter bezahllung halber 
defto mehr vndt gewwißer verfichert jein mögen, So haben gegen 
%. Gr. Gn. Wir der Nat) vnmdt gange Gemeinde einer fur alle 
vnndt alle fur einenn, mit verpfendung des Naths vimdt vnjerer 
eigener gütter vun im solidum obligiret vindt verpflichtet, das 
%. Gr. Gn. Wir die verjchriebene zahllung zue vnterthenigen grojen 
danck leiftenn wollenn. Bnudt weill diejes geldt jowohll ins Naths 
al3 gemeiner Burgerjchafft eigenen Nuß, zu vnjerer aller erlößgung 
pnndt errettung angewendet: So haben Wir in specie vnndt genere 
allen vndt jeden Exceptionibus, privilegiis vindt freyheittenn, jo 
%. Gr. Gn. zu jchadenn, vun aber zu nußen kommen möchten, 
hirmit genzlich) Renuncijret, vun verziehenn, vnndt begeben, 
jonderlic) dem Beneficio divisionis vindt der disposition L. eivitas 
ff. si certum petatur, et juri dicenti generalem renunciationem 

non valere, nisi pricesserit specialis, alles getreulich vndt ohne 
geferde. Dehenn zue vrfundt jteter vejter vndt diuerbruchlicher 
haltung, haben Wir Gemeimer Stadt Secret aufgedrudt, auch Wir 
die Burgermeitern vnndt Nath aller Dreyer mittell nebenn den 
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Nieren von der Gemeinde vnjere gavönliche Bebichafft vorgedruckt 
bnndt vn mit eigenen handenn vuterjchriebenn. 

Geschehen zu Mrthern am QTage Viti, war der 15. Juny 
Anno 1628. 

Urichrift auf jechs Blattjeiten, Der Erledigung wegen Durch 
Itrichen, im Stadt-Archiv zu Artern. Das legte Drittel der 6. Ercite 
md das nächite leere Blatt haben eine doppelte mit weißem Bind- 

faden ımd gelbem Siegelwachs zulammengebaltene Bapierlage zu 
18 Eiegeln mit Unterichriften, von denen jedoch nur die Hälfte aus: 
geführt üt: 

1) Stadtliegel don etwa 30 mm Durchmejier: Mansfeld- Querfurt: 
Heldrungischer Wappenjchild, von einer Sahreszahl (16—16?) 

bejeitet umd mit drei Klirchenheiligen MAxterns befvönt: in der 

Mitte Maria mit dem Kinde, vechts ein Bilchof (Kilian ?), 
(infs wohl ©. Vitus. Umfchrift zwilchen einem Berlen= und 
einem olivenartigen Kireife: 

SIIGIILLVM [DJER STAD ARTHERN, 
2) und 3) unausgedrückt. 
4) Hans Kelner meine handt. Ningfiegel mit Yindenziweig (?) u. 

HR: 
5) Zachariaf Hefje meine Handt. N. ©. grüner Zweig mit ZH. 
6) unausgeführt. 
7) Nicol Leucdart mp. N. ©. behelmter Schild mit Helmdecten. 

Schildfigur undeutlich, auf dem Helm 3 Nojen. NL. 
8) umausgeführt. 
9) Merxtten Nonnenbergf manu propria. Hausmarte MIR 

mit Meonogranmm u. M,. R. E 2 
10) Hans Boppe meine handt. N. ©. mut; HP. ° ° 

rm (?) mit Pfeil. 
11) Hans Nembda. H R, und Herz dor gekreuztem Be - 

AUekergeräth. 
x 12) Joachim Berge. N. ©. Hausmarke. 

13) unausgeführt. 
4) unausgeführt. 

15) das Siegel unausgeführt. Darımter: In Manglung des Pit 
Ichaffts hat er jeinen Nahmen unterjchrieben ıc. 
hanf bone). 

16) Cordatus Hane. NR. ©., dejjen Zeichnung mit 
dem H. Nembpda’schen iübereinjtinmmt. 

) unausgeführt. 
18) unausgeführt. 
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Waflerzeichen:: gefröntes N arabesfenartig wie von einem Quafi- 
Schilde eingefaßt. Die Krone bejeitet von den Buchjtaben H—K. 
Das Papier mit Schwarzweißen Fäden zujammen genäht. 

Artern 20. Eept. (a. ©t.) 1651. ° 

Der Rath zu Artern vergleicht ji mit der Gräfin Barbara 
Magdalena, Gräfin von Mansfeld, als Erbin, wegen der der Gräfin 
Sara von Mansfeld jeit dem Jahre 1628 jchuldig gebliebenen Summe 
nebjt Zinfen. 

Sm nahmen der hochgelobten Dreyfaltigfeit jey hiermit Fund 
bund menniglichen zu wißen. Demnach dem hochwolgebornen Frerlein 
sreivlein Saren, Gräffin vund Frerwlein zu Manffeld, edlen 
srewlein zu Heldrungen, Seeburgt vnnd Schraplaw 2c. vnjern 
gnedigen Frerwlein Wir mit Scchshundert thalern, welche zu ab- 
wendung der gangen Stadt bevoritehenden vnheils vınd vettung den 
15. Junij Anno 1628 bejage Uufjerer Ihrer Gräffl. On. feel. da- 
mahls darüber ausgehendigten jchuldtverichreibung an einem fleinod 
vorgeihoßen worden, biß anhero verhafftet gewejen vd vmb ge- 
dachter hauptjumma jampt denen von 1638 vffgejchwollenen zinjen 
vb abzahlung nunmehr erinnert nnd anermahnet worden, ls 
haben fich mit der hochiwolgebornen Frawen, Sraen Barbara Magda: 
{enen, gebornen vnnd verwittbeten Gräffin prund FSrawen zu Manf- 

jeld, edlen Frawen zu Heldrungen, Seebergt (I) vınd Schraplaw :c. 
pnjerer Gnedigen Gräffin pınd Frawen, Burgermeifter vnd Näthe 
der dreyen Mittel jampt der gangen Burgerichafft diejes Capitals 

vnnd HZinfen halben nachfolgender gejtalt vichtig vnnd volljtendig 
verglichen: ES hat vff abjchlagt des Capitals Jhrer hochgräffl. On. 
der Nath am 27. July Diejes iahrs zahlt Ein hundert thaler baar- 
gelt, vrnnd dann amı 12. Sept. huius anni drey vnud vierzige thaler 

15 gr. an funffzige jcheffel jaamweisen, ieden Northh. jchl. pro 1 fl. 
gerechnet, daß aljo an dem Capital noch vierhundert Sechsunnd- 
junffzigt thlv. 6 gr. pro resto geblieben, welche auch von den Debitorn 
richtig geitanden worden. Ferner haben Ihre hochgräffl. Gn. vff 
bewegliche zurede vımd gemuthfuhrung der verlauffenen jchwehren 
geiten, Dadurch der Nat) vımd Jämptliche Burgerjchafft totaliter 
enerviret dand ruimiret worden, die zinjen fallen laßen biß vff Ein 
hundert drey vınd neumzige thaler 18 gr.: Dab alfo Ihro hochar. 
Gn. der Kath und Burgerichafft vnleugbarer vnnd gejtendiger jchuld 
in allem jchuldig blieben! Sechshundertfunffzigt thaler, welche nach- 
folgender terminlicher gejtalt jollen abgeleget werden. Als 

150 thlr. vff Weynachten Anno 1651. 

1 Handichrift lieben, 
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200 thfr. vff Pfingjten dv. Weynachten 1652. 

200 thlv. vif Pfingiten dv. Weynachten 1655. 

100 tbhlv. vff Weynachten Anno 1654. 

Solches mn haben Burgermeilter prnnd Nethe der Dreyen Mittel 
jampt der ganben Burgerjchafft bey ihren ehren, wortten vnmd quten 

glauben verjprochen u. 1. F. (Oewöhnt. vechtl. Verdticherungsformeln.) 

Unrkumdlichen it dieje Vergleichung eines lauts in duplo verfertiget, 
jo wol von Ihrer hochgräffl. On. jelbjten unterichrieben vd be- 

jiegelt, als auch mit des Naths vd gemeiner Stadt Seeret be- 

druckt, von ihnen vnterjchrieben vamd tedent teil ein gleichltimmtig 

exemplar zugeftellet wordenn. 

So gejchehen Artern den 20. Sept. Anno 1651. 

Stadtjiegel: 30mm Durchmefjer, Mansfeld-Querfurt-Heldrungens 
Seeburgischer (Adler) Schild, darüber die drei Kirchenbeiligen der 
Stadt: in der Mitte Maria mit dor der Bruft betend gefalteten 
Händen. Umichrift zwifchen einem jchlichten inneren md doppelten 
außeren Rande: 

® SIGILLUM DER — STAD ARTHERN & 

Darumter Unterjchrift: 

Der Nath der dreyen Mittel zu xtern. 
Salomon Wagner mpp. Gajpar Voclell mpp. 
Hans Keiner. Bajpar Schurd). 

Martin Ronnenberg mnp. Hans Abicht. 
Hans Boens. Hann) ‚Zion. 

Hans Stromer sst. Rudolph Wolff. 

Hans Helle. soel Koch. 
Nicol Juftus mppria. Hans Schilling. 
GHeorgius Nembda. Heorge Man. 

Anthonius Fiedler. 

Am 24. Dec. 1651 befcheinigt oh. Ehriltoff Nırrbacher auf 
Haus Schraplau „&. E. u. wohl. Nabtt zu Artern,“ daß devjelbe 

heute von den veriprochenen 150 Nthlr. embhundert Thlr. vichtig 

bezahlt, Schraplau 2. Januar 1652 Barbara Magdalena Gräfin 

u. Frau zu Mansfeld-Wern. den Empfang des Neits von 50 Thle. 
Sshr Ichwarzes Ningpetichaft zeigt Durch die Buchitaben S.FZM, 

daß fie fich des Siegelvings des verjtorbenen Fräuleins Sara zu Mansfeld 

bedient. Schraplau den 13.März 1653 fehreibt Barbara Magdalena, 

geborene md veriitwete Gräfin u. Jrau zu Mansfeld, Edle Jrau zu 
Heldrungen, Seeburg u. Schraplau, "denen Ehrbaren vndt werfen 
onjern lieben getveuen Birrgermeiltern vndt Nath zue Axtern”“ (praes. 
14. März): „Nach deme uns nothwendige d. Eylende aufgaben vor= 
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fallen d. wir in Eil dazu feinen Nath Schaffen fünnen; Als be- 
gehren wir hiermit gnädig, Ihr wollet in abjchlag der Fünfftige 
Pfingsten ons Schuldigen Cinhundert Tahler zwangig Tahler zu- 
fammenbringen, dv. im fall e3 euch ermangeln möchte, bey vnjern 
Hoffjunfern, Lieben getveuen vndt Gevattern SHeinric) Chriftoff 
von Menfebachen euch Naths vndt vorjchubs erhohlen dv. demjelben 
davon tpiederumb eheites befriedigen, wie wir demm nicht zweiffeln, 
er euch mit allem willen an die Handt gehen werde. BVerjehen vns 
zu euch feiner wiedrigen bezeugunge u. . f. 

(Kanzleihdjchr. mit eigenhänd. Unterjchrift.) 

Unter diefem Schreiben findet jtch folgende Bejcheinigung: 

Daß der Kath alhier auf Ddiejes fchreiben im Ambte 20 thlr. 
aupgezahlet, wirdt in mangelung d. g. gi. quittung in mittel3 hier- 
mit bejcheiniget. 

©ignat. am 14. Marty 1653. 
m 

Sigmundt Härtter mppria. 

Vergleich nebjt Anlagen weichriftlich im Stadtarchiv zu Artern. 

V. 

Die Volfszahl von Wernigerode im Jahre 1681 oder 1682. 

Das am 9. Augusti gemachte Verzeichnig aller Leute zu 
Wernigeroda, jo wohl an Bürgersleuten al3 Eimvohnern, und zwar: 

Dürgersleute, Eimvohner. 
Mansperjonen — Weibesperjonen. Mansperjonen — Weibesperjonen. 

Sn der alten Stat. 
aufm Markt, 

46 42 3 3 
an Mlarfte 

24 38 ai re 

bei der Herren Hoff 
48 55 1 2 

am Stlinte und Damm 

45 60 _ — 

auf der Wejterjtrafe 
s0 96 — == 

„ „ Breitentraje 
149 164 1 2 

"„ „ Burgitrafe 
1571 175 6 -1 
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Bürgersleute. Einwohner. 
Mansperjonen — Weibesperjonen. Mansperjonen — Weibesperjonen. 

auf der Steingrube 
38 49 1 1 

aufn Claus Hoff 
15 37T 6 f 

auf der Tejcheritraje 
30 35 1 — 

auf den Nitterhöffen 
s4 sl 4 8 

auf der Statfnechtsgaße 
30 28 —_ — 

„ r»  Blichtigftrafe 
65 12 11 10 

in Nobben 
Byi 42 3 3 

auf der Heide 
244 250 39 52 

1098 ae Te, 9 

EN Bu 
Summa der alten Stat 2481 Bürgerer und Eimvohnerer. 

In der Neujtat. 
auf der Sohannijtraje 

70 65 1 1 

aufn Neuen Markte 
26 27 4 5 

auf der Baarjtrafe 
54 89 1 1 

» »  Schäfferjtrafe 
50 Hl 5 12 

» „» Schentitraße 
12 20 — un 

» »  Brimenftrafe 
0 96 3 5) 

”„ »  Vreitenjtraje 
165 165 3 3 

ER 516 ER EEE 
Fe OS 5. A 

Summa in der Neuftat 1037 Bürgerer und Eimvohnerer. 

Summa, — arım in der alten und Neujtat 3518, ungerechnet 

was auf denen Freyenhöfen wohnet, und jind 187 mehr Weibes- als 
Mannsperjonen. Erasmus Thomas VBolswets. 
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Aus: Meta und Correjpondeng mit denen Benachbarten wegen 
der grajiirten Belt, auch was jonjt diejerwegen in der Grafichaft 

vorgefallen Vol. II de (4. Januar — 10. Febr.) 1683. Da die 
vorliegende Zählung einem Schreiben des Superint. D. Johannes 
Wolf vom 11. Febr. 1682 an den Grafen Ernjt, worin er, ohne 

auf dieje Heberjicht unmittelbar Bezug zu nehmen, nur vom guten 
Gejundheitszuftand in Stadt umd Grafichaft jpricht, jo liegt es 
wohl näher, den 9. Juli des Jahres 1681 als Zeitpunkt der Zählung 
anzunehmen. Der unterzeichnete Beamte war der Stadtvogt. Im 
Jahre 1674 war er zumächjt jeinem erit vier Jahre jpäter zurück 
tretenden Vorgänger Ehrift. Kreufel beigeordnet worden, während 
ihm jelbjt im Jahre 1690 Ernjt Ehrift. Yamberg als Stadtvogt 
folgte. 

Da e8 winfchenswerth erjcheinen muß, die verhältnigmäßig 
alte Zählung durch Hinzufügung der Befreiten oder der Bewohner 
der Freihöfe zu ergänzen, jo fügen wir ein genaues Verzeichniß der- 

jelben aus dem Jahre 1725 bei. Freilich ijt dajjelbe über vier 
Sahrzehnte jünger. Da aber die Gefammtzahl der Erimirten jowohl 
eine geringere, als auc), eine jelbjt auf eine längere Zeit ziemlich 
jtetige it, jo haben wir mit einer jelbjt für wifjenschaftliche Zivede 
hinveichenden Genanigfeit die Zahlenverhältnifje der Eimvohnerjchaft 
Wernigerodes ums Jahr 1681 oder 1682 vor uns. (©. Tabelle 
©. 192.) 
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Hier, und jo 1728, find in der Stadt 4 adlige Güter in 
Wernigerode verzeichnet. Am 1. Januar 1750 it der Superint. 
oh. Heinr. Gutjahr als Befiger eines 5. adligen Haujes in der Stadt 
aufgeführt, 1735 fomımt Georg Ernjt Haberjtrob mit einem jechjten 
dazu. Vgl. Acta über die von Sr. Künigl. Nlaj. in Preußen anbe- 
fohlene jährliche Einjendung der hiltoriichen Tabellen von der Graf- 
ichaft Wernigeroda. Vol. I de 1720 ff. B. 60, 2 im gräfl. H.- Arch. 
zu Wernigerode. Ed. Jacobs. 

NT. 

Scelgerathitiftung in der Jacobifirde zu Elbingerode 
und beim Kaland in Wernigerode. 

Botho, Graf zu Stolberg und Wernigerode, Hofmeijter 
und der Nat und Gemeine des Flecens Elbingerode befennen, 

Daß je zum Trojt der Seele (des Pfarrers) Hildebrand Nod 
dem Andreas Steinful und Ehrijtian Sontrag, VBormiündern 
an der Kirche ©. Jacobi zu Elbingerode, wiederfäuflic) aus deu 
jährlichen Sn de8 Nathhaufes zu Elbingerode vier 
Nheinifche Gulden Zins für 100 ihnen aus dejjen legtwilliger Ber- 
fügung übergebene Gulden jährlich behufs folgender Verwendung 
zahlen wollen. Anderthald Gulden joll der jedesmalige Pfarrer zu 
Elbingerode für eine ewige alle Dienftage zu haltende ©. Aunen- 
mejje, ebenfoviel der Vıcar der Frühmefje um eine allwöchentlich 
zu haltende PVigilie und Seelmejje befommen, einen halben der 
Eujtos, daß er die ©. Annenmefje jingen und die Bigilie halten 
helfe, und fürs Yäuten. Cinen halben Gulden endlich fjollen die 
Kalenderherren zu Wernigerode für Hildebrand Koc's Seel 
gedächtniß erhalten. 

Montag nach Michaelis (6./10.) 1516. 
Asgektinzt, ) 

ir Both graff zw Stalberg vund Wernigerade hoff: 
meilter t vnnd wir der rat) vand aank gemeyn dei fleds zu El- 
bingerade befennen vor vn unter Erben vnd nachfomen Offintlich, 
daß wir ann vud auß dem gejchoß vnd allen andernn einfomen 
vngers vathußes zu Elbingerade den Erfamen vnern Lieben 
getreuen vnnd gutten freunden Anderes Steinful vnnd erjtann 
Sontrag, der firchen Sancti Jacobi zu Elbingerade furmumden, 
und allenn Senn nachfomen an der jurmundeschafft vhir Neimifch 

gulden, ader Fo vil gelds do mit man eyn Neynijchenn gulden beczalen 

1 Nämlich des Kardinal Erzbijchofs Albrecht zu Magdeburg und Maiız, 
wozu er grade in jenem Jahre bejtellt wurde. 

Zeitjchr. d. Hayzvereing. AVI. 15 
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Serlicher widderfeufflicher zyn&, der fie 11/, gulden eynem iglichen 
pferner Szo zw Elbingerade it vnmd jein wirt, zu eyner eipigen 

jant Annen meiße alle dinjtag douon zu halten, vnd dem vicario 

der frumefie auch 11/, qulden, alle wochen eynn vigillie vund Sele- 

meße dDouon zu halten, wind 1/, gulden dem Gujter Sant Anna 
mejße bellffen (do!) jingen vnd vigilie helffen zu halten vnd zu 
leuthen, VBınd eyn halben den Kalennder bern zu Wernige- 

rvade eyn memorienn, alles zu trojt dev Selenn Er Hilbrants 
Koch zu halten vnmd allem chrijtgleubigen Pelenn, jerlich reichen 

vind gebenm Bollenm, an vamd vr Meichael$ jchirit fomen anzu= 

jangen umd Bo furt alle iav vff Michaelis, die vwiell diejger fauff 
jthet vnuerezuglich zubefomen, vff widderfauff verfaufft haben, dauor 

dan gedacht furmmden vund i5t dB dem Tejtament Er Hilbrant 

KNochs Seligen Hundert Neyniiche qulden jmm golde gutlich bezalt 
vd entricht hoben. 

&3 folgen allgemeine rechtliche AN EE über vierteljährliche 
Kimdigung, pünftliche Zinszahlung, Belangung der Säumigen u. . f. 

Des zu vrfunde haben wir Both graff zw Stalberg vnd 
Werrigerade, hoffmeifter vonder berjchafft Ingefigell vor und, 
vnger Erbenn, dei wir der Math zu Elbingerade vor vnnf, vnger 

 nacfomen hirmit gebrauchen, wiljentlich an digen brieff tyun hengenn, 
der geben it nach Ehrijti vnfers hewn gepurt taujent funffhundert 
dar nach jm Sechzehenden are, Montag nad Michaeliß. 

Dleichzeitige Abjchrift im „opeyenbuch“ don 1505 — 1532 
Bl. 94 — 95 im Gräfl. H.-Acch. zu Wernigerode A 100, 2. 

gu Diefer für die SNenntnig der altkicchlichen Berhältnifje 
Eldingerodes höchft merfwirdigen Urkunde bemerken wir Folgendes. 
Die „fornmmden“ (Schüßer, Sachwalter) der Pfarrkirche zu Elbinge- 
ode jind gleich den jonjt in niederdeutjchen Yanden zur jpätmittel- 
alterlichen Zeit — jo auch in der eigentlichen Grafichaft Wernige- 
rode — vorkommenden jogenannten alderluden oder aldermennern, 
Altar oder Elterleuten, WVorjteher der Kicchen, welche nicht dem 
„Nlerus“ angehörten. 

Die Urkunde ergänzt zugleich) das Harzzeitihrift II, 1, ©. 6 
über das VBerhältnig des Pfarrers zu Elbingerode und des Naths 
dajelbft zum Wernigeröder Kaland gejagte. Daß Hildebrand Koc) 
Pfarrer war, geht aus der mit jeinem Namen wiederholt ver- 
bumdenen Bezeichnung „Er“ (= Ern, Reverendus dominus, dominus) 
hervor. 

Die „Sanet Annen=Mejje“ erinnert an eine befannte Ent- 
twicflungsitufe der vömischen Stirchenlehre von der unbefleckten Em- 
pfängnip Mariä, indem gerade am Ende des 15. Jahrhunderts und 
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am Vorabend der Kirchenerneuerung unzählige Stiftungen: Kirchen, 
Kapellen, Altäre, Miefjen, Gloden „in die Ehre” der heil. Anna ge- 

weiht wurden. Vergl. Harzzeitichrift XIV, ©. 48— 52. 

Da der Nat) des damaligen Fledens Elbingerode jtch des 
Siegels Graf Bothos jtatt eines eigenen mitbediente, jo dürfte er 
damals ein jolches, ebenjo wie 1508 der Aleden Wajjerler (Harz 

zeitjchrift IL, 1, 24), nicht bejejjen zu haben. Das im Nahre 1552 
gejtochene (Harzzeitichrift II, 3, 9, 174 ff. mit Abb. auf der zuge- 
hörigen Tafel) war höchjt wahricheinlich das ältejte. ES: 

VAL. 

L’entretien a Monseigneur de Bellisle ä eause 
d’avenement auff der Haark von einem Frank 

Mann in der Deutihen Land. 

Das mit obiger Weberichrift verjehene unten folgende Epott- 
gedicht auf den Msgr. de Bellisle ijt enthalten in einer Handjchrift 
der Nojtocder Univerittätsbibliothef, bezeichnet Mss. histor. I, 5. 
&3 ijt dies ein Sammelband, im welchen fich neben mehreren deutjchen 
oft euriojen Gedichten (3.8. dem Gevatterbriefe des Hofpoeten König 
an König Auguft von Bolen und Sachjen), alten Nechnungen, 
deutschen politischen Briefen und allerlei Werthlojem, auch einige 
jranzöfische Sachen finden (3. B. Portrait Raccourei de Son Alt: 
Ser"® Msgr. le Prince Eugene par le Baron d’Eyschen; Epitaphe 
de Madame de Maintenon u. a. m.), Unjer Gedicht befindet ic) 
auf einem nur auf der Vorderjeite bejchriebenen Folioblatt und jcheint 
Drigmalhandichrift zu fein. ES it mir nicht gelungen den Sim 
im Einzelnen jtets herauszufinden und alle Anfpielungen zu ver- 
itehen, da das jpeciell hiltoriiche Gebiet meinen eigenen Studien 
ferner liegt, mir auch die Quellen jchwer zugänglich find. BZeitjchr. 
d. hijtor. Ver. für Niederf. 1873 p. 130 ff.; Friedrich’S des Gr. 
Werfe II cap. 11; Gejchichte und Thaten des Herzogs von Belleisle 
Frankfurt und Leipzig 1746; Annalen der Churlande VI (1792) 
Stüd 1 p. 147 ff.; Hannoverjches Magazin 1822 p. 332 jind mur 
zum Theil hier vorhanden. DBielleicht ift aber der Abdruck für den 
Einen oder den Andern von Werth und nterejje. Die beige- 
ebenen Anmerkungen beruhen zum größten Theil auf Meitthei- 

lungen, die mir Herr Öymnafialdirector Dr. Krauje hier gütigjt 
gemacht hat. 

1 Ha! ha! votre Serviteur mon grand Seigneur Bellisle 
vous etes bien venu. Wie jiße hr jo stille 
qve faites Vous iei, i8 Eucd) mu erjt Bekannt 
Vous etes in des Monsieur von der Annover Land 

13% 
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5 Was mad fit auf der Haark, woll Jhr ein Berg Mann werden 
jo Krup jid in der Loc, was juch Ihr Er; auf Erden 
par Dieu! Ihr jey ein Eri- if meine Alchumist 

Si Diable! l’'homme de bien was Brauc fie der vor Lit 
Woll hr der gange Haar aufiprengen par prudence 

10 grand Oeuvre, o le ciel! aves vous tant de science 

de force, de l’argent, jey hr der Atlas Kind 
qvi tout le monde jiet auf jeinen Pucel bindt 
Ma foi! wann ic erjt jehe die Welt von Atlas tragen 
je vous assure, je veux de votre force jagen. 

15 Ihr ab cin großer Werd, fort bien executier 
et tout le monde dira: Weld großer Mann jey Ihr 
das mein fit, wenn Georg will par le droit verfahren 

et laisser dans l’arr&t Monsieur jo lang verwahren 
biß Ihr euer großer Werf ab savement vollführ 

20 croies moi jterb Fhr niet, der jüngst Tag Kom Ihr 
qve faut dont, quand le Georg ä& vous par recompense 
fait l’execution, qve votre tete danse. 
Vous dites: Il est vrai! IE wär ein pauvre Tropp 
ve dira votre Roi: Monsieur Stomm Ihr ohn Kopp 

25 Mon cher Monsieur Bellisle apprend dont de connoitre 
qve Dieu dans le ciel est fort prudent et maitre 
il retient le mal, il dirige son «il 
Sur notre grand Monarche entendes la merveille 

Salt Icheint 8, als vb das Spottgedicht hiermit noch nicht zu 
Ende jei, weil fein Punkt anı Ende jteht, und der Sinn auch wohl 
verlangt num das merveille auseinandergejeßt zu erhalten, demm Dies 
Wort auf das Vorhergehende zu beziehen, fommt mir gezwungen 
vor, AndererjeitS aber jtand äußerlich der weiteren Aufzeichnung 
des Gedichts nichts entgegen, da die Nückjeite des Blattes volljtändig 
jvei it und Naum genug gewährt hätte. 

Die gefchichtlichen Verhältnijje, auf welche Niückjicht genommen 
wird, Jind im Allgemeinen die folgenden: 

Der Marjchall Due de Belleisle pajjirte während des üjter- 
veichiichen Exbfolgefrieges 1744 mit einer Milton an Friedrich IT. 
fur; vor Weihnachten hannoverjches Gebiet am Harz in auffälliger 
Marichroute iiber das Amt Elbingerode. Dort hob ihn der Anıt- 
mann Meyer am 21. Dechr. 1744 als Feind jeines Landesherrn 
des Königs Georg IT. von England, Hurfürjten von Hannover, mit 

jeiner ganzen Begleitung (23 Berjonen, wworunter fein Bruder, 
Generallieutenant Chevalier de Belleisle) im Bojthauje auf und jchaffte 
ihn zunächjt auf die Feite Scharzfels. Wergebens verjuchte er als 
beim Kaiferlichen und beim Preußischen Hofe bevollmächtigter Ge- 
jandter freizufommen. Georg ließ ihn nach Stade bringen und als 
Sefangenen der Krone England auf eigens aus England gejchicktem 
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Kriegsschiffe unter Colonel und Aide de camp Douglas nad) England 
bringen. Am 11. Februar 1745 wurde er eingejchifft und exit 1746 
(osgegeben. Die hohen Belohmumgen, welche der Amtmann Meyer 
(der „Marichallfänger“ —- 500 Thaler jchwer Geld) und die Amts- 
Diener und Einwohner von Elbingerode erhielten, machten die Sache 

zu einer am Harye großes Aufjehen erregenden. 
Das Spottlied jcheint auch am Harz, im Jubel über die glück 

fiche Gefangennahme des frech auftretenden Franzojen gemacht zu 
jein, da jo viel Harzbeziehungen hinein verflochten find. Dah der 

Verfafler ein r attdeutjcher, alio fein Oberharzer war, jchließe ich 
aus dem einzigen Wort: frup Vers 6, welches Ti hochdeutich 
meines Willens nicht findet. Denn die Ausdrüde: Lok ®. 6, jif 

3. 6, 12, ick, wel, mad u. j. w. jollen doch nur das im Munde 
des Franzojen corrumpirte Deutjch perjifliven, dem ja die Ausiprache 

unjeres ch ehr schwer fällt. So jteht auch jtets was und das für 
wat und dat, dem das wenige Deutich, welches der Franzoje gelernt 
hatte, wird wohl Hochdeutjch gemwejen fein, allerdings durch feine 
Ausiprache verunziert. Dazu gehört auch Eri, Haark, Ylınover, 
ab, die Nichtausiprache des Endeonjonanten: woll, juch, ab, jey ıc., 

Weglajjung des h in Annover, ab (= habt). So bleibt uns für 
eine Vermuthung über Die Sandsmannichait des Berfafjers nur Das 
Wort frup übrig, das allerdings ziemlich ficher auf einen Nieder: 
a hinweilt. Die geringe Kenntniß des Deutichen von Seiten 
e5 Marjchalls wird auch verjpottet durch den grammatijch faljchen 

Se der Gajus: VB. 9: der gange Haar aufiprengen 2c.; De 
Genus: B.15: Ihr ab ein großer Werf, B.6: in der Lo, 8. 11: 
der Atlas Kind; ferner in der öfteren Zujeßung von fid: 8. 5: 
Was mac ji auf der Haarh, V. 17: das mein jid. 

Der Sinn des Ganzen jcheint mir folgender zu fein: Zunächit 
wird Verwunderung und Spott darüber ausgegofjen, daß der jo 
unverichämt auftretende Herzog plöglich ganz vubig Fi verhalten 
muß. Es wird ihm ironisch gejagt, er habe wohl gar nicht gewußt, 

das er ich in Feindesland befände, denn wenn er es gewußt hätte, 
dann wiirde er von jolch tollfühnem Unternehmen zurücgetreten jein. 
Denn ebenjo leicht jei es, den ganzen Harz aufzjuwiprengen und ic) 
jeine Schäte anzueignen, wozu die Kraft eines Atlasiohnes gehöre, 
als feindlich in den Harz zu dringen, ohne fejtgenommen zu erden. 
Wenn ihm das gelungen rl dann würde die Welt mit Recht jeine 
Kraft und Klugheit preijen. Dies jei aber nicht geichehen, denn er 

Sl fi in der Gewalt Ge II., der ihn bis zum jüngiten 
Tage einferfern oder hinrichten Lafjen fönnte, worüber fich You XV. 

jehr verwundern wide. Nun miüfje er emjehen, daß Gott den 

König Georg dor feinen Feinden beihüst und über ihn wacht. 
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Am Emgzelnen finde ich Folgendes zu bemerken: 
V, Tu. 8 Sind unklar. Erz: MAlchymift fan B. 7 doch nicht 

bedeuten. Sollte hinter Erf ein Schimpfivort abjichtlich ausge 

(ajien jein? 3. 8 widerjpricht dem ganzen Muftveten Bellisle’s, der 
ganz frech und offen md ohne Lılt anzınvenden auftrat. 

3. 12 fehlt das Fragezeichen. 
3. 16: Hinter Ihr fehlt das Ausrufungszeichen. 
3. 20 erkläre ic mir jo: Georg fann Euch jo lange einjperren 

faffen, daß der jüngste Tag eher (Ihr = ir) beranfäme, als Ihr 

aus den Öefüngniß entlaffen würdet. Alfo etwa: Glaubt mir, jo 
jterbt ihr nicht (alS freier Mann), cher käme der jüngite Tag. 

R, 22: Hinter danse fehlt das Fragezeichen. 

B. 23 Ddirecte Nede des Marjchalls. Hinter Topp müßte 
wohl ein Ausrufungszeichen stehen. 

B. 24 it das Fragezeichen hinter Kopp ausgelaffen. 

Am Schluffe B. 25 — 28 giebt der Verfafler Den Franzojen 
noch den quten Nath, ich nicht zu überheben, denn ıc. Er jchreibt 
die Verie, in denen der Spott vor bitterm Exnjt zuwüctvitt (fo auch 
3. 21 u. 22) franzöfiich, weil jo die Fiction exiwect wird, daß der 
Sranzofe ihn befjer verjtände. 

3. 27: le mal, welches Bellisle's Milton hatte hervorbringen 

jollen. 
3. 28: notre grand Monarche ijt hiev natürlich Georg II. nach 

den Hymmen „Der große König lebt,“ und „God save great George 
our King.“ 

Uebrigens it das Franzöfiich umjers Dichters auch nicht mufter- 
giltig, aber meiner Menmmmg nach abjichtlich jo geichrieben. 

Noitocd, Auguft 1883, 

Dr. 3. Lindner. 

VII. 

Der vormalige Bergbau und feine Freiheiten in den 

Herzoglidd Braunjchweigischen Bergitadten des Oberharzes 
und einige andere Saden. 

Daß die Literatur über den nordwejtlichen Oberharz eine 

Dürftige jei, wird von manchen Seiten umd zivar mit qutem Orunde 
bejtritten. Nm mag es nicht leicht fein, die bezüglichen Schriften 
aufzufinden, welche allerdings bin md wieder mur in einzelnen 

Gremplaren vorhanden fein mögen. Auch exiftirt unjeres Wiljens 
nirgends eine geordnete Yufammenftellung der Harzliteratur. 

Es giebt aber noc andere Schriftjtücke, welche im Stande find 
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über die Harzverfallung aus früherer Zeit Kunde zu geben; wir 
meinen nämlich Die von den verjchiedenen Negierungen ausgegangenen 
Erlafje, als Bergrefolutionen, Bergfreiheiten, Privilegien zc. 20. Sie 
finden jich vereinzelt noch in den Regiftraturen am Harze und haben 
zweifellos einen bleibenden Werth, wenn fie mr allenthalben an das 
Tageslicht gezogen werden fünnten. 

Daß der oberharzische Bergbau, namentlich bei Grund und 
Wildemann aus jehr früher Zeit datirt, it zweifellos, nur hat 
derjelbe zu verjchiedenen Zeiten den Unbejtand aller menjchlichen 

Werfe erfahren und it zeitweilig zum Erliegen gefommen. Ueber 
jolhe Zeitabjchnitte jcheinen jedoch bejtinmmte Nachrichten zu fehlen ; 
man fan nur mit einiger Sicherheit annehmen, daß der Bergbau 
am Dberharze mit Anfang des 16. Sahrhunderts zuleßt wieder 
aufgenommen und jeitdem in umumnterbrochenem Betriebe geblieben it. 

Um mun Kapital und Axrbeitsiuftige heran zu ziehen, find da= 
mals von den betreffenden Landesherren zum Theil jehr werthrvolle 

Bergfreiheiten gewährt, welche im Laufe der Zeit, und namentlich 
bei jeden Thromwechjel, immer wieder aufs Neue bejtätigt wurden. 

So findet jih im der Magiftrats- Negijtratur der Bergitadt 
Wildemann eine derartige Urkunde von den Herzog Augujt dem 
Süngeren zu Bramjchweig, welche auch bisher bejtandene Berg- 

jreiheiten für die Städte Zellerfeld, Wildemann, Grund umd 

Zautenthal ferner gewährleiitet. Das Schriftitiick Datirt aus dem 

Sabre 1636, jchließt aber an einen früheren Erlaß vom 4. De- 

cember 1613 an. Es it das Dofument auf jtarfes PBergantent 
gejchrieben und trägt an einer jeidenen Lie eine Holztapfel, in 
welcher auf rothes Wachs das Herzogliche Siegel aufgedrüct it. 

Man fieht aus Ddiefem Schriftitüde, daß der Bergbau bei 
Lautenthal jüngeren Datums it, als bei den übrigen Bergjtädten. 
Was jedoch die gewährten Bergfreiheiten betrifft, jo lajfen wir eme 
wortgetreue Abjchrift des Dokuments hierunter folgen: 

Bon Gottes guaden Wir Augustus dev Jünger, Herbog zu 
Braunjchweig und Liineburg, Urkunden und Belennen biemit vor 

Uns und unjere Erben undt Nachfonmen jedermenniglich bezeugende, 
AR um die Erjahme umfere liebe getvewe, Nichter, Schöppen und 
Käthe unjerer Bergjtädte Zellerfeldt, Wildemann, Grundt und Yauten- 
thall in unterthenigfeit zuerfennen gegeben und gepethen, Weil nad) 
abjterben Weilandt des Hochgebornen Fürjten, Heren Sriederich 
Ürichs, Herzogs zu Braunjchweig und Liineburg unferk freundt- 
lichenn Lieben Betten Ehritmiltenn angedenfenn$, Un und unferen 
freundtlichen Tieben Brüdernn und Gefattern, dem auch Hochgebornen 
gürjten, Heren Juliugen Ermmjt, Herzogen zu Braunjchweig und 
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Liineburg am 30. Aprilis dieles 1636 Jares diejelbe eine offendtliche 
Erbhuldigung gethann amd abgeleitet hatten. Wir ali der Re 
gierende Yanndesfürit wmdt Obereigenthumsherr in gnadenn geruhenn 

wmDd Sshnen Shre bei Werlanndt unjernm bochgeehrten Borfahrenn 
denen pro tempore geaivejenenn Herzogenn zu Braunfchtveig md 
Yimeburg dor langenn geraumenn Jahren erlangte und augewiürckte 

auch bey Fürjten zu Fürjten diefes Fürftenthums Wolffenbüttelichen 
teilß genedig confiwnivte Privilegia Immunitates frey und Gerechtig- 
feide, laut der Ber der abgeleijtetenn Exrbhuldigung Ahnenn in 
genadenn ertbeilter KFumd gethaner anedigen Zulage ebenfalg aus 

jondernn guadenn confiemiven und bejtätigen möchten, Welche Privi- 
legia von Worten zu Worten lauten wie folget: 

Bon Gottes gnaden wir Friederih Ulrich Herbog zu Braun- 
Ihweig md Lüneburg Befennen für und, unfere Erben und Erb- 

nehmer und thuen Kumdt Nemmiglich zu wißemt, Dieweill der Ewige 

Allmechtige Godt auß feiner mildenn quete inn ımjerm Fürftenthundb 

Braunjchtveig, al auffm HZellerfelde, Wildemann und in Grundt vor 
guter Zeit und nach der Handt auch im Lautenthall Bergiverfe auff 
Sielber und allerley Metall ereuget und reichlich gegeben hat, und 

ohne Zweifel zu mehrer erbreitung jemes eigenen Yob5 und vielen 

menschen zu hoher Beßerung noch veichlich wirft, Dahero denn Wei- 
landt der Hochgeborne Fürit, Herr Heinrich der Singer, Herzog zu 

Braunjchweig und Liineburg, unjer freumdtlicher Lieber Herr Elter 
Batter hochlöblicher Ehriitmilter gedechtmiß solche milde wunder- 
bahrliche ereugte gabe Godteß in ©. Gnaden und Liebden und mus 
mehr unjerm Süritenthumb mit hoher Dankjaqunge aufgenohmen 

wd zu Godteß ehre und vieler Menschen beill und Wolfahrt diefelbe 

Bergwerfe mit hohen Löblichen Freyheiten zubegnaden, noturfftig 
erachtet, Darauff Tich auch viehl ehrlicher Leite eingelaßen und auff 

icheinbarlichenn Yeuz gebeauet. Deromwegen ©. Gnaden und Liebden 
auf umterthemiglich annjuchen md Bitte Nichter und Käthe der 

Stegen Bergjtädte Zellerfeldt, Wildemann ımd Grumdt, Shnenn in 

no Taujendt Sunfhundert jechs und Zunffzig diefe nachgenanndten 
Sstopheiten genediglich zugeitellet und jte damit Erafft und Aubaltl 

des Folgenden Artieulsbrieffs Degnadet, auch daß vonn ©. Gnaden 
und Liebden jo woll auch Weilandt de Hochwürdigen, Hochges 

bornen Furiten, Herin Sulio und Herin Hemrichen Julio Bostu- 

(irten Bischoffen zu Halberjtadt beidenn Herzogen zu Braunjchweig 
und Liineburg, Unjern genedigen und freumdtlichen Lieben Seren 

Hroß- md Batern, Chriftmilter gedechtmiß geichuzet und vertrethen 
worden amd mumehr gemelte Drey Bergftädte jampt denen in 
Yautenthall Und al; dem einzigen Nezo Negierenden Yanndesfüriten, 

des ASurjtentgumbs Braunjchweig, angefallen md gepeten, Wir 
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Ihnen diefelben auch geben und genediglich confteniven umd Be 

Itettigen twolten. 
AR Haben wir folhem Ihren zimblichen und pilligen Suchen 

jtadt gethann, Geben confirmiven und Bejtettigen denn Vier Berg- 
jtädten Bellerfeldt, Wildemann, Grunde und Lautenthall denmach 

dDiefelbe Freyheit hiemit und in Crafft diejes Brieffes, dergeltalt, das 

allenn umd Jeden Gewerfen, jo jich auff unjernm Freyen Bergjtädten 

einlegen, Bergwerfe juchen, Bauen und jich des Erzes gebrauchen 
werden, auf ıumfernn Wäldern Zu alleriey Ihr noturft Schachtholz 

und Bauholz zur Bauerung der Schächte, Hütten, Mlihlen, Puch- 
werfenn, Röft- und Brenholz nach noturfft ohne allenn Foritzing, 
doch nach annmweißung unferer Förfter in allen Unfern gehölzen, 
Wo Ihnenn das ambequembjten, jo wohl dehen zupenandter undt 

anderer Noturfft doch nicht davon zuverfauffen, bedürffen werden, zu 

hohlen und gebrauchenn, nachgelaßen jein folle Allenn umd Sedenn 
Bergleüthen, jo Tich auff und umb gemelte unfere freye Bergitädte 
Bergwerk zu fuchen und Schürfen einlegen werden, Erbgänge die 
Sielber halten, entblößen, Wollen Wir jo mannig Loth ftelber das 
Erb heldt, jo mannig Zween Thaler Ihnenn von umfertiwegen auf 
unjerm Zehenndten zu einer VBerehrunge reichen und geben laßen 

Wab auch hinfurter auf Neuenn angefangenen gebäuden von Sielber 

und allerley Metall von dato ann erbauert follenn vonn Und Drey 

are lang des Zehntenneß und Neundes gefreyet fein, und nad 
ausgang der Dreyer Naer vom eriten Sielber machen an, auff aı- 

juchen eines Nedenn Gewerfen, ferner nach gelegennheit werden be- 
gnadet. Sie jollenn auch Hütten, Puchwerke, Schmiedeitelle, Schenf- 
heufer, Brauheiifer, Scheume und Ställe nach Ihrer noturfft erwählen, 
fegen, Bauen und auffzurichten, allexfey Wein und Bier, wo fie das 
befonmen mögenn, nach Ihren gefallenn zu fauffen zu sich zu- 
bringen und ohne alle Umgeldt frey zu schenfen und zu vertreiben, 
macht haben. Derafeichenn auch alle andere gewerbe und Hantierung 
nichts ausgeichloßen, Wab ein Jeder zu erhaltung jeiner Nahrung 
umd gemeinen Nut dienend zugebrauchen weiß, ER Joll einen tedenn 
ohne alle Beichwerung Frey begünftiget und zugelaßen, auch ohne 

alle Weggeldt, Zoll umd gleit in unferm Furftentgumb ewig be- 
jreyet jeyn, auch für aller gewaldt geichüzet und gehanndthabet 
werdenn. Wah Sie auch alda erwerben oder dahin bringen möchten 
Wie das nahmen haben magf jollen fie zuverjeßen, zu verfauffen 
oder hinwerts Zımvenden nach eines Jederen Wolgefallen, macht 
haben, Doch daß Sie die Schulden, jo auff dem Bergmwerfe gemacht 

zuforderjt abtragen und richtig machen. 
Eh jollen auch alle die sich auf unfern Bergitädten wohentlich 

wendenn ımd niederlaßen oder jonjt Bergwerfs bauen werden, umb 
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jchuldt die in umjerm Furjtenthumb Braunjchweig oder dajelbit nicht 
gemacht, niit feiner Gerichtshülffe zu der Bezahlung gezwungen, ge- 
nötigt auch nicht auffgehalten oder gehemmet, Desgleichen die Jennigen 

jo nicht vorfezlich und etwa durch nothiwehre zu einem Todtjchlage 
fonımen jollen, auch der Orther bejichert jein. Damit muın allerjeits 

in diefem Fall quete Ordnung und VBorjehung gemacht, Wollen Wir 
den Sezigen md Zukunfftigen Bergwerfen alle daß Sielber, jo fte 
auff unjern Bergwerf machen undt fünfftig machen werden, eine 
sede Mark fielber Erfurdifch gewicht, fiir Acht alte choc, Se Zwanzig 
Schneberger oder Sielbergrofchen vor em schock zurechnen, Meiß- 

nicher Wehrung, einen Jedenn Centner Bley für Drey und Dreypig 
Schneberger Vier quete Prenning. Und ein ieder Lentner Gledt für 

Schs und Zwanzig Schneberger Acht quete Pfenning oder aber, da 

Kir Meariengrojchen geben, denn Werth zu Acht Prenningen dafür 
aus aumferm Zehenndten voll und Bahr Bezahlen laßen wollen, 
Dahın Sie eß Un‘ vermöge unferer Bergordumg Wie in anderen 
Nönigreichen, Chur und Fürjtentdumben, Oraff- und Herrichaffts- 
Bergwerfen, Recht yewonnheit bey gebürlicher jchwerer jtraffe über: 

andtworten follen, 
Wir jtellen auch Nath und Gericht unjern freyen Bergitädten 

unb mehrer uffnehmumg und erhaltung gemeines nuzen$ und friedens, 
alle Erbenn und Bürgerliche gericht auf quaden, So da umb Fich 
Vürgermeifter Nichter und Kath (doch da Sie von Un confirnirt 
md Beltettigt werden) Zu wehlen und jezen haben, auch alle Erb- 
gerechtigfeit an Brauhänfern, Filch- und Fleiichbenfen, Salbfajten, 

Badtjtuben, Mühlen und Brotmühlen, daß Sie zu baren und ge 
meinen Nuz zu quete allezeit, doch weiter nicht, denn Sie des und 

anderh Lißher in Betz gewejenen, gebrauchen mögen, Darzu alle 
gerichts Buben ausgenohmen Malefig Halfgerichts und andere hoc)- 
wichtige jachen wollen Wir ung, unjern Erben und Nachkommen 
vermöge unjerer Bergordnunge vorbehalten haben. So ji) aucd 

iemandts am Urthetll und Necht nicht wolte begnügen laßen, jondern 
daran zu appelliven begehrte, jo Toll folches derogeitalt zugelaßen 
jein, das in Bergjachen die appellationes amı Ung alf denn Yandes- 

fürjten eimzig und allein bejchehen follen und mögen. In Welchen 

fall Wir al dann umjerer gelegenheit nach mit Zuziehung unferer, 
oder auch da eh der jachen wichtigfeit exfürderte, anderer frembder 

Bergverjtendigen von Freyberg, ©. Joahimpthal oder anderer ürter, 
denn jachen Ihre enmdtliche gebürennde maah; geben wollen, Da e% 
aber feine Berg- jondern andere jachen belangen wirde, dab alt 
dann die appellation zu abjchneidung aller Weitläuffigfeit nicht an 
unjer Hoffgericht, Jondern und und unjerer Nathituben zu Wulffen- 

büttel gerichtet werden md fie unfere VBergitädte dajelbjt eines 
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Ichleunigen Rechtennf gewertig fein jollen. Wir Ordnen auch hiemit 
und lagen zu allen Dreyen Bergitädten, alle Sonnabendt einen 
freogen Wochen Markt, auch jommjt aufgejchloßen denn heiligen 
Sonntag und jonjt alle Fejttage und Feyertage, das jie alle das 
Iennige jo Küchen, jpeife, Brodt, Butter, Keeje, Rindt, Schaff, 

Schweinenn, Kelber, Unfchlet, Eifen umd alle andere noturff zum 
Bergwerte notürffiglich wie ferner Bejchrieben, befreyet jein. Wir 
verordnen auch auf jonderm guedigen Willen, auff denn Sontag 

vor Michaelis aufm Zellerfelde, aufm Wildemann denn Sontag 
Trinitatis, Im Grundt denn Sontag vor Bartholomae einen Freyen 
Iaermarft Sarlichen Zubalten, Da auch die Bürger undt Einwohner 

der Dreyen Bergitädte die fih da nieder lagen und iezo wohnen, 

Necer, Wiefen, Gärtten, Brunen Bauen und machen werden, jollen 

Ihnen nichts davon Zugeben, auch aller Vehrbothen fron und \od)- 
dDiennste Zuthun ewiglich gefreyet und Zugeltalt jein, Jedoch joll ohne 
Bomvißen umd Außweilung unfer Förjter, vermöge unjerer Forit- 
ordnung nichts vorgenohmen werden, 

Wir wollen auch auf anedigen Willenn Zu und nachgelagen 
haben, WVogell zu fahen und die Waher vom HZellbah, Inuderjte 
zwijchen denn Bergitädten diejelben zufiichen, Bon jonnit alles 
hohes MWildtbredt auch Fiih Waher Bey schwerer Itraffe zumeiden 

jich verhüten. E5 Tollenn auch dieje unjere Freye Bergitädte Zeller 
jeldt, Wildemann, Grumdt und Lautenthall, alle Zin gebodt auff 
Erze, Steuer Heerzuge-Neugeld, allezeit befreyet jein, Doc jo eh 
und für ımjere Berfohn und gemeines Landeszuges betreffend, follen 
jie gleich Wie in S. Joachimfthall und andern freyen Bergitädten 
gegen Ihrer Herrichafft mit Leib und gut Zufolgen, jehuldig fein. 

Alle und Jede obgeichriebene unfere offendtliche Freyunge haben Wir 
auf jonderlichen gnedigen Willen und außerzehlten Urfachen, danti 

Mennigli Zubauen und Bemelten unjernn Bergwerfenn nüzlid) 

anngehalten und gemeines Bejte wollgefürdert, mittheilen thun fund 

und außichreiben, Wie Wir auch am denen jo fich dei Zuerfreuen, 
Zufchuzen, halten und handthaben, Mit gnaden günftiglich ganz 

gemeinet, Zumehrer urfundt umd gezeugnüß der Wahrheit haben 

Wir unfer Fürftlih Braunichweigih Groß Innftegell hieran 

wißendtlich hengen fafen, auch mit eignen Handen unterjchrieben, 

Seichehen und geben auff Unfern Amt Bergkhaufe zum YZellerfelde, 

Im Jaer ChHrifti unjerk lieben Heren und Geligmacherk geburth, 

Scchzzehmmhundert und Dreyzchne den Vierdten Monatstag Decembris. 

Sriederih Uri 9. 3. DB. u. 8. 

Dat Wir demnach al Negievennder Lanndesfürjt diejes Fürftenz 

Humbs Braunjchweig Wolffenbüttelichenteilß, Worunter dieje unjere 
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Bergitädte immediate mitbegriffen Jen, jolchem Ihrem unterthenigen 
zimblichen Suchen in gnadenn jtadt gethanı, 

Gonfirmiren md Beltettigen deromwegen Sshnen nicht allein 
erwehnte Ihre Privilegia, Immunitates, statuta, frey md gerechtig- 
feite, Wie Sie Ddiefelbe vonn Uhralterß exjeßen md hergebracht, 

Sondern Wir wollen auch vor Und, unjere Erben und Nachkommen 

Sie af alle Begebende Fülle dabey Füritlich manuteniren jchuzen 

und Hanmdthaben ımd allo Ihr und der hrigen gnediger Landes 
Vater jem md pleiben Ohne gefehrde Deßenn zur wrfundt haben 
ir diefenn Brieff jo uff Bergamen geichrieben, mit eigenen Handen 

unterzeichnet umd unfer Fürftlich Braunfchweigiich aroß Inniiegell 

wißenndtlich daran bengenn laßen, So geichehen in ınmerer Stadt 

Braunjchtveig in Saer ımjers lieben heilandeß und Seligmachers 

geburthd Ein Taufend Sechs Hundert Scbhs und Dreykigf Den 
Andernn Septembris. 

Augustus 

DD HB 

Betitelt war das Schriftjtüc: 

Confirmatio Privilegiorum Den Bergitädten 

SZellerfeldt, Wildemann, Grundt und Yautenthall 

gegebem Mm 22 SEPTEMBER Amo 
1636. 

So weit das Dofument. Es erhellet aber daraus, daß die 

Berafreiheiten emen außerordentlichen Umfang hatten, welchem me 

itande es beizumeljen fein wird, Daß der Oberharz sich vasch be- 
völferte und der Bergbau lebhaften Aufschwung nahm. 

Es it in der That überraschend, wie weit in die Harzberge 

hinem man oft Spuren des Bergmanmns findet, alfo eine IThätigfeit, 

welche ich aus aufgerorfenen Schürfen, oder aus fleinen Stollen- 

und Schachtbetrieben, oder aus angelegten MWafjerleitungen (Gräben) 

und jonjtigen mancherlei Anlagen deutlich zu erfennen giebt. War 

aber jchon zu der Zeit des oben mitgetheilten Dokuments vielleicht 
vege Bergbauluit vorhanden, jo entwicelte jich der vberharzifche 

Bergbau doch erit dann im jeiner ganzen Wichtigkeit, als etwa in 

der zweiten Hälfte des Ttebenzehnten Jahrhunderts die Echiefarbeit 

bei den Gruben eingeführt und Dadurch die Hereingewinnung Der 
Heiteine außerordentlich erleichtert wurde. 

Was jtädtiiche Sachen anbelangt, jo haben uns noch zwei 
Schriftitiicke aus der Nlagiftvatsregiitratur zu Wildenmann vorge 

(egen, welche wir bierunter wörtlich folgen laffen. Sie jind beide 
auf Pergament ausgeitellt amd tragen im Holzfapfeln Wachssiegel. 

Das eritere betrifft einen Geleitjchein für die Wanderjchaft, das 
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zweite einen Geburtsbrief. Haben diefe Dokumente jonjt auch feine 
bejondere Bedeutung mehr, jo geben jie doch Kunde, was einjtens 
auch am DOberharze Sitte ımd Brauc) gewejen üt. 

T: 

Wir Vice Nichter und Nat der fürjtlichen freyen Bergitadt 
Wildenann Thuen hiemit offentlich wefunden und befennen, daß dor 
uns in veriamleten jißenden Path erjchienen it Der Erbar ımdt 
Arbeitiamer Meifter Hans Megener Junior vor jich) und in Bol 
macht feines rejp. VBatern Herin Hanfjen Meßenern senior, SBiger 
Zeit bejtalten Nichtern biejelbjten, Welcher mit Leibesjchtwachheit 

befallen it, undt mit jich gebracht, Die Erbarn Wolgeachten umdt 
Kunfterfahrenen Fr. Sigemundt Bitmern, Burger, Naths Ver 
wandter und Dberjteiger uf der 5. sten maß alhier, Undt den 

Meifter Hans Jahn vejp. Vettern, Bürger undt Zimmer Meifter 
Zun Zellerfeldt, Welche einhellige undt auf einem Wumde auj- 
geredt, Wie Vorgenandter Hr. Hans Mebener sen. berichtet umdt 
Ihnen jelbjt Wolwifjendt, daß Andrea Saumerbrey im Jahr 1635 
im Lautenthall Handt Wergfs gebrauch nad) uf zwey Jahr, daß 
Zimmer Handt Wergk Zulermen dajelbften Bon Mleijter Peter 
Schaer vor einen Lehrjungen vorgeftellet umdt angenommen, undt 
Derjelbe wie jich gebühret undt Diejes Handt Wergfs gewohnheit 
ift aufgelegt, wo mun Derjelbe eim Jahr in der Lere gewejen, jem 
Lehrmeijter aber jich feiner gelegenheit nach von darab in Norwegen 
begeben, dahero derjelbe Himwieder dor Ernanten Hın. Hanf 
Mebener sen. damahligen hiefigem Zimmermeilter bitlic) vermocht, 

weil Er feinen ohrt mutirte, diefen gedachten jeinen gewejen Lehr 
Jungen Andreas Saumerbrey, welcher Sich in dem Jahr er bey 
ihm gewejen, Wollverhalten, daß rejtirende Lehrjahr Völlig aufzu= 
lernen undt nach VBerflißung der ziwey Jahren Handtiwwergts geivon- 
heit nach ledig und lojgeben, Berichten ferner, daß Vorivolernanter 
Hr. Han Mebener gebetener Maafen gedachten feinen Lehrjungen 
Andreas Saumerbrey wieder angenommen, undt in den 2 Jahren 
jo er zu ihme undt M. Peter Schaer veriprochen, undt angenommen 
iorden, jich getreu, fleißig, fromb undt aljo, wie ji in der Lehr 
gebüret verhalten, auch jein Handtiwergt mit allem Fleiß im Acht 
genommen, Können und Wiülten von Ihm anders nicht jagen, Wo er 

auc) nach volfömlichen Lehrjahren von jeinen Lehrmeijter oft vor 
vermelten Hrn. Hanfen Mebener sen. HZimmerhandtiwergt gewohn- 
heit nach) Yu emen gejellen gemacht worden, in Beyjein jeiner 
beyden Bathen Valentin Schlönn vom Zellerfelde undt Hang Bromel 
von Slımmau, dan auch Sigemmumdt Bütnern, undt Georg Braubardt, 

wie auch Hrn. Han Mebener sen. u. Lehrmeiiter, Andtreaß 
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Mebener und Han Mebener Jun., Hand Sahn, Hank Paul, 
Klauß PBferber undt George Nüiller, Bürgern undt Jinnmer Meitern 
alhier Ummdt Zum Zellerfeldt, Wolte Demmach vor ji undt in 

Volmacht jeines veip. Waters beneben bey Sich babende Männern 
gan freunbtlich und fleißig gebeten haben, E53 wolle Em Erbar 

Naht Diejem jeinem gewejenen Lehr Jungen jeines Wolverhaltens 

und vedtlichen außgejtandenen Lehr Jahre offenen Schein umdt 

KHındtjichaft mittheilen undt Wiederfahren lajfen, daß Wolten fie 

Jämptlich nach Ihrem Vermögen wißen zuverjchulden. Wan wir 
dan diefer Männer Undt unjer Bürger Zimbliches Tuchen und bitten 

nicht abzujchlagen getwuft, jondern denjelben jtatt undt Naum geben 
Wollen, Zumahlen ung bewujt, daß Ddiejer gewejener Lehr Junge 

fich in jemen Lehr Jahren Undt jonjten aller gebiire gemeh; ımdt 
aljo verhalten, daß Er vielernanter jein Lehr Meifter ein gutes 
gefallen getragen. Gelanget demnach an alle u. iede, jo mit diejen 
brief erjucht umdt angelanget werden, Sie jein hohes vd. Niedriges 
itandes Undt fonderlich diejes löbl. Yimmerhandt Wergts Meiftern, 
diejem Unjern offenen Schein undt Kıumdtichaft nicht allein Wol- 

fommen glauben zuzujtellen, bejonderen Zeiger, Ddiejes Andreaß 

Samverbrey in jener Handtthierunge Shme alle beforderunge umdt 
guten willen bezeigen, Undt Shme alfo Ddiejer Unfer offen Kıumdt- 

jchaft, auch feiner Nedtlichen aujgeltandenen Lehr- Jahr genoß empt- 

finden Laßen, zweifelt Unf nicht, Ex werde fich allenfall der gepire 
himmwieder Wifjen zu erzeigen. 

Dal Iindt wir umb einen Neden nach jtandes gebüre hin- 
ipieder zu verjchulden erbötig.  Urkumdtlich haben Wir umfer 

Stadt Secret MWifjentlih  hierimter bengen lafjen,  Gejchehn 
undt Geben am 20. Dctobr. Yımo Ein Taufjendt Sechshundert 

lieben undt Fünffzig. 

TI. 

Wir Nichter und Naht der Königl. Großbr. auch Chur und 
Hoch Fürjtl. Braumjchw: Lineb: Freyen Commmmion Bergitadt 

Wildemann fügen hiermit zu wifjen, tie daß an gewöhnlicher Ge- 
richts- Stelle Maria Marg: Keydel, Adam Mare Nel: erjchienen, 
und zu vernehmen gegeben, welchergejtalt Sie, wegen ihres Entel, 
Sohann Martin Marr ehrlichen Geburth md vedlichen Herfonmmens, 

eines beglaubten Attestati bedürfftig jey und zu dem Ende Un 
zwo Zeugen die Ehrengeachtete, Koh: Mart: Nagler um oh: 
Dietr: Hopp, beide hiefige Berg Leuthe vorgejtellet, nun jelbige 
deswegen gehörig zu vernehmen, und ihr jodann in forma probante 
einen &eburtds Brieff auszufertigen gebethen. Wan Wir dam 
jothanem  geziemenden Suchen zu dejeriven Uni nicht entbrechen 
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fönnen; Al haben obgedachte Zeugen hierauff eydlig ausgejaget, 
daß bemeldeter Joh: Mart: Marr in jtehender Ehe aus einem 
Keischen und untadelhafften Che Bette von Joh: Ehritian Mlarr 
und Annen Marg: Eliter, recht, ächt, ehrlich, teütjcher Nation und 
vedlichen Her Kommens, auch Niemanden mit einiger Leibeigenjchaft 
verbunden, erzeuget und gebohren, und im hiejiger Kirche aus der 
Tauffe gehoben worden, auch obbemeldete Ehe Leüthe jo woll alf 
diefer ihr nachgelaßener Sohn, jo viel ihnen wißend, jederzeit wie 
ehrlichen Leiten zuitehet, ich auffrichtig und woll verhalten. 

55 gelanget demnach an Jedermann Unfer vejp: Dienjt und 
jreiindliches Bitten, Diejem allen vollenfonmenen Glauben zu 
geben, und mehrenivehnten Koh: Mart: Marr zu allen Befoderungen, 
Gunjft und geneigten Willen uffs Belte recommendiret jeyn zu 
lagen, Ddenjelben in Zunfft und Smmmgen auff und anzunehmen, 
damit ihm Ddieje wahrhaffte Kundjchafft jeiner chrl. Geburt und 
Herfommens halber woll zu jtatten fonmmen möge. Solches jind 
Wir nad) Standes Erheifchung um Jedermann Himviederum zu 
demeriven willig und erböthig. 

Zu mehrerer Beglaubigung haben Wir diefen Geburths Brieff 
unter unjer gewöhnlichen Unterjchrifft und beygedructen größeren 
Stadt Infigul ausgejtellet. So gejchehen Wildemann zu Rathhaufe 
den Tten Dctobris 1752. 

Richter und Nath 
hiejelbit 

ge. 8. E. Müller. 

Der vorjtehende Geburtsbrief, aus der Magijtrats-Negijtratur 
zu Wildemann entlehnt, war auf weiches, jchönes Pergament vecht 
gut gejchrieben. Er hatte jodann eine an blauem Seidenband be- 
jejtigte Holzfapjel, in welche das Wildemanner Stadtjiegel auf 
grünem Wachs eingedrüct war. Bejagtes Siegel joll fich noch in 
der dortigen Negiitratur befinden, e$ hat 38 mm Durchmejjer, jtellt 
den Wildenmann an ein jpringendes Pferd gelehnt dar und hat die 
Figur die Fichte in der rechten Hand. 

Die Unterjchrift des Siegels lautet: 

Siegel der alten Fürftl. Braun). Bergs. Wilde 
mann. 1519. 

Grund. Sr. Schell. 
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jfei: gejchriebene Monographie einem Jeden, der über den Gang des 

mationswerfs in der Harzgrafichaft Stolberg Auskunft und Belehrung 



Inhalt. 

Ernft Theodor Langer, Bibliothekar zu Wolfenbüttel. Ein Fremd 

Göthes und Kejfings. Von Dr. Paul Zimmermann, Ardiv- | 

fefretär am Herzogl. Landesarchiv in Wolfenbüttel .......... .1—78 

Zwei Beiträge zur Kirchen- und Neformationsgeihichte der Grafichaft K 

Manzfeld. QBom Gymnafialoberlehrer Dr. Herm. Größler E 

zit Wislähen u Ro 79-101 

Erflärung der deutjhen Ortsnamen des Mansfelder Seefreijeg. 

Bon Demielben :.......: En ee 102 —128 

Zur Gefhichte des Klofterd ©. Crucis zu Braunschweig. Von 

Wild. Tunica, Raftor zu Lchndorf bei Braunschweig... 129—164 

Zur vaterländichen Münzfunde. Von 3. Menadier, Dr. phil. 

in Braunjchweig. 1) Der Wetteborner Silbermarkfund. Die 

marca usualis argenti. Mit einer Tafel Abbildungen .......... 165—174 

RR , 
Bermifchtes. z 

I. Ueberleitung des Wornkfebachs durch den Zilligerbadh in die 

Holtemme 1465. Von Ed. JacobS ......neeeeeeer 175—176 

I. Ehriftoph Hartwig, Tijchler und Bildjehniger aus Wernigerode. 

1598 und die Tifchlergilde dajelbft. Yon Demjelben .......... 176—18 

I. Der Rath zu Elbingerode jhenft dem Mag. Val. Ureinus 

(Krug) zwei Becher zu feiner Hochzeit. Mitgetheilt von Demielben. 182—18: 

IV. Arterns Drangjal im dreigigjährigen Kriege. Yon Demjelben. 183—18! 

V. Boltszahl von Wernigerode im Jahre 1681/82. Aolige Häufer 

DB ee er 189—19: 

VI. Seelgerätbftiftung in. der Sacobifivche zu Elbingerode und 

beim Kaland in Wernigerode, Bon Demfelben ................... 193—19 

VII L’ entretien & Monseigneur Bellisle & cause d’avenement 

auff der Haarh u. f. f. Von Dr. 3. Lindner in Roftod. 195 —1% 

VII. Der vormalige Bergbau und feine Freiheiten in den Herzog- 

lich Braunfchweigifchen Bergitädten des Oberharzes und einige 

ondere Eadhjen. Mitgetgeilt vom Königl. Bergrath Fr. Schell 

1 On a 198—% 



Hu Nele für Gefdidte 
und | 

Altertyumskunde, 

Herausgegeben 

F “ \ » en P nn tt 
1 -im Namen deS Bereins von deifen erjtem Schriftführer 
Bi 

E > ‘ «N 3 | Dr. €. secobs, h 
ij 
Jin 

| 
an 

di 
| 
N; 
) | 

Sedschnter Jahrgang 1883. 
I RER 
1 Schlußheft. 

M. RK | 
“ Mit drei Miünztafeliı amd- einen Blane der Aijeburg., | 

& | 
| | 

I & Wernigerode, Selbitverlan de8 Vereins. 

In Commijiion bei 9. €. Hud in Quedlinburg. 

1884. 





Zur Nachricht! 

Die Münztafeln zu H. Wege, Zur Münz- 
unde des Bisthums Halberstadt (Seite 
58 — 363) werden zum nächsten J ahrgange 
ad zur zweiten Hälfte dieser Mittheilungen ge- 
fert, 





Gunzelin von Wolfenbüttel, 
ein Yebensbild ans Wolfenbiittels ültejter Zeit. ! 

Bon 

Eonfiitorialrath E& vd. Schmidt-Bhijelded 
in Wolfenbüttel. 

Hochgeehrte Herren! 

Gejtatten Sie mir, zu Ihnen von der ältejten Gejchichte des 

Drtes zu reden, an welchem wir heute tagen. Nicht im duntle 

Urzeiten jedod) will ich Sie zurücführen, jondern im eme ‘Jeit, 
welche in Urkunden und gejichichtlichen Aufzeichnungen ung flave 
Zeugnifje von ihrem Wejen und Wirfen hinterlaffen hat: im jene 
Periode des Mittelalters, wo die hohenftaufiichen Kater ihr glanz- 
volles Regiment führten und die berühmteften Fürjten des welfischen 
Haufes mit ihnen um die Herrfchaft im Neiche vangen. Zu der 
Zeit war Wolfenbüttel allerdings noch feine Stadt; nicht das Bild 
eines fräftig aufblühenden Gemeinwejens it es, was ich Ihnen ent- 
vollen fann, wenn ich Ihnen den Ort in feiner damaligen Gejtalt 
vorführe. Wolfenbüttel it vielmehr eine der jüngiten Städte unjeres 
Bereinsgebietes; feine Entwidelung zur Stadt gehört, wie Ihnen 
vielleicht fchon bei der Betrachtung feiner äußeren Erjcheinung auf- 
gefallen ift, nicht mehr dem Mittelalter an. Doch jchon Sahrhunderte, 

ehe es Stadtrecht erhielt, war eS als Nejidenz braunjchweigiicher 
Herzöge ein bedeutungsvoller Punkt für die Entiwidelung der Ber- 
hältnifjfe unferes Landes; ja noch bevor e3 Herzögen zum Aufenthalt 
diente, war jein Name geachtet und zeitiweilig gefürchtet in Folge 
der hervorragenden Stellung der Kamilie, welche hier, auf der Burg 
Wolfenbüttel, ihren Stammfiß hatte und jtch daher „von Wolfen- 
büttel“ nannte. 

Bon der alten Burg der von Wolfenbüttel it fein Net mehr 

vorhanden. Jede Spur von ihr ijt in den wiederholten Umbauten 
und VBergrößerungen, welche die Herzöge ihr als ihrem Neftdenzichlofie 
haben angedeihen lafjen, völlig untergegangen. Aber es ilt fein 
Grund, zu bezweifeln, daß fie auf der Stelle des jeßigen !Schlofjes 
gelegen habe; jedenfalls fehlt e$ an einer Veranlafjung, anzunehmen, 
daß eine Verlegung des lebteren don der urfprimnglichen Burgitelle 
hinweg gejchehen jei. Die Burg gehörte zum bifchöflichen Sprengel 

, | Vortrag, gehalten auf der Hauptverfammlung des Harzvereins zu 
Wolfenbüttel am 24. Juli 1883. 

geitichr. d. Harzvereins. XVL. 14 
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von Halberjtadt, lag aljo auf dem rechten Ufer der Dfer, welche 
hier bekanntlich die Grenze der Diöcejen Halberjtadt und Hildesheim 
bildete. Danach läßt Tich, nebenbei gejagt, auch fejtitellen, welcher 
der derjchiedenen Dferarme, deren Züge die Stadt jet umgeben 
und durchjchneiden, als der alte, urjprüngliche Stromlauf anzujehen 
it: e8 fan das fein anderer jein, al3 der wejtlichite, welcher am 

Bahnhofe vorbei Hinter dem Seeligerjchen Garten und der Spinnerei 
zur Schleufe in der Augujtjtadt fließt und von da ab jebt mu 

bei hohem Wafjerjtande al3 Freifluth benugt wird; mur diejer be- 
hält das Schloßterrain auf jeinem vechten Ufer, während alle übrigen 
dafjelbe zur Iinfen haben. Daß übrigens auch jein Bett nicht mehr 
ganz in jeinem Zultande belafjen it, jondern im jpäterer Zeit, 
namentlich bei Gelegenheit der Stadtbefejtigung, Umgejtaltungen 
erfahren hat, lehrt der Mugenjchein. 

Den Naum der jeßigen Stadt biS an die nächiten Feldmarfen 
umd bis an die Mark des jeßt wiüjten Lechede, dejjen Feld in dem 
Bereiche der jeßigen Oartengemeinde und des ehemaligen vothen 
Amtes zu juchen ift, wird man jich al3 den unmittelbar von der 
Burg aus bewirthichafteten Gütercompler zu denfen haben. Ein 
nicht geringer Theil dejjelben konnte jedoch, da er im Ueberjchivemmungs- 
gebiete der fer lag, der AUrkerfultur nicht dienen, war vielmehr nur 
als Wieje, oder Itellemveife als Bruch zu verwerthen und gab zus 
gleich, indem er durch jeine Bodenbejchaffenheit den Zugang zu der 
Burg exrjchwerte, Ddiefer eine größere Feitigfeit, als ihre von der 
DOfer aus leicht mit genügendem Wafjer zu jpeifenden Gräben für 

‚Nic Schon gewährten. 
Auf diefer Burg alfo jaß Dis zur Mitte des dreizehnten Jahr: 

hunderts ein Geschlecht, welchem eS mehr als einmal bejchieden war, 
nicht im einer untergeordneten Rolle das Gejchic der umliegenden 
Gegend zu theilen, jondern maßgebend und bejtimmend auf dejjen 
Gang einzinvirfen. Dajjelbe gehörte jchon im zwölften Sahrhundert 
nicht mehr dem Stande der wmabhängigen jächjiichen Eden an, 
jondern war durch Lehens- und Dienjtverband mit den benachbarten 

Sürjten, inSbejfondere mit dem Haufe der Grafen von Braunjchiveig 
und jpäter mit deren Erben, den Herzögen von Sachjen aus dem 
welfischen Haufe, verknüpft, aber e5 nahm wegen jeines nicht unbe: 
trächtlichen Güterbefißes und noch mehr wegen der perjönlichen Be- 
deutung verjchiedener jeiner Mitglieder eine hervorragende Stelle 
neben den edlen Gejchlechtern ein; wiederholt übernahm es ihre 

sührung, bald zur BVertheidigung der Nechte des angeftammten 
Herricherhaufes, bald zur Wahrung von nterefien, welche jich mit 
jenen jeindlich freuzten. Semme höchjte Bedeutung errang es, als in 
der eriten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts Gunzelin, Cfbert's 
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Sohn, fein Haupt war: der leßte der Familie, welcher Wolfenbüttels 
Befit behauptete. Ihm erhoben perjünliche Tüchtigfeit und aus- 
gedehnter Giterbefib jo hoch, daß er ımter gejchiekter Benubung 
günstiger Umstände den Verjuch wagen fonnte, jich der Botmäßigfeit 
der braumfchweigischen Fürjten völlig zu entziehen md fich als em 
veichsunmittelbarer Herr ihmen gewijjermaßen gleichberechtigt neben- 

zureihen. Der Zufammenbruch der hohenjtauftiichen Wacht, unter 
deren Schirm er diefe Höhe erreicht hatte, führte auch über jeine 
Familie eine Katajtrophe herbei, nach welcher ie, von dem Gipfel 
ihres Anjehens herabgeftürzt, ihren Plaß unter dem niederen Adel 
des Landes wieder einnahm, ohne fortan eine Dejonders hervor- 

vagende Rolle in der Gejchichte des letteren zu jpielen. 
E3 it von nicht geringem ntereffe die Gejchichte der von 

Wolfenbüttel, wie te sich jeit ihrem Auftreten in jehriftlichen Ge- 
ihichtsdenfmälern bis in das dreizehnte Sahrhundert hinein aus- 
ihließlich genannt haben, in ihren Anfängen zu durchforichen; fie 
bietet in mehr al3 emer Hinficht des neuen und amvegenden viel 

und ihre eingehende Darftellung wirde zur Erläuterung mancher 
Bartien der Landesgejchichte nicht ummwejentlich beitragen. Durd) 
das vdortreffliche Afjeburger Urfundenbuch, dejjen eriten Band Graf 
Julius v. Afjeburg-Bochholg zu Godelheim 1876 herausgegeben hat, 
(er enthält auS der Zeit Dis 1300 nicht weniger als 516 Nummern) 
it dieje Arbeit erheblich erleichtert; es bedarf munmehr nicht exit 
des langwierigen und umftändlichen Suchens nach den rechten Quellen, 
welchem man jich früher zu ımterziehen hatte, bevor man daran 
gehen fonnte, das gerade auf Ddiejem Gebiete üppig aufgejchofjene 
Sejtrüpp von Fabeln und Irrthiimern zu bejeitigen und die Hiftorische 
Wahrheit ans Licht treten zu lafjen. Bejorgen Sie indejjen nicht, 
meine Herren, daß ich Ihnen zumuthe, mir auf dem weiten Wege 
der Unterfuchungen, welche die abjchliegende Löfung jener Aufgabe 
nöthig macht, zu folgen, oder es unternehmen werde, Shnen Die 
Gejammtheit der gewonnenen Ergebnifje in allen ihren Einzelheiten 
mitzutheilen: das verbietet ohne weiteres das Maß der Zeit, welches 
mir gegeben ift. Ich muß mich darauf bejchränfen, aus der reichen 
Fülle des gebotenen Stoffes einen Theil herauszugreifen, umd ich 
hoffe mich Ihrer Zuftimmung zu erfreuen, wenn ich eine Epijode 
wähle, welche vermöge ihrer Beziehungen zu der allgemeinen Gejchichte 
Deutjchlands über die Bedeutung und den Werth engbegrenzter 
Localgeihichte Hinausragt. Sch will alio verjuchen, Ihnen ein Bild 
von dem Leben und Wirken des Mannes zu entwerfen, welcher dent 
Namen der von Wolfenbüttel, wenn auch, wie erwähnt, mr vor- 
übergehend, jo hellen Glanz verliehen hat. 

Gmzelim von Wolfenbüttel, Efbert'S Sohn, war furz vor 1170 

14* 
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geboren; im Sabre 1187 wird er zuerit als ein zu jelbftitändigen 
Handeln in Nechtsgeichäften befähigter Mann erwähnt. 1193 ver 

Itarb jein Vater, etwa 1202 fein gleich) dem Vater Efbert genannter 
Bruder: jeitdem bejaß er die gefammten Güter der Familie allein. 
Außer Wolfenbüttel jelbjt beftanden dieje namentlich in Grumdeigen- 
thum zu Lechede, ferner in gandersheimischen Lehen in der Mark 

Denfte, d. h. den Landjtric” am Dejel und von da zur Affe, dann 
in der Vogtei über das Klofter Heiningen umd dejjen Belitungen, 
welche emen erheblichen Zumvachs an veeller Macht und Anjehen 
verlieh. Sodann aber gelangte Gunzelin im Anfange des dreizehnten 
Sahrhunderts auch zum Belit der Güter des ausgejtorbenen Ge- 
ichlechtS der von Beine: aus welchem Nechtsgrunde ift nicht aufge 
flärt. Sie bejtanden außer der Burg Beine und deren unmittelbaren 
Yubehörungen aus Grundbefitungen, welche theils im benachbarten 
braunjchweigischen, theils im hildesheimischen Gebiete lagen. Damit 
trat er zugleich in die Stellung eines Lehngrafen, wie jie Ludolf 
von Beine, der lebte männliche Sproß diefer Familie, eingenommen 
hatte. AS jolcher herrichte er über einen Bezirk, in welchem das 
Disthum Hildesheim durch faijerliche Verleihung die Srafjchaftsrechte 
befaß. Derjelbe exjtreckte jich weitlich der Dfer über einen Theil 
der brammjchweigischen Amtsgerichtshezirfe Wolfenbüttel, Salder 
und Bechelde umd des angrenzenden hildesheimifchen Landes im 

 Siden und Südwelten von Berne und umfaßte ein gejchlojjenes 
Gebiet von 6 bis 8 Quadratmeilen, welches jich mit eimem Ende 

gerade bis an das der Burg Wolfenbüttel gegenüberliegende Oferufer 
hinzog. Ludolf von PBenne hatte das Grafenamt über diejen Bezirk, 
welches Herzog Heinrich der Yöwe ehedem vom Bisthum Hildesheim 
zu Lehen getragen, früher einfach als dejjen Beamter (Dienjtmann, 
Ninifterial) verwaltet: als aber der Herzog im Jahre 1180 aud) 
diejes Lehen verloren hatte, war er mit der Srafjchaft vom Bisthun 
Hildesheim unmittelbar belehnt. Sein Nachfolger in derjelben war 
Gunzelin von Wolfenbüttel, an dejjen Stammfit fie wie erwähnt 
grenzte, jo daß fie ohne Schwierigkeit eben jo gut von Wolfenbüttel, 
al3 von Peine aus verwaltet werden fonnte. Es fünnte auffällig 

ericheinen, daß Gungelin ich, joweit die überlieferten Urkfumden 
erjehen Lafjen, niemals „Srvaf“ genannt hat, wenn nicht die Erklärung 
nahe läge, daß er den Nang ımd die Stellung, welche er im faijer- 

lichen Dienjte erlangt hatte, höher achtete, als das Amt eines 
biichöflichen Lehngrafen und deshalb, auch wo er in leßterer Eigen- 
Ichaft handelte, jich doch des ihm vom Satfer verlichenen Titels lieber 
bediente. Die Erinnerung an ihn it aber in Berne nie völlig 
erlofchen: noch jebt führt die Stadt jein Wappen, das vedende 
Wappen der Zamilie von Wolfenbüttel, nämlich eimen Wolf über 
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zwei Garben, als das ihrige. — Mehr noch als durch Ddiejen 
immerhin nicht umbedeutenden Bejib war er ausgezeichnet durd) 
Eigenschaften des Verjtandes und Charakters. Allerdings hat feiner 
der Hiltorifer damaliger Zeit eS unternommen, eine in3 einzelne 
ausgeführte Schilderung feiner Perjönlichfeit dev Nachwelt zu über- 
(iefern; darum ift e&S mir nicht möglich, Ihnen em Bild Dderjelben 
jo lebendig und farbenveich vorzuführen, wie ich es winjchte, um 
dadurd) Ihre Iheilnahme dem bedeutenden anne zuzmvenden. 
Aber Toviel fann man, ohne von der jtrengen gejchichtlichen Wahr- 
heit abzumveichen, vein aus dem thatjächlichen Verlaufe jeines Lebens 
abnehmen, da; er ein Mann von erprobter Tapferfeit und Cnt- 
ichlojjenheit, von flavem und fejten Wollen, gejchiet zum Ergveifen 
de3 rechten Augenblides, von Conjequenz und Beharrlichfeit im 
Durchführen dejjen war, was ex begonnen hatte. Er glänzte als 
Heerführer, wie in Werfen der Befejtigungsfunft, und war nicht minder 
verwendbar zur Leitung von Staatsangelegenheiten der verjchiedenften 
Art. Seine politifche Stellung fennzeichnet ihn als einen Mann 
von jtarf ausgeprägtem Unabhängigfeitsfinn, und jomit als ent- 
ichiedenen Gegner der damals in Fräftiger Entwidelung begriffenen 
(andesherrlichen Gewalt der benachbarten Fürjten. Gegen  Dieje 
juchte ev Schu und Stüße bei der Neichsgewalt, als deren treueiten 

Anhänger und eifrigften Förderer in Niederjachjen er jich eriwiejen 

hat. So erklärt es fich, daß er während des größeren Theiles jeines 
öffentlichen Lebens im ausgejprochenen a zu dem welfischen 
Haufe jtand; im Grunde hing er diefem mur jo lange aı, (da freilich 

mit hervorftechender Bewährung feiner Tüchtigfeit), al3 dafjelbe den 
Träger der Neichöfrone zu jeinen Mitgliedern zählte; jonjt hielt ex 
jtet3 zur Sahne der Hohenftaufen. Hat er dabei den exerbten 
Lehnsverband, in welchem er wegen Wolfenbüttels zum welftichen 
Haufe tan, geringer geachtet, als zuläffig war, jo mag dafür das 
ichwere Gejchiet als Siühne gelten, welches jein Handeln über jeine 
Familie hevaufbefchwor, und man wird ihm, auch wenn man ihm 
den Vorwurf der Verlegung der BVafallenpfliht zu machen fic) 
berechtigt hält, doch Theilnahme und Mitgefühl nicht verjagen fünnen 
im Hinbli auf die unmwandelbare Treue, welche ev dem hohen- 
ftaufifchen Kaifer und feinen Gejchlecht, zuleßt fait als der Einzige 

im Norden des Neiches, bewahrt hat. 
Koch faum zum Mlanne gereift fam Ounzelin in die Lage, dem 

Herzoge Heinrich dem Löwen mit den Waffen in der Hand entgegen 

zu treten. Sein Vater Efbert war, wie er jchon im \Sahre 1180, 
des Waters Machtgebote folgend, ji) von dem geächteten Herzoge 
(osgefagt hatte, auch jpäter in Beziehungen zu defjen Feinden ge- 
blieben, hatte jich wiederum bei der verheerenden Weberziehung der 
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braumfchweigiichen Yanpdjchaften, welche Die Bilchöfe von Hildesheim 
und Halberjtadt im Nahre 1192 unternahmen, betheiligt, md auch 

nach den ruhnojen Abzuge ihrer Truppen nebjt einigen anderen 
braunjchweigischen WVajallen den Kampf gegen den Herzog noch) 
fortgejeßt. Da Fieh Heimvid) der Löwe im Frühjahr 1195 jeinen 
Sohn Heinrich, den nachherigen vheinischen Pfalzgrafen, zur DBe- 
lagerung Wolfenbüttels vorgehen. Ounzelin leitete dejjen Ber: 
theidigung (vermuthlich war der Vater furz vor dem nrücken des 
seindes gejtoxben), Jah ich aber amı vierten Tage zur Uebergabe 
gezwungen; man hatte Die vortrefflichen Belagerungsmajchinen 
(namentlich die Ebenhöhen), deren geichieter Heritellung und Ber- 
werthung der Herzog eimen beträchtlichen Theil jeiner früheren Er- 
folge in der Striegführung verdantte, wohl vorbereitet mit zur Stelle 
gebracht. Ihre Amvendung, welche gegenüber der in der Ebene 
liegenden Burg auf feine Schwierigkeiten jtieß, machte die Behauptung 
des Plabes gegen die Ueberzahl des Angriffsheeres unmöglich. Burg 
Wolfenbüttel wurde dann von Grund aus zerjtört. 

Defanntlich führte, noch ehe ein Jahr verflojjen war, die Ver- 

mählung ihres Beltegers, des jungen Heimvich, mit dev Tochter des 
vheinischen Pfalzgrafen Konrad zur Ausjöhnung des Herzogs mit 
dem Katjer. Eine Bedingung derjelben war die völlige Anmestirung 
der wegen ihrer Humeigung zur fatferlichen Partei von des Herzogs 
Itrafender Hand getroffenen braunfchweigiichen Bajallen. So hatten 
auch die von Wolfenbüttel Ichon im Sabre 1194 fich der Wieder 

einjeßung tm ihre Beltgungen zu erfveuen und die Burg erjtand 
Ipieder. 

Es it wohl anzunehmen, daß Gwugelins Verhalten in Diejem 
Ntanıpfe und jene Thätigfeit im den folgenden Friedensjahren Die 
Augen der Söhne des Herzogs Heinrich des Yöwen auf Tich gezogen 
haben. Er wurde, nachden Dtto, wenn auch nur von einem Theile 
der Neichsfürjten, zum deutjchen Könige erwählt war, von diejem 
auf eimen der angejehenjten und wichtigiten Bolten in der Drgani- 
lation jener Negierung erhoben: ex befam das Amt und den Titel 
des füniglichen Truchjeß. Der Inhalt jener ihm damit übertragenen 
Amtspflichten beitand jedoch nicht allein, ja wohl nicht einmal vor- 
jzugsweile, im der Verjehung der Gejchäfte, welche Ddiejes Hofamt 
nach feiner urjprünglichen Bedeutung, der Sorge für die Küche des 
Königs, bezüglich der eigentlichen Hofhaltung mit fie) brachte; viel- 
mehr erhielt dev Truchjeß die Aufgabe, dag Domanium des Königs, 
alfo das Neichsgut im nördlichen Deutjchland und in Berbindung 
Damit das welfifche Stammgut, joweit e$ dem Könige Otto zujtand, 
zu verwalten.  Selbjtverjtändlich erweiterte jich diefe Aufgabe durch 
die umter den damaligen HZeitverhältniffen mit ihr gegebene Ber: 
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pflichtung, jene Beligungen gegen feindlichen Angriff zu Ihügen, zu 
der höheren Aufgabe, die Landesvertheidigung einzurichten und durch- 
zuführen. Die Mittel dazu fand der Truchjeß in den Einkünften 

des Domaniums und in dem zahlreichen Heere füniglicher Lehns- 
mannen, welche, wie fie nach damaliger Auffaffung als eine Art von 

Zubehörungen des leßteren angejehen wurden, mit demjelben ihm 
unterstellt waren und feinem Aufgebote Folge zu leijten hatten. 
Endlich konnte das pflichtmäßige Streben nad) der Wiedergewinmung von 
Domanialftücen, welche dem Könige durch feindliche Gewalt entrifjen 
oder vorenthalten waren, den Truchjeß unter befonderen Umftänden 

ielbft zu Angriffen auf die Gegner des Königs veranlafjen. 

In diejer Stellung machte der Truchjeß Gumzelin jich namentlich 
durch eine glänzende Waffenthat bekannt und um den König Otto 
hoch verdient, durch die Wegnahme der hohenftaufisch gefinnten 
Keichsitadt Goslar. An ihr hatte König Philipp einen feiten 
Stübpunft nördlich des Harzes; unter dem Schuße und Befehl des 
Srafen Hermann von Harzburg, des wohldenberger Grafen, welchem 
Kaifer Friedrich I. die nach 1180 zur Verjtärfung der faijerlichen 
Machtitellung in Sachjen wieder aufgebaute Harzburg übergeben 
hatte, troßte fie lange den Braunjchweigern, ungeachtet dieje ihr von 

den Burgen Lichtenberg und Harlungberg oder Herlingsberg, welche 
leßtere König Otto 1203 Hauptjächlich gegen fie neu angelegt hatte, 
hart zufeßten. Ja, Graf Hermann begann jogar, nachdem ev im 
Jahre 1204 ich Lichtenbergs durch einen gejchickten Ueberfall be 
mächtigt hatte, von da aus die Nolle des Angreifers zu pielen und 
der Gegend um Braunjchweig, zumächit aber gerade dent peinejchen 
Srafichaftsgebiete, Schaden zuzufügen. Da unternahm der Truchjet 
im Anfange des Sommers 1206, während König Otto am Rheine 
fämpfte, den Angriff auf Lichtenberg, wandte jich aber, als ev Die 

Burg jtarf bejeßt und wohl verwahrt fand, plößlic) von da gegen 
Hoslar umd erjtürmte die Stadt am 9. Sumt 1206; Graf Hermann, 
der vergebens fie zu vertheidigen juchte, entfam mit genauer Noth 
und zog Fich nach Harzburg zurück. Nach gewonnenen Siege fonnte 
der Truchjeß die Stadt vor der Plimderung nicht Ichüten, aber er 
verhinderte ihre Yerftörung, zu welcher ein Theil jeines Heeres zu 
ichreiten Luft bezeigte und begnügte jich damit, fir ihren finftigen 
Gehoriam gegen König Otto Geifeln zu nehmen. Sp errang er für 
denjelben mit der fejten Stadt umd den reichen Einkünften, welche 

jie theil$ aus dem Bergzehnten, theil3 aus den übrigen Quellen ihres 
damaligen Wohljtandes den füniglichen Kafjen zu liefern vermochte, 
einen jehr bedeutenden Vortheil und erwarb ich in hohem Maße 
dejien Dank. Nachdem ev diejen Erfolg exzielt, ging ev Daran, 
Lichtenberg durch fürmliche Belagerung zur Uebergabe zu zwingen. 
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Da aber mußte er die Umvirkjamteit des bisherigen Belagerungs 
iyitems gegen Bereftigungsanlagen, wie jte jich hier fanden, fenmen 

fernen. Hatte, wie oben erwähnt, Wolfenbüttel den in geringer 
Entfernung auf gleicher Ebene mit den Burgmwällen aufgejtellten 

Aurfmajchinen nicht widerjtehen fünmen, hatten jeine Bertheidiger Die 

Wälle gegen die Wırcht der von den Ebenhöhen durch) die Uebermacht der 
Angreifer auf fie gerichteten Beichiegung nicht zu halten vermocht: 
vor Lichtenberg blieben diefe Mittel ohne Wirtung. Auf einem 
ijolirten Bergfegel gelegen bot es den Ebenhöhen feinen Ylngriffs- 
punkt und die Gejchofie der von unten herauf und aus großer Ent- 
jernung wirkenden Wurfmajchinen thaten feinen empfindlichen Schaden. 
Nach Tjechs Wochen gab der Truchjei die exjolgloje Belagerung 
auf, al3 ein Entjaßheer aus dem Magveburgiichen hevanrückte. 

Nachdem der jühe Tod Künig Philipps die braunjchweigischen 
Lande dor der Gefahr feindlicher Ueberziehung jicher gejtellt und die 
benachbarten Anhänger der hohenftaufiichen Partei, unter ihnen aucd) 

die Grafen von Harzburg, veranlaßt hatte, dem König Otto zu 
hıldigen, war die friegerische Thätigfeit des Truchjeß in Norddeutich- 
(and vorerjt beendigt. Ex trat mn in die Stellung eines angejehenen 
Beamten md Nathgebers am Hofe des Königs Otto jelbjt ein und 
begleitete diefen während des Herbjtes des Jahres 1208 umd im 
folgenden Winter zunächjt auf einem Yuge, welchen derjelbe Durd) 
die deutfchen Gane unternahm, um die Huldigung aller Neichsjtände 
zu empfangen und zahlreiche Negierungsangelegenheiten zu erledigen. 
So jah er mit dem Könige Frankfurt, dann Köln, darauf ging CS 
vheinaufwärts nach Schwaben und in den Eljaß. Auf Diefer Reife 
machte der Truchjeß auch die Befanntichaft der Männer, welche 
König Philipps Truppen befehligt und bei dejjen Einfalle in König 

Dtto’s Erblande ihm vielleicht im Klampfe gegenüber gejtanden hatten, 
jo des Marjchalls Heinrich von SKalendin (Pappenheim). Durd) 
Mitteldeutfchland, über Altenbura, erfolgte die Niücktehr in Die 
Heimat). Dort, in Braunjchweig, bot dann im Mai 1209 ein 

außerordentlich glänzender Hoftag ihm die Oelegenheit, jeines Truch- 
jeflenamtes in dejjen altem Sinne bei der Bewirtdung zahlreicher 
vornehmer Säfte zu warten. 

Koch in demjelben Sommer 309 er im Gefolge des Stünigs 
nach Italien umd wurde hier als einer feiner evjten Näthe der 
Sefandtichaft beigegeben, welche Otto von der Yombardei aus zum 
Bapjte Simocenz III. jiekte, um mit Ddiefem jowohl wegen der 
Naiferfrönung, al3 wegen verjchiedener Differenzen, durd) die jein 
Verpältniß zum römischen Stuhle von vornherein getriibt wurde, in 
Verhandlung zu treten. Ounzelin blieb in Stalien bis zum folgenden 

Sommer; ex jah hiev König Otto mit feiner Krönmmg zum Slaijer 
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auf den höchjten Gipfel dev Macht und des Anjehens jteigen, bald 

nachher aber durch das Eingreifen in Die Negierumg der don 

Innocenz II. a3 ausjchlieliches Eigentyum der Kirche in Arjpruch 

genommenen Landfchaften Meittelitaliens dem päpftlichen Stuhfe 

Anla zum Meipfallen geben und damit das Ungewitter heraufbe- 

ichwören, dejjen Schlägen ev exliegen follte. Noch im Sommer 1210 

fehrte der Truchjeß nach Deutjchland zurüc, um hier in des Natjers 

Auftrage die Verhältniffe der durch den Tod des Markgrafen Konrad 

erfedigten Mark Landsberg zu regeln. Ex trat mit dem Markgrafen 

Dietrich von Meißen, welcher das Land zur Vergrößerung jeines 
bisherigen Gebietes zu erwerben wünjchte, iı Verhandlung, jehte 
den Preis, welchen derjelbe dem Staifer dafür zahlen jollte, day 
diefer ihm das erledigte Neichsichen verlieh, jtatt es für ich zu De 
halten und mit dem übrigen faiferlicden Domanium zu verbinden, 
auf 15000 Mart Silber feit und ertheilte dem Mlarfgrafen jodanı 
namens des Kaijers die Belehnung. 

Gegen das Ende des Jahres 1210 drang die Kunde don dem 

Bannfluche nach Deutjchland, welchen Smmocenz III. über Naijer 
Otto auggefprochen, al3 diejer, nachdem er jeine Herrichaft in Nittel- 
italien gegen den Wunjch der Curie zur Anerkennung gebracht hatte, 
zur Unterwerfung der jüditalifchen Landjchaften Anjtalten traf. US 
num einzelne deutjche Fürjten Jih von Otto abzuwenden begammen 
und ziwichen ihnen md des Slaijers treueren Anhängern Feindielig- 
feiten ausbrachen, da jäumte Truchjeß Ounzelin nicht, einen Haupt- 
widerjacher, den Landgrafen Herman von Thüringen, unjchädlich 
zu machen. Mit den braunjchweigiichen und hayzijchen Truppen 
iiberzog ex 1211 das thüringer Land und erreichte theils durch 
Gewalt, theils durch gewandte Unterhandlungen mit den Grafen und 
Herren der Gegend, das der Landgraf, bald auf den Bejig weniger 
fefter Schlöffer bejchräntt, ich) mit deren Verteidigung begnügen 
mußte und nicht daran denfen konnte, angriffsweije zu verfahren. 
Nachdem ex jo im nördlichen Deutjchland ausgerichtet hatte, was zu 
Sunften des Katfers zu thun in feinen Sträften jtand, ging er im 
Anfange de3 folgenden Jahres zu lebterem nach Zranffurt und 
nahm längere Zeit an den Gefchäften defjelben zur Beruhigung 
Deutjchlandg Theil, welche damals noc) einen befriedigenden Fortgang 
hoffen ließen. AS dann aber ipäterhin durch eine Reihe uner- 

warteter Schiefalsihläge des Kaifers Macht gebrochen und ev, dom 
übrigen Neiche verlafjen, ji in jeine Erblande zuwüczuziehen ge 
zwungen war, fiel dem Truchjeß wieder die Aufgabe der Yandes- 
vertheidigung zu, welcjer ex vor dem Jahre 1208 obgelegen hatte: 
jet aber unterftüßten ihn darin zwei feiner Söhne; der ältere 
unter ihnen, Efbert genannt, wurde mit der Verteidigung der Burg 



213 Sunzelin von Wolfenbüttel 

Waldeck betraut, welche Kater Otto gegen das Erzitift Magdeburg 
hatte erbauen lafjen; der ziveite, Burchard, befebligte neben Eäfartıs 
von Blanfenburg auf der gleichfalls neu angelegten Felte Quedlin- 

burg, deren Beftimmung vornehmlich war, den Bischof don Halber- 
Itadt wirffom in Schach zu halten. 

Das VBertheidigungsiyitem, durch welches in jener Zeit Dtto’s 
Yand an den bedrohten Grenzen befchüst war, hatte inzwischen ein 
ganz anderes Anjehen gewonnen, als in jener früheren Periode. 
Segen Siden hin dedten es die Burgen Schildberg bei Seejen, 
Staufenburg, Ojfterode, Herzberg, Scharzfeld, Hohnjtein, die Neichs- 
tadt Nordhaufen; dann gegen Dften Lauenburg, Duedlinburg, 
Dlanfenburg, Negenftein, und weiter nach Norden Walbed, Harpfe, 
Borsfelde; am nördlichen Harzrande Wernigerode, Harzburg, Goslar, 
und weiter vorgejchoben gegen Nord und Nordiwelt Harlungsberg, 
Lichtenberg und endlich Peine jelbjt. Diefe Burgen und Städte 
bildeten eine jo jtarfe und wohl vertheidigungsfähige Kette von Be- 
jejtigungen um das braumschweigische Gebiet, daß König Friedrich IL., 
jonft Herr Über das ganze Deutjchland, einen energischen Angriff 
auf Je als zu verluftreich jcheute. Er z09 wiederholt mit SHeeves- 
macht heran, wich aber jedesmal zurück, ohne etwas enticheidendes 
unternommen zu haben. — Die Fügung des Gejchieles gab jene 
gelten und damit die Herrichaft über Novddeutichland bald ohne 
Nampf in jene Hand: Jon am 18. Mat 1218 jtarb Kaijer Otto 
auf Harzburg. Wie Hoch) er den Truchjeß bis an fein Lebensende 
geichäßt, zeigt noch jein Tejtament: ev überträgt darin den erprobten 
Beamten wicht nur verjchiedene gejchäftliche Erlediqungen, jondern 
ernennt ihm auch ausdrüclic) zum Beiltand und Nathgeber der 
Natjferin Maria wegen der Ordnung der rechtlichen Berhältniffe des 
Harlumgsberges, welche ihm bejfonders am Herzen lag. Yluf Dieje 
nicht uminterefjante Sache weiter einzugehen verbietet die Nitcficht 
auf die mit diefem Bortrage inne zu haltende Jeit. 

Hunächit Durch die Ausführung der Vorichriften des faijerlichen 
Teltamentes jelbjt trat Gunzelin, nachdem jeine amtliche Stellung 
nut dem Tode Dtto’s ihr Ende erreicht hatte, in Beziehungen zu der 
Negierung des Königs Friedrich IL, der nun im ganzen Neiche als 
Herrjcher anerkannt wurde. Ohne Zweifel war der junge König 
iiber die Berjönlichkeit und die Leiftungen des jo angejehenen Mannes 
genügend unterrichtet, um je Verbleiben unter der Zahl der hohen 
Neichsbeamten zu wünjchen. Ungejfäumt verlieh er ihm die Stelle 
des Hoftruchjeß wieder.  Gungzelin erhielt dantit die nämlichen 

Sunftionen, welche er in des Naijers Otto Dienft verjehen hatte, 
aber die Nichtung jeiner Thätigkeit im deren Ausübung wurde eine 
wejentlich andere, als früher. Hatte ev zuvor mit der Verwaltung 
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und Beichirnung des Neichsgutes am Harze und nördlich dejjelben 
zugleich den welfischen Haufe gedient und deijen Exblande behiütet, 
jo wınde er don mun an genöthigt, das Neichsinterejje gerade gegen 
das welfiiche Haus, dejjen Macht fin die kräftige Geltendmachung 
faiferlicher Nechte in Novddeutichland das größeite Hinderniß bildete, 
zu wahren. Daß er dabei in die Yage fommten fonnte, die Ver- 
pflichtungen, welche ev vermöge des Befiges jeiner väterlichen Burg 
Wolfenbüttel dem welfischen Haufe jchuldete, außer Acht zu laffen, 
war augenscheinlich, und die Gefahren eines jolchen Konflittes waren 
ihm nach den Exlebnifjen jeiner jüngeren Sahre nicht unbekannt: 
allein ev jeßte fich über dieje Bedenken hinweg. VBermuthlich ver- 

loren jie ihr Gewicht dadurch, daß König Friedrich 11. an ihn das 
Gebot erließ, im Neichsdienfte zu verbleiben: ein Gebot, Den zu 
folgend höhere Pflicht erjcheinen fonnte, als die Irene gegen den 

angejtanınten Yandes> und Lehnsheren. Ueberdies gab die damalige 
politische Zage feinen Grund zu der Befürchtung eines nahe bevor: 
jtehenden Zujammenjtoßes mit dem welfiichen Haufe, da dejjen Haupt, 
der Pfalzgraf Heinrich, bereit war, in Frieden mit dem Könige zu 
(eben; fir alle Fälle aber war die reelle Macht des Königs in 
Korddeutjchland Doch nicht zu unterichägen. Ihm diente jeßt Die 
Mehrzahl der oben genannten Burgen am Harze. Sem Interefje 
vertraten, tie weiter öjtlicd Quedlinburg und Walbed, jo von Harz- 
burg umd Goslar aus in die niederfächjiichen Lande vorgejchoben 
die gräflich wohldenburgifchen Gebiete und zuleßt die Burgen des 
Truchjeß, Wolfenbüttel und Beine. Mit Euger Politik jtiftete der 
König eine Verbindung zwifchen den Grafen und Herren Diejer 
Gegend und einev Anzahl von Grafen und Herren der nördlicheren 
Yandjchaften Niederjachiens DIS zur unteren Elbe hin, welche gleich 
jenen don den Gedanfen erfüllt waren, lieber dem König unmittelbar 
zu dienen, als einem Neichsfüriten jich unterzuordnen, md welde 
durch enges Anschließen aneimander und an die Neichsgewalt Die 

enwinschte Unabhängigkeit von dem welfischen Haufe, von dejjen Nacht 
ihnen die meifte Gefahr drohte, zu behaupten hofften. So wurde 

eine Art von DOrganijation der füniglichen Partei in Norddeutjchland 
gebildet, welche hier eine HYeit lang al3 ein wichtiger politijcher 
Faktor auftrat und in Verbindung mit den benachbarten geiftlichen 

Sürjten, namentlich dem Erzbijchofe von Magdeburg und den Bijchöfen 
von Halberjtadt und Hildesheim, dem welfischen Haufe das Gleich- 
gewicht halten zu können fchien. Zu ihren Meitgliedern zählten unter 
andern: die Grafen von Wohldenberg und Harzburg, von ernige- 
vode, von Blankenburg und Negenftein, von Schladen, von Haller- 
mund, von Adenoys, nicht minder die Grafen don Schaumburg, 

von Dannenberg umd von Lüchow, die Edlen don Bieiwende, 
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von Burgdorf, von Meinerjen, von Horjtmar, von Boldenjele. Der 
Truchjeß Gungzelin, als föniglicher Beamter, unterhielt die Ver 
bindung mit dem Slönige und empfing Ddejjen Befehle: in jeiner 
Hand lag damit zum guten Theile die Leitung der Bıundesange- 
legenbeiten. 

‘nn jeiner neuen amtlichen Thätigfeit trag der Truchjeß zunächit 
Vorkehrungen zu weiterer Berltärfung der geichilderten Stellung der 
föniglichen Bartei. Daber leitete ihm zugleich der Gedanke an die 

eigene Sicherheit für den FZall des immerhin doch möglichen Wonfliktes 
nut dem welftichen Haufe, der ihn als den nächjten Nachbar Braum- 
ichweigs am eviten md jchiwerjten treffen Fonnte. Er hatte, wie 

erzählt it, exlebt, daß Wolfenbüttel jih als nicht haltbar gegen die 

braunjchweigischen Waffen zeigte; fait zu Dderjelben Zeit hatte auch 
die Burg Beine diejen unterliegen müfjen: beide erichienen denmach 
jür den Mothfall nicht jejt genug. Darum jchuf er mn, geleitet 
von den reichen Erfahrungen, welche ev während der Kämpfe fiir 
Kaifer Otto in der Kunft Burgen zu bauen und zu belagern ge 

jammelt hatte, eine neue, jtärfere Feite zum Stüßpunfte jeiner Macht 

und zum Niüczugsplaße tn der Gefahr. Er wählte dazu den jchmalen 
Mücken des füdlichiten Höhenzuges der Afje, ein Terram, dejjen 
Eigentum zwar von der Mebtijfin von Gandersheim in Anfpruc) 
genommen wurde, welches ev aber, wie es jcheint, nebjt anderen 

Sittern in der schon jeit Jahrhunderten dem Stifte Gandersheim 
gehörigen denfter Mark zu Lehen bejaß. Noch vor dem Ablaufe des 
Ssahres 1219 war die Burg auf der Ajje jo weit vollendet, daß 
Sunzelins zweiter Sohn jth nach ihr „von Ajfeburg“ zu nennen 
anfangen fonnte. Seitdem haben Gunzelins Nachkommen den Namen 

„von Ajeburg” geführt, den fie noch jeßt als „Örafen von Afjeburg“ 
tragen; anfangs führten jte ihn noch abwechjelnd mit ihrem alten 
Stammmamen von Wolfenbüttel, darauf nocd eine Weile abwechjelnd 
mit derjchiedenen anderen Namen, welche einzelne Mitglieder . der 
zamilie von ihren Beltgungen vorübergehend angenommen haben. 
Die Ajfeburg it demmach nicht der Stammiit der nachherigen Orafen 
von Ajjeburg, und it überhaupt nicht lange, im Ganzen nur etwa 
35 Jahre, im Beige der Jamilie geblieben. Daß fie dejjen unge 
achtet die leßtere für die ganze Folgezeit gefennzeichnet hat, mag 
nicht amı wenigsten der hervorragenden politischen Bedeutung beizu- 
mejjen jein, welche fie in jenem furzen Zeitraume bejaß. Dieje 

prägte ich Schon in den Hergängen bei ihrer Erbauung aus. Der 
Truchjeß schritt zu derjelben nicht allein Fir ich mit eigenen Nittel, 
jondern ex verband ich dazu mit anderen in der Nähe angejejjenen 
Anhängern der füniglichen Partei, namentlich mit den edlen Hexen 
von Biewende. Sp war die Afjeburg von vornherein eim vers 
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fennbares HYeichen don der Erijtenz und Bedeutung jener königlichen 
Bartei, deren jtarfer Schu im Nothfällen, wie te gerade etivaige 
Zwijtigfeiten mit dem welfifchen Haufe leicht herbeiführen konnten, 

zu bilden jie bejtimmt war. ntjprechend Ddiejem wichtigen Zwecke 

war die Stärfe ihrer Befejtigungen, mit welchen fie den ee 

mitteln der damaligen Kriegsfunft zu troßen vermochte. Der Berg, 
auf welchem jie lag, fällt nach Norden jo jteil ab, daß er als umzu= 

gänglich für den Angreifer angejehen werden fann. Cem minder 
ichroffer Abhang nach Süden erhielt unmittelbar unter der Burg durch 
Abgraben fünjtlich die gleiche Steilheit und wırde dann noch durd) 
weiter dorziehende Gräben gedeckt. Bon Often und Welten gejtattete 

der jchmale Bergrücen die Annäherung, wenn auch nicht in großen 
Schaaren: hier wurde die Burg durch je zwei don tiefen Gräben 
umgebene VBorwerfe verjtärkt, deren äußeres vom inneren eingejehen 
werden fonnte, während leßteres wieder von der Burg überhöht war, 
jo daß je drei eimander beherrichende VBertheidigungsabjchnitte ent- 
Itanden. Im Innern entjprach die Bauart der Burg den eigenz= 
thümlichen Nechtsverhältniffen, welche bezüglich ihrer begründet 
waren. Sie jtand im Meiteigentdume mindejtens zweier Familien, 
war aljvo eine Ganerbjchaft, wie man in Franken oder Siddeutjchland 
gejagt haben würde: jo war fie auch durchweg in 2 Haupttheile 
gejchieden, wie ihre Neite noch jeßt unverfennbar andeuten (Vgl. den 
beiliegenden Plan). 

Die Burg hat dem Gejchiet ihres Exrbauers Ehre gemacht; ihre 
Eroberung erwies jih in der That jpäter für Herzog Albrecht den 
Großen, den Bejteger jo manches anderen fejten Plabes, unaus- 
führbar. Auch einer Anfechtung mit anderen Waffen, als denen Des 
Krieges, welche gleich zu Anfang gegen jte unternommen wurde, 
entging fie glücklich. Die Aebtijfin von Gandersheim nämlich, deren 
Erlaubniß zu dem Baue einzuholen unterlajfen war, hatte aus leicht 
begreifl ichen Gründen fein Wohlgefallen an demjelben, jondern jah 
darin eine Beeinträchtigung und Gefährdung ihrer Nechte am dem 
Grund und Boden der Burgitelle. Sie fHlagte auf Wiedertweg- 
nahme der Burg und trieb die Sache bis an den päpitlichen Stuhl; 
in der That erließ Bapjt Honorius III. ein ihren Anträgen ent- 
iprechendes Mandat gegen den Truchjeß. Dafjelbe kam jedoch nicht 
zur Ausführung, vielmehr wurde die Aebtiifin auf eime nicht mehr 
befannte Art und Weije abgefunden. 

Zunächjt beivahrheitete ji mun die oben erwähnte Iımahme, 
daß ein friedliches Verhältnig zwijchen dem Pfalzgrafen Hemric) 
und der füniglichen Bartei bejtehen werde, vollitändig, ja die Lage 
der Dinge gejtaltete fich jo, daß der Truchjeß, während er eimerfeits 
die feßtere Partei zufammenzubhalten bejtrebt war, andererjeits zu 
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gemeinjanmer Bejorgung don Neichsgejchäften in des Königs Namen 
ich mit dem Bfalzgrafen vereinigte, denn Ddiefem war, als er nad 

einigen Zögern im FSrühjahre 1219 feinen Frieden mit dem Könige 
gemacht hatte, das Amt eines Neichsverivejers in den Landen zwijchen 

Elbe und Wejer übertragen ; bei den Geschäften muın, welche er kraft 
dDiejes Auftrages zu verrichten hatte, jtand ihm der Truchje als 

füniglicher Beamter bevathend zur Seite. 

Ssedoch wurde Gunzelin bald auf einen anderen Schauplab für 
jein Wirken abgerufen; er folgte dem Könige, welcher jchon im 
Septenber 1220 nach Stalien gezogen twar, mit einen jener Söhne 

dahin. Im Frühjahr 1222 übertrug ihm der nunmehrige Kaijer 
Stiedrich II, als er Tich zum MUebergange nad Sicilien anfchickte, 
das mühevolle und verantwortliche Amt eines Statthalters („Legaten“) 
in Tuscien. Es ift nicht zu bezweifeln, daß Fich der Truchjeß der 

ihm damit gejtellten, außerordentlich jchiwierigen Aufgabe jehr wohl 
zur entledigen verjtand und jich durch die Energie und Conjequenz 
jeines Auftretens den Himdernifjen überlegen zeigte, melche der 
Löjung derjelben theils das Streben der größeren Städte der Yand- 
Ichaft nach Unabhängigkeit, theils die Barteiungen und die Unbot- 
mäßigteit des Adels, theils ımd vor allem der verjtedte, aber zähe 
Wideritand des römischen Stuhles gegen die Begründung einer feften 
fatjerlichen Gewalt in dortiger Gegend bereiteten. Aber ex erjtreckte 

jein Wirken auch noch über die Grenzen Tusciens hinaus ; nachdem 
er dejien Verhältniffe dem fatferlichen WUuftrage gemäß geordnet 
hatte, erichien er noch im Sommer 1222 im Herzogtum Spoleto 
und in der Mart Ancona, um auch in diefen Gebieten das kaijerliche 
Anjehen und die Faiferliche PBrovinzialverwaltung wiederherzuftellen. 
Hier begegnete er mm aber dem underhohlenen Widerjpruch des 
römischen Stuhles. Des Kaifers Begehren, zu dulden, daß jeine 
Herrichaft in diejen beiden Landjchaften anerfannt und neu begriindet 
werde, hatte Honorius III. no) auf einer Zufammenkfunft im 
Frühlinge dejjelben Jahres ganz bejtimmt abgelehnt; um jo lebhafter 
war der Unmille dejjelben iiber das Berfahren des Truchjeß. Der 
Naifer Jah Tich, als er zu Anfang des Winters von Sicilien nad) 

Unteritalien zuvickam, vor die Wahl geitellt, entweder jofort den 
von ihm bis dahin mit Mühe hinausgejchobenen Kampf gegen die 
Curie offen aufzunehmen, oder eimjtweilen bezüglich Spoleto’s und 
der Marf Ancona nachzugeben ; ex zog in Erwägung der gefammten 
politischen Yage das leßtere vor, zumal ihm die Möglichkeit blieb, 

jich ohme directe Schädigung des fatjerlichen Anjehens zurückzuziehen. 
Mean jtellte die Sache nämlich zu dem HZivedfe jo dar, als habe der 
Truchjeß, indem er die Grenzen Tugciens überjchritten, ohne Befehl 

des Natjers aus eigenem Antriebe und auf eigene Verantwortung 
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gehandelt, jein Verfahren habe deshalb die Billigung des Naters 
nicht, er werde vielmehr angewiejen, den vor jeinem Eingreifen 
dort gewejenen Zujtand der Dinge wieder herzuitellen. Ja man 
ging noch einen Schritt weiter. Da diefe Erklärungen in Nom 
nicht ganz befriedigten, wo die Meimmg vorherrichte, daß der 
Truchjeß jene fühnen Mabregeln nicht getroffen haben würde, wenn 
S nicht zuverläffigen Grund gehabt hätte, das Einverjtändniß des 

Kaijers mit denjelben vorauszufeben, und wo deshalb an die Yuf- 
richtigfeit des Kaijers bei jeiner Dtipbilligung derjelben nicht vecht 
geglaubt wurde, jo jandte man den Truchjeß jelbjt im Begleitung 
de3 Deutjch-Ordensmeiiters Hermann von Sala um Weihnachten 
1222 nad) Rom, um hier durch eigene Angaben das Verhalten des 
Kaifers zu rechtfertigen. Allein auch damit war dent tiefgefräntten 
Papite noch nicht genug gejchehen; um Frieden zu behalten mußte 
der Kater ich entichliegen, dem Truchjeß in den eriten Monaten 
des Jahres 1223 auch fein Amt in Tuscien abzunehmen, und ihn 
nach Norddeutjchland zurückfehren zu lajjen. 

Er entjchloß Ti dazu vermuthlih um jo leichter, weil jic 
hiev inzwijchen Ereigniffe zugetragen hatten, durch welche die ruhige 
Drdmung der Dinge, wie der Truchjeß fie verlajjen hatte, geftört 

und dringender Anlaß zu dejjen Einjchreiten gegeben war. Namentlich 
führten die Streitigfeiten mit Dänemark, in deren Berlaufe König 
Waldemar im Mai 1223 vom Grafen Heinrich d. Dannenberg (tie 
erwähnt, einem Anhänger der faiferlichen Partet), gefangen war, 
zu fehr verwicdelten Verhandlungen. Dieje waren um jo jehtwieriger, 
als e8 galt, nicht nur das Recht des Reiches gegenüber den dänijchen 
Ansprüchen zu wahren, jondern namentlich die Sonderinterejjen des 
Grafen Heinrich und der mit ihm verbündeten niederjächliichen 
Grafen und Herzen mit der Bolitif der Neichsregierung  aus- 
einanderzufegen. Der Truchjeß, jelbit, wie erwähnt, eines der an- 
gejehenjten Glieder jenes Bundes und zugleich durch jeine amtliche 
Stellung ein wichtiges Organ der Neichsregierung, erjchien durchaus 
geeignet, in diejer Angelegenheit al3 Berather des jungen Könige. 
Heinrich aufzutreten, der als Leiter der gefammten Neichgregierung 

in Deutjchland während der Abwejenheit des Kaijers ji num auc) 
an der Gejtaltung der norddeutichen Verhältniffe zu betheiligen be 
rufen fühlte, während der Pfalzgraf Heinrich jih mehr und mehr 
von der Mitwirkung an den Neichsgejchäften zurickhielt. Truchjeh 
Sunzelin hatte damals alfo namentlich auch die Stelle des Ver- 
mittlers zwifchen dem Könige und dem niederfüchitichen Bunde dev 
Grafen und Herren zu übernehmen. So hoc, jtand danıals jein 
Anjehen, daß man ihn im der That zum Schiebarichter bei etiva 
vorfonmenden Differenzen über die Auslegung der zur Schlichtung 
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der dänischen Händel geichlojienen vorläufigen Verträge ernannte, 
jo hoch wırde die Bedeutung der Ajjeburg geihäßt, daß fie neben 
Harzburg, Blanfenburg und Negenftein al3 jicherer Plab fir die 
Deponirung der Summe, welche König Hemrich den Berbindeten 

fiir die Auslieferung des Königs Waldemar zu zahlen veriprochen 
hatte, auserjehen wurde. In Nordhaufen noch während des Herbites 
1223 bei König Heimvich, danı während des Sommers 1224 im 

den Gegenden an der ımteren Elbe, jpäter wieder am Hoflager des 
Königs war der Truchjeß in diejer Angelegenheit thätig, welche zu 
einem für das Neich befriedigenden Abjchluffe zu führen ihm aller- 
dings nicht dvergönnt war. Mußer diefer Sache bejchäftigten ihn 
jelbjtverjtändfich auch die übrigen Neichsangelegenheiten,, welche Nord- 
deutjchland damals bewegten; jo wirkte ev 3. B. bei den Verhand- 
lungen über die Feltitellung der Didcejangrenze zwifchen den Sprengeln 
von Mainz und Hildesheim am Harze mit. 

Zu jener Zeit hatten jich Freimdschaftliche Beziehungen zwischen 
dem Truchjeß und dem Neffen des Pfalzgrafen Heinrich, dem jungen 
Herzog Dtto don Liineburg, anzubahnen begonnen. Der Herzog 
gewährte Gunzelins zweiten Sohne, dent jchon genannten Burcjard 
(v. Ajjeburg) Zuflucht und Schuß, als diefem das Auffuchen eines 
Jichern Aufenthaltes in einiger Entfernung dom Harzgebiete wegen 
der ımangenehmen VBerwidelungen, in welche er als Berather und 
Beiftand der ebtiijin Sophie von Quedlinburg gerathen war, 
winjchenswerth erjchien. Es tft hier nicht die Zeit, auf dieje an 
Jich jehr interefjante Epifode einzugehen; ich darf nur hervorheben, 
daß, da gegen die Aebtiffin Sophie von jeiten der Neichsregierung 
eingejchritten wurde, der Truchjeß al3 Organ der leßteren es fir 
eine Weile vermeiden mußte, jeinem Sohne Burchard den Aufenthalt 
auf jenen Burgen zu gejtatten. Ihm war daher mit dem Entjchluffe 
des Herzogs Otto, diefen am Lüneburger Hofe Aufnahme finden zu 
lafjen, ein nicht unmejentlicher Dienjt geleiftet. Aber das Schicjal 
fügte 68, daß die jo gefnüpfte Verbindung gänzlich zerriffen wurde _ 
und einer langjährigen Entfremdung, ja Seindichaft, Plab machte. 

Bekanntlich hatten die Töchter des Pfalzgrafen Heinrich, Mark 
gräftı Gertrud von Baden und Herzogin Agnes von Batern, ihre 
Anjprüche auf die väterliche Exbichaft, ohne Achtung vor dem 
Erbrechte ihres Betters, des Herzogs Otto, welchen überdies der 
Pfalzgraf jchon 1223 als Erben des braumfchweigiichen Gebietes 
ausdrücklich bezeichnet und als jolchen der Stadt Braunfchweig und 
den angejehenen Memifterialen des Landes vorgeitellt hatte, dem 
Siaifer Friedrich IE. verfauft. Diefem war die ihm gebotene Ge- 
(egenheit zur Exwerbung eines Theiles der Belibungen des welfiichen 
Haufes, durch defjen Verluft das lettere zu völliger Bedeutungslofigkeit 
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herabgedrickt wäre und für immer aufgehört hätte, des Nailers 
Macht in Norddeutjchland gefährlich zu fein, jehr erwinjcht. Es 
gelang die Angelegenheit jo geheim einzuleiten und jo energisch zu 
betreiben, daß unmittelbar nach dem Ableben des Pfalzgrafen Heinrich 
(7 18. April 1227) die Stadt Braunjchweig mit der Burg namens 
des Naifers in Bejit genommen werden fonnte. Wie diefes möglich 
ivar, erklärt jich leicht, wenn man bedenkt, daß der Truchjeß Gunzelin, 

der fatjerliche Rath und Befehlshaber, mit jeiner Macht, welche Fich 
durch den Zuzug benachbarter Grafen und Herren rasch und ohne 
Aufjehen verjtärten ließ, fait unmittelbar vor den Thoren Braum- 
Ihweigs gewiljermaßen Wacht hielt. Neben ihm unterjtügten des 
Kaijers Sache namentlich noch der Exzbiichof von Magdeburg und 
der Bilhof von Halberjtadt, welche jich bei der Gelegenheit befjer 
als bisher gegen die brammjchweigiichen Grenzburgen zu jichern 
gedachten. Ein nicht unbeträchtlicher Iheil des braumjchweigischen 

Gebietes, namentlich auch das güttingensche Land, Huldigte dann 
ohne weiteres dem Kaifer als Yandesheren. Allem die Sache, welche 

jo Hoffnungsreich für die faiferliche Partei begonnen hatte, gerieth 
bald ins Stodfen. ES gelang dem von Lüneburg herbeigeeilten 
Herzog Otto, fich mit einer PBartei der Bürgerichaft Braunfchweigs 
in Verbindung zu jeßen. Durch fie gewann er ımerwartet den 
Eintritt in die Stadt und jchlug dann die Kaiferlichen aus derfelben 
umd aus der Burg hinaus. Nach diejem Unfalle vermochte die 

farferliche Bartei nicht, ferner erhebliche Fortjchritte in den welfischen 
Landen zu machen, zumal nun die mit dem Herzog Dtto verbindeten 
Fürjten, welche an der weiteren Vermehrung der faiferlichen Macht 
auf ihren Grenzen fein Gefallen hatten, zu dejjen Beiftand aufzutreten 
begannen. Deshalb brachte es den Saijerlichen auch feinen Nußen, 
daß Otto bald nach) der Befreiung Braunjchweigs in der Schlacht 
bei Bornhövede als Bundesgenofje jeines Oheims, des Königs Waldentar 
von Dänemark, in die Gefangenschaft des Grafen Heinrich von Schwerin 
gerieth: mit Hilfe bramdenburgischer Verjtärfungen wehrte die 
Stadt Braunfchweig alle VBerfuche zu ihrer Wiedereroberung ab. 
Der Statfer jelbjt war in weiter Ferne don anderen Angelegenheiten 
in Anfpruch genommen, der junge König Heinrich nahm jich der 
braunjchweigischen Sache nur lau an: jo erlahmte mehr und mehr 
der Eifer der faijerlichen Anhänger. Einige derjelben gewann Herzog 
Dtto bei den Berhandlungen über feine Löfung aus der Gefangen- 
ihaft durch geeignete Zugejtändnifje, jo daß fie ihm in dem Streit 
um jein Erbe nicht weiter gegenüber traten; andere, jo der Erz 
biichof von Magdeburg und der Biichof von Halberftadt, glaubten, 
für ihren bejonderen Zwec genug erreicht zu haben, al3 die Er- 
oberung der Burg Walbeef gelungen und überdies noch dem Schwager 

Zeitjchr. d. Harzvereins. NVL 15 
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DOtto’S, dem Mlarfgrafen don Brandenburg, eine Niederlage beige- 
bracht war. Da aud) Herzog Otto emftiweilen mit der Aufrecht- 
haltung des augenblicklich behaupteten Befisitandes zufrieden var, jo 

fand jich auf beiden Seiten Neigung zum Frieden. Derjelbe wurde 
noch im Jahre 1229 gejchlojfen. Ber den Berhandlungen hatten 
Jich eingefunden: auf der eimen Seite der Bilchof von Halberjtadt in 
Berfon, Abgejandte des Erzbiichofs von Magdeburg, von den Grafen 
und Herren der Truchjeß Ounzelin, Die Grafen von Harzburg und 
Wernigerode und der Edle Halt von Biewende; auf der anderen 
Seite der Herzog Otto jelbjft mit braumjchweigischen md Limebur- 
giichen Nittern, neben ihm der Graf Hemwich von Dannenberg und 
die Edlen von Meinerien und von Boldenfele, welche don der failer- 
lichen Bartei zu ihm übergetreten waren.  Snjoweit der Friede 

dadurch, daß er den offenen Kirieg mit Herzog Otto beendigte und 

diejen im Belit des von ihm bisher behaupteten Theiles der braun- 

ichweigischen Erblande ließ, auch für die leuteven Bedeutung geivanı, 
war er freilich mur als em Waffenftillitand anzujehen, denn jich 
über fie mit dem Herzoge zu vergleichen jtand nur dent Katjer jelbit 
zu; Die Friedensurfunden berühren daher den Gegenjtand gar nicht, 
betreffen vielmehr den Wortlaute nach im wejentlichen nur die Ver- 
hältnijje der zerftörten Burg Walbeef, deren Terram dem Bijchof 

von Halberitadt zurückgegeben wırde. Vllein thatlächlich hatte der 
stiede auch die Entjcheivung der Hauptfvage herbeigeführt. Denn 
durc) das Verlangen der mächtigeven Bundesgenofjen nac) Beendi- 
gung des Kampfes jahen Sich der ITruchjeß und die neben ihm nod) 
dem Statfer ergeben gebliebenen Bındesmitglieder nothgedrungen 
darauf bejchränkt, die Sache dejjelben der Zukunft anheim zu jtellen 
und für ich eine ruhig abwartende Haltung zu beobachten, wenn 
Vie auch nicht ohme weiteres dazu jchritten, dem Herzoge als Yandes- 
und Lehnsheren geradezu Huldigung zu leiten. Jedoch brachte der 
Herzog im den nächjten Jahren auf gütlichen Wege nach und nad) 

jajt das ganze ehemalige Herrichaftsgebiet jeines Oyeims einschließlich 
der Yande am Harz md um Göttingen zur Huldigung: zuleßt 
blieben es außer den Truchjeß mu wenige, welche Fich von ihm, in 
der Erwartung eines Umschwunges der Dinge zu Gunften des 

Statjers, noch fern hielten. 

Konnte der Truchjeß der Neichsregierung, welche ihn im Stiche 
gelajjen, in diejer Angelegenheit nicht weiter nüßen, jo wirkte er 
um jo thätiger in anderen Neichsgejchäften. Sm April 1231 war 
er vom Könige Heinrich nach Worms zu der dort tagenden Ber 
fammlung der MNeichsjtände bewufen, amd Winde darauf mit Dem 
Auftrage geehrt, neben dem Grafen von Harzburg für die Aufrecht- 
haltung der Neichsmünzgejeße in Niederjachjen zu jorgen umd gegen 
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deren Uebertreter einzufchreiten. Zu Ende defjelben Sahres folgte 
er dem Gebote des Kaijers abermals nach Italien und blieb in 
jeiner Umgebung bis zum Mat des folgenden Jahres (1232) während 

der Vorbereitungen zu der damals geplanten Unterwerfung der 
iiderjpenjtigen Landichaften Oberitaliens, war auch noch Zeuge der 
Wiederausjühnung des Kaijers mit dem Könige Heinrich. Bon diefem 
Aufenthalte bei Friedrich II. brachte der Truchjeß die Anjchauung 
mit in die Heimatbh, daß, wenn jelbit der Kaifer den braunfchweigischen 
Handel nicht Schon innerlich aufgegeben haben jollte, Doch auf dejien 
energiiche Betreibung in langer Zeit nicht werde gerechnet werden 
fünnen und ergriff danach, wenn nicht nach bejtimmten Instruktionen 
de3 Katjers, jene Mafregeln. Er jelbjt jowohl, als auch der 
Graf von Harzburg, begannen nunmehr jich dem Herzog Otto freundlic) 
zu nähern, der Tiruchjeß, indem er feinen Sohn Efbert an des 
Herzogs Hofe ericheinen ließ. Damit wurde die fürmliche Huldigung 
wegen Wolfenbüttels angebahnt, ihr wirklicher Vollzug it freilich, jo 
lange der Kaijer jeinem Anjpruche auf Braunjchweig nicht völlig 

entjagt hatte und der Herzog demnacd nur als thatjächlicher Befiger 
diejes Landes angejehen werden fonnte, von jeiten des Truchjeß 
zweifellos abgelehnt. Derjelbe zog übrigens, wie es jcheint, in jener 
Zeit den Aufenthalt in Beine, alfo einem unbejtritten außerhalb des 
herzoglichen Gebietes belegenen Sclojje, dem Bervohnen jeineg 
Stammfißes Wolfenbüttel vor. Zur Bejchränfung feiner Thätigfeit 
auf die Leitung der dortigen Grafichaftsangelegenheiten ließen ihm 
freilich auch jet die Neichsgeichäfte nicht lange Nuhe. 

Zunächit vief ihm der Verjuch des Königs Heinrich, feinem 
Bater die Krone des Neiches zu rauben, wieder auf den politischen 
Kampfplag. Am Sylveitertage des Jahres 1235 war des Königs 
Vertrauter, Nitter Hemrich von Neiffen, in Goslar ammejend und 

bejprach Tich hier mit dem Exrzbijchof von Mainz, dem Bijchof von 
Hildesheim, dem Grafen von Harzburg und dem Truchjeß, allein 
es gelang ihm nicht, Ddiefe zur Iheilnahme an dem verbrecherijchen 
Plane zu gewinnen. So jtand der Truchjeß bewährt in uner- 
Iihütterter Treue da, als im folgenden Jahre (1235) der Kaifer in 
Deutjchland erjchien, um nach der bald vollbrachten Niederwerfung 
des rebelliichen Sohnes nun auch nebjt anderen wichtigen Angelegen- 
heiten des Reiches die braumjchweigiiche Exrbichaftsfrage definitiv zu 
veguliven. Bekanntlich geichah dies auf dem mainzer Neichstage im 
Sommer dejjelben Jahres. In der Urkunde vom 15. Aug. 1235, 

welche dem SHerzoge Dtto die von ihm thatjächlich jchon ausgeübte 
herzogliche Gewalt über die von ihm behaupteten welfichen Stamm- 
(ande in Niederjachien zugejtand und fie organisch in die NeichSver- 

faflung einfügte, wurde für die Stellung der Familie von Wolfen- 

15* 
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büttel bejondere Fürjorge getroffen. Yänger konnte von ihr dem 
Herzoge die Huldigung wegen der Burg Wolfenbüttel und Die 
Anerkennung des den Nechte nach bejtehenden Lehns- und Dienjt- 

verhältnifies zu ihm nicht verjagt werden: aber der Naifer wollte jie 

dDadurcd nicht eine rmiedrigung erleiden lajjen, welche un dent 
Umstande hätte erblickt werden fünnen, da; jte wegen Wolfenbüttels 

mmmehr aufhörte, zu den veichsunmittelbaren Gejchlechtern zu zählen. 

Daher gab er die Beltinmung, dal des Herzogs Wtinifterialen 
gleicher Necht, als die Neichsmimnifterialen genießen jollten: eine Be- 
Itimmmmg, welche in ihrem Wortlaute zwar die jpecielle Bezeichnung 
auf die von Wolfenbüttel nicht erfennen läßt, aber dennoch nur don 

ihnen umd der, jedenfalls mur jehr geringen Zahl derer, welche gleich 
ihnen bisher dem Herzoge zu Huldigen in des Katjers Interejje Fich 
geweigert hatten, erbeten und ausgenüßt werden konnte. Hinfichtlich 

der übrigen braumjchiweigiichen Bajallen, welche längit dent Herzoge 
jeit und willig untevivorfen waren, hatte der Kater feine Veran- 

layjung, eine jolche Verordnung zu machen, 

Der Tricchjeß, welcher auf dem mainzer Neichstage gegenwärtig 
geiwejen war, fehrte nach Ddeljen Beendigung nicht jogleich in die 
Heimath zuriick, Jondern blieb zunächit in des Natjers Umgebung 
umd Wurde von Diejem erit im Sommer des folgenden Jahres von 

Donauwörth) ab nah Haufe entlaffen; es jollte jeine leßte Be- 
gegnung mit dem von ihm jo hoch geehrten Friedrich II. gewejen 
jein. Längere Jahre lebte ev mun friedlich in Weine, mit den 
dortigen localen Angelegenheiten bejchäftigt. Zu dem Herzoge Otto 
waren er md jeine Söhne in ein freundliches Verhältniß getreten, 
umd da es Dem Herzoge Ernjt war mit der Ausführung feines 
Strebens, Nuhe und Ordimmg in jenen Yanden berzuftellen umd zu 
erhalten, jo begann jeßt eine Zeit des Gedeihens ımd des Glückes 

für die Gegend. Der faijerlichen Verordnung gemäß wurde rings 
umber jtreng fir die Aufrechthaltung des Yandfriedens gejorgt; 
alle darauf bezüglichen Fragen md jonjtigen Angelegenheiten von 
Belang für verjchiedene landesherrliche Gebiete wınrden auf Bro- 
vinzialtagen bevathen, zu welchen Tich, joviel die hiev in Betracht 
fommenden Yanpdjchaften betrifft, der Herzog, ver Bilchof von 
Hildesheim, der Graf von Harzburg und der Truchjeß als Neichs- 

beamter öfter verjammelten. In hohem Anjehen, unterjtügt don 

jeinen Söhnen, deren jüngjter, gleich ihm Owunzelin genannt, mit 
in Berne wohnte, und froh der Enfel, namentlich der Kinder Bur- 
hards, des Etammmwaters der jebigen Örajen von Afjeburg, verlebte 
der Truchleß Die Tage des nun beginnenden reijenalters. Noch 
einmal jedoch erjchien ev auf dem Schauplaße der Neichshändel, um 
nit alter Treue umd Energie fir das Intereffe des NKaijers zu 
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wirfen; das war, als von Siüpddeutjchland ausgehend der Plan, 
einen Gegenfünig zu wählen, immer jejtere Geftalt und weiteren 
Boden gewann. Er traf gegen den Herbit des Jahres 1245 in 
Goslar mit dem Grafen von Harzburg zufammen und wandte Tich 
von da zu den übrigen Harzgrafen; dann erjchien ev neben jeinen 
Söhnen perjönlich am Hofe des Herzogs Otto, ımd e$ war wohl 
nicht am wenigjten jeinem Einflufje zu verdanfen, daß der Harz 
umd Niederjachien Tich in der That dem im Frühjahr 1246 erwählten 

Gegenfünige, Yandgrafen Heinrich von Thüringen, vorerit nicht an 
ichlofjen, jondern Neutralität beobachteten ımd Ddiejfe Haltung aud), 

aller Bemühungen der antifaijerlichen Partei ungeachtet bewahrten, 
dDiefelbe auch zunächit wieder annahmen, als Graf Wilhelm von Hol 
(and nad) Hemrichs bald erfolgten Tode zum neuen Gegenfönige 

aufgejtellt wurde. 
Das änderte Tich jedoch, al nach den Ableben des Naijers 

Friedrich IT. (F 13. Dec. 1250) dejjen Sohn, Nönig Konrad, den 
Kampf gegen Wilhelm von Holland in Deutjchland aufgab, um fich 

jein Erbe in Unteritalien und Sicilien zu Tichern. Denn nun wurde 
in Braunjchweig, wie in ganz Niederjachjen, Wilhelm als König 
anerfannt; mit dem Herzoge Otto vereinigten ihn dann die engjten 
Bande, indem er ic) mit deilen Tochter Elifabeth vermählte 
(25. Jan. 1252). Da trat allerdings an den Truchjeß ehr dringend 

die Mahnung heran, mu auch jeinerjeits ich dent Könige Wilhelm 

zuzumvenden umd der für Die Zutunft völlig ausfichtslojen PBartei- 
nahme für das hohenjtaufische Haus zu entjagen: er konnte fich in 
dejjen nicht dazu entjchließen, dem rechtmäßig gewählten SKtönige 
Konrad, dejien Vater er unter den jchivierigiten Verhältniifen feine 
Kraft gewidmet hatte, abzufallen. Ex verharrte alfo in jeimem 

MWiverjtande, bald vielleicht der einzige Mann nördlich von Harze, 
der dem Könige Wilhelm nicht Huldigte. So lange der Herzog Otto 
{ebte, ahndete, wohl dur) dejjen Einfluß bewogen, der König diejes 

Verfahren nicht. Nach deifen Tode (7 9. Jumi 1252) jedoch jchickte 

er fich an, dem umerträglichen Zuftande ein Ende zu machen, daß 
umveit Braunjchweigs ein hoher Neichsbeamter ja, welcher eine 
MWirde nicht von ihm ableiten wollte, md eine jtarfe Neichzfeite, 
die Afjeburg, Tich Fand, welche Tich ihm nicht öffnete. Wegen der 
feßteren lag ihm überdies jein Schwager, der junge Herzog Albrecht 
an, das unbequeme ımd für das umliegende braunjchweiger Gebiet 
auf die Dauer nachtheilige VBerhältnig, dal die Ajjeburg als ıns= 
mittelbares Neichslehen der herzoglichen Gewalt entzogen war, zu 
bejeitigen. So verlangte der Nünig dom Truchjeß die Huldigung 
und ertheilte dem Herzoge eine Anwartichaft auf die Neichslehen 
dejjelben für den Fall, daß er (dev Truchjeß) ohne männliche "Erben 
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veriterben jollte. Fir den wahrjcheinlicheren Fall, daß er Söhne 
hinterließe, wurde die Verwirklichung der Amvartichaft an die Be- 
dingung gefmüpft, daß Diefe zufjtimmen, d. bh. ich einverjtanden 
erklären wiirden, die Wijeburg nicht mehr unmittelbar vom Neiche, 
jondern als Neichsafterlcehen vom Herzoge zu Lehen zu tragen. Allein 
der Truchje blieb ftandhaft: noch lebte König Konrad in Ntalien 
und er verjchmähte e3, diejem die bisher beivahrte Treue zu brechen. 
So erfolgte denn, wahricheinlich noch im Jahre 1253, das Urteil 

eines Fürjtengerichtes gegen ihn, welches ihn jener Neichslehen, 
vornehmlich alfo der Afjeburg, verluftig prach. — Der alte, nun 
etwa SOjährige Truchjei erlebte jedoch die Vollziehung des Urtheils 
jo wenig, als den Tod König Konrad’s in Stalien (7 21. Mai 1254), 
er jtarb am 2. Februar 1254. — Wach jeinem Abjcheiden it in den 
Landichaften nördlich des Harzes der Berjuch zur Bildung fleinerer, 
veichsunmittelbarer Herrichaften, wie jte in einem großen Theile des 

übrigen Deutjchlands entitanden, nicht ernjtlich wiederholt; mit ihm 
wurde das legte Hinderniß völliger Entfaltung der landesherrlichen 
Serwait in diejer Gegend bejeitigt. 

Bekanntlich mußte Herzog Albrecht die Unterwerfung der Söhne 
des Truchjeß erjt Durch einen heftigen Kampf erzwingen, in welchen 
Wolfenbüttel 1255 erobert, Afjeburg aber nach mehrjähriger Ein- 
ichließung endlich) 1258 für eime namhafte Geldfumme übergeben 
wurde md aucd Beine der Familie verloren ging. Wolfenbüttel 
und Ajjeburg blieben von da an im BefiGe des herzoglichen Haufes. 
Sn erjterem haben dann fait 500 Jahre lang — wenn auch mit 
Unterbrechung — regierende Herzöge vejidirt und dadurch den Anlaß 
zur Entjtehung der Stadt gegeben, deren Exiftenz freilich exit vom 
16. Sahrhundert Datirt werden fann. Die Aijeburg aber liegt witlt, 
jeitvem jie im Jahre 1492 von den Söüldnern der Stadt Braune 
ichweig, welche fie längere Zeit im Pfandbejit gehabt hatte, mm 
aber dent Herzoge Heinrich d. Uelteren zurücgeben jollte, um diejen 
zu fränfen und zu jchädigen, muthiwillig angezimpdet und ausgebrannt 
war. Sshre Wiederherjtellung evjchien demnächjt nach den damals 
deränderten Anjchaunmgen vom Ktriegswejen weder nothiwendig, od) 
von bejonderem Werthe; jo unterlieg man jte und dildete jpäter 
jogar, daß Die geivaltigen Mauern und fejten Gebäude don den 
Eimvohnern des Dorfes Gr. Denfte gelegentlih als Steinbrucd) 
bemußt wurden. Mehr noch durch dieje Behandlung, als durch die 
Wirkungen der zerjtörenden Naturkräfte im Verlaufe von fait vier 
Sahrhunderten, find die Burgrejte auf den geringen Bejtand ver= 
mindert, welcher fich noch jeßt dem Yuge darbietet, und nur durd) 
den Umfang der gewaltigen Gräben die ehemalige Wichtigkeit Des 
Blabes in die Erinnerung xuft. 



Die Mundarten des Harzgebietes.: 
Von 

Bruno Hausbhalter, 
Oberlehrer in Rudolitadt. 

Auf der vorjährigen VBerfammlung unferes Harzvereines in 
Gandersheim wurde unter den Nufgaben, die der Verein in naher 
Zukunft zu löfen habe, auch die Erforichung der Sprachhgrenzen auf 
dem vieliprachigen Harzgebiete hingeitellt. Damals mit einer größeren 
Arbeit über die Mumdarten des deutjchen Sprachgebietes bejchäftigt, 
glaubte ich für das Gebiet de3 Harzes, meiner Heimat), jo weit 
gerüftet zu jein, daß ich verjuchen fünnte, durch einige Worte in 
der Hauptverfammlung unferes Harzvereims zu Wolfenbüttel das 
allgemeine Interefje auf diefe Fragen hinzulenfen. Da mein ner 
bieten beim Vorjtande freundliches Entgegenfommen fand, jo jehen 
Sie mich hier alS zweiten VBortragenden, Shrer Nachficht dann 

wohl um jo gewifjer, wenn ich ihnen verjpreche furz zu jein. 
Ueber die Mundarten des Harzgebietes will ic 

jprecden. 
Das Hauptgewicht werde ich zu legen haben auf die Mundart 

der Orte auf dem Harze jelbit, weil diejer, wenigjtens in Hinsicht 
der Sprache, Doch nicht jo befannt it, als man zu glauben geneigt 
jein fünnte. Aber ich werde Doch auch auf die Umgebungen des 
Harzes Nückficht zu nehmen haben, jchon deshalb, weil jich ohne 
diefe Umgebungen zu voller Klarheit über die Mlımdarten des 
eigentlichen Harzgebietes nicht Ducchdringen läßt. 

Ihnen it der Ausdrud Lautverichiebung befannt. Die 

Laute der Sprachen Find eben nichts Umvandelbares, nach feiner 

Schöpfung ein für alle mal Feftitehendes.  Unfre jeßige Sprache 
unterliegt diefenn Wandel noch eben jo gut, wie etwa das Gothijche 

oder Altgochdeutiche, nur dab wir ihm in jeinem Verlauf nicht jo 

recht merfen md Höchitens das Ergebniß einer Entwicelmgsreihe 

wahrnehmen fünnen. Wem die Staliener das alte Kikeronem 
jpäter Ciceronem, jeßt Tsehitscherone jprechen, die Neugriechen das 

fange e wie i, fo ijt das evitere das Ergebniß einer fonjonantiichen, 
das andere das einer vofalifchen Yautverichiebung, Die feiner Zeit 
ganz allmählich und für jeden augenblicklich Lebenden und Mtit- 

Iprechenden unmerflich vor ich ging. 
Nım haben wir im Hochdeutjchen feit den Tagen der 

_— I Vortrag, gehalten auf der Hauptverfammlung des Harzvereing zu 
Wolfenbüttel am 24. Juli 1885, 



Dr RImTert Ir DMEMEbierD: 

Völkerwanderung zwei Yautverjhiebungen durchgemacht, eine 
fonfonantifche und eine vofalische, deren Ergebniß die Laut- 
jtufe ft, Die wir Die meuhochdeutiche nennen. Die exjtere, auch 

zeitlich frühere fonfonantifche VBerjchtebung hat mehr oder weniger 
alle ober und mitteldeutichen Bolfsitämmte ergriffen, die andere 
nicht alle dieje, Hauptjächlich und zuerit aber die Baiern und Deiter- 
reicher, weshalb jte pajjend die bairische Vofalverjchiebung genannt 

wird. Sie ijt durch die Dairifche, die Iuxemburgijch -böhmijche und 
die öfterreichiiche in die oberjächitiche Kanzlei umd durch Ddieje in 
die futherische Bibelüberjeßung, alfo in unjer Neuhochdeutich gedrungen. 

Ih will die Thatjachen zunächit einmal an Beifpielen aufs 
weifen. Wenn der Gothe hairto, der Niederdeutjche noch jeßt hart, 
der Dber- und Mitteldeutiche aber herz jagt, jo tt dies ein Bei- 
ipiel fonfonantischer Verjchiebung, der Verjchiebung der jogenannten 
Tenuis durch die Aipivata zur Spivans; desgleichen gothiich ik, 

noch jeßt niederdeutjch ik oder ek, ober- und mitteldeutjch ajpirirt 
ich; gothijch hilpan, niederdeutjch hilpen, ober= und mitteldeutjch 
helfen. Dagegen lautet bei der vofaliichen VBerjchiebung althoch- 
deutjches Ari (gothiich threis, neumiederdeutich drei) noch muittelhoch- 
deutfch dri, im Neutrum driu (jpr. driü), geht aber Durch Die 

bairische Bofalverjchiebung am Ende des Mittelalters in drei über; 

das Alemannische Hat bis auf den heutigen Tag das alte Neutrum 
drü behalten. Althochdeutich unin beißt gothijch vein, neunieder- 

deutfch win, alemammnijch wi”, bairijch wai”, neuhochdeutjch wein. 
Unfer neuhochdeutiches haus lautet gothiich, alt- und mittelhochdeutich 
ivie noch jeßt niederdeutjch und alemannijch hüs. 

Woher fommt der Anftoß zu Ddiejer Verschiebung 
gewiljer Konjonanten und Vofale? 

Die Urjache der Verjchiebung der Konjonanten, genauer der 
Alpirirung der Tenues zu Aipivaten, nicht allgemein, jondern nur 
in gewillen Stellungen — auf diejelben werden wir bei den Harz 
dialeften genauer eingehen — fünnten wir errathen, wenn wir nicht 
ganz beitimmt wiühten, wo der VBerjchiebung erjter Anla zu Juchen 
it. &3 mühjen fräftige Stämme des Gebirges geivejen fein, Die 
im Bergiteigen Aufforderung zu fräftigerem Su ud zur Bes 
gleitung der Tenues mit diefem Hauch fanden. Die Wpivirung 
der Tenues ijt von den Alemannen der Schweiz aus= 

gangen und bei ihnen am weitejten fortgejchritten, viel weiter als 

im übrigen Oberdeutjchland und in der hochveutichen Schriftiprache. 
Dies zeigt Sich namentlich in den Stehllauten. „Diejer! für das 

I! Fr. W. Wahlenberg, die niederrheinische (nord -rheinfränfijche) 
Mundart und ihre LS NBIDTE Brogramm ». Apoftelgymm. in 
Köln am Rhein 1871, 
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Alemannifche jo charakteriitiiche Anlaut it in alliterivendev Wetje 
gehäuft in dem zur Mumdgymnaitif dienenden Spriüchlein: 

Kei chlis Chind cha 

Ke Chibis —Chabis— Chopf choche; 

Choche cha kei Chüe, 

Chüechle cha kei Chatz,“ 

was hochdeutjc etwa heißen wiirde: 

Kein fleines Kind fann 
Steinen Kibes — Kabes — Kopf kochen ; 
Kochen fanıı feine Kuh, 
Kuchen baden! fann feine Kate. 

Je weiter die Mipirirung in den Bolfsmundarten 
fortgejchritten ijt, dejto mehr zeigen Ddiejelben ober- 
deutijhen Charakter. 

Den Anlaß der vofalischen Verjchiebung dagegen: haben wir 
nicht bei den Alemannen zu juchen, welche diejelbe, wie wir jahen, 
vielmehr gar nicht mitgemacht haben, jondern bei den Batern. Der 
innere Grund diefer Verbreiterung der alten i und ü zu ei und au 
wird wohl ebenjo jchiwer zu bejtimmen jein, als zu jagen it, wes- 
halb umgefehrt die Attifer ihr & immer mehr verengten und jchließlich 
wie i ausjprachen, gerade jo wie der Thüringer gesön zu gesin, 
höch zu hüch verengt. Sollte vielleicht zur Grilärung uns Die 
Thatjache etwas helfen fünnen, daß der Gothe in vielen Fällen für 
althochdeutiches i jchon ei hat? 

Die beiden Lautverjchiebungen haben mun tie zivei große 
Wellen, die jich an einem bejtimmten Orte durch irgend einen Anjtoß 
bilden, ihre Bewegung in allmählich abnehmender Stärfe fortge- 
pflanzt, jo weit jte vermochten. Auch jeßt wirfen, wie wir gleich 
jehen werden, und zivar gerade in unjerm Harzgebiete, dieje Kräfte 
noch fort. Berüchichtigung verdient dabei, daß in der älteren Yeit, 
auch noch im Meittelalter, die Stämme Sitddeutichlands in Bildung 
und Einfluß dem Norden überlegen waren, in ähnlicher Weife, wie 
jeit der Neformation Mitteldeutichland, und bejonder® Thüringen 
und Oberjachien, zeitweilig auc, Schleften einen bejtimmenden Ein- 
fluß auf das übrige Deutjchland geübt haben. 

Die ungeheure Kraft jener Wellen, und dies muß gegenüber 
der gangbaren Anjicht chart hervorgehoben werden, achtet feine 
Stammes- oder Öaugrenzen. Der Schluß von diejen 
Grenzen auf die Mundart, oder von der Mundart auf 
die Grenzen ift in jehr vielen Fällen und gerade in 

I Yuch „Kiüchlein hevvorbringen.“ 
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unjerm Harzgebiet faljich. In hütorisch wahrnehmbarem und 
urkundlich zu belegendem Fortjchreiten pflanzen ich jene Wellen dont 
Siden nach dem Norden fort. Nicht alle Stämme, die von ihnen 
erfaßt wurden, find ganz von ihnen ergriffen worden. So hat die 
fonjfonantische Lautverjchiebung die Franken längs des Nheines in 

ziver große Hälften gejchieden, im die mitteldeutjchen Meittelfranfen 
umd die miederdeutjchen Niederfvanfen. uch die Niederjachjen find 
an ihrem gefährdetiten Ende, im Sidojten, von der fonfonantischen 
Lautverjchiebung ergriffen worden, und Ddieje Gegend jpricht jeßt 
mitteldeutjch. 

Die bei weiten mächtigere Welle it die exjtere, die der fonjo- 

nantischen Berjchiebung. Im Süden hatte jie an der nahen lpen- 

wand ein umiberjteigbares Ufer, im Norden drang jte bis zur jeßigen 
Grenze des Mittel- und des Niederdeutichen vor, wo jle in ver 
Sejtalt der allmächtigen neuhochdeutichen Schrift und Umgangsiprache 
noch jebt fortwirft. Die zweite Welle hat nicht einmal das ganze 
ober- md mittelhochdeutiche Gebiet zu erfüllen vermocht. 

Unfer Harzgebiet, zudem wir ung nad) diejen grumplegenden 
allgemeineren Betrachtungen wenden, it wefundlich nachweisbar bis 
in das jpätere Mittelalter auf der niederdeutichen Yautjtufe verharrt. 
So Walfenried bis zur zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
(Tümpel, die Mundarten des alten niederiächjiiihen 
Gebietes zwijchen 1300 und 1500, ©. 21 j. in den Bei- 
trägen zur Öefhichte der deutihen Sprache und Lite 
vatır, herausgegeben von Hermann Paul und Wilhelm Braune, 
VII. Bd. [1880]). NMordhaufen war mitteldeutich ; Dagegen nieder- 
deutjch Eisleben bis zur zweiten Hälfte des 14. Nahrhunderts 
(Timpel a. a. D. ©. 23). Die Nevjeburger lateinischen Urkunden 
zeigen biS 1340 niederdeutjche Namensformen (Tinpel, ©. 24). 
Halle war niederdeutjch DIS ins 14., ja vielleicht Dis iS 15. Jahr: 

hundert (Tiimpel, ©. 26; vgl. ©. 101— 103 md Fedor Dec, 
merfwiürdiges geugniß von der in Halle alSaale um 
1477 berrihenden Spracde, Wfeiffers Germania 26 (1881) 

&.351f.). Und wenn nachher has jüdöftliche Drittel des Harzes — 
ganz abgejehen von den mritteldeutich Tprechenden Bergjtädten auf 
dem Dberharz — mitteldeutich geworden üt, jo haben ir darin 

ein Kortwirfen der fonfonantiichen Lautverjchiebung zu jehen, eimen 
Vorgang, der um jo intereffanter it, als er fich, wie jchon gejagt, 
heutzutage noch fortjet und fich der Beobachtung feineswegs entzieht, 

Sie jehen, die Beantivortung der Frage nach den Mundarten 
unjeres Harzgebietes wird uns vorausjichtlich nicht mir über eben 
diejes Gebiet jelbjt aufklären, Tondern ms auch Aufichlüffe geben 
fünnen über die Art Tprachlichen Werdens überhaupt. 
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Welches it nun die gegemwärtige Grenze zwijchen mittel 
und niederdeutfher Mundart in unferem Harzgebiete? 
Und fall e3 möglich it, die beiden großen Gruppen auch umerbalb 
de3 Harzes weiter zu gliedern, welches find die dverjchiedenen Unter- 
mundarten fowohl des Nieder- als des Mitteldeutjchen, 
die auf dem bezeichneten Gebiete gejprochen werden ? 

Ueber die Sprahgrenze zwijchen Mittel- und Nieder- 
deutijh von Hedemünden an der Werra bis Staßfurtb an 
der Bode habe ih unlängst in die YZeitfchrift der geographifchen 
Gejellichaft für Sadjen und Thüringen einen Aufjab geliefert! Die 
Ergebnifje meiner Unterjuchungen, joweit fie den Harz, betreffen, 

theile ich hier furz mit. Sie finden jich dort Seite 42 und 50. 

„Von der Nordweiteefe des Streifes Norohaujen ab folgt Die 

Sprachgrenze der Grenze zwijchen den Kreife Worbis und Amt 

Herzberg bis hannöverjch- miederdeutich Diterhagen, von hannöverichen 

Drten mır Nirei und Steina dem Thüringifchen zuweifend, läuft 
dann nach dem Nabenstopfe zur hanndverjchen Grenze und folgt 
derjelben und der Wafjerjcheide zwijchen Wieda und Oder. Braum- 
(age ift niederdeutich, Hohegeiß thiringisch." „Auf dem Harz läßt 
fich nicht einfach jagen: die dem Norden zueilenden Zlüfje, die Bode 
nit ihren Nebenflüffen, bezeichnen das niederdeutjche, die dem Siüpden 
und Dften zugewandten, die Helme umd die Wipper mit ihren 
Mebenflitifen das mitteldeutiche Gebiet. Vielmehr ift das Mkittel- 
deutiche, überall das vührigere Element, mit Stiege und Allvode in 

das Gebiet der Bode vorgedrungen, die fonjt Dis Staßfurt) em 

durchaus niederdeuticher Fluß it, die obere Selfe bi5 Mägpdeiprung 
abwärts ift ebenfalls mitteldeutjch. Das erjt von Friedrich dem 

Großen angelegte Friedrihsprumn? auf der Wafjerjcheide Ziijchen 

Bode und Selfe it gemifcht.* Im einzelnen läuft die Grenze jo: 

die firdfichiten niederdeutfchen Orte jind Barbis, Yauterberg, Bran- 
(age, Blechhütte, Tanne, Bennedenftein, Trautenjtein, Haflelfelde, 
Mendefurth, ltenbrat, Trejeburg, Thale, Neintedt, Suderode, 
Hernrode, Nieder, Ballenftedt, Dpperode, Meisdorf, Sinsleben, 

Ermsleben, Neinftedt, Froje, Wilsleben, Winningen, Heclingen, 
Stahfurth. Die nördlichjten mitteldeutjchen Nixei, Steina, Sachja, 
Wieda, Zorge, Hohegeiß, Nothenfütte, Stiege, Allrode, Bärenrode, 
Alerisbad, Mägdeiprung, Banzfelde, Alterode, Harferode, WWelps- 
(eben, Quenftedt, Drohndorf, Warmsdorf, Amesdorf, Güften, Nath- 

1 Derjelbe ift auch in einem ea a (mit einer Karte) bei 
Taufh und Große 1885 in Halle a/S. erichienen. Dort finden ftch Die 
angeführten Stellen ©. 11 u. 19 7. 

2 Val. Kacobs, die Befiedfung des hohen Harzes, Jeitichr. d, 
Harzver. III, 353, 
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mannsdort, Hohen-Erxleben. Won Austritt des Selfethales aus 
dem Harz erjtrect jich ein Gürtel, der eine halbe bis eine ganze 
Meile breit it, Dis nach Neundorf bei Stahfurth. Im diefem Girtel 
fümpft augenblicklich die mitteldeutiche Mundart mit der nieder: 

deutjchen um die Herrichaft. Daß die erjtere jiegen wird, ijt feine 

Frage. Vor etwa 20 Jahren wurde der Kampf in jebt ganz 

mitteldeutichen Orten gerührt, in Harferode, Sylda, QDuenjtedt, 
LWelpsleben, Drohndorf, Mehringen, Giersleben. uf ganz diejelbe 
eife werden pir noch weiter zuriick vechnen dirfen. 

Wir jehen aljo, wie das Mlitteldeutiche von Sipdoften aus in 
das niederjächjtiiche Gebiet nordiwärts dom Harz vordringt. &s 
mag Dies Weniger damit zujammen hängen, daß dieje Gegend, bis 
5sl.n. Chr. thüringisches Gebiet, nicht jo Dicht niederfähltih in 
Belt genommen, als damit, daß wir e8 hier mit einem gefährdeten 
Außenpojten niederdeutichen Gebietes zu thun haben. 

enden wir uns jebt zur weitern Cintheilung der nieder- 

deutschen, dann der mitteldeutichen Mumpdart innerhalb des Harz- 

gebietes. Die oberharziiche Sprachinjel wird eine bejondere Be- 
trachtung fordern Ddirfen. 

Timpel theilt a. a.0.©.95 und auf dem beigegebenen Kärtchen 
das niederjächitiche Gebiet diesjeits der Elbe auf Grund der Lxs 

funden in einen twejtlichen, einen mittleven, einen öftlichen Theil, was 
im ganzen amd großen mit der alten Theihung in Wejtfalen, 
Engern und Dftfalen zujammentrifft, md einen jeden derjelben 

ipieder im eine Ffleinere jüdliche und eine größere nördliche Hälfte, 

Bon Diejen jechs Theilen fommen fir unjern Harz und Ddefjen 
nördliche und wejtliche Umgebungen zwei in Betracht: das jüdliche 
Engern und das Jirdliche Dftfalen, wie wir die Theile kurz nennen 
fönnten. Die Namen Find allerdings nicht volfsthiimlich. Der 
Sidoften umfaßt (nach Tiimpel ©. 93) Stötterlingenburg, Difter- 
wief, Drübed, Halberitadt, Quedlinburg, Ajchersleben, das jeßt auf 
jtreitigem, halb mitteldeutichem Gebiet Liegt, Walfenvied und Mans- 
feld, die jeßt mitteldeutich Iprechen. Die jiivliche MNeitte zeigt öftlich 
der Wejer auf dem Kärtchen Die Orte Ebersberg,! Homburg, jeden- 
falls die Homburg bei Stadt Oldendorf, Eimbed, Göttingen, Dupder- 
Itadt. Deftlich Duderjtadt zieht die Grenze gegen den Süpdojten 
am Nande des Harzes entlang im nördlicher Nichtung auf Bramı- 

I Dies kann mur era sgrrthum fein: Eversberg liegt 21 Meile östlich 
von Arnsberg in Wejtfalen bei Mejchede; dagegen joll Everjtein nad) 
Tümpel ©. 6 fünf Meilen nordieitlich von Eimbec liegen; im geoaraphiichen 
Orts-Lerifon von Deutjchland von Nudolph finde ich feinen Ort diejes 
Namens; jedenfall3 jeßt eine Burgruine in der Nähe von Bodenwerder an 
der Wejer. 
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ichweig. VBorfichtig fügt Tiimpel von den Grenzen Hinzu: „Doc 
beanjpruchen alle diefe Grenzen mur ungefähre Geltung, imdent 
manche der zu bejprechenden, einen der angeführten Typen aus- 
machenden Eigenthümlichfeiten weiter, manche weniger weit ji) 
eritrecfen.“ 

Der Süden des Niederjähhfiichen überhaupt, alfo aud) 
unfer Harzgebiet, zeigt nach Tiimpel jchon ausgangs des Wittelalters 
die Eigenthümlichfeit ek, mek, (dek!), sek, neben ik, mik, (dik), 
sik zu gebrauchen, welche Eigenthiümlichfeit bis auf den heutigen 
Tag im Süden fich erhalten hat. So jpricht der ganze Nordrand 
des Harzes ek, mck, dek, sck, welche Ausiprache an einigen Orten 

nit ck, mek, dek, sek wechjelt; jo jpricht Hajfjelfelde ck, mek, dek, 
sek. Von Afchersteben it mir ik, mik, dik, sik berichtet, ebenjo 
von Schneidlingen bei Cochitedt. Auch im Streije Worbis Tpricht 
das niederdeutiche (mordweitliche) Drittel des Streijes ek u. |. w., 
einige Orte ek. Ebenborn, Benniehaufen, Wöllmarshaufen im Amt 
Neinhaufen, Kreis Göttingen haben ck oder ek, ebenjo Slafehaufen, 
der einzige niederdeutjche Ort im Kreife Heiligenjtadt, endlich aucd) 
Hermannrode und Marzyaujen im Streife Witenhaujen der Provinz 
Hejjen. Ebendort jagt das gemijchte Hebenshaufen ck, dek, sck. 

Der Süpdojten hat nad) Tümpel in den Urkunden we, wey, 
wie neben wy, was den Südojten auch jet noc auszeichnet. senes 
wie möchte ich als Andeutung eines Zwifchenlautes zwijchen wi und 
we auffafjen. In Wernigerode und Blankenburg a/9., in Haljelfelde 
und ın Schneidlingen heißt eS wei, unbetont in Schneidlingen we; 

wei auch in Förderjtedt (Firmenichg Bölferitimmen I, 169). Hier 
in den Dörfern um Wolfenbüttel heißt e$ wäi, jöi, aber sei. 

Wichtiger noch it die Eigenthiümtlichkeit des Süpdojtens, mek, 
dek für den Dativ wie für den Aceujativ zu jegen; es it aljo 

die Aeceniativform in den Dativ eingedrungen. Diejes mek oder 
mik im Dativ, das ich nebjt jeinem Analogon mich für den Dativ 
auch jchon im Meittelalter zeigt,2 wird in einem Aufjaße von DO. 
Behaghel in Weiffers Germania 24 (1879), ©. 24— 46 mit 
andern verwandten Erjcheinungen ausführlich bejprochen. Der Aufjab 
it überjchrieben: Bertaufhung von Genetivd, Dativ, Accus 
jativ beim perfönliden Bronomen. Behaghel jtellt zwei 
Wich-Duartiere feit, von denen das eine im Niederfränfiichen Liegt, 
das andre uns Nordharzer mit umfaßt. Die Grenze Diejes leßtern 
it nach Behaghel etwa folgende: „im Süden die Sprachgrenze 

! Die 2. pers. sing. fommt natürlid in Urkunden nicht vor. 
2 Man vergleiche den oben angezogenen Aufjas von Behaghel ©. 23— 50, 

84—35. Timpel a. a. D. ©. 86 u. 87, 
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awijchen ober- und niederdeutich, öjtlich die Elbe von 

Dejjau bis Magdeburg, wejtli die Weser von der 
Spracdhgrenze bis Minden, nördlich eine Linie von 
Minden nah Hannover, Celle, Magdeburg“ Ob die 
Stadt Magdeburg jelbjt noch zu dem Gebiete gehört, fann Behaghel 
wegen Mangels an hinlänglichem Material nicht entjcheiden. Er 
hätte aus Sirmenich I, 156a anführen fünnen: ehns mott eck deck 
doch seggen. Er fährt fort: „Ausgenommen werden muß der 
DOberharz, der regelrecht jein mir umd mich befißt umd der 
ih als eine oberdeutjche Sprachinjel in niederdeutichen Gebiete 
darjtellt.“ Timpel macht auf ©. 87, Anm. 1 mit Necht darauf 
aufmerfiam, daß jene Grenzbejtimmung Behaghels im Süden zu 
eng ilt. „Salfenjtein, Bernburg, Defjau liegen Schon auf Hochdeutjchem 
Gebiete” und zeigen mieh für den Dativ. „Auch die von Dehaghel 
nicht herbeigezogenen Broben aus der Grafichaft Mansfeld Firm. III, 
250—300 zeigen mich, dich für Dat. und Ace.“ 

Wir haben in Ddiefem mek, mik, mich im Dativ em jehr 
wichtiges Hilfsmittel zur Grenzbejtinmmung, nicht mur innerhalb des 
Jievderdeutjchen, jondern auch des fidojtlic) angrenzenden Wüttel- 
deutjchen. Hier jei hervorgehoben, daß die beiden den Harz be- 
rührenden Gebiete des Niederdeutichen daS mek oder mik im Dativ 
zeigen, jene Cinjchränfung QTümpels auf den Sidojten aljo aud) 
nicht ganz richtig ift. Beijpiele giebt Behaghel aus a für 
Grubenhagen, Hildesheim, den Deilter, Hannover, Celle, Braunichweig 
und Wolfenbüttel. 

Beltimmt nur dem Dften des Niederfächfiichen, alfo auch dem 
Kordharz angehörig it eme andre Eigenthümlichkeit, die Tiimpel 
andeutet, ohne je, wie leicht erflärlich, für das jpätere Mittelalter 

mit Beijpielen belegen zu fünnen: Die 2. pers. plur. endigt jid) 
wie die 1. und 3. pers. plur. nicht auf et, jondern auf 
en; aljo wei hebben, ji hebben, sei hebben. Diejer Gebraud) it 
bis auf den heutigen Tag noch fejtjtehend, wie ich aus den mannig- 
jaltigften Beijpielen nachweifen fan. Die Wenterjchen Fragebogen 
bieten für Haflelfelde (für mich hat mein Herr Schwiegervater, 
Streismaurermeilter Elsner sen. in Blanfenburg am Harz, gebürtig 
aus Hafjelfelde, Ddiejen Fragebogen überjeßt) unter Nr. 27 können 
ji nieh, das gleiche fir Schneidlingen bei Cochitedt am Anfang 

der Börde (Meberjeger Herr Bauführer Sänger in Blankenburg am 
Harz, gebürtig aus Schneidlingen); 28. ji därben (Hafjelfelde), 
darben (Schneidlingen); 30. willen ji hebben (Saljelfelde), wollen 
Ji hebben (Schneidlingen); 31. ji metten (Hafjelfelde und Schneid- 
lingen). Grmsleben hat ji hebben (mein Gewährsmann it Herr 

Poitverwalter Schröder in Ermsteben) ; desgleichen Opperode, Nadis- 
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leben, Badeborn, Nieder, Ballenftedt, Hoym. Aichersieben, das ich 

jet jeit etwa 15 Jahren im Zuftande des Ueberganges zum Mittel: 

deutjchen befindet, hat (mach Herem DOberlehrer Dr. Willführ in 
Ajchersieben) ji han. Wenn mir Herr Regierungsafjeijor Ulbricht in 
Ballenstedt, dem ich font die jchäßenswerthejten Mittheilungen ver 
danke, für die niederdeutjchen anhaltiichen Orte nördlich des Harzes 
ji hebbet angiebt, jo fann dies mır ein Jrrthum der Erfundigung 

oder des Hörens jein. 
Aus Firmenich führe ich folgende Beifpiele an: III, 124a ji 

hemm’n, in der andern Reihe b geichrieben ji hem; komm’n Ji, ji 

proahl’n, allerdings auch mit abgefallenem n ji mütt (Haverland in 
der Wifche, bei Seehaufen in der Altmark); IT, 128a ji ween'n für 
Stendal und Unmtgegend. I, 157a willnje, ji mutten, ji kenn 
(zweimal), lehrenje, 157b sittenje, 158a sainje, je hemm, 158b 

datt je nich insinken, sainje (Ofterweddingen bei Magdeburg). So 
hat auch die ganze Börde die 2. pers. plur. auf en. irmenich I, 
169a Glöthe: jü seigen (ihr jagt), Uellniß: jü hebb’n, jü kennen, 

Aßendorf: jü sinn. 
Sp brauchen wir wohl nicht anzujtehen, dies en der 2. pers. 

plur. als eine charafteriftiiche Eigenthümlichfeit des ganzen nieder- 
jächitichen Dftens anzujehen. Die Mitte hat es nit. So erfahre 
ich aus dem nördlichen niederdeutichen Drittel des Kreifes Worbis 
(von Herin Kreisjefretär Heiligenjtadt in Worbis; jest, wie ich leje, 
nach Zangenjalza verjegt), daß es dort überall heißt ji hebbet oder 
je hewwet, je hewet auch im einzigen niederdeutjchen Orte Ölaje- 
haufen des Kreijes Heiligenjtadt (von Herr Ortsvorjtand Förjter u 

Slafehaufen), ebenfo in Etenborn, Benniehaujen, Wöllmarshaufjen 
des Amtes NReinhaufen im Sreife Göttingen (von Herrn Ortsvorjtand 
Heinemann in Eßenborn). Desgleichen heißt es in Hermannrode 
des Hreifes Witenhaufen (nach) Herin Pfarrer Kümmel im Her 
a ji hebbet, in dem gemifchten Hebenshaufen defjelben 
Kreifes (nach) Herin Pfarrer Habicht zu Berge) jei hen; aljo hat 
fic) hier eine ähnliche Form entwicelt wie im dent ebenfalls ges 
mijchten Ajchersleben mit ji han. Im Linımer bei Hannover, woher 

die befannten plattdeutjchen Predigten des Predigers C Sacdmann 
ftammen, heißt eS nad) Sirmenich I, 194b weet jy woll, jy Könt, 
197a jy mötet, 198b jy heft, 194a jy mötet, aber dicht Daneben 

möte jy und höre jy woll, wo man Abfall des n vermuthen fanı, jy 

verklagen, wat mein jy. Danach jceheint in Yimmer — et dorzus 
herrjchen, aber doch auch — en vorzulommen, woraus man Wieder 
jchließen könnte, daß hier die Grenze des unvermifchten — et weitlich 
nicht weit jein fann. Hannover hat FJirmenich I, 203b ji mött't. 

In md um Braunschweig ımd Wolfenbüttel jcheint es ähnlich zu 
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jtehen, wıe in Limmer. Wir finden bei Sirmenich I, 178a ji schölt, 
ji raket, möt Ji, Ji hävvet, aber 177b ji mötten umd daneben ji sünt, 

aljo doch auch die Form der 1. ımd 3. pers. plur. jtatt der 2. (vgl. 
vorher Abendorf in der Börde ji sinn). Mllerdings jchon altjäcdh). 
1., 2., 3. plur. sind. Die Grenze des — en ım Weiten bedarf einer 
genaueren Feltießung, wozu Sie, meine Herren, mir behilflich fein 
fünnten, wenn Sie in die aufliegenden Fragebogen außer Ihren Namen, 
Wohnort und Stand eintrügen ji hebbet oder ji hebben, wöi (wei) 
hebbet, auch) spräken oder schpräken, sliken, smalt, snider, swimmen 

oder schliken, schmalt, sehnider, schwimmen, gän oder jän, gillen 

oder jillen (gelten), sejjen oder seggen, drajoner oder dragoner, 

berje oder berge, bange, lustij, dach (Tag), balj oder balch (Balg), 
lank, faut oder föt, esproken (eschproken) oder sproken, wie 3.8. in 

ek hebben esproken oder ek hebben sproken. 

Denn darauf lafjen jich jchließlich unter Umständen aud) noch 
Grenzbejtimmumgen gründen, ob s in Verbindung mit p und t und 
weiterhin mit ], m, n umd w den Dinnern oder den dicfern Zilchlaut 
hat, wie weit die Ajpirirung des g in jeinen verschiedenen Stellungen 
(im Anlaut vor dunklem oder hellem Vokal oder vor einem Stonjo= 
nanten, im Inlaut und im Yuslaut nach hellem oder dunklen Vokal 
oder nach 1 umd r oder nad) n) vorgejchritten, ob das ge — des 
Bartizips ohne Reit gefallen it oder ob e8 al3 feinen Vertreter nod) 
den VBorjchlag "e — hinterlaffen hat, wie unter den Bofalen, um en 
Beijpiel anzuführen, althochdeutich uo, altniederdeutich 6 jetzt lautet, 
au oder Ö. 

Zum Schluß der Betrachtung der niederdeutjchen Mumdarten 
des Harzgebietes will ich nicht unterlajjen, ek sinn (ic) bin) als 
Kennzeichen des niederdeutjchen Eichsfeldes und der mittleren Wejer, 
aljo des jüdlichen Engerns anzuführen; mein Gewährsmann hierfür 
it mein Herr Schwiegervater. 

Wenden wir uns num zu den mitteldeutichen Munpdarten 
des Harzgebictes. 

Innerhalb der mittel- und oberdeutjchen Mundarten wird jeder 
Verjuch der Gliederung davon ausgehen müfjen, wie weit die 
Mundart die Hochdeutiche Yautverfchiebung angenommen hat. Wahlen- 
berg in jeinem jchon oben angeführten vortrefflichen Aufjage über 
die niederrheimische Mundart legt auf ©. 6 dar, daß es überhaupt 
mr 18 Stellungen, für jede der 3 Tenues k t p alfo 6 Stellungen 

1 Das — en der 2. plur. geht nicht jo weit weftlich, als ich) nad) 
Tümpel annahm. Die aenaue Grenze fann ich augenblicklich noch nicht 
angeben; fie zieht ungefähr von Braunlage auf Elbingerode, Nibeland, 
Hüttenrode, Blankenburg, Wefterhaujen, Ouedlinburg, welche — en haben. 
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giebt, in denen don einer Verschiebung die Nede fein fan. Es find 
die Stellungen: 

k— | kink|kiIrk|—k 
tt lonti ick rt —t 
Pr—- m m bp —p 

wo k—, t—, p— die Stellung der Temus im MAnlaut md 
—k, —t, —p die einfache Tems im In und Auslaute nad) 
Bofalen bezeichnet. 

‚sn Nordthüringen, das für unjern Harz allen in Betracht 
fommt — abgejehen natürlich von den Oberharzer Bergitädten — 
jieht das durch die VBerjchiebung der Tenues entjtandene Schema in 
den 18 Stellungen jo aus: 

k—ıkkink|Ik|ık]| — ch, 

aljo nur — k ijt verjchoben, machen, ııd. maken. 

z2— | zz |nz | lz | rz | —z (Bß), 

alfo t in allen Stellungen ift verjchoben, zunge, sitzen, flanzen, 
schtolz, herz, heissen, nd. tonge, sitten, planten, schtolt, hart. 
heeten. 

f— |pplmp|If|rf| —f. 

alfo nicht verjchoben find pp und mp, färd, helfen, werfen, rufen. 
aber kopp, schtrump, niederdeutfch pärd. hilpen, werpen, raupen 
und kopp, schtrump. 

sn Sitdthiiringen, meiner jeßigen Heimat), ift dagegen auch 
noch pp und mp zu pf und mpf verjchoben: kopf, schtrumpf. 

Beijpiele für die p- Laute Nordhaufens find bei Firmenich IL. 
199a fanne, 204a pfauenhahn (müßte der Ausiprache entiprechend 
vorne mit einfachen f gejchrieben werden, vgl. Schultes Jdioticon 
der nordthiringiichen Mumdart ©. 7 pfähre jpric) färe), 206 b 
thunfifen, 207b färetiche, aber 201b kupperhammer, 206b zöppe: 

köppe, 207a töpperthore, 206a Schöppmännichen, 202a kaffeetoppe: 

koppe, 196a schtrimpe. Aus Walfenried, wo derjelbe Stand der 
p=Yaute it, fan ich aus den Wenferfchen Fragebogen (Aufzeichner 
Herr Cantor Brafebufch im Walfenried) nur anführen: 4. met'n 
Färe, 7. Sölz un Faffer, 30. fund, aber 26. Appelbeimerchens und 
Appelchen. Und diejelbe Stufe der Lautverfchiebung haben wir 
außer im eigentlichen Nordthüringen (zu dem Nordhaufen md 
Walfenvied gehören) auch im Mansfeldifchen umd im Anhaltijchen. 
sm Mansfeldiichen Heißt eS fürd, färe, kopp, keppe, schtrump, 
sehtrimpe (nad) Heren Dr. Bangert, meinem Kollegen in Rudolftadt, 
einem geborenen Hettjtedter), im Anhaltiichen ebenfall$ fürd, färe, 

Zeitjchr. d. Harzvereins,. XVI. 16 
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kopp, keppe, schtrump, schtrimpe (nach Heren Zahlmeilter Schröter 
in Nudoljtadt, einem Deljauer Kinde). 

Bei diejer Gleichheit des Lautjtandes fragt jich mn, ob wir 

nicht im der Lage jind, innerhalb diejes ausgedehnten Gebietes, das 
fich jüdlich md üjtlich vom Harz und auf dem Harz biS nördlicd) 

zur Sprachgrenze erjtreeft, weiter zu gliedern. Da jcheint fich) uns 
zunächjt die Ueberlegung zu bieten, daß wir in den Gegenden, Die, 
früher niederdeutich, exit im Laufe der letten Nahrhunderte mittel- 
deutjch geworden ind, jedenfalls Nachwirkungen des früheren Zu- 
Itandes enivarten Dürfen. 

So wird in der That, wie wir jchon früher (©. 238) jahen, 
und tie mir don meinem Kollegen Dr. Bangert bejtätigt wird, im 
Mansfeldifchen! gejagt jib mich das buch. Cbenfo jteht es im 
Anhaltischen. Den beiten Beweis giebt die ergögliche Gejchichte bei 
sivmenich (II, 231), die überjchrieben it: „Ein Defjauer Bürger 
über „mir“ und „mich”.“ Cie ift eS werth, gehört zu werden: 

Bater. Kinder, was jtreiter eich tem ta tribber, tas iS tod) 
janz leichte, „mir“ um „mich“ zu underjcheiden. 

Kinder Mu, wie ijes tenn? 
Vater Nu, janz leichte: Wenn ich von meine Berjon alleene 

ichpreche, term ja’ ich immer „mich,“ um wenn ich von uns alle 
zufammen jchpreche, tern ja’ ich immer „mix,“ zum Berschpiel: „Sipp 
mich emah tas Buch hHär, — un: mir wolln na Warlz fahren. — 
Kinder, mı zerprecht eich'n Kopp nich weiter ta tribber, tie Sache 18 
janz eenfach. 

Ebenjo heißt e$ in dem friiher niederdeutjchen Walfenried nac) 
den Wenferjchen Sprachproben 8: de Fisse dün mich jo so weh. 
19. Wär het mich min’ Korb met'n Fleisch geschtollen. 

Aljo der ganze Harz, der niederdeutjche twie der mitteldeutjche, 
gehört zum Mich - Quartiere. Da aber auch Nordhaufen zu Ddemz- 
jelben gehört, jo ift damit die Möglichkeit einer Gliederung innerhalb 
unjeres Gebietes auf Grund der Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigfeit 
zum Mich- Quartiere hinfällig. Vielmehr ergiebt jich eine weitere 
Unterfuchung als nöthig, nämlic) die Siüdgrenze des mich, die 
Mordgrenze des thüiringischen m’r fir den Dativ fejtzuitellen, eine 
Unterfuchung, die indes nicht in den Rahmen diejes Vortrages gehört. 

Ein Unterjchied zwiichen Nordhaufen umd dem thirringischen 
Harzgebiet Liegt in der Sebung de3 ge vor dem Snfinitiv, wen 
Hülfszeitwörter wie fünnen, follen, dürfen u. j. w. dabei jtehen. 

' Das ganze mansfeldische Gebiet kennt überhaupt feinen Dativ, 
jondern erjegt ihm Durch den Neeufativ: ich sage Sie, während der gemeine 
Mann im Thüringen umgefehrt jagt: ich bitte Ihnen. — Ein Gleiches 
gilt wohl auch von Anhalt; vgl. oben: von meine Berfon, von uns alle, 
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Kordhaufen mit dem Eichsfeld und dem übrigen Thüringen fett diejes 
ge, Walfenried nicht. Wie weit diejer Öebrauc), der im Meittelalter 
allgemein hochdeutjch war, jeßt aber eime Eigenthümlichkeit des 
Dberfränfischen und des Thüringifchen bildet, im einzelnen ich exjtreckt, 
d. h. bei welchen Hülfszeitiwörtern und in welchen Gegenden, namentlich 
im welchen Dörfern er jeßt noch vorkommt, das bliebe allerdings 
wieder zu ımterfuchen übrig. 

Sn andern Eigenthümlichfeiten jtehen Nordhaufen und Walfen- 
vied wieder zufammen umd im Gegenfat zu Mansfeld und Anhalt. 
So ift Die bairijche Vofalvershiebung nicht in das Nord- 
häufifche und das harzerijche Thüringifch eingedrungen 
und es heißt dort min hus, wo der Mansfelder und Anhalter mein 
haus jagt. 

Kordhäufiich ussewennek (im Anfang des Schöppmännichens 
bei Sirmenich IT, 206 ff.) heizt mansfeldijch aussewennek, bi d’r 
dieken Lingen: bei d’r dieken Linge, si — sei. Walfenriedische 
Beijpiele für Beibehaltung der alten i umd ü und defjen Umlaut ü 
ind bei Wenfer 

2. ’s hört glich uf me zu schnejen. 

14, Min liewes Kind. blieb hier ungene schtehn. die bösen 
Gänse biessen dich todt. 

16. ne Patale Win uszusuffen. 

19. min Korb met’n Fleisch. 

26. Hinger unsen Huse. 

28. Kingerej’ tribe. 
31. misst e Bischen Inter krehle. 

32. Kenn Schtickehen wisse Seifen. 

33. Sin Bruder will sich zwei schene neije Hüser in uren 
Görten bane. 

36. oben uff’n Müerchen. 
So ift auch die Aussprache der anlautenden Media & auffallend 

hart in Novdhaufen wie auf dem Thüringer Harz: Nord. kruss, 
Walfenr. kanz (6), ich kleibe (ich glaube) (8), krehle (31). 

sn andern Fällen it zwar & gefchrieben, ich bezweifle aber 
nicht, daß die Aussprache immer gleich k it. Eine Ausnahme macht 
nur die Vorfilbe ge des Partizips und des Infinitiv (S. 220), 
welche immer weich wie je gejprochen wird. Vgl. Martin Schulßes 
„dioticon der nordthüringifchen Mımdart, S. 6. Mansfeldifch und 
Anhaltiich ift anlautendes g immer ajpirirt, alfo gleich j: janz, jross. 

Wenn wir jo das eigentliche Novdthiiringen von dem ebenfalls 
mitteldeutjchen Mansfeld ımd Anhalt allerdings haben abjcheiden 
fünmen, jo it die Unterfcheidung zwifchen den beiden letteren viel 
ichwerer, ja fajt unmöglich. ES find mr (eife Unterfchiede vofalifcher 

Gr 
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Art, wie je Jich jelbjt in nahe gelegenen Dörfern derfelben Mundart 
leicht herausbilden und befejtigen fünnen, die Mansfeld und Anhalt 
treimen. Anhaltiich öner 3. DB. heit Mansfeldiich a®ner,!. allöne 

allaene md jo entipricht überhaupt muittelhochdeutjchem ei mang- 
jeldiiches a°, anhaltiich das verengte &; anbaltiich löfen it mans- 
jeldifch laufen, alfo ijt ebenfalls altes ou, mansfeldijches au, an- 
haltisch zu 6 verengt. 

Daß auch Unterjchtede lerifalischer Art vorhanden jind, veriteht 
ji) von jelber. So erjcheint für das anhaltiiche abber in Mansfeld 
odder, für odder abber, wie jtch eine gleiche Vertaufchung auch in 
andern Numpdarten, 3. B. im Eichsfeldischen zeigt. 

&s bleibt die oberharziihe Mundart der Jieben Bergitädte zu 
bejprechen. Bekanntlich jind es Klausthal, Zellerfeld, St. Andreas- 

berg, Altenau, Wildemann, Lautenthal, Grund, wozu noch die Dörfer 
Dber- und Unter-Schulenberg fommen. Die Orte Buntenbod, Cams 
jchlacfen, Niefensbe und das große Dorf Lerbach bei Dfterode 
iprechen niederdeutjch. Von jenen 7 Bergjtädten fpricht Grund 
vorwiegend, Yautenthal gemifcht niederdeutfch. Die übrigen fünf? 
unterjcheiden fie) wur in ummejentlichen Einzelheiten, können aljo 
jehr wohl zu einer Einheit zufammengefaßt werden. Den Charakter 
Klausthals, weniger Zellerfelds bejtimmen wejentlich die zahlreichen 
Beamten, jowie die Bergakademie, jo daß man in Ktlausthal jchon 
jehr aufmerfen muß, will man wirklich Oberharzer Klänge vernehmen. 

’ Mansf. a" bedeutet Nahjchlag eines e. 
> So nah ©. Schulzes Ewerharziicher Zitter ©. 384 f. Mac) 

Sirmenich III, 279 Anm. Weil diefe Anmerkung, die jedenfalls auch 
von ©. Schulze ftammt, jich auch jonjt etwas von der im Text entwickelten 
Ansicht unterjcheidet und auch die hübjche Sage von Altenau enthält, will 
ich jie ganz herjegen: „Die oberharziihe Mundart vwird eigentlich nur u 
den drei Bergitädten: Clausthal, Andreasberg und Zellerfeld geiprochen. 
Ju Nautenthal und Wildenmann (!) fommt die Sprache der Berwchner 
dem Oberharzifchen ziemlich nahe; in Altenau wird ein jonderbares Gemijc) 
von DOber- und Niederdeutich geiprochen. Der Volkswig erflärt dies durd) 
folgende Cage: Nachdem der liebe Gott die Welt geichaffen, waren Die 
Dienjchen anfangs noc iprachlos; Gott bildete darıım verjchiedene Sprachen, 
tbat Ddieje in einen großen Sad, flog über die Erde und warf jedem Orte 
jeine Sprache zu. Der Harz befam zuleßt jeine Sprachen, aber für Altenau 
war feine mehr da, indem Gott ich bei der Zählung der Ortichaften m 
eins verzählt hatte. Er wußte fich indeh natürlich zu helfen umd jchittelte 
den großen Spracdenjad über Altenau aus. Alle die einzelnen rumen 
und Broden von Spracen, die fih noch im Sacde befanden, fielen herab, 
und jo reden noch heutigen Tages die Altenauer eine Mundart, in welcher 
man Bruchtheile aller Nahbarmundarten findet. Jn Grund wird jchon 
durchgebends niederdeutjch geredet. Im den Harzdörfern, Weilern md 
Meiereien wird niederdeutich geiprochen; am Sid- und Weltrande herrjcht 
icbon die thiringifche Mumdart, wie man fie z.B. in Nordhaufen und 
Miühlbhaujen hört.‘ 
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Am veinjten hat jich nach meiner perjünlichen Erfahrung das Ober- 
harziche in St. Andreasberg erhalten; als aufblühender Elimatijcher 
Kurort wird Andreasberg indes in nicht allzu ferner Zeit feine 
altertgümliche Mundart mehr und mehr einbüßen. 

G. Schulze in jeiner Vorbemerfung zur Ewerharzijchen 
Zitter ©. 385 ff. leitet das Oberharzische vom Meansfeldiichen ab 
und nennt beide fränfiiche Mumdarten. Nichts kann faljcher fein, 
Wir haben gejehen, das Mansfeldiiche it auf urjprünglich nieder- 
deutjchem Boden durch mitteldeutiche Einflüfje jelbjt eine mittel- 
deutjche Mumdart geworden, fann aber jeine niederdeutiche Herkunft 
in dem mich des Dativs nicht verläugnen. Wäre das Oberharzifche 
wirklich ein Sproß des Mansfeldiichen, jo müßten wir dort dies 

höchjt charakteriftiiche mich finden. ES heißt aber inmitten des 
rings umjchliegenden Mich-Tuartiers in St. Andrasberg (die Ueber- 
jegung der Wenferichen Sprachproben ift durch Heren Mädchenlehrer 
Linde in St. Andreasberg, der dort geboren, vorgenommen worden) 
8. d’ Fiss thun m’r tehngt weh, Walfenviedijch de Fisse dun mich 

jo so weh, Sajlelfeldiih de Föute daun m&k weih, Mansfeldifch 
(nacd Seren Dr. Bangert) de Ba®ne thun mich su wieh. 11. 
Andreasberg: Ich schlah d’r gleich mit’'n Kochleffel im d’ Uhren, 

du Aff. MWalfenried: Ich schloh dich glich met’n Schleif hinger 
de Ohren, du Affe. Hajjelfelde: Ek schlä dek glik metn Kökleppel 
um dei Oren, du Ape. Wansfeldijch: Ich schloö dich gleich met’n 
Kochleffel hinger de Uhren, du Affe. 

Aber wenn das DOberharziiche fein Kind des Mansfeldijchen it, 
woher jtammt e3 denn? 

Sehen wir uns zunächjt nach jeinem Konjonantismus um und 
zivar vor allen nach den jo bejonders charakteriftiichen P- Lauten. 
Andreasberg zeigt 3. Pfahr, 7. Pfäffer, 30. Pfund, aber 26. Ebbel- 
bemerla und Ebbela. Der Ewerharziichen Zitter entnehme ich 
(©. [II] 9 u. 442) kopp, schtrump. Alio wir haben in den P-Yauten 
pf— |pp | mp. 

Den gleihen Konjonantismus hat aber in ganz 
Deutichland nur das Erzgebirge. 

Und nach dem Erzgebirge weifen auch Die jonjtigen Eigen- 
thümlichfeiten des Oberharziichen, das Deminutivum auf — el, im 
lural — la: Schtückel, Schaafla, Meierla, Mädla auf dem Oberharz 
wie im Erzgebirge. Ebenfo finden wir net gegen Ihüringijch nich 
oder nech auf dem Oberharz wie in Erzgebirge. 

Eine jehr charakteriftiiche Eigenthümlichfeit des DOberharzes 
fonnte ich im Erzgebirge anfangs nicht nachweilen. Berliert nämlich 
nach allgemeiner Kegel im Oberharzijchen dag en des Auslautes in 
Nominal- wie in VBerbalflerionen jein von vornherein jhon tonlojes e, 
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und tritt e5 mn anımmttelbar an den Muslaut des Stammes, jo 

entjteht bei vorhergehenden Kehllauten ein eigenthümlicher Najenlaut, 
den die Oberharzer in der Schrift mit ng oder ngn, auch wohl mit 
Beifügung eines h bezeichnen. So jchreibt Here Mäpdchenlchrex 
Linde in den Wenferjchen Sprachproben 1. Im Winter flieehn de 
trenghn Bletter dorch d’r Luft rımm. 6. d’kuchgn. 8. tehngt 
weh. 24. Do loghn d’annern all in Bett. 25. D’rSchnee is lienen 
gebliewn. Aus der Ewerharziichen Zitter 411 . vgl. 398, 4. 399, 
4, 5, 8 umd 405, 4, wo Die Regeln im einzelnen gegeben werden, 
habe ich mir notivt: den tröng, den zing, den schlöng, teing, 
schtraeng (Streichen), folling, dolling, zwarring, sorring, särring, 

die Leßteren DBeijpiele alfo mit eingejchobenem euphonifchem i nad) 
dem 1 md r. 

Yuf einer erjt in Ddiejen Ferien unternonmenen Reife in das 
Zichopauthal, das jchöne Vorland des Erzgebivges, hatte ich die 
Entdeckerfveude, Diefen Laut zuerft im Wunde des Dialeftdichters 
Wild. Werner in Mittweida zuhören. Aus jeinen mundartlichen 
Gedichten „Aus den Bauernjtuben des Zihopau:Thales“ 
(2. Aufl. Mittweida 1882, Schulze) trug ev mir auf meine Bitte das 
5. Gedicht „Sinjten um She” vor, umd hiev war e8, wo ich in dem 
Worte mügn jenen Nafal deutlich vernahm. Die Wundart it die des 

Dorfes Kocijch (das Bolf jpricht Ktich), Y/, Stunde von Mittweida, 
des Geburtsortes des Dichters. 

Einen ganz unzweifelhaften Beweis, daß der Najal im Erz: 
gebivge in ganz denjelben Fällen jteht, wie auf den Oberharz, kann 
ih Ihnen mit diefem Dlatte geben; es ift die halbe Nummer 8 der 
Wafjer-Lore vom 5. Mai 1883, die in Mittweida erjicheint. Die 
Probe jtamımt aus den Gedichten und Gejchichten in erzge- 
birgiicher Mundart, die in 6 Heften in Annaberg erjchienen find. 
Sie haben den Schuldireftor Friedrich Röder in Kohann=-Georgenstadt 
zum Berfafjer und find alfo jedenfalls in der Mundart verfaßt, die in 
und m Sohann-Georgenjtadt geiprochen wird. Die Beijpiele des 
Vajenlautes habe ich Dlau=voth unterjtrichen, die übrigen fiir den 
Dialekt wichtigen Einzelheiten blau.1 

Und mm finde ich auch bei Ööpfert (die Mundart des jäch- 
hijchen Erzgebirges, Leipzig 1878, Veit) ©. 73 die Negel: „Bei den 
Adjeetiven und Adverbien nit der Bildungsfilbe ig und lich zeigt jich 
im Weften eine den oberdeutjchen Dialekten geläufige zujanmen- 

. ‚ . .ı. ö . R 

ziehung im dat sing. ımd plur,, 3. B. on heiling umd, saling tök 
e e e 

(an felbigent Tage), mit freiwiling göm, mit freindling leitn, lang- 

I Jedner ließ das Blatt (Ver. 8 der Waljer-Lore) ceiveuliren, 
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[2 C e o 

weiling, mütwiling, wichting! sochn.“ ©. 78: mit suling leitn 

& o e -r mr . . rn! 

ei ieh nich im; im Often findet fich soting, seting. ©.83: „Von 
schweigen wıd steigen lauten in Ahmaberg md Ddeijen Umtgegend 
der Anfinit. schweing und sehteing, 1. und 3. pers. plur. praet. 

€ € S € € 
schwing und schting und Das part. pass. gschwing und gschting. 

Damit ftimmen aus andern Ablautsveihen die Formen bung und 

gbung bogen ımd gebogen, löng lagen, söng jahen, zung und ezüng 
zogen und gezogen, joiwie der Infinitiv des jchwachen Verb. kring 
friegen (befommen) überein.“ 

Die Oberharzer ftammen vom Erzgebirge. 
Und zum Ueberfluß theile ich noch mit, was mir im vorigen 

Jahre Herr Mädchenlehrer Linde erzählt hat. Bor mehreren Jahren 
iprach er in Alndreasberg mit einem Herrn aus Sohann=Georgen- 
Itadt, der ihm jagte, daß in Andreasberg ebenjo geiprochen wiirde 
wie bei ihm daheim. 

Man erzählt ja in den Bergjtädten md auch jonjt viel von 
der fränfischen Abjtammung der Oberharzer. Die exjten Bergleute 
des Dberharzes, die den Segen dejjelben in der Nähe von Goslar 
ausbeuteten, werden Franken genannt? Aber die Bergjtädte jelbit 
reichen in ihrer Gründung nicht über die Zeit der Reformation 
hinaus. Möglich daß dieje bergmännischen Koloniften int Gegenjah 
zu den Niederjachjen jich als Franken bezeichnet haben, tm umjerem 
Sinne aber fünmen wir jte nicht als FSranten, al3 Angehörige des 
großen Sranfenjtanmes am Main, Nettel- und Unterrhein bezeichnen: 
wir müfjen te vielmehr, wollen wir anders nicht über ihre Nlundart 
ivre geführt werden, als Oberjachjen, als erzgebirgiiche Mitteldeutjche 
betrachten. Die Beränderungen, welche 31/5 Sahrhunderte Der 
Trennung umd Solivung auf den Harzer Bergen mit jich gebracht, 
Jind nicht jo groß als man vermuthen fünnte. Es wäre eine lohnende 
Aufgabe zu unterjuchen, ob jich die Sprachinfel des Oberharzes 
nicht noch alterthümlicher erhalten hat, als das Erzgebirge, feine 
Urheimath. 

Mit meiner Heberficht über die Miumdarten des Harzes bin ic) 
zu Ende. Endlich! werden Sie jagen. Kürzer faffen konnte ich 
nich nicht gut, ohne ungrindlich zu werden. Habe ich doch eine 
Menge Beweismaterial hier mit Willen weggelafjen. 

1 ch bezeichnet bei Göpfert das palatale, nicht qutturale ch, wie wir 
e3 in ich jprechen. Der Schweizer jpricht eS befanntlich guttural. 

2 Jacobs, die Bejiedlung des hohen Harzes. YZeitjchr. d. Yarzv. III, 
S. 359 ff., vgl. dai. ©. 37, 91. 
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Eines hoffe ich Durch meinen Vortrag in sonen exiveckt und 
gefeftigt zu haben: Achtung der jo oft md jo ungerecht verachteten 
Wumpdarten, Anertemmmg ihres gejeßmäßigen Werdens, ıwegung zu 
weiterer mumdartlicher FSorihung auf dem bochinterefjanten, von 
den Deutjchen Stämmen vielummworbenen Gebiete unjeres jchönen 
Harzer Landes. Und bei jolhen Forichungen 

griime aud) uns die Tanne 
und twachje das Erz, 
Gott jchenfe ung allen 
ein fröhliches Herz! 



Zur Chronologie der Halberkädter 
Bifhöfe IV. 

Bon 

Dr Gujtavd Schmidt. 

Rudolf II. 1401 — 06. 

1. Rudolf joll nach älteren Angaben, die Fi indeljen durch 
Urkunden nicht beweifen lafen, no zu Lebzeiten Bischof Ernits? 
gewählt jein. Angeblich it ev vorher Archidiaconus von Neildenfee 
geivejen, hat alfo dem Magdeburger Dont-Capitel angehört. Smmerhin 
mag ex auch Domberr in Halberjtadt gewejen jein, obwohl er als 
jolcher nirgends tı Urkunden erwähnt wird. 

2. Seine Wahl muß unmittelbar nad) Ernjts Tode (7 1400 
Dez. 6) erfolgt jein, denm am 22. Jan. 1401 erjuchte König Nuprecht 
Bapjt Bonifacius IX., Rudolf zu bejtätigen,? und vier Wochen 

jpäter erfolgte die Bejtätigung, imdem der Bapit (vij. Kal. Martii, 
pontif. a. xij) dem Gapitel und dem Clerus der Stadt und des 
Stifts jchrieb, hodie ecclesie Halb. pastoris solatio de- 
stitute de fratrum nostrorum consilio et apostolice 
potestatis plenitudine de persona dilecti filii Rodolphi 
de Aneholt duximus providendum, preficiendo ipsum 

eidem ecclesie in episcopum et pastorem. Sch vermutbe, 
daß auf faljcher Auflöfung des Bontiftfatsjahrs xij, als 1400 jtatt 
1401, die Angabe beruht, ex jei Ihon zu Lebzeiten Exrnjts gewählt 
worden. 

3. Er jtarb jchon am 28. Nov. 1406. Die Aufzeichnung im 
Cod. mser. 53 umjerer Gymmaltal-Bibliothef (j. Halb. Gymm.- Br. 

1878, ©.27. 28) lautet: anno Domini M.CCCC.Vj obiit 
dominus Rodolfus de Anhalt, episcopus Halb., tertia 
die post Katherine virginis, und im Liber de divino ordine 

(Mser. 164) jteht: eirca festum s. Katherine peragetur 
memoria Rudolphi de Anhalt. 

1 ©. Harzzeitichr. 1874, 51 - 58. 1876, 26—51. 1878, 402 —33. 
2 Sch berichtige. einen Jrrthum Harzzeitichr. 1878, 420: Bilchof Exnit 

war ein Sohn des Grafen Uli und Bruder des Grafen Heinrich 
von Honjtein (Urk. v. 1399). 

3 Martene-Durand thes. anecd. I, 1465, 
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l. Er war em Sohn des „Fürjten Heinrich IV, von Anhalt, 

von der Bernburger Linie (7 1374), em Bruder Bernhards V. 
(r 1420). 

5. Sein Siegel, mit dev Umschrift sigillum — [rodolphi 
epi.| — [halber]stadensis zeigt ©. Stephanus mit Stein 
und Balme unter einem Bortale, die Umjchrift it durch den Halber- 
tädter und den Anhalter Schild unterbrochen. uf feinem Secret, 
das die Umschrift hat: seeretvm — rodolphi — episcopi. 
halberstadens., it Stephanus ebenjo unter Portal dargeftellt, 

nischen dem Halberjtädter und dem Anhalter Wappenjchild. 

Heinrich 1407 — 10. 

1. As Mitglied des Eapitels erjcheint ev 1401, 1406, Juli 22. 
(U-B. ©. Bauli 159) als der Xeltejte dev Domberrn. 

2. Seine Wahl wird im den eriten Monaten des Jahres 1407 

erfolgt jein. Papjt Sunocenz VII. (1404 —06) hatte jich zwar die 

Belegung des Halberjtädter Sprengels bei etwaiger Vakanz vorbe- 
halten, aber al3 das Kapitel, diejes Vorbehalts unkfundig, Heinvic) 
wählte, bejtätigte ihn Papjt Gregor XII. 1407, Mai 30. Heinrich) 
hat fich die wenigen Jahre jener Regierung fat immer electus 
et confirmatus ecclesiae Halb., in deutjchen Urkunden ge=- 
foren und bejtediget to Difhoppe to Halb. genannt. 

3. Er jtarb am 24. Dez. 1410. Ingenau jagt der Liber de 
divino ordine: circa festum s. Katherine peragetur 

memoria Rudolphi de Anhalt et Henriei de Werberge 

episecoporum. Das genaue Datum giebt Cod. 63: Anno 

M.CCCC.X, nocte nativitatis Christi obiit dominus 

Hinricus de Werberge, episcopus Halb. 

4. Er war aus dem Gejchlecht der Edlen von Werberg (Warz 
berge). 

5. Sem Siegel hat die Umschrift: sigillvm . hinrici — 
halberstadensis el'ti (d. ti. electi), ©. Stephanus jtcht 
zwilchen S. Sixtus ud ©. Narolus unter Portal, unten niet der 
Biichof zwischen dem Stiftswappen und dem Warbergichen Schilde 
mit der Hajelwurz. Das Secret, mit der Umjchrift: seeretvm. 
hinriei — epise. halberstadensis, zeigt Stephanus zwijchen 
dem FJamilien= und dem Stiftswappen. 

Albrecht III. 1411 — 19. 

1. Dombere und zugleich Probjt zu S. Bonifactt war ex jchon 

1363: wie lange er die legte Wirrde bekleidet hat, it zweifelhaft, 
1369 wird er noch als jolcher evwähnt, jein Nachfolger Burchard 
von der Ajjeburg erjcheint zuerjt 1376. 1375 jcheint Albrecht nicht 
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mehr Brobjt gewefen zu fein, denn eine Urkunde diejes Jahres (U.-B. 
S. Bonif. 194) nennt ihm mr als Domberen. 1384, März 30, 
war er Domprobjt (jein Vorgänger Herzog Heimvich von Braun- 
jchweig wird 1367 — 82 erwähnt) und als folchen bezeichnet ihn 
noch eine Urkunde vom 16. Febr. 1411. — Außerdem war ex aud) 
VBrobit zu S. Blafti in Braunjchiweig, und zwar jchon 13801 bis 
zum Jahre 1389. 

2. Zum Bischof gewählt it ex nach dem 20. März 1411, dem 
an diefem Tage fchreibt jich der Weihbiichof Heinrich) von Salona 
noc) capituli ecclesiae Halb. sede episcopali vacante 
vicariusin pontificalibus, aber am 19. April nennt ihn das 

Stift Simonis und Sudä in Goslar jchon geforen to eynem 
biihoppe. 

3. Er ftarb am 11. Sept. 1419, wie durd) mehrere HYeugnifie 
jeitgeftellt it. Sem Leichenftein, früher lints am Eingang in die 
bischöfliche Kapelle hinter dem hohen Chor, trug (nach Habexrs aller: 
dings oft unzuverläfliger Angabe) die Snichrift: Anno Domini 
M.CCCC.XIX, die mensis Septembris undecima, obiit 
reverendus pater Jet| dominus Albertus comes de 
Wernigerode, huius ecelesie Halb. episcopus, cuius 
anima requiescat in pace. nt God. 63 der Gymn. = Bibt, 
jteht von gleichzeitiger Hand: Anno M.CCCC.XIX, die Prothi 
et Jacineti obiit dominus Albertus de Werningerode, 
episcopus ibidem. Endlich hat dag Necrologuum ©. Bonifacii, 
dejjen Brobjt ex, wie oben erwähnt üt, einige Zeit war, zum 11. Sept. 
die Aufzeichnung: hie peragetur memoria domini Alberti 
episcopi Halb.;2 si dies Prothi et Jacincti veneritin 
dominicam diem, tune predieta memoria peragetur 

feria iij. et non feriaij: et si huiusmodi festum ceci- 
derit in ij. feriam, tunc die dominica peragentur vigilie 

et in die Prothi et Jacincti, ij. feria, habetur missa 
pro defunctis: ita fuit servatum anno 1503. — 1426, 

März 12., überiwies dag Domcapitel den andern Stiftern eine Breite 

von 60 Morgen bei der Mordmühle oberhalb der Stadt Halberjtadt 
zur Feier des Aımiverfarius jeliger Dehtnijje ern Albrehtes 
van Werningrode, ihteswanne of Discop to Halb., mit der 
Beltimmung, daß die Memorie gefeiert werden jolle am fjunte 
Brothi et Jacineti dage, icht de tid dat Iyden mad. Zu 
jeinen Tejtaments-VBolljtredern hatte er jchon am 17. Jan. 1419 

den Magdeburger Decan Kohann von Nedefin, den Scholafticus 

1 Diürre, Braunjchw. S. 398 fennt ihn nur 13353859, 
2 Das folgende von jüngerer Hand. 
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U. 2. Frauen Seile Bunken md den Donwicar Johann Yeinemann 
ernannt, md das Gapitel verpflichtete ji amı 6. März fir Die 
Vollziehung des Teftaments jorgen zu wollen, das Tefjtament 1 
jelber datixt vom 1. September (Egidien), alfo wenige Tage dor 
jeinem Tode. 

4. Er war der 3. Sohn des Grafen Conrad V. von Wernige: 
vode, der ältere Bruder des lebten Grafen des Wernigeroder Haufes 
Heinrich Cr 1429). 

5. Sein Siegel: sigillvm alberti — Jepi.| halber- 
stadnsis zeigt ©. Stepdanus unter Portal, unten der Enieende 
Biichof zwiichen den Wappen des Etifts und den Forellenfchilde: 

jein Secret hat die Umschrift s. alberti electi — halber- 
staden. umd jtellt ©. Stephanus zwijchen den beiden Wappen dar. 

Johann 1419(20) — 37. 

1. Er erjcheint als Domberr zuerjt 1408, zugleich als Probit 
zu ©. Pauli, als solcher noch 1419. 1416 und folgende Jahre 
bekleidete er die Winde des Domfänmmerers, wird 1418 au) 
Scholafjticus genannt. 

2. Er jcheint erft zu Anfang des Jahres 1420 gewählt zu jein, 
die erjte Urkunde, die ihn evwähnt, it vom 7. FJebruar 1420, jeine 
Wahl-Gapitulation it vom 24. Februar. Ueber jeine päpftliche 
Beltätigung findet ich eine Notiz im od. 234 der Bibliothek des 
Magdeburger Dom-Gynmaltums (DVerzeichn. von Dittmar Il, ©. 84): 
de inventione relevatione ac translatione sanctissimi 

Vultus venerabilis Leboyni liber, quem ego Gherardus 

Koneken?, decretorum doctor, Magdeburgensis et 
Halb. ecclesiarum canonicus et cellerarius Halb, 

quando fui missus ad sedem apostolicam pro confir- 
matione Johannis de Hoym ad ecelesiam Halb., — — 

propria manu ex libro ecclesie Lucaensis scripsi 
2. D5 1420: 

3. Er ftarb amı 11. Mpril 1437. Die Notiz giebt uns eine 
Aufzeihmng in einem auf jeinen Befehl vom Presbyter Gottjchalt 
Wegener gejchriebenen Leftionarium >; am Schluffe des 2. Bandes 
hat der Schreiber das Datum der Bollendung (2. Aug. 1437) be- 
zeichnet und Hinzugefügt: obiit reverendus in Christo pater 
ac dominus dominus Johannes de Hoym, episcopus 

16, Beilage A. 
2 Er war Domherr in Halberjtadt ichon 1416, Domtellner 1420—54 

und itarb 1454, Nov. 5. 
3 Halb. Gymn.-Bibl. 115, 116 j. Brogr. 1881, ©. 3, 
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Halb., anno Domini millesimo quadringentesimo trice- 
simo septimo, feria quinta post dominicam Quasimodo- 
geniti, euius anima cum omnibus fidelibus defunctis 

requiesceat in pace. amen. Der Leichenjtein trug (nach Haber) 
das Datum des 8. April; Anno M.CCCC.XXXVij. vj. Idus 
Ijtatt iij?] Aprilis obiit reverendus in Christo pater et 

dominusJohannes de nobilibus abHoym, huius ecelesie 
Halb. episcopus, euius anima requiescat in sancta pace. 

4. Sohann war aus dem im Stift zahlreich vertretenen Ge- 
ichlechte der von Hoym, in einer Urkunde von 1432 werden Friedrich 
und Hans, des 7 Hans Söhne, jeine VBettern genannt. 

5. Sein Siegel, mit der Umjchrift sigillvm iohannis — 
episcopi halberstadensis, zeigt ©. Stephanus unter veich ver- 
ziertem Bortal, unten betet der Bilchof: außerhalb des Portals die 
ichräggelehnten Wappen, auf der einen Seite das des Stifts, auf der 
andern das Hoymische. — Das Secret hat die Umfchrift: secretvm 
iohannis — epi halberstad, ©. Stephamis fteht unter Portal 
zwijchen den beiden Wappen. 

Burchard III. 1437 —58. 

1. As Dombherr finde ich ihn zuerjt 1429, zugleich als Dom- 
fifter, Domprobjt in Magdeburg war ex jeit 1432. 

2. Er wırde am 7. Mai 1437 gewählt!. Am 19. Juli theilt 
Bapjt Eugen IV. dem Kaifer Sigmund mit, daß er Bischof Burchard 
bejtätigt habe, obgleich er Jich eigentlich für den Fall der Vakanz 
die Provifton vorbehalten habe, — alfo ganz wie bei der Beitätigung 
Heinrichs. ES it offenbar dieje vorbehaltene PBrovifion mr eime 
Sormel geivejen. — Die Wahlcapitulation Burchards, geforen und 
bejtediget to bijchuppe to Halb., hat zwar das Jahr 1437, 
aber fein Tagesdatum. Eleetus et confirmatus, geforen und 
bejtediget nennt ex jich noch im Jahre 1442. 

3. Burchard starb wahrjcheinli im März 1458. Cine Yuf- 
zeichnung über feinen Tod ijt mir nicht befannt. Im Cop. Magd. 
104, Ir. 429 steht (zu Anfang des 16. Kahrh. geichrieben) ganz 
ivrig: Burchardus de Werberge xxxvij. episcopus Halb, 
anno Domini M.CCCC.XXXıiij (!) est elecetus, qui sedit 

annis XXV (!) et in eeclesia Halb. est sepultus. Am 
päpftlichen Hofe war jen Tod am 4. Mai 1455 befannt, eine 
Urkunde des Bapites Calixtus IIT. für ©. Bonifacı (M-B. ©. 
Bonif. 267) jagt olim bone memorie Borchardus epis- 
copus Halb. — — 

1 ©. Beilage B. 



254 Zur Chronologie der Halberftädter Biitöfe. 

4. Er war ein Edler von Werberg, jene Brüder hießen Sohanıı 
und Gebhard (Meybom III, 271). 

5. Eein Secret mit der Umschrift: seeretv — borchardi — epi. 
halberstä. zeigt ©. Stephanus unter Bortal zwijchen dem Stifts 
und dem Sejchlechtsivappen. 

Gebhard 1458 — 79. 

1. Als Domberr wird er zuerit 1428 erwähnt, Probjt U. X. 
Srauen war er fjeit 1437 und wohl jchon früher, im Oktober 1445 
wurde er auc zum PBrobjt in Walbect gewählt. 

2. WS electus et confirmatus urfundet er zuerjt 1458, 

Hug. 9, aber gewählt it er (nach Cop. Magd. 104, 429) jchon 
Ende März: eirca festum annuntiationis Marie est 
eleetus. 

3. Schon 1478 muß über jene Abdanfung verhandelt fein. 
1479, Jan. 9, verpflichtet ji Erzbifchof Exrnit don Magdeburg 
dem Halb. Dom=Gapitel gegenüber wegen der Wahl zum Adntini- 
Itrator und am 22. März bejtätigt der Bapit die Wahl, aber am 
5. April 1479 urfundet Bischof Gebhard noch, weil die Deputation 
von Nom noch nicht zuriick war (©. a. unter Ernft). Eine Notiz 
im Cop. Magd. 104, 429 jagt: Gevehardus de Hoim, xxxvii). 
ecclesie Halb. episcopus, anno Domini M.CCCC.LViij 
eirca festum annuntiationis Marie est eleetus, qui sedit 
annis xxj: et postea ecelesia Halb. in illustris prin- 
eipis Ernesti marechionis Misnie ac ducis Saxonie filio 

Ernesto administratorem elegit: et resignavit: in mona- 

sterio Huisburch est sepultus: obiit M.CCCC.LXXXV. 

Er joll in Wegeleben geitorben jein, das Todesdatum giebt das 
Meer. Huysb. (9.9.1872, 295): Gevehardus episcopus Halb. 

qui dedit ad 400 florenes, et memoria eiusdem 17. Dee. 

Er ftarb alfo am 17. Dez. und zwar 1484. 
4. Daß er aus dem Gefchlechte der Herren von Hoym war, 

it jchon erwähnt. 
5. Sein Siegel zeigt ©. Stephanus unter Portal zwischen dem 

Stifts- und dem Gejchlechtswappen, mit der Umjchrift: 8. Geve- 
hardi. Epi-scopi. Halberstaden. 

Ernft II. 1479 — 1513. 
1. 1476, Jan. 6, wurde er zum Erzbiichof von Magdeburg 

pojtuliert, im emem Alter von 9 Jahren. Er war geboren am 
26. September 14661, als der 3. Sohn des Nurfirjten rnit 

’ Mach dem Epitaphinmm wäre er im Sum 1464 geboren, da dafjelbe 
jeine Lebenszeit auf 49 Jahr 1 Monat 6 Tage angiebt. 
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von Sachen, ein Bruder Friedrichs des Weilen und Sohanns des 

Beitändigen. 
2. Die Altersfchwäche jeines Vorgängers Gebhard Fieß eme 

Art Eoadjutorichaft wünjchenswerth erfcheinen; daß man auf Ernit 

fam, hatte feinen Grumd in der Nähe Magdeburgs md in den 

Verpflichtungen, die das Stift in Folge des Quedlinburger Strieges 
im Jahre 1477 gegen Sachen hatte. Eine gewiffe Hausmacht 
erjchien nach den Erfahrungen der leßten Biichöfe, unter denen das 
Stift finanziell herumtergefommen war, im höchjten Grade wünfchens- 
wert). Ueber die Jugend fam man mit der Hoffmng hinweg, dal; 
einftiweilen die Macht des Lapitel$ jteigen mitrde. 

Vielleicht haben fich die Verhandlungen jchon im Jahre 1477 

angefnipft, 1478 nahmen fie eunftlichere Gejtalt an. Nachdem man 
lich der Zuftimmung des Kurfürften Ernjt verjichert hatte, wurde 
eine Deputation nach) Non gejchickt, um die Dispenfation des Bapites 
wegen der Jugend ErnjtS zu bewirken; nachdem ev für Magdeburg 
beftätigt war, fihien es nicht jchwierig, Für Halberjtadt dafjelbe zu 
erlangen. Mittlerweile hatte man mit Emnjt am 9. Januar 1479 
abgeschlofien, die Summe von 15,000 fl, die das Stift an Sachjen 
ichuldete, follte nicht verzinft umd in jedem Negierungsjahre Exrnfts 
1000 fl. vom Capital erlafjen werden, jo nach 15 Sahren Die 

Schuld befeitigt fein jollte, wenn Exnjt jo lange vegierte?. Bifchof 
Gebhard ftinnmte zu und ließ fich mit 300 Fl. jährlich abfinden, zu 
denen fich die Capitel umd die Offizialen in Halberitadt und Stendal 
verpflichteten?. Die Betätigung Papit Sixtus IV. erfolgte unter 
dem 22. März, nachdem derjelbe den Verzicht Gebhards empfangen 
hattet: am folgenden Tage wies er die Bilchöfe don Magdeburg 
und Meißen an, dem neuen Adminiftrator den Eidd abzunehmen. 
Die eigentliche Wahl-Capitulation ift ohne Datum und lautet den 
eh fait ae = er wohl aus der Ei jeiner wirflichen 

Ernit hat 3 Beitleheng fr Halberjtadt den Titel Adminijtrator 
beibehalten, wie fein Nachfolger Albrecht, obgleich Bapjt Leo X. in 
dejjen Beltätigung vom 26. Dez. 1513 jchreibt, er bejtätige ihn 
als Admimijtrator, 618 er das 27. Kahr erreicht habe, von da an als 
Bildhof. — N war aber auf Lebenszeit zum Adninijtrator ernamnt. 

1 ©. Beilage C. 
- 1491, Oft. 16., quittieren Kurfürjt Friedrich und Herzog Georg nad) 

12 Jahren über 12, 000 fl., erit 1505, April 26, Kıunfinjt Friedrich md 
Die Derzöge Sodann md Seorg über die ganze Summe. 

> Ulef. vom 23. San. 1479. 
Beilage D. 
Beilage E. 

4 

5 (G) 
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3. Aonrinijtrator Ernjt jtarb am 3. Auguft 1513. — So giebt 
das herrliche Denkmal von Peter Viicher im Dom zu Magdebunt 
an. Das Necrol. Huysb. (9.9. 1872, 287) hat Fälichlich sunt, 
29. Juli die Notiz: Ernestus archiepiscopus Magdebur- 
gensis et administrator Halb., qui dedit antipendium 

deauratum et casulam et consecravit duo altaria. — Das 

Neer. Hadmerslevense jeßt zum 2. Augujt: obiit 6. mem. dominus 

lirnestus archiepiscopus Magdeb. — Endlich lejfen wir Cop. 
Niagd. 104, 429: Ernestus dux Saxonie, tuneMagd. eeclesie 
administrator et ex post eiusdem archiepiscopus, anno 
DominiM.CCCC.LAXX, ipsa die dominica dieArnolphi! 
fuit etiam pro administratore ecelesie Halb. solemniter 

introductus et receptus, qui sedit annis xxxiij. ille 

eeelesie Halb. multum exactionavit et sepe subsidium 
caritativum petiit, ita ut una queque ecelesia, videlicet 

Joannis Bonifacii et s. Pauli, dederunt ultra mille et 

ducentos florenos. obiit Hallis nocte inventionis s. Ste- 

phani, sepultus est in eeclesia Magd. M.D.XIIL 
4. Sein erites Magdeburger Siegel (1479) zeigt ©. Moriß 

unter Baldachin zwiichen je 3 Wappen über einander, rechts Magde- 
burg, Balz Sachjen (Adler), Thüringen (Löwe n. r.), lints Sacdjen, 
Meigen (Löwen. L.), Pfalz Sachjen (Adler), mit der Umjchrift: 
8.e. U. 8: g.iP. zeu m.ıh. zen 8: '—.l. in.d und m zer me 

d. i. Sigillum Ernejti von Gottes Gnaden Botulirter zu Mlagde- 
burg, Herzog zu Sachjen, Landgraf m Düringen, Markgraf zu 
eigen. Nach der Halberjtädter Wahl Führt ev mehrere Siegel, die 
alle jehr funftreich gejchnitten jind. Auf einem jtehen ©. Morit 
und ©. Stephan neben einander, zwilchen je 3 Wappen: rechts 
agdeburg, Sachjen und Thüringen (Löwe), lints Halberjtadt, Pfalz 
Sachjen (Adler) und Meißen (Löwe), mit der Umschrift: s. ernesti 
degadministi: ash magd. et halb. — dueis saxonie 

.... thur. aem.... Ein anderes hat diejelbe Darjtellung, 
aber als Umjchrift: s. ernesti. arepi. magd. pmat. germ— an. 
administra. halber. due. saxonie..... marchiöis misne, 
Em viertes endlich hat in der Mitte den quadrirten Schild von 
agveburg und Halberjtadt, darüber den jächlischen Schild, vom 
Ntrenze überragt, auf der rechten Seite das Wappen von Thüringen 

* Der Tag Arnolfi, in Halberjtadt jonjt der 16. Juli, muß hier al3 der 
13. Juli angejehen werden, wie in verjchiedenen andern Diöcejen, er fiel 
1479 auf einen Sonntag, und das jtimmt mit der Angabe, dal er 2 Tage 
nach) Margarethen von jeinem Bater und Herzog Deinvich don Braumjchweig 
eingeführt jei. Der 22.Nov. 1480 ift al3 Tag jeines Amtsantritt glaub- 
wirdig nicht bezeugt. 
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(Löwe), lints von Pfalz Sachjjen (Mdler), unten von Meihen 
(Löwe), dazwijchen Spruchbänder mit Titel: s. erne — sti — 
archiepi — magd. — prim. ger — man. — halber — 

staden — admistratoris. 

Beilagen. 

A.” Das Teftament Bifchof Albrecbts. 1419, Sept. 1. 

su dem namen des heven amen. tejtament unde lejte wille, 
aljo ef Albrecht bijcop to Halberftad gejchreven und gedan hebbe 
na Chrifti gebord verteynhundert iar in dem negentegeden iare, in 
Junte Egidien dage. 

tom exjten find dit de qudere, de ck to der ferfen to Halb. 

hebbe gebracht: tom eriten twedufent und twehundert Ninfche qulden, 
darvore eE vorpendede de borch Elvelingerodel minen vedderen 
van Staleberge. item de julven heren van Stalberge hebben met ge- 
geven alle iare up junte Meichaelis dach, de wile dat ef hebbe 
biihop gemwejen, dor vederlifen tyns twehundert qulden, van achte 
iaren, dat mafen jejteynhundert qulden. item hebbe ck gebracht van 
Elvelingerode Werningrode und Derdefiem? foye fehap fwin perde 
forn md andere gudere, de werdich weren dujend gulden, de alle 
jmd gefard in mYynes godeshufes mud, ale to Lofende de bord) 
Slanjtede vor jeshpundert Brunswitefche mark van den Speygelen, 
item betalde ef Frederiche van Scebexen jeventich mart und Hunderd, 
alle Brunjwifefche mark, de he hadde in der pro[cujracien, item 
Albrechte von Bodendife3 hundert mark, de he of hadde in der pro- 
euracien, item hebbe ef betalt andere fchulde myns vorvaren bifcop 
Hinvifes, dat ef achte und werdige up anderhalf dujend Ninfche 
gulden. 

item mine gudere, de ef nod) hebbe in beredeihopt, darvan 
ef my tejtament bejtellen und don wille, dat find defje nagejchreven: 

tom erjten: by hen Heyfen Yuntend hebbe ef jeshundert Ninjche 

1 Ueber diefe Verpfändung der Burg Elbingerode, die Albrecht nicht 
als Bijchof, jondern als Graf von Wernigerode (in Solge einer Ueberlajjung 
feiner Brüder?) bejeffen hat, it jonjt nichts befannt. Da Elbingerode 
jpäter in Stolbergitem Befig war, zeigt Graf Botho, Gejch. des Haujes 
Stolberg, S. 186. Bol. auch Delius, Elbingerode ©. 44 ff. 

Re Dardesheim hatte er al Domprobjt erhebliche Nußniehungen 
gehabt. 

3 E3 waren ihm und Friedrich Sebexren Einnahmen aus der procu- 
ratio, d. i. der Bifitation der Stifter und Kixchen, verpfändet. 

* Das ift in baar, wie berede gelt — baarıs Geld. 
5, Deife FZunfen, einer feiner Teftamentarien, war Can. U. $. Frauen 

1369 . . 1409, Scholajtifus daj. 1418... — 32, cr ftarb am 7. oder 8. San. 1432, 
gettichr, d. Harzvereins. NVL 17 
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gulden md te gulden. item in eynem abte! by minem bedde in 

miner fameren to Groninge hebbe ef virhundert Ninjche qulden und 

jefle und Drittich Ungerjche aulden. item bebbe ef m dem julven 
abte verteyn gulden vingern? umd by ninem hillichdome > Dre qulven 
dingern, de aldus+ jind gejtald: tom evjten eyn vingern mid eynen 

groten blawen japhire, dat ck jtedes gchad hebbe; item ein vingern 

nid eynent qroten Japhire, de 13 Lechter? blaw wenn de andere; item 

ey dinger nud eynmen Ddyamante. item eyn bingern mid eynem 

elpenbene®; item dere dingerne mid vere blawen jJaphiren almeyjtich ? 
life groid, mang den is eyn, dat 15 all ummte bejteynt®; item eyn 
vingern mid eynem groten lechtgronen teyne; item Dre dingern mid 
dDren gronen jteynen, eyn verfant®, eyn jenawold 10 dunfer ti umd 

eyn lenger denne breder; item eyn cleyne vingern nid tiven Tteynefen, 
eyn vod, de ander witblmd; itent eyn dingern mid eynen vodelechten 

teyne; item eyn vingern ane Tteyn; item eym dingern mid ener 
perlen; item eyn wingern nid eyneme Jwartlifen gronen jteyne. 

item tvelf julverne leppele mid minem Wapene; item eynen 

leppel mid einem jerpentine 12; item eyn adertungen I, item verteyn 

leppele, de men mef to der tafelen droch mid niinen Wapene. 
item hebbe ef eynen groten vorgulden fop!+ mid Hoynjteynfchen 15 

tapene; item tive boge julwern foppe nid mineme wapene, item 

ey j9D 16 fop mid Werbergejchen 17° wapene; item eyne grote fchalen 
imvendich frus md Werber[gejichen wapene; item eyn Frus 18 jchale 

nid minen wapene; item eyn Jchale ane wapen imvendich vorquldet ; 

item dere jlichte Julvern jchalen mid minent wapene, bynnen jlicht; 
item jes beefere boven vorguldet; item teym Julverne beefere; item 

1 Name fiir einen Stajten? Das Wort fehlt im md. Wörterbuch, 
auf meine Frage nach feiner Bedeutung (orreip.-Bl. des Ver. . nd. Spr. 
1851, ©. 39) it feine Antivort erfolgt. 

2 vingerin, vingeren, dinger — Fingerring. 
> hilligdom — Neliquiarium. 
+ aldus — alio. 
snleditenm. Licyter — heller. 4 
6 Elfenbein? 
’ größtentheils. 
> mit Steinen beießt. 
’ vierkantig. 
10 yumd. 
I dunkel, blind. 
12 Serpentinjtein ? 
13 was ijt Otter (Matter) = Zunge? 
14 fop der große Becher (Pokal), becher der Fleine. 
15 von Bijchof Ernjt jtammend. 
15 niedrig, flach. 
1% von jeiner Mutter jtamımend . 1. 
IS Dumm, verziert, 
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dre horne mit julver belecht; item ehyn julvern feddene, dar jtan E 

uppe in jpeygelen !; item ey julvern Dufing 2 mid dren flocken ; item 
eyn julvern fedene; item eym julvern vorguldet iackendufing ?; item 
eyn dorguldet pipfennefe +; item myn hillichdom®; item ey vod 

hoyfe6 md eyn gron vof mit bumtwerfe vodert?; item eyn vard 
Caynss8 vof, teyn blaw jtden vof, item eynen gronen boyfen mit 
fiven vodert. item den voden hoyfen und |den] gronen vof mid dem 
buntiverfe geve ef to der nygen ferfen to Groninge to dent gebume. 

item geve ef den jivarten Sayns vof und den blawen rof in de 
julven ferfen to mifjfegewande etc. 

item van dejjen vorjchreven ftucen geve ef tovoren miner 
vedderfen? Karden, myns broder greven Cordes 19 van Werningerode 
dochter, wederven des greven!! van Noppin, twehumdert Ninjche 
qulden eyns ore to betalende. item geve ef ore alle dejje vor- 

jchreven jeventeyn mine guldene vingern. item geve ef ore den leppel 
mid deme jerpentyne und alle dejje vorgejchreven mine leppele und 

de vorgulden pipfennefen, de over moder !? heft geiwejen. item geve 
ef ore myn billihdom. item geve ef ore alle myne vorjchreven 
foppe und jchalen, utgejcheden den fop mid minem wapene nıd dem 
handgrepe, den geve ef!? Dem erjamen manne bern Sohanne 
van Nedefin !t, defene to Magdeborch, und geve de teyn julverne 
becfere hewn Heyien Bunfen !5, jcolmejtere to Unjer VBrowen to 
Halb., und geve de ungewapenden rufen jchalen bern Kohanne 
Leynemanne!$, unjem famermeftere, de inmwendich vorguldet 18. 

item dan defjen dorjchreven goderen wille ef, dat me mtef be= 
nele eyne Beasngmal® alle tave to begande im dem dome to Halb., 

1 Schilder. 
2 Gürtel mit Glocden. 
> Sacengürtel. 
4 Kanne mit Ausgug-Nöhre. 
5 Neligquiarium. 
6 Mantel. 
* mit Belziwerf gefüttert. 
3 wa3 für Zeug? 
9 Muhme, Baje, Vaterichweiter, Brudertodter. 

10 der ältejte Bruder Conrad VI. (r 1407). 
1! Graf Günther V. von NRuppin (F 1419). 
12 Sie hieß Heilwig und jtarb zwijchen 1401 umd 1405. 
13 Die drei hiernach Genannten find die Teftament3-Bollitreder. 
14 Fohann von Nedefin, Domdecan zu Magdeburg 1403... —- 20, war 

auch) Domherr zu Halberjtadt 1409.. — 20 und Probit zu ©. Bonifacii, er 
um ihon am 6. Dez. 1420, j. v. Mülverjtedt, Magpd. Gejch.-Bl. 1868, 
u. 54, Sarppetkr, 1873, 437, 
56.6 "1257, 
18 a ee, war Domvicar, Protonotar des Bilchofs 1424, 

er jtarb vor 1432. 

La” 



260 Zur Chronologie der Dalberjtädter, Biichöfe. 

dar to janntene fomen alle collegia to Halb., canonite und vicarieje 
van dem Dome, van Lnjer Yeven Browen, van junte Johanne, van 
junte Bonifacilejie und junte Baule, to vigilien und mifjen und to 

der commendacien, jo dat man dar iowwelfeme iegemvordigen geve 
jinen deel na jchiefinge nuner jallude und dat men denne darjulves 
denfe miner elderen, mines broders greven Cordes, Heylewige jiner 

husprowe. item wille ef, dat me to Werningerode mafe minem 
brodere greven Corde, Jiner husdrowen und met eyne eyiige taxlite 
dechtniffe to junte Silvejtre mid eyner halven mark geldes. item 
wille ef, dat me geve Mareuje Diverge! dir marf. item jchal men 
geven Hanje Diverge to Noppin vif mark. item  jchal men geven 

Nickele Wüulre vif mark. item geve et den clojterumchrowen to 

Egelen, miner vedderfen? van Werningrode md miner nodderen ® 

van Werberge, tiointich mark to vente to mafende, de na vrem dDode 

vallen an dat clojter to Egelen der janmeninge. item jchal men 

betalen achteyn qulden enem borgere to Halb. vor Cord Overbedes 
perd, De beft minen bref. item jo bin if jchuldich Yudeleve 
van Borchtorpe tive md twintich guflden. item geve ef mynem 

ohmen imcher Heyfnjviche van Heldrungent den jwarten jtaufen ?, 
den grawen henvjt, dat vode perd, dat jtalen panzer und all myn 
harnjch. ten geve ef Borde van Dornde ımd Huge tojammene dat 
gramwe perd, Dat Huch vd. vortmer jchullen mef werden van Boden 

van Stochujen und jinen gejellen anderhalf hundert Ninjche qulden: 
de gulden “geve cf dem eddelen greven Hinriche to Werningerode, 
minem leven brodere, wanne de betalet werden, de jchal men dene 
andivorden ane hindernije, eft ef afga van Dodes wegen. 

item wille ef, dat men me£ berlifen bega to miner graft und 
to dem drittigeften und tive jpende geve den armen luden, jpef md 

broid, to der graftbegengnifje und to dem drittegejten. und [to] den 
ipenden jchal men don und vefen forn jpeck und anders flejches, wat 
men des to begengnijen und jpenden bedarf, van ven jloten Gro- 
ninge md Slanitede, anders wat men dar mere to bedarf, jchal men 
fopen mid gelde, dat er gejchreven 18. 

item bin if begervende, dat dit nagejchreven blive minem nafome- 

linge, alje: teyn bedde, tivelf par clener lafene, vif par groter 
lafene, achte decfene, der is eyn jiden, dre vu decene, teyn hovetpole, 

vere jidene bhovetfuflen, jes banfpole, dre banglafene, eyn groid 

Zwerg. 
Eine Schweiter der Gräfin von Nuppin? 
Seiner Mutter (eine Edle von Warberg) Schweiter. 
Sraf Deinrich IX., Ulrihs II. v. Kelbra Sohn, vertanschte Kelbra 

gegen Deldrungen. 
> Bon jr — jtumpf, alfo Stumpiichwannz. 

DD 

»- 
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teppet, achte handbedene, eyn mojert, negen jtolfufjene und vif bade- 

becfene 2: de jin all in miner fameren und der gaftfameren. und wat 
ek minem hofgejinde vor beddeware? gedant hebbe, alje dem hovet- 
manned eyn bedde, eyn par lafene, eyn decfene, eynen hovetpol; dem 

van Heldrungen of jo vele, ane hovetpol; Arnde van Krummenze 
eyn bedde, eyn par lafene, eyne deefene, eyn fufjen; Hanje van Borch- 
torpe eyn bedde, ey par lafene, eyne Ddeefene; item Gerlage eyn 

bedde, eyn par lafene. item dat forn to Slanftede by jejteynhundert 
ichocten, alles forns, hunderd molder haveren, twe umd veftich 
foyhovede, twelf falvere, vere Ihof jivin, de vor dem hevde gan, 
teyn modere6, vif wagenperde: in Groninge vifhundert jchof geriten, 

vifhumdert jchof haveren, virhundert jchof wetes, jeshundert jchan, 
aller jchap, verdehalf jchof win vor dem herde gande, veftich foy- 

hovede, dre und twintich wilden to graje?, vif modere in dem 

wagene, dif Iagenperde. 
dejjes to befantnifje hebbe ef myn jecret gedrucdet laten in 

dejjen bref. 

Staat3-Arhiv Magdeburg s. r. Halb. XVII, 5", Bapierurfunde mit unter- 
gedructem Secret: ein 2. Exemplar, ebendaj 5", hat nur orthographijche Ab- 
weichungen. 

B. Das Domcapitel theilt den Erzbifchof Dietrich von 

Mainz die Wahl Bifchof Burdhards mit. Halberjtadt 

1457 Mai 7. 

Littera seu instrumentum decreti electionis domini Burckardi 
de Welr|berg, electi ecclesie Halberstadensis etc. 

Reverendissimo in Christo patri et domino domino 'Theoderico 

sanete Maguntine sedis archiepisecopo Busso comes de Bichelingen 

prepositus, Conradus Donekorff, deeretorum doctor, decanus, Ger- 

hardus de Dotsem senior, prepositus s. Bonifacii Halb., Gunzelinus 

de Bertensleve, prepositus in Soltwedel, Albertus de Isenburgh. 

Hennyngus Windolt vieedominus, Eylerus de Rochusen, archi- 

diaconus in Eilfelnstete, Otto Grope scolasticus, Friderieus de 

Hoym, archidiaconus banni Quedelingborglensis|, Eggardus de 
Hanensee®. prepositus Hilde|n ]semensis ecclesie”, Otto de Vincelberge 

ı Meörjer. 
2 Wajchbecden. 
3 Bettzeug. 
+». 1. geliehen. 
3 er hieß Henning Wolters. 
6 Mutterpferd, Stute. 
7 Mutterjtuten, die frei mit den Füllen weiden. 
5 Hanenste Cop. 
9 eeclesiarum Cop. 
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camerarius, Gerhardus Koneken, decretorum doetor, cellljerarius, 
‚Johannes de Barby, licentiatus in decretis, prepositus Walbicensis, 

(revehardus de Hoym, prepositus s. Marie Halb., Johannes Koneken, 

licentiatus in deeretis, archidiaconus Aschariensis, Johannes de 

Swichelde, licentiatus in decretis, archidiaconus Goslariensis, Bor- 

chardus de Steinhoff, cel|ljerarius Hildensemensis, Ludolphus Qwirre, 

deeretorum doctor, Tidericus Domenitz, archidiaconus orientalis, 

Arnoldus Treskow, archidiaeonus Wederstedensis, Johannes illustris 
princeps de Anhalt, prepositus Merseburgensis, Gerhardus comes 

de Hoya, prepositus s. Blasii Brunswicensis, Johannes Demcker, 

thesaurarius Halb., et Otto de Bothmer, portenarius, et eanoniei 

totumque capitulum eiusdem wmaioris Halb. eeclesiel debitam in 
omnibus subiectionem. dominationi vestre cum debita reverentia 

signifieamus, quod, cum, pridem felieis- memorie ‚Johanne olim 
Halb. |episcopo] viam universe carnis, sieut Domino placuit, in- 
gresso Ipsiusque corpore ecelesiastice tradito sepulture, predietam 

ecelesiam Halb. vacare conspiceremus, nos volentes eidem ecelesie, 

ne pro defectu pastoris ecelesiam ipsam et gregem dominieum ei 

subieetum gravibus dampnis et perieulis affiei contingat, de per- 
sona ydonea propitia divinitate providere, ad electionem futnri pon- 

tificis et episcopi nostri juxta ordinationem et decretum per sacıo- 

sanetam synodum Basiliensem super hoc editum canonice celebran- 

dam feriam secundam post dominicam Vocem Jocunditatis, que fuit 
sexta mensis Mail, cuın continuatione dierum sequentium duximus 

statuendam et prefigendam?. eitatis et vocatis ad terminum huius- 

modı omnibus et singulis ipsius ecelesie eanonieis absentibus, qui 
electioni huiusmodi debuerunt voluerunt et petuerunt commode 
interesse, Halb. in capitulo nostro in termino supradieto convenientes, 

primum et ante omnia missarum sollempnitatibus, qui in ipsa 
ecelesia de s. Spiritu fiebant, per nos auditis ac viatico sive sacra- 

mento corporis Christi nobis omnibus et singulis refectis et non- 
nullis protestationibus et reqnisitionibus a iure statutis premissis 
prestitisque per nos et quemlibet nostrum, etiam seeundum ordi- 

nationem eiusdem sacrosanete synodi, ecorporalibus iuramentis in 

hee verba: ego N. iuro et promitto omnipotenti Deo et 
b. Stephano prothomartiri eum eligere, quem «redam 

futurum ecelesie pontifitem in spiritualibus et tempo- 
ralibus utiliorem, nee illi vocem dare, quem verisimi- 

liter seivero promissione aut datione alieuius rei tem- 
poralis prece per se aut per alium interposita aut alias 

! ecelesiarum Üop. 
2 statuendum et prefigendum Cop. 
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qualitereunque directe vel indireste pro se eleetionem 
procurare, et subsequenter nos termino huiusmodi in crastinum. 

continuato, tandem in ipso termino, videlicet die et hora infra- 

seriptis, ad electionem huiusmodi in forma serutinii pariter et 

compromissi procedere cupientes, in venerabiles viros dominos 

Gunzelinum de Bertensleve, prepositum in Soltwedel, Eggerdum 

de Hanenzel, prepositum ecelesie Hildensemensis, et Johannem 

Koneken, licentiatum in deeretis, archidiaconum Aschariensem, ipsos? 

eeclesie canonicos superius nominatos, communiter compromisimus 

ipsosque in scrutatores et compromissarios huiusmodi electionis 
deputavimus, dantes et committentes eisdem plenam et liberam 
potestatem omnium nostrum vota secreto et sigillatim perserutandi 

et inquirendi ac eum, qui maiorem partem capituli nostri seu 

voces numero plures habere compertus fuerit, in episcopum et 

pastorem diete ecelesie Halb. coram nobis omnibus in commune 

eligendi nominandi et pronuntiandi. quigque domini Gunzelinus de 

Bertensleve, Eggardus de Hanenze et ‚Johannes Konecken, scruta- 

tores et compromissarii prelibati, prestitis primum ad mandatum 

nostrum et in nostris manibus corporalibus iuramentis in talibus 

fieri consuetis, se ad loeum singularem seorsum transferentes, om- 

niumque nostrum votis, prout ex forma eommissionis predicte 

|melius?] poterant, secreto et sigillatim perserutatis et in seripta ® 
fideliter redactis, memoratus dominus Gunzelinus scrutator et com- 

promissor una cum eisdem Eggardo et Johanne eollegis suis coram 

nobis in capitulo nostro personaliter constitutis* vice sua et 

eorundem collegarıum suorum in hoc consentientium auctoritate sibi. 

ut prefertur, concessa certam papiri cedulam infraseripte eleetionis 

tenorem in se continentem? in medium produxit eamque et in 

ipsa contenta, animo et intentione venerabilem virum dominunm 

Borchardum baronem de Werberg, eanonicum nostrum, ecclesie 

Magdeburgensis prepositun , ibidem presentem,, in episcopum et 

pastorem diete ecclesie nostre Halb. nominandi et eligendi, alta 
voce legit et pronuntiavit ipsumque dominum Borchardum in epi- 

scopum et pastorem huiusmodi nominavit et elegit in hec verba: 

In nomine sancte et individue Trinitatisamen. venera- 
biles domini, quemadmodum paternitates vestre nobis 

commiserunt plenam potestatem eligendi et pronun- 

tiandi eum in episcopum et pastorem huius ecclesie 

Hanenzze Cop. 
itatt ipsius? 
seriptis Cop. 
lie$ constitutus? 
continens Cop. (ST Sr X Gen 
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Halb., in quem maior pars capituli consenserit, ita 

reperimus maiorem partem huius eapituli in nobilem 

et venerandum virum dominum Borchardum de Wer- 

berge concordasse et consensisse. unde ad honorem et 

laudem omnipotentis Dei, b. Marie eius matris gloriose 
ac s. Stephani prothomartiris omniumque patronorum 

nostrorum ego Gunzelinus meo et aliorum conseruta- 

torum et compromissariorum meorum nominibus 
eundem dominum Borchardum de Werberge in episco- 

pum et pastorem huius eecelesie eligo et pronuntio per 

presentes. verum idem venerabilis dominus Burchardus electus, 

per nos super eonsensu instanter requisitus, eum reverentia debita 

assurgens tamquam Aaron a Domino vocatus, ne divine voluntati 

resistere videatur, eleetioni de persona sua, ut premittitur, facte et 

votis nostris huiusmodi annuit humiliter et consensit. unde nos 

eundem dominum Borchardum eleetum ad chorum ipsius ecelesie 
mox intronizavimus ipsumque ad altare ibidem elevavimus! cum 
decantatione laudis angelorum, videlicet Te Deum laudamus ete., 
in eordis iubilo, complete et pulsu maioris campane electionem 
nostram huiusmodi elero et populo, ut est moris, publicando. quo- 

eirca eidem dominationi vestre memoratum venerabilem patrem 

dominum Borchardum eleetum nostrum, virum utigue de nobili 

genere ex utroque parente et legittimo matrimonio procreatum, 

in sacro dyaconatus ordine et etate legittima eonstitutum, litterarum 
scientia vita et morum honestate eomprobatum ac alias ad predie- 

tam ecclesiam Halb. tenendam ac in spiritualibus et temporalibus 

gubernandam utilem ydoneum et suffieientem, sinceris mentibus 

recommendamus, eidem paternitati vestre reverendissime affeetuosis 

precibus supplicantes, quatenus electionem nostram huiusmodi de 

persona eiusdem domini Borchardi tam eoncorditer tamque canonice 
et sollempniter, ut premittitur, factam et celebratam paterno affectu 

approbare dignemini et confirmare ac eidem domino Borchardo 

electo nostro munus consecrationis inpartire, ut ipse dominus 

Borchardus electus velud pastor et reetor ydoneus nobis et ecclesie 
nostre duce Deo preesse valeat et prodesse. 

in quorum omnium et singulorum fidem et testimonium pre- 

missorum presentes nostras litteras sive presens publicum instru- 

inentum, eleetionis nostre decretum in se continentes sive continens, 

exinde fieri et per Hermannum et Heinricum notarios publicos 
infraseriptos subseribi et publicari mandavimus nostrique eapituli 
maioris sigilli iussimus appensione commnniri. 

ı oder elevantes, 



Bon Dr. ©. Schmidt. 265 

datum et actum Halb. im locis supradietis sub anno a nati- 

vitate Domini millesimo quadringentesimo triecesimo septimo, in- 

dietione quinta decima, die Martis, septima mensis Mai, hora 
tertiarum vel quasi, pontificatus sanctissimi in Christo patris et 

domini nostri domini Eugenii divina providentia pape quarti anno 

septimo, presentibus ibidem diseretis viris dominis Nicolao Brader 

et Hennyngo Kallendorp, eiusdem ecelesie perpetuis vicarlis, testibus 

ad premissa vocatis et rogatis. 

et ego Hermannus Anthoniüi, clericus Maguntine dyocesis, publieus 
imperiali auctoritate notarius ac venerabilium et circumspectorum 
virorum dominorum prepositi decani et capituli ecelesie Halb. predic- 
torum huiusmodique electionis negotii coram eis scriba, quia supradietis 
convocationi prefixioni, missarum decantationi, sacramenti eucharistie 
perceptioni, protestationi compromissioni. serutatorum deputationi, 
electioni pronuntiationi publicationi intronizationi! et psalmi Te Deum 
promptioni omnibusque aliis et singulis premissis, dum sie, ut premit- 
titur, suceessive agerentur et fierent, una cum domino Heinrico notario 

publico infrascripto et testibus prenominatis presens interfui eaqne sic 
tieri vidi et audivi ideoque hoc presens decretum electionis sive publi- 
cum instrumentum per alium fideliter consriptum exinde confeci et in 
hane formam redegi publicam, quam signoque et nomine meis solitis et 
consuetis una cum eorundem dominorum capituli ecclesie Halb. maioris 
sigilli appensione et de ipsorum mandato signavi requisitus in fidem et 
testimonium omnium et singulorum premissorum. 

et ego Heinricus Volkvelt, clericus Halb. dyocesis, publicus impe- 
riali auctoritate notarius, quia — —. 

Königl. Archiv zu Würzburg, Mainzer Ingrojjaturbucd Wr. 23, fol. 1" ff. 
(gütigjt dur) Heren Dr. Säger in Duderjtadt mitgetheilt). 

C.* Erzbifchof Ernft zu Magdeburg verpflichtet jich dem 
Lapitel gegenüber für den $all der päbjtlichen Be- 
ftätigung feiner Wahl zum Adminiftrator.  Giebichen- 
ftein 1479. Jan. 9. 

Wir Ernit von gotes gnaden pojtulivter zu erzbijchove zu 
Magdeburg etc, herzoge zu Sachjen, lantgrave in Doringen und 
marggrave zu Müifjen, befennen offintlichen mit diejem Drive, nach- 
dem danne Die wirdigen und erhaftigen herren tumprobjt techand 
eldejte und capittel gemeyne der firchen zu Halberjtat an uns, wie 
der eriwirdige in got vater herre Gebhard bijchof der vorgedachten 
prer firhen, unjer lieber herre und frund, alders aebrechlifeit und 
unmacht halben jeynes leibes die vegirunge vborivejunge und be= 
ihiemunge des jtiftes zu Halb. und jiner lande und Lute alleyne 

! intronizationis Cop, 
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lenger nicht dvorgejeyn verhegen noch vorjtehen fonde noch mochte, 

getragen md uns, jo jie an unjerm allerheiligiten vater dem babjte 

unde Nontiichen jtule, das wir zu eynem adminijtrator des vbge- 

dachten jtifter zu Halb. ader zu eynem coadiutor dem vborgnanten 
herren Gebharde biichove zu Halb. gejatt gegeben vorjehen und be= 
jtetiget wurden, erlangen mochten, als jie jeyne heilifeit umbe manig- 
jeldiger orjache und junderlichen, das das stifte zu Halb. an unjerm 

erzbiichoflichen jtifte belegen umd mit eBlichen jlojfen und jteten dor- 

menget md wir das jelbte Yre jtifte und jeyne undirtanen zu bes 

jvedene, zu hanthabene md zu dortedingen am beiten bejejjen weren, 

zu beivegene dormeynten, Das wir gote wmmerm herven zu lobe, den 

heiligen mertever jente Steffen, yrer firchen und jtifte3 bovetheren, 

zu even md umbe gemeynes yres Itifts nußes md frommen willen 

Jollichs annemen wolden, fleijligen gebeten, und alsdanne die ob- 

gnanten tumprobjt techand eldeite und capittel zu Halb. dem obge- 

melten ımjern herren md frunde herren Gebharde biichove zu Halb. 
Doruf umd die zeit uber feines lebendes eyne provilien vermacht ver= 

jchrieben und guuglich veriwiijet, nach fute jeyner briwe deshalven 
und Doruber gegeben, und fie auch yre mexgliche botichaft uf Yre 

eigene oft und zerunge an unfern allerheiligiiten vater den babijt 
gefertiget, das wir den vorbenanten herren tumprobjt techand eldeiten 

und capittel zu Halb. vorjchrieben und in quten trınden geredt ımDd 

gelobet haben, vorjchreiben reden und glaben and im cvaft Ddiejes 

brives, das wir, jo jehire wir von umjern allerheiligiiten vater dem 
babjte, des willen und wolgefallen wir uns hiermitte wmderiverfen, 

zu adntmiftratore oder coadiutore des jtiftes zu Halb. gejagt und 

bejtetiget und ums doruf des jtiftes jlofje tete gutere lande md fute 
ingeantivert werden md wir nach abegange des mergnanten unjers 
lieben herren und frundes herren Sebhardes Dischofes zu Halb. das 

jtifte die zeit unjers lebens im wmjern henden md vegirunge haben 
und behalden mogen, die gemelten herren tumpvobite techand eldejten 

umd capittel zu Halb. jollicher obgerurten prodilten, Dem vbgenanten 

unjerm lieben herren umd frumde herren Gebharde bijchofe zu Halb. 

vermacht und verschrieben, md auch aller fojt und zerumge, Die sie 

gegen Nome und juit umd die jachen aljo ußzurichten, zu Fulfuvene 
umd zu exrfullende tim werden, von des jtiftes zu Halb. qutern, Die 

eynen herren zuitehen, jo ferne die wenden, zu quter und Fulfomener 

anuge benemen md Ste des genzlichen jchadelos halden und von des 

jtiftes gelde venten guten mußbeiten Yovil mantiverten wollen, das 

die Jich der vorgejchriebenen vornachten provilien, ußgelechtes geldes, 
auch oft und zerunge wol benenen md erholen mogen, unbefummert 

md ımdorhindert aller gevichte, geitlichs md wertlich, und ane 

allen verzug intrag behelf umde geverde, — Ipir jollen und tollen 
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auch, ehiv man uns einmiche zuwitatunge tete zu den borvgen ader 
(ande und (uten, exit liplichen zu den heiligen jweren vorjigeln reden 
und globen alle und igliche artifele zu halden, jo Tich das geboret 
und gewonlich it, jo auch alle biichove nach zeiten geweit globet 
verfigelt und gefworen haben. — auch jollen und wollen wir feynen 
houptman annemen ader in das jtifte zu Halb. jeßen ane wifjen 
vat und fulbort des dorgemelten capittel$ zu Halb. — wir jollen 
und wollen auch nymande ane yren willen und julbort zu des jtiftes 
jteten umd borgen jtaten ader fomen lajjen. — auch jollen und 

wollen wir feyn angefelle oder lenguter lihen, die da los wurden, 

die boben funfzig mark wert weren, jundern die alle bie dem jtifte 
behalden, ußgenomen das wir doch bey zeit unfers lebens zu vier 
malı liehen mogen guter, die funfzig marf wert jeyn, inmafjen Fich 
alfo unjer herre und frumd herre Gebhart biichof zu Halb. behalden 
hat. — bortmehir wollen wir und follen dem jelbten capittel zu 

Halb. getrunvelichen behulfen jeyn alle jcyulde, von dem Lande her- 
fonmen, do jich die firche jachweldig dem lande zu gute inne ge- 
macht hat, der firchen von dem lande, geiitlichen und wertlichen, zu 
erlangende und zu bezalen, und wollen und jolen dem jtifte jeyne 
gerechtifeit und eygentum, als dorvon fomen jeyn, nach alle unjerm 
vormogen getrinvelichen behulfen jeyn wider bey das jtifte zu bremgene 
und darzu getrumelichen zu vortedingen. — auch were es jache, das 
wir dem ftifte zu Halb. vor eynen coadiutore ader adminiftratore 
gegeben wurden, jo verpflichten wir uns auch im craft diejes brives 

eynen vorjegelten brief von umnjern Lieben herren vater und dettern 

herren Ernjte furfurjten etc. und herren Albrechte gebrudern her: 

zogen zu Sachjen, lantgraven im Doringen und marggraven zu 
Milfen, dorinne unfer lieber hevre und rund herre Gebhard bijchof 
capittel und jtifte zu Halb. verforget und verwaret werden mit den 
funfzehn tujend gulden, jo jie umjern obgenanten herren vater und 
vettern verpflichtiget jeyn, zugehalden werde, immafien das beiprochen 
it, das alle ierliche vente uf die obgemelten funfzehen tujend qulden, 
die weile wir leben und das gemelte jtift innehaben, nachbleiben und 
alle tar tujend gulden von der houptjummen abegerechent werden md 
des gwitancien gegeben und denne nach verloufunge funfzehen tar 
dem ftifte zu Halb. jollich verjegelt brief, dorinne jich das tifte der 
funfzehen tufend qulden verpflichtet bad, ane alle entgeltnifje wider 

gegeben md gereicht werde. — auc) jal das capittel zu Halb. jampt 
mit ung und wir mit ym der admimiftratien zu time haben, das wir 
nichts hinder den capittel und das capittel nichts hinder uns in des 

jtifts zu Halb. merglichen jachen handeln jollen ader mogen ame ge- 
verde, bil; jolange das wir zwey und zwenzig av alt werden: als- 

danne jollen wir macht haben zu tume amd zu lafjene in allen 
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Dingen, alfo unjer vorfarn bijchove zu Halb. zu tune und zu lafjene 

gehabt haben. 
und das ypir obgnanter Ernjt poltulieter zu erzbiichove zu 

Magdeburg etc. den vorgnanten herren tumprobit techand eldejten 

und capittel zu Halb. alle und igliche voraejchrieben ftucfe puncte 

md artifel diejjes brives jtete veite und unvorbrochen halden wollen, 
des zu orfiunde haben wir umfer ingeligel an diejjen brief wiljentlic) 
tun hengen, der geben ijt zu Gebichiniteygn nach Erilti unjers herren 
gebort tufend vierhundert downach im muen md jobinzigiiten are, 
am jonnabinde nach der heiligen drier foninge tage. 

Magd. s.r.IV, 21, mit Siegel. — Gedr. Walther, singul. Magd. IV, p.80, ff. 

D." Papjt Sixtus bejtätigt die Wahl des Adminiftrators Ernit. 

Rom 1479 März 22. 

Sixtus episeopus servus servorum Dei dileeto filio Ernesto ex 
ducibus Saxonie, elerico Misnensis diocesis, perpetuo administratori 
eeclesie Halberstadensis per sedem apostolicam deputato, salutem 

et apostolicam benedietionem. regimini universalis eeclesie quam- 
uam insuffieientibus meritis disponente Domino presidentes, de 

universis orbis ecelesiis et earum pastoribus pro ıllarum statu 

salubriter dirigendo solieite, quantum nobis ex alto eonceditur, co- 

eitamus: sed illa propensius solieitudo nos urget, ut ecclesiis, 

que suis sunt destitute pastoribus, ne in spiritualibus et tempo- 
ralibus detrimenta sustineant, de salubri remedio, prout ipsarum 

eeelesiarum necessitas ac locorum et temporum qualitas exigere 

dinoseuntur, per apostolice sedis providentiam consulatur. dudum 

siquidem provisiones omnium ecclesiarım apud sedem predietam 
tune vacantium et in antea vacaturarum dispositioni et ordinationi 

nostre reservavimus, decernen‘es extune irmitum et inane, si secus 

super hiis per quoseungue quavis auctoritate seienter vel ignoranter 

contingeret attemptari. postmodum vero ecelesia Halb. apud sedem 

eandem ex eo vacante, quod venerabilis frater noster Gevehardus 

tune episcopus Halb. regimini et administrationi ecelesie prediete, 
eui tune preerat, hodie in manibus nostris sponte et libere cessit, 
nosque cessionem huiusmodi duximus admittendam: nos tam diete 
ecelesie, de euius provisione nullus preter nos se hae vice intro- 

mittere potuit sive potest, reservatione et deereto obsistentibus 
supradietis, de gubernatore secundum cor nostrum utili et ydoneo, 
per quem eireunspeete regi et salubriter dirigi valeat, quam tibi, 
ut statum tuum decentius tenere valeas, de alienius subventionis 

auxilio providere volentes, te administratorem ipsius ecelesie in 
eisdem spiritualibus et temporalibus, quoad vixeris, una cum 

ecelesia Magdeburgensi, cuius in eisdem spiritualibus et tempo- 
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ralibus per dietam sedem deputatus es administrator, de fratrum 

nostrolrum| consilio auetoritate apostolica presentium tenore con- 
stituimus facimus et etiam deputamus, euram et administrationem 
ipsius ecelesie Halb., veluti illius administratori provido, in eisdem 

spiritualibus et temporalibus plenarie committendo, ita quod de 

episcopalis mense Halb. fructibus redditibus et proventibus disponere 

et ordinare libere et lieite possis, quorumcunque immobilium et 

pretiosorum mobilium bonorum ipsius ecelesie Halb. alienatione 
tıbi penitus interdieta, sieuti episcopi Halb. qui pro tempore 

fuerunt, de illis disponere et ordinare potuerunt seu etiam debuerunt. 

volumus autem, quod, antequam possessionem regiminis et adminj- 

strationis bonorum diete ecelesie Halb. recipias, in manibus 
venerabilium fratrum nostrorum Merseburgensis et Misnensis 
episcoporum prestes fidelitatis debito solitum iuramentum ! iuxta 

formam, quam sub bulla nostra mittimus introelusam, quibus et 

eorum euilibet per alias nostras litteras mandamus, ut a te nostro 

et Romane ecclesie nomine huiusmodi recipiant seu recipiat 
iuramentum quodque ipsa ecelesia Halb. propter illius admini- 

strationem tibi commissam in ipsis spiritualibus et temporalibus 

nullatenus ledatur. tu igitur commissam tibi ipsius ecclesie Halb. 

administrationem prompta devotione suseipiens, euram et admini- 

strationem ipsius ecelesie Halb. sie gerere et exercere studeas 

solieite fideliter et prudenter, quod ipsa Halb. ecelesia gubernatori 
provido et fructuoso administratori gaudeat se commissam tuque 

preter eterne retributionis premium nostram et dicte sedis bene- 
dietionem et gratiam exinde uberius consequi merearis. 

datum Rome apud s. Petrum anno incarnationis dominice 

millesimo quadringentesimo septuagesimo nono, undeecimo Kalendas 
Aprilis, pontificatus nostri anno. 

Magd.s.r. Halb. IV, 25, mit Bulle an Bindfaden. Unten: d.2xx pro 
omnibus und A. Lavantino(!) Sinolfus Yluswendig: Restis pro 
A.de Petra, ferner f.deGualbis und B. Anconitanus. 

E.“ Die päpftliche Eidesformel für Adminiftrator Ernit. 

Forma iuramenti. 

Ego Ernestus ex ducibus Saxonie, celerieus Misnensis diocesis, 
perpetuns administrator eeclesie Halb. per sedem apostolicam de- 

putatus, ab hac hora in antea fidelis et obediens ero b. Petro 
sancteque apostolice Romane ecelesie et domino nostro domino 

Sixto pape iii). suisque successoribus eanonice intrantibus. non 

151 Beil. B. 
>». 1. ducatus (ofdftiide). 
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ero in consilio aut consensu vel facto, ut vitam perdant aut 

membrum seu capiantur aut in eos violenter manus «quomodolibet 

ingerantur vel iniurie alique inferantur quovis quesito «olore. 
consilium vero, quod michi eredituri sunt per se aut nuntios seu 

litteras, ad eorum danınum me seiente nemini pandam.  papatum 

Romanum et regalia s. Petri adintor eis ero ad retinendum et 
defendendum contra omnem hominem. legatum apostolice sedis in 

eundo vel redeundo honorifice traetabo et in suis necessitatibus 

adiuvabo. iura honores privilegia et auetoritatem Romane ecclesie, 

domini nostri pape et successorum predietorum conservare defendere 

augere et promovere eurabo nec ero in eonsilio vel in facto seu 

in traetatu, in quibus contra ipsum dominum nostrum vel eandem 

Romanam eeclesiam aliqua sinistra vel preiudieialia personarum 

iuris honoris status et potestalti|s eorum machinentur. et si talia 

a quibuseungue procurarı novero vel traetari, impediam hoc pro 

posse et quantocitius potero commode significabo eidem domino 

nostro vel alteri, per quem ad ipsius notitiam possit pervenire, 

regulas sanctorum patrum, deereta ordinationes sententias dispo- 
sitiones reservationes provisiones et mandata apostoliea totis viribus 

observabo et faciam ab alııs observari. hereticos scismaticos et 

rebelles domino nostro et successoribus predietis pro posse per- 

sequar et impugnabo. vocatus ad sinodum veniam, nisi prepeditus 

fuero canonica prepeditione. apostolorum limina, Romana euria 

existente eitra, singulis biennis, ultra vero montes, singulis tri- 
enniis per me ipsum visitabo. et si post primam visitationem per- 

sonaliter factam, aliquo legitimo impedimento prepeditus, per- 

sonaliter venire non potero, per aliquem fidum nuntium de gremio 

mee ecelesie aut alıum in dignitate eonstitutum seu alias per- 

sonatum habentem et de statu diete eeclesie bene instructum, qui 

vice mea apostolico eonspeetui se presentare et de legitimo impe- 

dimento huiusmodi saltem per iuramentum legitimam tidem facere 

teneatur, id adimplebo. possessiones vero ad mensam diete ecelesie 
pertinentes non vendam neque donabo neque impignorabo neque 

de novo infeudabo vel aliquo modo abalienabv, etiam cum eonsensu 

eapituli prediete ecelesie, inconsulto Romano pontifice, sie me 
Deus ardıuvet et hec saneta Dei evangelia. 

Magd. s. r. Halb. IV, 26, die Bulle it ab. Unten: A. de Urbino. 

Jo. de Salas. und ©. de Martellis Sinolfus, auswendig: forma 
iuramenti. 



Zur Gefdidte des Klofers 4. Erucis 
zu ige 

Bon 

Wilh. Tunica, 
Baitor in Lehndorf bei Braunichiveig. 

Hortjegung. 

Während die Sache des Evangeliums jchon bald nach 1517 
die Einwohnerjchaft Braumjchweigs in die Parteien der Alt- umd 
Neugläubigen zerklüftete, blieb im Klofter ©. Crucis die Glaubens- 
einheit gewahrt. Steiner von  dejjen Seijtlichen hat Yuthers Auf- 
treten wider den Ablaß als die Morgenröthe einer Firchlichen Wieder 
geburt begrüßt. Zeit hielt Ddejjen Convent zujammen, als jchon 
allenthalben sich die Klöjter öffneten md jchaaremeile die Mönche 
und Nonnen herausitrömten, um der lange entbehrten Freiheit theil- 
haftig zu werden. Alle, Elerus umd Eonvent, jahen in Luther nicht 
einen Neformator, jondern mr einen firchlichen Nevolutionair. 

An der Spige des Ktreuzlofters jtand jeit 1506 der Propft 
Henning Dive. Er unterhielt mit oh. Kirchner, dem leßten 

an Dfficial der Stadt, amtlich und perjönlich einen lebhaften 
Berfehr. Sm Strenztlofter trug ex dafiir Sorge, dal der Gang des 

Lebens im den Bahnen blieb, welche der h. Benedictus und Bernhard 

von Glairvaur dafiir vorgejchrieben hatten, daß aber auch feine der 
Nonnen ob geforderter zu Itrenger Asfeje an ihren Klojtergeliüibde 
als einem jchweren Kreuz zu tragen hätte. Im Sinne des Naths 
wırde von ihn gehandelt, wenn er darauf Jorgfältig achtete, Bub 

die Zinje und Penten des Stlojters zu gehöriger Zeit einfamen. Ob 

er wiljenjchaftliche Tirchtigfeit bejab, Findet Sich nicht erwähnt. Wenn 
um Johannis die Meitglieder der Union ihr gemeinjchaftliches Gelage 
hielten, hat ev gleich den meriten der zu ihr gehörigen Prälaten und 

und Blebanen wohl auch im Dienite des Bachus jeine Kiniee ge 

beugt. Er war unter die Kalandsbrüder des Stiftes St. Mathät, 
die auf dem Tempelbhofe am Bohlwege in der fleinen Templerficche ihre 

gottes sdienstlicgen Mebungen verrichteten, aufgenommen. 1522 jtarb er. 
Sn einer im X. Archiv noch erhaltenen Arfunde von 14. März 1522 

bezeugt der Official oh. Stirchner, daß Lupdelef Havechorit, Vicar 
der Kirche St. Blajii, und Bruno Beyne, Dechant auf dem Tenpel- 
bofe, als Tejtamentsvolljtreefer Henning Duves, weiland Propjtes 
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zum 5. Kreuz, ausgejagt und befannt hätten, daß D. Duve in jeinem 
Tejtamente 2 fl. jährliher Nente an 5 Häufern auf dem Wennel- 

berge habe verjchreiben fallen, welche 2 fl. der Kämmerer des 
Tenpelbofes jährlic) einnehmen und die Webtijfin des Ktreuzflofters 
unter ihren Gonvent behufs Weines vertheilen jollte. Nach Henning 
Duves Tode jebte der Nath dem Streuzflojter zum Propft einen 
Priejter Sohannes. ES wiınde ihm die Propitei auf Lebenszeit 
iibertragen. Er war jomit ein jogenannter „ewiger“ Bropit. In 
der Umton, d. bh. dem jtädtiichen Kivchenvegimente, zählte ev zu 
der Partei der Gemäßigten.  &8 wird niemals enwähnt, dah 
er zu Maßregeln, welche eine gewaltiane  Unterdrücdung der 
utherijchen Bewegung in der Stadt bezwecten, gerathen habe. Er 
mus wohl als welterfahrener Briejter erfannt haben, daß dadurd) 
die bereits im Volke vorhandene Gährung mur hochgradiger werden 
würde. ES war dies auch die Anficht des Naths. So gerne der- 
jelbe mit den Prälaten und Pfarrherren der Stadt in den alten 
Seifen weiter fahren wollte, jo bedenklich jchien es ihm, mit jchweren 

und peinlichen Strafen die Nenerer von der Iheilnahme am der 
(utherifchen Sectiverei abzujchreden. Cr fannte die Stimmung im 
Bolfe. Sede Vollitredung jolcher Strafen wirde die den Gejchlechtern 
gegenüber jtehende Volkspartei verjtärtt haben. Da fonnte es dann 
leicht eintreten, daß Ddieje von Neuem zu offener Empörung jchritte 
und mit der religiöfen Freibeit auch die politifche, das Freiiverden 
vom Noch des Naths md Der Nathsverwandten zu erringen 
Juche. ! 

ı €3 findet fih diejes in verjchiedenen Schreiben des Nathes mehr 
oder weniger offen ausgejprochen. Zum eviten Male äußert Jid) derjelbe 
jo bei folgender Gelegenheit: 

Bor dem Beginn der öjterlichen Faftenzeit 1522 hatten die Bilchöfe in 
altüblicher Weije ihre Faftenmandate von den Kanzeln verlejen lajjen. Sie 
waren bis dahin her befolgt. AlS mun damals die Faftenzeit anbradı, 
jeigerten fich die Knochenhauer, den Berfauf ihres Fleifches in den Scharren 
einzujtellen. Cie beriefen jidh darauf, Dr. Martin Luther habe in jeinem 
Bihlein von der Sreiheit eines Ehrijtenmenjchen aus der h. Schrift nad)- 
gewiefen, c$ mache einen Menjchen vor Gott weder wilrdiger nod un: 
witrdiger, ob er in der Fajtenzeit fiy des Fleilchgenufjes enthalte vder 
Fleifch efje. Der Rath lich diejes jtillfchweigend geichehen. Andrer Meinung 
war der Herzog Deimich der Jüngere, welcher jeit_ dem Neichstage zu 
Worms der eifrigjte Vorfämpfer für die fatholiiche Sad)e geworden war. 
Sobald er durch) jeine Kumdichafter von jenem erjten Brechen mit der 
altfirchlichen ( Sitte und Gewohnheit in Braunfchweig vernommen hatte, erließ 
er ein don ihm Lea unterzeicnetes Schreiben, d. d. Mittiwod nad) 
Mathäi Apojtoli 1522, an den Nath, in welchen ev die Abjtellung jener 
Neuerung mit Sleifchfrefien und Auslegen des Fleifches in den Scharren 
zu jeilem Kauf forderte. Er unterließ nicht die Drohung hinzuzufügen, er 
erde iiber jene Mebger und Frevler, falls jie nicht von ihrem gottlojen 
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Eben der Nuhe und Befonnenheit wegen, mit welcher ev die 

futheriiche Bewegung verfolgte, jtand der Propjt Sohannes bei den 
Herren der Nathsftube in gutem Anfehen. Er wird oft genug a 

gegangen jein, Beichlüffe der Union zu verhindern, welche dem Natl) 
unliebfam geivejen wären. Da er im Uebrigen eine ganz entjchiedene 
katholische Haltung zeigte, entging er den Vorwürfen von Seiten 

der Priefter und Laien, als jei ein Schwanfen und Wanfen in 
feinen Ueberzeugungen eingetreten. Dah ihm nicht der Muth fehlte, 

fir die Sache der fatholiichen Kirche einzutreten, beivies ev im 

Kreuzflofter. Neines der Mitglieder der Unton hatte es. nämlich 
gewagt, mit geiftlichen Waffen jelbjt den Lutheriichen entgegenzutveten. 

Die Plebanen der Stadtfirchen verblieben, wie jehr fie auch den 

(utherich gelinnten Gaplänen als Kebern ımd Buben grollten, in 
ihrer gewohnten Unthätigfeit. Das Einzige, was von ihnen geichah, 

war, daß Ste die Zeitfrijt, auf welche fie ihre Prädicanten anmahmen, 
auf ein halbes Jahr hevabjeßten. Waren dieje ihnen während diejer 
Zeit des Yutheranifivens verdächtig geworden, jo wurden fie Wieder 
entlafjen. Es gelang in der That, Einzelne, 3. B.1525 Curd Örote- 
wahl von St. Magni, auf diefe Weije aus dem Amte zu entfernen, 
ehe fie jich einen großen Anhang in der Gemeinde erworben hatten. 
Der Propit Sohannes betrat einen andern Weg, um die Sicherheit 
zu haben, daß im Kreuzflofter allein der alte Glaube verkündet würde. 
Er unterzog Tich jelbit der Mühe, des Predigtamtes zu warten. Ex 
brach mit der jeit lange herkömmlichen Gewohnheit, daß der Propft 
außer der Dberleitung des Klofters ıumd der Theilnahme an den 
Gejchäften des Kirchenregimentes nur die Pflicht habe, an hohen 
Feittagen oder bei befonderen Gelegenheiten das Hochamt abzuhalten, 
und itbernahm, den, freilich offteiell damals noch nicht ausgejprochenen, 
MWinfchen des Naths entjprechend, die öffentliche Verteidigung des 
alten Glaubens. Er legte jenen Predigten auch, hierin den 

Thun abliehen, fraft jeiner obrigfeitlichen Gewalt Verfeitung und jeine 
fürjtliche Acht verhängen. Am Schluß des Schreibens erinnerte er and 
den Nath an jein ihm auf dem legten, im Spätherbjt 1521 zu Salz- 
dahlım abgehaltenen Landtage auch im Namen der Gildemeifter und 
Hauptleute abgegebenes VBerjprechen: nah dem Willen faijerlicher Majejtät 
bis auf ein fünftiges Concil bei der alten Ordnung bleiben und feine 
Neuerung in der Stadt gejtatten zu wollen. Auf diejes Schreiben des 
Herzogs antwortete der Nat) chrerbietigft, entjchuldigte aber die Unterlafjung 
der Beitrafung jener Knochenhaner damit, daß er befürchte, eS würde eine 
jolche zu neuem, gefährlichen Aufruhr in der Stadt führen. ef. Lib. Memor. VI, 
betit. Umord. im Kr.-Kl., im Stadtarchiv. In Folge diejes Schreibens des 
Naths jcheint der Herzog den Schritt, jene Fleifcher mit VBerfejtung und 
jeiner fürftlichen Acht zu bejtrafen, wodurch ihnen das Betreten des herzog- 
lichen Gebietes md damit das Betreiben ihres Geichäfts unmöglid gemacht 
wäre, unterlaflen zu Haben. 

geitjchr. d. Harzvereis. XVI. 18 
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lutherischen Prädicanten folgend, Schriftterte zum Orumde Während 
jene diejelben aber, je nachdem ihre theologischen Anjchauumgen ge 
artet waren, mebr int Seite der Humaniiten oder Luthers aus- 

legten, gab der Propjt Johannes die Erflärung derjelben nad den 

Aıslegungen der Klirchenpäter. Es ijt nicht berichtet, ob dejjen 
apologetijche und polemische Predigten bejonders gehaltvoll gewejen 
find. Dedenfalls hat ev an die Verteidigung des Glaubens umd 

der Ordmmgen der fatholischen Nicche die ernitejten Crmahmungen 
an die Gemeimde gefmüpft, der alten, wahren Stirche, im der Die 

Väter gelebt hätten und jelig geworden jeien, treu zu bleiben. Dem 
Math mu die Predigtiweife des Propjtes Sohannes wohl gefallen 
haben, den Autheriichen Prädicanten gab fie dagegen bald Anjtoß 
und ie nahmen im Folge davon Anal, die im Ktreuzflojter 

herrjchende Gottlofigfeit auf der Kanzel in neues Licht zu Jtellen. 

Als 1528 in emer VBittjchrift der Lutherisch Gefinnten im der 

Bürgerichaft vom Nathe gefordert wurde: er möge dafiir Sorge 
tragen, dal das Wort Gottes in den Armenhäufern gepredigt 
werde, damit allda das arme Volk auch zum ewigen Leben fomme, 
lautete die Antwort des Naths: „Es fer der Nath willig zu be- 
jtellen, da in den Mrmenhäujern das Wort Gottes gepredigt \verde, 
und tolle mit dem jeßigen Propjte zum bh. Kreuz verjchaffen, daß 
er allda zweimal die Woche predige.“ ef. Antıv. d. Naths auf Die 
eingebrachten Arxtif. ($ 10) aus der Gem. 1528, abgedr. in Nethm. 
Ktojch. III Cap. 4 pe. 56 flog. „Daß die Prediger die Gottlofigfeit 
im Sreuzklofter auf den Kanzeln oft gejtraft hätten,“ findet fich aus- 
gejprochen in einer Petition der Biürgerjchaft der Alten Wiek aus 
dem Jahre 1529. Der Bropit Johannes hatte in jeinem Bemühen, 
das Eindringen der futherifchen Lehren in das Kreuzklofter zu ver- 
hüten, an jeinem exjten Gaplan eine kräftige Stübe. Als Beicht- 
vater des Convents bediente jich diejer vor allem des Beichtituhles, 
um in den Nonnen die bitterjte Seindjchaft gegen das Lutherische 
Wejen zu exweren. Er wirde dadurch bei den Yutherifchen fait 
noch mehr verhaßt als der Propit Sohannes. 

Eine lühmende Wirkung auf den Fortgang der Neformation hat 
1525 der Bauernfrieg ausgeübt. ES wurde diejes auch in Braun- 
jchweig empfunden. Als fich die Haufen der Bauern, überall Die 
Klöjter und Edelhöfe pliindernd umd abbrennend, an dem Sitdrande 

der Harzberge zeigten, lag die Gefahr vor, daß das braunschweigische 
PBroletariat, unter welchem die joeialiftischen md conmmmitifchen 
Tendenzen große Verbreitung gefunden hatten, jich mit ihnen ver- 
binden md auc) eine Plimderung der Häujer der Neichen ms 
Wert jeßen fünme, nachdem man fie der Neichthümer der Stifter 
und SItlöjter bemächtigt hätte. Im Erfurt war es ja gegen Den 
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eo. des April 1525 zu einer Jolchen Berjtändigung der jtädtiichen 
Volkspartei mit den Bauern gefommen. Sie waren dort ir Die 
Stadt eingelafjen, und es hatte die ganze Schlauheit und Heiwandtheit 
des Erfurter Batriciats, welches den Aufgejtandenen nicht mr die 
Klöfter und Stifter der Stadt zur Plinderung preisgab, jondern 
auch mit den Bauern eine Vereinbarung ins Werf jebte, dazu gehört, 
um die aufrührerische Menge davon abzuhalten, über die PBerfonen 

und das Gut der reichen Nathsherren berzufallen. Die jo erkaufte 
Nuhe hatte aber faum vierzehn Tage gedauert, da war e3 zu einem 
neuen Tumulte gefommen, in dem der alte Nath gejtürzt md ein 
neuer, aus Vollsmännern bejtehend, an jeme Stelle gejegt wurde. 
Ein Zuftand völliger Anarchie war dann eingetreten. Die bisher 
als unjchädlich noch verichonten Nonnenflöfter hatte mm auch das 
Schiekjal der Blimderung getroffen. Alle Sicherheit des Eigenthuns 
umd der Berfonen hatte aufgehört. CA. Kampfichulte, die Univerfität 

Erfurt in ihrem VBerhältnii zu dem Humanismus und der Reformation, 

Ihl. TI pe. 208 jfl., Trier 1860. Es ijt nicht zu verwundern, wenn 
unter den Nonnen des Kreuzklojters die Sucht, daß Aehnliches ich 

in Brammfchiveig ereignen fünnte, bejonders jtarf Tich regte. Der 
ennelberg lag außerhalb der Wälle der Stadt. Der Nath, kaum 
m Stande, innerhalb der Stadt die Ordnung aufrecht zu erhalten, 

wirde bei dem Anviicen des aufgejtandenen Landvolfes gar feine 
Streitkräfte zum Schubße des Kreuzflofters übrig gehabt haben. Im 
Kreuzflojter hatte Die et Gertrud Holle überdies fechzchn 
Drübedker Nonnen, welche aus Braunjchweig jtammten md fich nach 
der Verwirftung ihres Sllofters durch die Bauern dorthin gefliichtet 

hatten, mit Zuftimmung des Nathes gaftfrei aufgenommen, da fie 
völlig mittellos in der Stadt angefommen waren. ES haben die- 

“ jelben von 1525/28 Wohnung, Kot und Kleidung im Kreuzflojter 

erhalten. Die Erzählungen diefer Nonnen von den Gränelthaten, 
welche bei der Pliimderung Drübeds begangen feien, und don den 
Schreefniffen und Gefahren, welche fie auf ihrer Flucht ausgeftanden 
hätten, haben unzweifelhaft einen tiefen Eindruck auf die Gemither 
der Sumgfrauen des Strenztlofters gemacht umd werden jte noch mehr 
gegen die lutherischen Lehren eingenommen haben, deren Auffommen 
und Verbreitung die papiftiihe VBartei die ganze Bauernerhebing 
Ihuld gab. 

Die Niederwerfung des Bauernaufftandes am 15. Mai 1525 durch 
die Schlacht bei an befeitigte die Furcht vor dem Eintritt 
anarchiicher Zuftände in Svaunschweig. Lie allenthalben hatte auch hiev 
das Mihlingen der Bauernerhebung eine Erjtarfung der obrigfeitlichen 
Gewalt zur Folge. Der Rath fonnte je Anfehen der ziemlich ent- 

muthigten Volfspartei gegenüber mit jtärferem Nachdrucd als früher 

18* 
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geltend machen. Die katholische Partei jchöpfte munmehr neue Hofmung, 

e3 werde derKatb Tich willig Finden lafjen, auch den Lutheriichen als 
firchlichen Nevolutionären Itärfer zu Leibe zu geben und das Kixrchen- 
vegiment in jenen Maßnahmen, das katholische Kirchenmejen aufrecht zu 

erhalten, energisch unterjtüßen. Allen im diejfer Hoffnung jahb man 

ic bald bitter getäujcht. Denn der Eifer des Naths evitreckte jich 

wejentlih mw auf die Erhaltung der Nuhe in der Stedt, in Bezug 
auf die Nejtauration der Alleinherrichaft der fatholischen Kirche be- 

hielt er Die frühere Untuft zu Oewaltjchritten bei. Er ließ es au, 
day in den GStiftern und Mlöftern gegen die hutheriiche Keßerei ge 
eifert, die fathotiiche Kirche als die Grimderin md Bewahrerm der 

guten Firchlichen, Tittlichen und focialen Ordnungen im Volfe glori 

fteivt, Luther aber als Förderer jeder Art von Umjturztendenzen 

an den Pranger gejtellt wurde. Cr erflärte ji damit einverjtanden, 
day die lutherisch geiinnten Gapläne der Stadtfirchen vor die Union 

auf das Capitelhaus des Stiftes St. Blajti gefordert wiirden, md 
ließ jich in jener Sibung durch mehrere Abgejandte officiell vertreten. 
Huch in jeinem Namen gebot dort der Ylbt Dietrich Koch von 

St. Hegidien jenen Caplänen, bei Strafe der Abjeßung, ihre futherischen 
Bicher abzujchaffen ımd die Auslegqungen der bh. Schrift wieder aus- 

ichlieglich nach den Stirchenvätern zu geben; aber der Vollzug der 
angedrohten Strafe Be als die Kapläne im Vertrauen auf ihren 

Nickhalt an der Bürgerjchaft ji) vom Fortgehen auf dem betvetenen 
Wege nicht abbringen ließen, nicht ins Werf gelebt. 

Nachdem auf dent Neichstage zu Speier 1526 die evangelischen 
Neichsitände zwar nicht die Aufhebung, aber doc die thatjächliche 
Außertraftießung des Wormjer Edictes und die Aufnahme des be- 
fannten Baljus: „Ieder Stand folle in Sachen, die das Wormjer 
Edict betreffen, jo leben, regieren und e3 halten, wie ev eS gegen 
Sott md faiferliche Majeftät zu verantivorten Jich getraue,“ im den 
Neichstagsabichied erreicht Hatten, wodurch ihnen fir ihre Territorien 

freie Hand zum Neformiven gegeben war, erhielt die futheriiche Be- 
wegung in Braumfchweig einen neuen, kräftigen Auffchwung. Es 
mehrte fi) die Zahl der Nathsherren, welche den Lutherifchen in 
der Natheftube offen dag Wort zu reden wagten. Einige Humaniften 
ivie Yevin von Emden, Heinrich Stappenfen, sohanı X !afferde, Bertram 

von Damm, Autor Sander u. |. w., welche in dvevjchiedenen Berufs- 
zweigen in der Stadt thätig waren umd großentheils in Dienften 
des Nathes ftanden, traten jeßt mit mehr oder weniger Entjchiedenheit 
als Verteidiger der Sache des Evangeliums hervor, während }ie 
jich) vorher, obgleich ihre Gefinmuna bekannt war, von der Führer 
ichaft der (utherifchen Partei fern gehalten hatten, um jich nicht von 

Seiten des fatholischen Naths Ungelegenheiten zuzuziehen. ES 
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läßt jich Ddiefer Umpchwung der Dinge in der Stadt Jogar aus der 
ganz verjchiedenen Stimmung, welche jtch in denjenigen Epigrammen 
des berühmten Humaniften und Satirifers Euricius Cordus ausipricht, 
die während jenes Aufenthalts in Braumjchiweig, wo er von 1523 
bis 1527 das Amt eines Stadtphyfifus befleidete und von Seiten 
der fatholifchen Priefter wegen jeines jreimüthigen Eifers für die 
evangeliiche Sache viele Anfeindungen zu erdulden hatte, gedichtet 
wurden, ziemlich genau erfennen. Die aus den Jahren 1523 — 25 
herjtanımenden Gedichte jind mit Stlagen über die Priejter und das 

noch ganz unter ihrer Herrichaft jtehende braunjchweigiiche Volt an- 
gefüllt. Es kommen darin Ausiprüche vor wie 5. B. „das braun- 
ichweigische Volt möchte Luthern am liebjten verbrannt jeden,“ „den 

Braumfchweigern fünne man das Evangelium nicht anders beibringen, 
al3 wenn man e3 ihnen umter ihr Lieblingsgetränt, die Mumme, 
mijche,“ „Chriftus fönne nur getrojt von jeinem Throne 1teigen, den 
jeder Mönc genieße dort größere Ehre als er“ u. j. w. Die nad) 
1526 gedichteten Epigramme lauten hoffnungsvolley. Cuvicius Cordus 
erfennt an, daß das Licht Des Evangeliums auch den Rath zu 
erleuchten beginne, und dab Die yet nicht ferne jei, wo es auc in 

Braumjchweig mit der päpftlichen Iyranner aus jet. Su der That 

jo rasch ging es in der Stadt jeit 1526 mit der Dejeitigung des 
Alten, daß Euriciusg Cordus e3 dort wohl mod, erlebte, daß die 
herkömmliche Feier der großen jtädtijchen Procejftionen zu Ehren des 
h. Autor, am Fronleichnamsfejte und amı Tage der Ktreuzerhöhung, 
an denen fich der Clerus wie der Nath und die Gilden, ja Die ge- 
janımte Bürgerjchaft immer betheiligt und in denen der fatholiiche 
Hottesdienjt jeinen glänzendjten Ausdruck gefwiden hatte, unterblieb. 
Ueber das Jahr 1527 hinaus hat der Natl) feine derjelben mehr 
gehen lafjen, da er befürchten mußte, daß Die Gemeine ji) dabei nur 
ichwach betheiligen würde, oder daß diejelben zu tumultuarichen 
Anftritten Anlaß geben fünnten. 

Die Union, von der fatholiichen Partei im Rath, an deren 

Spige der Stadtjefretär Diedrich Preuße jtand, unterjtüßt, machte 
1527 noc) den Verjuch, in Controverspredigten das gufe Necht der 

Katholiken, an dem von der Kirche fixirten Glauben feitzuhalten, 
nachweifen zu laffen. Es wurde auf VBeranlafjung Diedrich Preuße' 5 
ein jcholajtiich dDurchgebildeter, mit Predigtgaben wohl ausgerüfteter 
Theologe, Dr. Sprüße aus Magdeburg, herberufen. Ex fan jeines 
Sieges gewiß. Mit drei Predigten, jo rühmte ex jich, wolle ev alle 
{utherifche Keßerei in Braumjchweig jtürzen und ausvotten. Cr hat 
am 22. Sonntage p. Trinit. d. 3. in der Brüdern Slirche bei jeinem 
Gange durch das Gotteshaus das verfammelte Volt veichlich mit 
Weihwafjer beiprengt, weswegen er den Spottnamen Dr. Sprengel 
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erhielt, aber mit jeiner Predigt über das Sleichuiß vom Schalts- 
fnecht, Math. 18, 23 fl, feine Sprengung der Partei der Evan- 
gelischen evzielt. Dieje Predigt lief vielmehr für ihn und jeine Auf: 
traggeber recht unglücklich ab. Es war zum Anhören derjelben der 
Math im corpore erjchienen. Unter dem Volke, welches überaus 
zahlreich Fich eingefunden hatte, befanden jich auch Studenten, ettliche 

gelehrte Männer, butheriiche PBrädicanten, jowie ein fvender Prediger 
aus den Lande Yilmeburg, mit Namen Herr Sodann, „ein fühn- 
dreifter Man.“ Der gelehrte Doctor hatte Mühe, die Kanzel zu 

erreichen und bejtieg Tie jchon triefend von Schweiß. Staunend 
vernahm man aus jenem Nmde, er werde beiveijen, daß die quten 
Werfe nmothiwendig zur Geligfeit jeien, und daß er Luthers Lehre 
don der Nechtfertigung allein aus dem Glauben eme feberische ud 
gottloje Lehre nannte. So lange er ich bei den Aussprüchen der 

Stirhenväter md Scholaftiter fir die Wahrheit jener Behauptung 
aufhielt, Herrjchte Ruhe im Gotteshaufe. MUS ex aber für diejelbe 
auch den Schriftbeweis antrat, begannen die der Schrift Numdigen 
ob jeiner Auslegungen die Köpfe zu jchüttehn. ine von ihm ange 

zogene, aber in falicher Ueberjeßung vorgetragene Stelle aus den 
Briefen des Apoftels Petrus brachte jenen lüneburgiichen Prediger 
dazu, daß er jich, entrüftet iiber die mit dem heiligen Worte Gottes 

getriebene Spiegelfechterei, von jeinem Site erhob und den Nednex 
zurief: „Bere Doctor, ihr Führet den Spruch nicht vecht an, hier“ — 
auf jein Buch weifend — „Itehet anders gejchrieben“ Der Dr. Sprüße 
erwiderte ihm lächelnd: „Guter Sreumd, ihr möget vielleicht eme 

andere Translation, eine andere Ueberjeßung haben.“  Dexjelbe 
Zuruf wurde mod) mehrere Male wiederholt, da der Nedner jich 
noch öfter des leichtfertigen Umfpringens mit Schriftitellen jehuldig 
machte. Mlochte darauf dann auch immer die Yntwort jein: „Hier 
Iteht es jo, wie ich gejagt habe,“ dem Volte blieb dev Eindruc, dat 

er das göttliche Wort vergeblich Fir die Wahrheit jener Behauptung 
in Airjpruch genommen habe. Nach jolchen Vorgängen war es fühn 
und eine Herausforderung der Cvangelifchen zu nennen, wenn ev 
jeine Predigt mit dem Sabe zu schließen wagte: „Hieraus tft num 
eriwiejen, daß ein jeder Meenjch, durch jeine guten Werte könne jelig 
werden.“ Bekannt üt, daß unmittelbar darauf ein fecter Bürger, 

Henning NRiüchau, ihm das Wort: „Pape, du Lügjt!“ zuzurufen 
und danach mit heller Stimme das Lutherische Lied: „Ich Gott 
vom Himmel jieh darein und laß Dich de exrbarnen, wie wenig 
ind der Heiligen dent, verlafjen ind wir Armen“ u. j. w. anzus 
jtimmmen wagte, im welches die Zuhörer eimytimmten. Bejchämt 
und venvirrt, tieg der gelehrte Herr die Kanzeltveppe herab, war 

job, als er aus dem Menjchengedränge Heraus war, wıd verlieh Die 
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Stadt. Sein Auftreten hatte den Stadtjefvetär Diedrich Preuße jo 
veritimmt, daß er ihm nach der Predigt das Wort zurief: „Zum 
Teufel, Herr Doctor! ihr jcheint nicht zu willen, daß die Braun- 
ichtweiger Sachjen find, Die sich nicht zwingen, jondern führen 
(afien.“ CA. Nethm. Kaich. III, Cap. 2 pg.32. Es fam ‚in den 
jtädtiichen Parrficchen bald joweit, daß fein papijtiicher Prediger 
mehr den Muth bejaß, die. Verteidigung fatholischer Lehren zu 
unternehmen, da er die unliebjamjten Unterbrechungen befürchten 
mußte. Db indes die fich bei Janjjen in Ddejjen Gejchichte des 
deutichen Volfs jeit dem Ausgange des Mittelalters Bd. III. 
pe. 76 findende Notiz, daß man am Djtertage 1527 einen fatho- 
fichen Prediger durch Bewerfen mit faulen Aepfeln zum Berlafjen 
der K ‚anzel in Braunjchtveig gebracht habe, auf geichichtlicher Wahrheit 
beruht, it fraglich. Im Streuzflojter, wo doch von dem Propite 
Iohannes umd dem eriten Gaplan jtreng fatholiich gepredigt wurde, 
find die Prediger nicht unterbrochen. Es läßt das darauf jchliegen, 
dab auch die etwa ammwejenden lutherijch Gejtnnten jenen Beiden 
anmerften, das ihr Wort ihmen von Herzen komme. Am 1. Advent 
1527 ichafften die beiden Lutherifch geiinnten Prediger Heinr. Yampe 
und Koh. Ofldendorp die fatholichen Ceremonien in der St. Magni- 
Kirche ab umd fingen an die deutjche Sprache bei den Taufen zu 
brauchen und das Abendmahl in beiderlei Gejtalt zu veichen. Ss 
war diejes, ohne Zuftimmung des Naths, auf Veranlafjung der 
Biürgerjchaft des Weichbildes der Alten Wiek, welche am entjchiedenjten 
protejtantijch gejinnt war, gejchehen. 

Unter jolhen Umftänden mußte erfolgen, was erfolgt it. So 
gerne der Kath auch mit den Prälaten und PBfarrherren der Stadt 
in den alten Gleijen weiter fahren wollte, jo jah er doch ein, daß 
es unmöglich jei, die utheriiche Meehrheit der Bünrgerjchaft zur 
Wiederannahme des Glaubens der katholischen Minderheit zu nöthigen, 
und das zeitiae Nachgiebigteit gegen die Forderungen jener tutherijchen 
Mehrheit das einzige Mittel jei, um die Statholifen vor einer 
Verjchlimmerung ihrer Lage zu jchüßen. Und der Rath entichloß 
jich, freilich möglichit zögernd, dazu. 

In den erjten Wochen des Jahres 1528 wurde der X 
fang gemacht. Das allererite war, daß der Nath die Erwählung 
von Verordneten aus der Bürgerjchaft jämmtlicher Weichbilder und 
Vorjtädte, welche mit ihm über die Neligionsjache verhandeln jollten, 
nicht verhinderte. Dieje „VBerordneten“ wählten zu ihrent Wortführer 
Autor Sander. Er hatte in Leipzig jtudiert umd gehörte zu der 
älteren Generation der deutjchen Humaniften, welche von der Bicder- 
aufnahme der claiftichen Studien eine Wiedergeburt der Kirche 
erwarteten. Seinem Berufe nach war er Jurift. Seine Bered- 
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Jantfeit and Bewandtheit im der Leiting von Verhandlungen hatte 
ihn auf die Bürgerjchaft der Alten Wiek, im welchen Weichbild ex 

geboren md muthmahßlich anfällig war, einen großen Einfluß ge: 
winnmen laljen. Seien theologischen Ueberzeugungen nach Ttand ex 
zu Melguchthon näher als zu Luther, obgleich ev beide in Witten: 

bevg gehört hatte. Er hat aud mit Melanchthon im ziemlich vegenm 
Driefechjel geitanden. Die beiden Prediger Heine. Lampe md 
oh. Oldendorp an St. Magıt hatten an ihm bei ihrem Streben, 
den Fathofischen Gottesdienst zu bejeitigen, die kräftigjte Stüße. Auf 
Betrieb Autor Sanders lieh Jich der Nath zu einem zweiten, wichtigern 
Zugeftändniß herbei: ex trat jelbjt mit jenen Verordneten aus der 
Bürgerfchaft in Verhandlungen ein. Autor Sander erhielt die Er: 
laubniß, dem Natl) Vorichläge zu machen, wie es mit der Einführung 

der Neformation tm den jtädtiichen Pfarrkirchen gehalten werden 
fönne, nachdem derjelbe int Namen der Bürgerichaft die Erklärumg 

abgegeben hatte, „daß Diejelbe im allen billigen und chriltlichen 
Sachen gegen E. E. Kath) alles Jchuldigen und unterthänigen Gehorjams 
himviederum allezeit gefliffen zu erzeigen exrbötig jei cf. Neth. 
Kojcb. III, Cap. 2 pg.33. Noch weiter gung der Nath in Den 
nächiten Wochen danacı), indem er auf Aımwegung Autor Senders in 
die Berufung eines gelehrten, evangelischen Theologen willigte, mit 
dejjen Beirat) die Emführung der Reformation ins Werk gejebt 
werden jollte. Zulebt erfolgte am Ausgange Jamuars 1528 Die 
Zuftimmung des Naths zur Berufung des don Autor Sander in 
Borichlag gebrachten Licentiaten Hemwic Winkel zu Jena, welcher 
vorher Magiiter in Halberjtadt geiwejen und aus dem Dienjte des 
dortigen Naths damals noch nicht entlaffen war. 

Dieje außerordentliche Willfährigfeit des Naths hatte wohl jeinen 
Hund nicht bloß im dem Wunjch, Durch) Zufriedenftellung dex 
Gpangeliichen das jtädtiiche Ktirchenwejen wieder in gute Dxdnung 

zu dringen, jondern auch in der VBorausjeßung, daß jener Licentiat 
Yinfel, welcher wegen jeiner milden, weitherzigen evangeliichen Aı- 
Ihauungen befannt war, feinen vollitändigen Bruch mit der ficchlichen 
Vergangenheit vollziehen, jondern der fatholischen Weinorität, der 
Bevölterung folche Zugeitändniffe bewilligen werde, daß ie über 
Hlaubensdruck und Unduldjantkeit nicht lage Führen fünne. — 

Es ijt befanut, daß Ddiejer Licentiat Winfel die Berufung nach 
Braunjchiveig annahm ıumd dort, nachden jeine Entlafjung aus dem 
Dienjte des halberjtädtiichen Naths ohne große Mühe erlangt war, 
zu Anfang der Falten 1528 eintraf, am Sonntage ISndocavdit j. S. 
jeine exite Predigt in der St. Martini Kirche hielt und in den 
nächjten Wochen danach in Gemeinschaft mit dem Rath den Entwurf 
eines Vertrages, tie es mit den Neligionsjachen in der Stadt gehalten 
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twerden Jolle, ausarbeitete. Diejer Vertrag gelangte am 13. Mär, 1528 
zur Minmahme. Dexjelbe findet Tich nach den Original, welches jet 
nicht mehr vorhanden ift, wörtlich abgedruckt in Nethmeiers Kirchen- 
gejchichte III, Cap. 2 pg. 46 fly. Es atmet aus ihm der weit- 
herzige, evangelische Geift Winfels, welcher den Anjchaummgen des 
humaniftiichen, allem schroffen Dogmatismus abgeneigten Surijten 
Autor Sander nahe jtand, da beide Schiller Melanchthons waren, 
aber auch das Streben des Naths, jede jchroffe Verlegung des 
veligiöjen Gefühls der Katholifen zu meiden. Es wird in jenem 
Entwurfe vorangejtellt (SL) und darauf der Hauptnachdrud gelegt: 
„daß das Wort Gottes lauter und vem von allen undienlichen, 

hinderlichen Blerren, als das tröftliche Evangelium geprediget und 
den Herzen der Menjchen mit Hilfe des Allmächtigen wohl einge 
bildet und das Volt darin enitlih und grimdlich zur Ehre Gottes 

und aller Seelen Seligfeit unterrichtet werde.“ Da jich über Die 
Frage der Heiligenverehrung die Anficht der Mehrzahl des Bolfes 
umd der meilten Prädifanten bereits dahin ausgejprochen hatte, daß 
fie geradezu jündhaft jei, und daß man den „Schwachen,“ welche davon 
nicht ablajfen wollten, nicht durch Beibehaltung der Heiligen=- und 

Mearienbilder in den stirchen die Meinung beibringen jollte, als künne 
fie als ein MWiaphoron nachgejehen werden, jo wurde im dem Ver: 
trage (S 6) bejtinmmt, daß die ärgerlichen, zur Yımufung der Heiligen 
um Schuß und Beiltand und damit zur Bergötterung der Creatur 
Anla gebenden Bilder aus den Kirchen entfernt und vom Nath in 
Sewahrjam genommen werden follten. Im Betreff der Frühmefje, 
Beimejjen und Hohenmesjen jollte es bei der im den Kirchen ge- 
pflogenen Gewohnheit verbleiben (ST). Bei der Taufe jolle es dem 
Willen der Eltern des indes anheim gejtellt werden, ob dabei Die 

deutjche oder lateinische Sprache zu gebrauchen fei, man jolle fich in 
(eßterm Falle nur vergeifjern, ob auch die Gevattern Diejelbe ver- 
jtänden, damit te wüßten, was fie für das Kind als Glauben 

befennten md zu vollbringen gelobten (S 8). In Betreff Des 
h. Abendmahls wurde feitgejebt, es jolle zwar in der Kegel unter 

beiderlei Gejtalt gereicht werden; „man jolle aber mit den Schwach- 
gläubigen bis zu weiterer Stärkung, im gewöhnlicher Weife, unter 
einer Gejtalt das hochwirdige Sacrament zu empfahen, vwilliglic) 
Geduld tragen,“ und „jollten um derentiwillen in den Kirchen ettliche 
Berjonen, die ihnen das Sacrament unter einer Gejtalt geben md 
iiberreichen, verordnet werden.“ CF. S10-—13. Es tft diejes wohl 
die weitgehendfte Gonceilton, die in jenen Zeiten von Lutheranern 
um des Friedens willen den Satholifen zugeltanden wınde Ein 
Analogon dafür war die den böhmischen Utraquiften 1433 auf dem 
Goncil zu Bajel gewährte Bewilligung des Gebrauchs von Brot md 
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sem bei den Abendmahle. Sn Betreff der in der Stadt vorhandenen 

Stifter und $löjter war (S 13) feitgefeßt: „Die Stifte, die unfern 

anädigen Fürjten und Herren verivand jeyn, und die Klöfter wolle 
man bey ihren ILejen lajjen, inmaßen Unjer Gnädige Herr auf den 

teten gehaltenen Yand=- Tage das jonderlic von den Gejandten des 
Rats begehret habe.“  Ulle Prediger, welche über diefen Vertrag 
\pigige amd unförmliche Worte, die zur Erhaltung des chriftlichen 

esriedens nicht dienlich wären, in ihren Predigten anbrächten, jollten 

ihres Anttes entjeßt werden (S 14). VBerlanmlungen zum Zweck der 

Delprehung des Vertrages zu veranjtalten, wurde bei Strafe der 

Ausiverlung aus der Stadt verboten (S 15). Jeder Wunich um 

Aufklärung oder Abänderung des in den Bertrage Beltimmten jolle 
num durch Die Gildemeilter und Hauptleute der Gemeine an den 
Nat) gebracht werden (S 16). Das Provijoriiche der Beltinimungen 
de3 Vertrags, „dal diefe Ordnung nicht länger, al3 bis Kaiferliche 
Majejtät und die Stände des Neiches eine andere Ordnung ans 
richteten, gehalten werden jolle,“ wurde auspdrüclicd) in S 18 aus: 
geiprochen. 

Der Erfolg, welchen jich der Nath von diejem VBertrage ver 
Iprach, blieb weit hinter den Erwartimgen zurüd. Ev erregte Unzus 
jriedenbeit bei beiden Neligionsparteien. Die Katholifen grollten 
darüber, daß der Nechtsboden ihrer Kirche durchbrochen jei und dal 
ie aus der Stellimg der voll und einzig Berechtigten im die der 
Heduldeten gekommen  jeien. Ihr Selbtgefühl bäumte jich gegen 
die ihnen in dem Bertrage gegebene Bezeichnung von Schwachen, 
Schwachgläubigen, Nichtunterrichteten u. j. w. auf. Die Ankündigung 

der Entfernung der ärgerlichen Bilder aus den Kirchen ärgerte Tie, 
da je Die Anwufung der Heiligen wıd der Jungfrau Maria als eine 
heilige, von der Kirche lebhaft empfohlene Ordnung hielten und da 
Vie Jtch’S verbaten, mit den Heiden als Creaturvergätterer zujammen: 
geivorfen zu werden. Die Evangelischen aber verdroß es, dal bei 

der Weitherzigfeit, mit der die Schonung der Schwachgläubigen 
geübt jei, die Aussicht vorhanden wäre, dal jich der ihnen verhaßte 
‘Bapısmus noc lange Zeit in der Stadt halten fünnte, zumal ev in 
den umangetajtet gebliebenen Stiftern md Klöftern ausreichende 

Stüßpunfte befaß. 
Ss ihrem Unmut), die Lutheriichen PBrädicanten unten ihren 

Baplänen fraft jenes Vertrages nicht verabichieden zu fünnen, ver= 
jagten die katholisch gebliebenen Blebanen denjelben Tiich und Bejoldung. 
Sie wollten wenigjtens nicht die Noften davon tragen, dal jene die 
fatholische Stivche fortwährend jchädigten. Da der Kath jehr langjamı 

war, Diejen Bejchluß der Pfarrherren dadurch bedeutungslos zu 
urachen, daß ex jenen Prädicanten eine jeite Bejoldung ausjeßte, fo 
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famen Diejelben in große Not) und mußten Tich bei den Bürgern 
Unterfommen und Unterhalt fuchen. Sie ließen ich dadurch indefien 
nicht irre machen, das Evangelium mit Zreudigteit zu verfimdigen. 

Der Propjt - Johannes hielt jenem VBertrage gemäß in dem 
Kreuzklofter darauf, daß in den Predigten nicht3 „Spites, Umnförne 
liches und zum chrütlichen Frieden Undienliches“ vorgebracht wurde, 
und nmied Folches vor allem jelbjt. In Zolge davon blieb dem 
Kreuzflojter die Freiheit, die Gottesdienjte wie früher jtattfinden zu 
(afjen, gewahrt, während den Mönchen des Pauliner- und Francis: 
fanerklojters, die das Aufheben des Volkes gegen die Lutherifchen 
niit bejonderer Heftigfeit betrieben hatten, das öffentliche Predigen 
Ditern 1528 unterjagt und ihnen nur gejtattet wurde, ihre Gottes- 
dienfte unter Ausichlug der nicht dem SKlojter Angehörigen bei 
verichloffenen Ihüren in der Stlojterfirche abzuhalten. Es würde 
der Propjt zum 5. Stveuz jelbjt noch 1528, fin; vor Bugen- 
hagens Ankunft in Braunjchweig, auf den Antrag des Naths, 
zweimal in dev Woche in den Armenhäufern zu predigen, wohl ein- 
gegangen fein, wenn ihm die Zuficherung ertheilt wäre, daß er au) 
dort den Lehren jeiner Kirche gemäß predigen dürfe, und wenn 
nicht im Frühjahre jenes Jahres ein Ereignis eingetreten wäre, 
welches eine niemals wieder gehobene Spannung zwiichen ihm md 
dem Nathe herbeiführte und welches alle Katholifen in der Stadt 
aufs heftigjte erbitterte. 

Der bilderjtürmerijche Geilt, der während Luthers Aufenthalt 
auf der Wartburg in Wittenberg jeinen Einzug gehalten hatte, be- 
gann jich auch im VBraunfchweig zu vegen. Der Licentiat intel 
war bei jeiner Sanftmuthb und schwachen Willenskraft nicht der 

Mann, welcher ihn durch die Gewalt feines Wortes, wie Luther, zu 
bändigen wußte. Der Nath, dejjen Anjehen wohl genügt hätte, Die 
Bilderjtürmer im Zaume zu halten, hatte jich durch die Zufage, daR 
die Ärgerlichen Bilder aus den Slirchen entfernt werden follten, Die 
Hände binden lafjen. Er ließ Ti) von den BVerordneten aus der 
Bürgerichaft, deren antipapiftiiher Eifer ji mut jeder neuen 
Errungenjchaft jteigerte, auch die Eimvilliging in den Abbruch der 
zahlreichen Meßaltäre der Pfarrkirchen entloden. Da es bei dem 
üblen Verhältniß, welches zwilchen der Stadt und dem Herzoge 
Heinvich dem Jüngern bejtand, nothiwendig war, daß die Wälle der 
Stadt jich im vertheidigungsfähigem Zuftande befanden, hatte der 
Nat die chleunige Ausbefjerung der Wallmauern am Neuftadtthore, 
die bei der leßten Belagerung jtart bejchädigt waren, anbefohlen. 
VS num mit dem Bau im Frühjahre 1528 begonnen werden jollte, 
ichlte im Stadtjectel das Geld, die dazu möthigen Steine zu bes 
ichaffen. Das bemußten jene VBerordneten, um den Rath dafür zu 
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gewinnen, Durch LLegnahme zahlveicher alter Leichenjteine aus den 
Kirchen md Abbruch der Mepaltäre in denjelben einen großen Theil 
des Bedarfs an Steinen zu jenen Behuf ohne Ktojten zu erlangen. 
As mn das Werk der Zerjtörumg in den Kirchen begonnen hatte, 
jehlte e8 nicht an jolchen, welche die leidenschaftlich) erregte Menge 
aufjtachelten, nicht auf halben Wege Itehen zu bleiben, jondern alle 
Zeichen des fathofifihen Gultus aus den evangelisch gewordenen 

Kirchen zu entfernen. Das it dem auch geichehen. So weit die 

Eile, mit der diefe Neinigung der Kirchen betrieben wurde, jolches 
zuließ, wınden diejelben ihres papiftiichen Schmurdes beraubt. Die 
Ntatholiten machten den Nat für den in den Stadtficchen verübten 

Vandalismus verantwortlich. ES hätte, meinten fie, mr des ernftlich 
ausgejprochenen Willens bedurft, um dem wilden Treiben jogleich 
ein Ende zu machen. DVBerwundern fann man ich nicht darüber, wenn 
jeitdem ich in den Stiftern und Klöftern die Bejorgni einftellte, 
es fünnte gelegentlich von den Evangelischen auch die Säuberung der 
Stifts- und Wlofterfivchen gefordert werden. in Ddiejen fanden ic) 
allerdings der ärgerlichen Bilder, Meßaltäre, Tafeln ı. j. w. genug, 
aber auch zahlreiche werthvolle Schmuckfjachen, welche die nach Leicht 
zu erringender Beute Lüfterne Menge noch jtärker veizen fonnten. 

Da e3 sich herausitellte, dal der Licentiat Winkel wegen der 
melanchthontanischen Melde md MWeichheit feines Gemüths md 

wegen Mangels an Energie des Willens nicht der geeignete Mann 
jet, um in das jtädtiiche Kircheniejen Ordnung zu bringen, wide 
auf Berlangen der Bürgerichaft Koh. Bugenhagen von Wittenberg 
von Nathe berufen. Es war befannt, daß Diejer jchon an manchen 

Orten mit Erfolg thätig gewejen war, das Ktirchemvejen Lutheriich 
umzugeltalten, md daß er das volle Vertrauen Yuthers Dejap. 

Bugenhagen fam auch auf ziweimaliges Bitten des Naths, furz dor 
Himmelfahrt 1528, nach Braunjchweig. Er entwarf unter Beirat) 
Yintels, Heimvich Lampes und anderer Prediger die erjte braun 
ichiweigische Kicchenordnung, welche am 5. September 1528 die Ge- 
nehmigung des Naths und der Geitlichkeit erhielt, danach auch der 
auf die Nathhäufer berufenen Bürgerjchaft vorgelefen umd von der- 
jelben angenommen wurde. Es wird gememiglich, ef. Hellenmüller, 
Heine. Yamıpe pg. 65, gerihmt, daß diejelbe einftinntg angenommen 

jei. Das it mw injofern vichtig, als die auf den Wathhäufern 
zahlreich zum Anhören der Berlefung jener lirchenordnung erjchienenen 
Natholifen nicht wagten, ihre Stimme dagegen zu erheben, da Tte 
mishdandelt zu werden befiirchteten. Es ijt hiev nicht der Ort, auf 
die Beltininmmgen diefer Bugenhagen’schen Kicchenordnumng einzugeben. 
55 mag aber hier bemerft werden, dal der Rath es nicht zulieh, 
daß an den in dem frühern Entwurje Winfels in Betveff der Stifter 
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und ulöjter getroffenen Bereinbarumgen durch Bugenhagen gerüttelt 

wirde. Sie blieben auch jeßt noch fatholiich. 
Wenn die im Frühjahre 1528 gejchehene Zeritörung der Mer- 

altäre md Heiligenbilder der Stadtfirchen jhon Anla zur Ver: 
bitterung der Stimmung unter den Katholifen gegeben hatte, jo fan 

es im Herbit 1528, als Bugenhagen bei jeiner Belichtigung der 
Kirchen noch viele Altäre, Mlarienbilder, Tafeln und auch die 
Reliquien aus denjelben entfernen ließ, zu bedenflichen Ruhejtörungen. 
Mafien von kleinen Bürgern, von ihren Frauen aufgejtachelt, warfen 
fich in ihre Watfenrüitung, marjchierten in gejchlojfenen Neihen vor 
das Altjtadtratghaus und jtiegen die Drohung aus, die Beraubung 
der Kirchen mit der Ausplünderung der Kornböden der Neichen zu 
vergelten. Nur dadurch), daß der Prediger Ludolph Peterjen von 
St. Martini dem Volke dort auf dem Altitadtmarkt mit fräftiger 
Stimme erzählte, wie e$ mit der Beichaffung von Reliquien unter 
dem Bapjtthum hergegangen jei, wie oft er jelbjt das Volk früher 
bei dem PVerfauf von Neliqgwien getäufcht habe und wie oft er und 
jeine Mitgejellen das gewöhnlichite Del als geweihtes Salböl um 
hohen Preis abgegeben hätten, gelang es, das Volf jo weit zu 
beruhigen, dal eS jene Drohungen nicht veriwirklichte. CA. Nethm. 

Kgich. III, Cap. 4 pg. 62. ES muß indejjen bei diefer Säuberung 
der Kirchen von Bildern u. j. w. durch Bugenhagen im Betracht 
gezogen werden, daß die damaligen Kirchen durch Aufjtellung von 
Stühlen ımd Bänfen aus fatholischen Meßkiccheu zu evangelifchen 
Bredigtficchen eingerichtet werden mußten, und daß bei der ungeheuven 
Zahl der Zuhörer, denen damals auch zweijtiindige Predigten nicht 
au lang waren, jeder zur Schaffung von Sigpläßen irgend verfügbare 
Naum in den Kirchen mitbenußt werden mußte. 

Bugenhagen hat 1528 noch dafiir gejorgt, da Die Leitung der 
ficchlichen Angelegenheiten der ganzen Stadt in die Hand eines 
Stadtjuperintendenten gelegt wurde. Luther jelbjt hielt auf Bugen- 
bagens Anregung mit jenen Freunden darüber Nath, wen Ddiejes 
für die Erhaltung der Stadt bei der lutherischen Yehrweije jo 
wichtige Amt übertragen werden fünnte. Cr jandte, wie befannt ift, 
den Dr. Martin Görliß oder Gerolitius, der bis dahin Prediger in 
Torgau gewejen war, Winfel gereichte es zu großer Ehre, daß er 
tic) diefem willig unterordnete und zu ihm in das bejcheidene Ver- 
hältnig eines Koadjutors trat. Auch der Superintendent Görlib 

hat in Braunschweig mit vielen Wivderwärtigfeiten zu fänpfen gehabt. 
Zunächjt galt es, die unfügiamen, vom jtrengjten Yutherthum bis zur 

Bertheidigung zwinglianischer und wiedertäuferiicher Lehren ausein- 
ander gehenden Prädicanten dazu zu bringen, daß Tie Lutherijch 
predigten. 3 wurde den evangeliichen Prädicanten damals von den 
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Bapiiten in den Stiftern md Ktlöftern der Vorwurf gemacht: Die 

einzige Einigfeit ımter ihnen jei im ihrer Feindichaft gegen das 
Bapjtthum zu finden. ES war auc) dem in der That jo. Es fiel jich 
das freilich im jener Zeit, wo die Gährung in den Gemrüthern noch jo 

groß amd die utherische Zehre in den Firehlichen Befenntnifjen noch nicht 
firivt war, auch mu erwarten. Wie bei den Predigern war e5 auch in 
den Gemeinden: der antifatholische Geit war allgemein, die Iutherische 

Seiftesrichtung noch nicht zu voller Herrichaft gelangt. Männer 
wie Autor Sander, Kob. Lafferde, damals Nector der St. Martini- 

ichule, Später Prediger an der St. Mlricificche, u. M., welche zum 
Umsturz des alten Kirchenivejens jo kräftig mitgewwirft hatten, unter 
tüßten den Superintendent Görliß bei der Ausgejtaltung des neuen 
im Autheriichen Geijte mur lau. Yutor Sander fand Görlitens 

Predigten viel zu hart. Er ımd viele Nathsherren mit ihm wurden 
dariiber unmutbig, daß Görliß nicht bloß die Simden des PBapft 
thums, jondern auch die Uneimigfeit unter den Cvangelichen, das 

Yugreifen nach dem Gut der Kirche, die Neppigfeit und zunehmende 
Aucht- und Sittenlojigfeit bei Hoc und Niedrig u. j. w. in jenen 
Predigten mit jcharfen Worten rügte. Che er 1534 von Braunschweig 
fortging, um die Stelle eines Stadtiyndifus in Hannover anzutreten, 
war die zwilchen ihm md Görlit eingetretene Spannung in offenen 

Bruch übergegangen. Dagegen fand Görlit in dem Stadtjfyndifus Yevin 
von Emden einen treuen Mitarbeiter, um die firchlichen Berhältnifje der 
Stadt zu ordnen. Defjen thätigem Beiftande war es vor allem zu 
danfen, dal die Stadt bei dem lutherifchen Betenntnig blieb md 
daß der Einfluß der Zwinglianer, Wiedertäufer und Barljtadtianer 
gebrochen wurde. Cr muß aber der ihm täglich bald vom Nat, 
bald von den Geiftlichen, bald von der Bürgerjchaft fommenden Ver- 
drießlichkeiten allmählich mitde geworden jein, da er troß zugejagter 
Erhöhung jeines Gehaltes jich in feiner Stellung als Syndifus der 
Stadt nicht halten ließ, jondern 1535 die eines Stadtjymdifus in 

Magdeburg annahm, wo ev 1552 jtarb. 
Es war eme Zeit hochbraufender Gährung, die fir Braum- 

ichweig anbrach, als Bugenhagen im Spätherbit 1528 die Stadt 
twieder verließ, um auch in Hamburg die Neformation des Kirchen- 
wejens im Geifte Luthers durchzuführen. 

sn den Stiftern ımd Klöftern gab die umter den evangelischen 
redigern der Stadt vorhandene Uneinigfeit und ihr ich gegenjeitiges 
Verfegern den evipinschteiten Anlaf, die Nothivendigfeit der Firchlichen 
Tradition md die Snfuffictenz der hd. Schrift zur Feitjtellung der 
firchlichen Lehre im den Predigten zu betonen und die Gemeinden zu 
ermahnen, ich doch von Luther, dem dem Klojter entlaufenen Mönch, 

den mr Jein Hochnmuh zum Abfall von der Kirche gebracht, und von 
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jonjtigen lojen, memeidigen Mönchen md Pfarfen micht fewner be- 
thören zu lafjen, jondern in den Schoß der alten Kicche zuwüczus 
fehren. Mit emer fajt unglaublichen Nücktichtslofigfeit wurde das 

frühere umd damalige Leben und Treiben der evangeliichen Geiltlichen 
der Stadt dort auf den Kanzehı bejprochen. Die Angegriffenen 
erfuhren natürlich davon bald durch Zwilchenträger. In drohenden 

Scheltiworten machten fie dann ihrer Entrüftung darüber Luft: die 
Gränzen des Anjtandes und das Gebot der chrütlichen Liebe ihrer 
jeits zu beobachten, fiel ihnen nicht ein, noch hielten jte das für Pflicht. 
53 mag auf beiden Seiten bei der Ausübung des Amtes, die 
Sünden aufzudecken und mit Gottes Wort zu jtrafen, viel gefimdigt 
jein. Es unterliegt feinem Zweifel, daß das fittliche Leben der 
papijtischen Geiftlichkeit in der Stadt und in dem Lande Braunjchiweig 
den Gegnern jehr viele Blößen darbot, obgleich Bugenhagen jpäter 
nach Abhaltung der Generalvilitation in fajt allen Klöftern umd 
Narren des Landes anerfannte, daß es in Braunschweig in jener 
Beziehung nicht jo übel bejtellt gewejen jei, als ev’ im andern 
Gegenden gefunden habe. An der Stadt Braunjchiweig war die alte 

Zucht und Sitte aus den Stiftern ımd Klöjtern noch mehr ge- 
Ihtwunden als aus den Wohnungen der Weltgeiftlichen. Durch 
Uebertragung eimes Ganonifats am Stift St. Dlajti oder St. Eyriaci, 
das ihnen eime ausfömmliche Verforgung für das Leben gewährte, 
wurde den nachgeborenen Söhnen der Patricier und des Yandadels 
noch nicht der Geift vermittelt, der jie hinfort aeijtlich leben und fich 

über die in ihrem Stande herrichenden Unfitten erheben ließ. Bor- 

Ihub zur Unzucht leiftete der Coelibatszwang. Bekannt war, dal; 
nirgends die Concubinenwirtbichaft ärger jei als in den Wohnungen 
der anonifer von St. Blafii und ©t. Eyriaci. 1539 wird nod 
deren böjes Leben gerügt. Cf. Nethm. Koich. III, Cap. 4 pe. 141. 
1545 mußte der Dechant Koh. Hantelmann von St. Blafii jenes 
Amtes entlafjen werden, da er troß der 1542 angelobten Bejjerung 
twieder in jein umxeines Leben zurücgefallen war. Aber allzuviel 
Srumd, jich über das Leben der papitiichen Geiftlichen zu entriiiten, 
hatten doch auch manche der neuen evangelischen Prediger nicht. 
Zur wirklichen Simmesänderung, zu einem wahren evangelischen 
Leben war es auch bei Vielen von ihnen nicht gefommen, troßden 
lie zum evangelischen Glauben übergegangen waren. Auch von ihnen 
mußten einzelne ihres Amtes entjeßt werden 3. B. Hector Mahler 
1531, der Prediger zu St. Leonhard gewejen war, weil jie em 

unzüchtiges, Nergerniß erregendes Leben geführt hatten. Und wird 
jolches Aufdecken der Sinden und jolches Lieblojfe Aburtheilen über 

die Gegner wohl bei den Befenmern des eigenen Glaubens zur 
Simmesänderung md sittlichen Yäuterung geführt haben > 
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Ych im Stveuzklojter war die frühere Zurückhaltung der Schärfiten 

Bolenuit gegen die vangelijchen gewichen.  Nnvectiven, tie fie 
Nethmeier im jeimer Sticchengejchichte III, Cap. 5 pe. 77 anführt, 
jehlten auch dort micht in den Yredigten. Höhnifch wurde auf die 
Berichlimmerung der Sitten und die „Zuchtlojigfeit des Volkes hin- 
gewiejen, die mit der gerühmten Neformation eingetreten jei. ES 
jehlte darin auch nicht an Anjpiehingen, daß der Nath daran 
ntjchuldig jer, daß die katholische Kirche im der Stadt aus ihren 

vielhundertjährigenm DBelib vertrieben jei, md wie die Nathsherren 

Litern auslugten, um ©elegenheit zu juchen, neues, jchreiendes 
Unvecht zu begehen: nämlich die Güter des Klojters ©. Crucis in 
ihre Hände zu befommen. , 

Eine jolche Bolemif war nicht dazu angethan, den Nath bei 

jeinem früher kundgegebenen Borjaß, die Stifter umd Stulöfter bei 
ihvem bisherigen Wefen zu lafjen, auf die Dauer beharren zu Lajjen. 

Er konnte jich faum verbeblen, daß das Nebeneimanderbeitehen zweier 
jo ganz verjchiedener Stirchemivejen, deren Diener mit leidenschaftlicher 
Hibe gegen einander eifexten, bei dem vegen Antheil, welchen das 
Volk an der religiöjen Barteiung nehme, eine jortgehende Bein 
vibigung des jtädtijchen Yebens herbei führe. 

Die politischen VBerhältniffe Hatten Jh inzwilchen jo geitaltet, daß 

der Math) das Wagni der Einführung der Neformation in der ganzen 
Stadt auf jich nehmen konnte. Der Neichstagsabjchied von Speier 1526 
fonnte jo ausgelegt werden umd wurde von den Evangelifchen auch 
jo aufgefaßt, als habe jeder Neichsitand das Necht, in jeinem Terri- 
tovium die Neformation des Kirchenmejens vorzunehmen. Schwierig 
war es freilich für den Nat), die umerhalb des jtädtiichen Terri- 
toriums fiegenden Stifter St. Blafii und St. Cyriaci jowie das 
Stlojter St. Aegidien zur Ihmahme des lutherischen Glaubens zu 
nöthigen. Es fonnte Diejes ohme eine DVerlebung des Nechtes des 
gefammten Welfenhaufes wie des Landesheren nicht gejchehen. Die 
drei Nlofterfreiheiten, auf denen jene lagen, gehörten nicht zur Stadt, 
fiiv deren Bewohner galt u eig! das Stadtrecht, je zahlten 
auch nicht dem Rath Schof. e Stifter jtanden unter dem Patronat 
des Firjtlichen Haujes, das olier St. Uegidien unter dent des 
Herzogs Hemvich des Jüngern. Sp wenig Zuccht der Rath mm auch 
vor den Protejten des Herzogs Heinrich des Jlingern 1528 bei der 
Einführung der Neformation in den Ytäptijchen Pfarrkirchen gezeigt 
hatte, zumal da dexjelbe damals gar nicht im Lande, jondern mit 

taujend neu ausgerüfteten Neitern dem Naijer Karl V. auf dejjen Siriegs- 
zug gegen die Nepublit Venedig und gegen den mit ihr verbiindeten 

Bapjt Clemens VIL zu Hilfe nach Italien gezogen war, jo jorgjan 

juchte ev Conflieten nit dem Sefanmmthanfe der Welfen aus dem 
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Iege zu gehen, zumal ev noch allein auf die jtädtische Wehrkraft ange 
wiejen war. Leichter war es, das Klojter ©. Lrucis zur AUrmahme 

der Neformation zu nötbhigen, da diejes ımter dem Patronate und 
der Aufficht des Nathes jtand. Dazu wurde den auch von Seiten 
de3 Naths geichritten. 

E53 it nicht vichtig, wenn m den Gejchichtsiwverfen das Jahr 
1532 als das Nahr bezeichnet wird, in welchem das Ktlojter zum 
h. Kreuz zur AUrmahme des evangelischen Olaubens gezwungen wurde. 

>53 gefchah damals mw der lebte Schritt, um am Diefes Ziel zu 
gelangen. Die exjten Annläufe dazu wurden jchon 1529 gemacht, und 
die Jahre 1529 — 32 jind als die Uebergangsjabre aus der alten in 

die neue Zeit des Kbofters zu bezeichnen. 

Im Anfange des Jahres 1529 Lief bei dem Nat eine Be- 
jchiwerdeichrift iiber verjchiedene Gebrechen und Mängel des jtädtijchen 

Wejens, um deren Abhilfe gebeten werde, von der Bürgerjchaft des 
Meichbildes der Alten Wick ein. Im S 14 Dderjelben hieß es: „daß, 

da jo manche Unlwit aus dem Sreuzflofter erwachjen jei umd die 
Brediger auf den Kanzeln die dortige Sottlofigfeit oft geitraft hätten, 
man bitte, Die Ninder md Berjonen daraus in das“ — bereits leer 

itehende — „Slojter dev Panliner in die Stadt zu verjegen md zu 

berathen, was mit jenen Slloftergebäuden weiterhin anzufangen jet.“ 

&3 war Ddiejer Sat im der Petition darauf berechnet, den Nath zu 
einem entjcheidenden Schritt dem Streuzflojter gegenüber zu drängen, 

da es befannt war, dag Neibungen zwilchen dem Math md denn 
ropit zum b. Strenz damals an der Tagesordmmg Waren umd dab; 

mancher don den regierenden Nathsherren meinte, Daß Ttch Die aus- 

gedehnten Bejiungen des Kreuzfloiters zum gemeinen Bejten weit 
bejjev verwenden fießen, al3 zur Erhaltung eines papiftiich gelinnten 
Sungfrauenconventes. Dab der Nath jelbft jich Ichon mit dem Ge- 
danfen einer Umgejtaltung der Verwaltung des Kreuzklojters trug, 

bewies dejjen Anordnung im Sabre 1528, die Zahl der Vor: 
minder dejjelben jolle von 2 auf 5 gebracht werden md e3 folle 
der Nat jedes Weichbildes eimen von ihnen enenmen. &s wurden 
denn auc damals Hans Kettler, Bodo Nenmterdes (aus dem Hagen), 

Bartholomäus Hocel, Mutor Brandes md Henrift Clawes (Claus) 

zu diefem Inte erwählt. 
Sene Betition aus der Alten Wiek, von Autor Sander mit 

beredten Worten dem Mathe ans Herz gelegt, blieb nicht ohne 

Wirkung. Zwar eine Verfeßung der Klojterfinder in das PBauliner- 
flojter auf den Bohhwege genehmigte der Nath nicht, trat aucd) noch 
nicht in eine Berathung über eine anderweite Verwendung der 
tlojtergebäude ein, es gab derjelbe aber den Bormiimdern des Kreuz- 
flojtevs auf, die Nungfrauen im deijen Konvent aufzufordern, ihren 

Heitichr. d. Harzvereins. XVL. 19 
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katholischen Gottesdienjt eimzuftellen und ihre papitiichen Cevemonien 

abzulegen. &s miüfjen den Vormindern damals wohl mimdtich noc) 

weitere VBerhaltungsbefeble von Nath dariiber gegeben jein, was 
geicheben jolle, wenn der an den Bonvent gerichteten Aufforderung 

nicht entjprochen werde. So erklärte es Tb, Dal Diejelben den 
mabhnenden Worten jogleich nöthigende Ihaten folgen ließen. 

Am stillen Freitag 1529 ewjchienen die VBornuinder im Kreuz: 
flojter, ließen im den Gonventsiaal die Mebtiifin md den Convent, 
den Bropit md die Geiitlichfeit vor ich bejcheiden und richteten den 

ihnen vom Math ertbeilten Muftrag aus. Der Eonvent weigerte Tich 

entjchieden, don den alten Glauben und Sottesdienft abzulajjen. Der 

Propjt protejtirte gegen Ddiejes Eingreifen des Nathes im die inmern 

Berhältnifie des Ktlojters als em jchreiendes Umvecht, und der Beicht 
vater der VMonnen bejtärfte diejelben im ihrem Entjchluffe, dem Rath 

nicht zur Willen zu jein. In Folge davon nahmen jene VBormimder 

den Nonnen die Mifjaten umd Gejangbiücher weg und brachten jie in 

jichern Verschluß. Den PBropfte und den Briejtern aber machten 

fie die Anzeige, dal Te ihres Amtes entlaffen jeien md ihre 
Wohnungen auf dent Stlofterhofe zu väumen hätten. Dieje wichen 
der Gewalt. Der PBropit md der erite Caplan legten aber Nechts- 
veriwahrung em, da Jie vom Nath die Beftallung auf Lebenszeit 

erhalten hätten. Der Propft Johannes jcheint die Stadt alsbald 

verlaffen ımd ich nach Wolfenbüttel und Steuerwalde begeben zu 
haben, um jowohl bei dem Statthalter des Herzogs Hemricd d. N. 
als bei dem Generalvicar des Biihors Balthajar von Hildesheim 

Deiltand gegen die Vergewaltigung des Konvents zu Juchen, während 
es fejtiteht, daß der Beichtvater der Nonnen eine Wohnung auf dem 

Mennelberge bezog und von dort aus mit dem Convent ©. Crucis 
geheime Berbindungen unterhielt. Der Propjt kam durch jeinen 

Weggang von Braunjchweig dem Erlaß eines Ausweilungsbefehls 
von Seiten des Naths gegen ihn zuvor, während der Beichtvater 

der Nonnen jolchen abwartete umd nicht müde wurde, den Konvent 

zum Sejthalten am fatholischen Glauben zu ermahnen. Cr wurde 

in der Ihat zum Verlafien der Stadt und ihres Gebietes vom Nath 
genöthigt. Am Montage in der PBfingitwoche, d. i. am 17. Mai 1529 
wırden die Mepaltäre in der Slojterficche abgebrochen md die 
Steine weggeichafft. Um diejelbe Zeit unterjagten die Wornmimder 
auch das weitere Austreiben der Wilden d. h. Meutterpferde, Kühe 
und Gchafe des Ktreuzfloiters auf die jtädtiiche Weide, verfauften 
dan Falt das Jümmtliche Vieh und lieferten dem Nat das daraus 

gelöfte Geld ab. 

Sn Folge des Abbruchs der Meßaltäre wurde die Nebtijfin Fir 
die Sicherheit der Kleinodien des Klojters bejorgt. Sie ließ daher 

[ 
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Diejelben md ebenjo die Urkunden über die Beligungen des Sllofters 
in eine Yade jorgfältig verpaden, durch zuverläffige Leute heimlich 
nach dem Itlojter Steterburg Schaffen md die dortige Nebtiifin 

Etijabeth, eine Schweiter des Herzogs Heinrich des Ningern, um 

Jihere Aufbewahrung devjelben bitten.  Dieje bielt jene Ktlofterichäße 

in ihrem ımgejchüßten Stofter bei den bedrohlichen Zeiten micht Für 

genügend Ticher geborgen md jandte Ste an ihren Bruder nach dem 

jejten Wolfenbüttel, welcher te Dort im Gewölbe, d. h. im Archive 
niederlegen ließ. 

Schwer jollte Diejer Amtseifer der Mebtiffin gebüßt werden. 

Zumächit jorgten die Wormimder durch VBerichluß der Alojterpforte 
und jorgfültige Bervachung des Kreuzfloiters dafür, dal nicht weiteres 
Gut dejjelben abhanden füne. Dann erhielt die Nebtiifin zu wieder 
holten Malen im Sabre 1530 den Bejuch der Bürgermeijter md 

Bormiünder, welche jte mit „Drämvorden“ zur Wiederherbeiichaffung 

jener Klemodien aufforderten. Zulegt mußte fie vor dem gemeinen 

Mathe, d. b. den regierenden Nathsherven aller Weichbilder auf der 
Dornze des Nemitadtrathhanjes ericheimen, dort die härtelten WVor- 
wiürfe hören, daß Te die Güter des Ktlojters verbracht habe, und 
Ichlieglich Durch Handgelübde verjprechen, jene Werthjachen und Briefe 
wieder herbeizuichaffen. 

Sm Jahre 1530 ließ der Nath dem damals noch ganz voll- 
zählig gebliebenen Convent durch die Vorminder anjagen, die Jungs 
frauen jollten deutjche Mefjen halten md mit den Laien zujfammen 
ingen. Sie weigerten jich deiien Anfangs, fügten sich mdefjen 

endlich darin „um des Friedens willen.“ Da für das Streuzflojter 
noch fein evangeliicher Prädicant ernannt war, jo ordnete auf Wunjch 
des Naths der Superintendent Görliß an, daß die Geiltlichen der 

Stadt abwechjelnd im Ktreuzflojter predigen jollten. ES gejchah und 
es mag in den Yredigten derjelben wohl mehr der Stab „Weh“ 

als der Stab „Sanft“ geichwungen jen, da bemerft wird: „stem in 
diefem are hebben de jungffrowe vele predicante gehad, de je myt 

worden umbillifer twoyje vorn nomen moften, boven hvintig.”" Of. 

Stlagejchr. d. v. Campes in Lib. Mem. VI. 

Unter jolchen Umptänden it es nicht zu dverwundern, wenn der 
jeines Dienjtes entlaffene PBropjt Nohannes fich an den Bilchof 

Dalthafar von Hildesheim, den Herzog Heinrich den Nüngern, die 
samilie von Campe ıumd an viele adelige Familien des Yandes, welche 

jich Durch Schenkungen um das Kreuzflojter verdient gemacht hatten, 

wandte, um durch deren Proteite den Nath dazu zu vermögen, die 
Bedrängung der Jungfrauen des Ktreuzflojters aufhören zu lafjen. 
Er erlangte es demm auch wirklich, daß Proteite auf Proteite bei dent 
Nathe einliefen. 

192 
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Der Biihof Balthafar von Hildesheim vübhrte ich zuerit. Es 
waren ihm freilich Die VBerbältnifje un Braunschweig, da er Sich nur 
ganz furze Zeit in jener Didcoje aufgehalten hatte, ziemlich unbetannt; 
indejjen hatte dev Herzog Heinrich d. I. Ihn dariiber auf den Neichstage 
inforntixt, md dasjenige, Was er micht willen konnte, wußte jein 
Heneralvicar u Steuerwalde. Diejer erlieh Dem auch am 13. März 
1529 eimeu wohl jtylifivten Brotejt gegen das von Nath beabfichtigte 

Viederlegen des Klofters zum bh. Sirenz, gegen die Ausiverfung der 

dortigen Ktlojterpungfrauen md gegen die Verwendung der Gitter 
des Ktlofters zu gemeinem Vuben. In Bezug auf Leßteves Bird 

vom Standpunkte des bitorischen Nechtes unanfechtbar gejagt, dal; 
der Math auf die Güter des Stlofters gar fein Necht hätte, da Jolche 
demjelben nicht von der Obrigfeit, jondern don den Freunden Des 

Ktlojters gejchenft jeien. 

Yuf Bitten des Herzogs Heinrich d. I. exließ von dent Neichse 
tage zu Speier aus, auf welchem befanntlich die fatholische Mehrheit 
der Neichsjtände bejchloß, dal diejenigen Stände, die bisher das 
Wornier Edict gehalten hätten, es auch ferner halten muilten, in 
den andern Yandjchaften aber feine weitere Neuerimg dorgenommen, 

die Mejje frei umd fein geiftlicher Stand in jenem Nechte verlett 
werden jollte, am 24. April 1529, d. i. amı Tage vorher, che Die 
evangelischen Stände jowohl auf Grund des ältern, eimbelligen Be- 
ichlufies auf den Neichstage zu Speier 1526 umd als in Gewifjens- 
jachen eine Nlajorität nicht anerfennend, an den Ktatjer, an em allge 
meines, Deutjches Boneilium md an jeden amparteiischen, chritlichen 
Nichter Fir Tich, ihre Unterthanen md Alle, Die jebt oder finftig 

an das Wort Gottes glauben wirden, appellivten, der Erzherzog 
serdinand, der Bruder Karls V. umd dejlen Stellvertreter im Reiche, 

einen fräftig gehaltenen Protejt, in welchen er den Rath aufforderte, 

bis auf eim fünftiges Concit den bisherigen Zultand im Ktreuzflojter 

aufrecht zu erhalten. 

m Dienjtage p. nativ. Mariae 1530 entjandte auch der Statt- 

halter des Herzogs Heimwicd d. 3. zu Wolfenbüttel, dev Graf Georg 
von Wunjtorf, im Namen jeines gnädigiten Heren einen Yroteit, in 

welchem ev gegen alle Beichiwerung oder VBergeivaltigung der Ber- 
jonen im Streuzflofter, die wider alles Necht, Billigfeit, Herfommen 
ud Gewohnheit Firgenommen werde umd zuleßt dahin Führen 

nie, day durch jolch große Schmach, Gewalt und Abbruch ihrer 

hergebrachten Negalien den Sungfrauen der Murenthalt im Ktveuzkloiter 
verleidet werden müfje, Verwahrung eulegte. Derjelbe vier in diejem 
Brotejt dem Nathe auch die Beltinnmung des Neichstagsabjchiedes 
von 1529 ins Gedächtniß, daß an jolchen Orten, da die neue Lehre 

iuberhand genommen hätte, niemanden die Anhörung md Haltung 
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der Meile, vder die Ausübung des alten Gottesdienjtes verboten, 

erichwert oder wnmöglich gemacht werden jollte. Cr Ipricht weiter 
darin die Hoffnung aus, daß durch die auf den Augsburger Reichs 
tage geführten Verhandlungen der Hlaubensjpalting ein Ende gemacht 
werde; blieben aber die Kaftenherren bet folchen Neuerungen, jo 
jwiirden andre Jrrungen md Bejchwerungen Daraus erivachjen. As 

der Herzog Hemvich d. 3. den erjten Landtag nach jener Rückkehr 
vom Neichstag zu Augsburg, 1530, zu Salzdahlum abhielt und 
inznwilchen dem Vieh des Kreuzflojters die jtädtische Weide verjagt 

war, jo beflagte er fich dariiber nicht mur gegen die Abgejandten 
des Natb3, Sondern erließ auch amı Donmerftage vor Subilate 1531 

eine ernfte Mahınmg an den Nath, in welcher ev auf Yırzeige feines 

Adels „als defielbigen Kofters Grabbrüder ımd Verwandten, deren 

Boreltern neben unfern Vorfahren mit Begabung vieler ihrer Gitter 
dafjelbige Klofter geitiftet,“ forderte, der Rath jollte die Stajtenbrider 

amweilen, die Klojterperionen nicht dolose durch Hunvegthuumg Ihres 

Niehes von der Weide, die jte jet etlichen hundert Nahren gebraucht 

hätten, auszudringen. Auf diefen Brotejt antwortete der Kluge, 

ingtoischen zum evangelischen Glauben übergegangene Stapdtjefvetär 
Diedr. Preufe im Namen des Naths jchon am Montage p. Subilate 
1531. Erumging darın die Berührung der religiöfen Sache gänzlich, 

beiprach aber die Viehangelegenheit dejto grimdlicher. Er entjchuldigte 

die Wegweilung des Stlofterviehes von der Werde durch die Kajten- 

herren damit, daß die Nungfrauen zum bh. Kreuz fo viele Yferde, 
Kühe ımd Schafe gehalten hätten, daß Die ganze XLerde dor Dev 
Stadt dadurch verwiitet wäre. ES jeien dariiber an den Math von 

dev genteinen Bürgerichaft jo viele Klagen gebracht, dal man um 

Erhaltung des Friedens willen dazu im gebührlichev Werje gerathen 
habe, auf daß Die gemeine Birgerjchaft nicht zu hart bejchweret 

werde. Dab der Rath darauf bedacht jet, die Ktlofterperjonen dolose, 

indireet auszudringen, jei ein mbilliger Vorwurf. Of. über Diele 

SBrotejte Lib. Memor. VI, betit. Unordmumgen im Stvenzfloiter, im 

Stadtarchiv. 
Dieje Protejte hielten das Hinichwinden des fatholiichen Yebens 

im Streuzfloiter num auf, verlängerten dejfen Todestanmpf, aber jchuren 

feine Aenderung in Betreff des endlichen Ausganges all der VBor- 

gänge und Mahregeln, die bereits dort dor jich gegangen oder ein- 

geleitet waren. Schr valch ging es auf dem für die Untgeltaltung 

des Klojters eingefchlagenen Wege weiter, jeit die Stadt 1551 dem 

schntalfaldifchen Bunde beigetreten war. Es hatte zwar diefer Ein 
tritt fir die Stadt große Moiten zur Folge, gewährte aber doch Die 
Sicherheit, day der Herzog Heinrich von den Streitfräften des ganzen 

ichmaltaldischen Bundes mit Srieg überzogen wiirde, wem. ev 9 
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wagen jollte, Braumjchtweig wegen jenes Abganges von der papt- 
tischen Lehre anzugreifen. 

Um die Mittel zu gepumen, die Nojten fir die Nilltungen des 
Ihmalfaldiichen Bundes aufzubringen, that der Nat einen neuen 
Hriff m das aus der fatholischen Zeit noch vorhandene Kirchengut. 

Er ließ eine Menge filbernes Gerätb, auch etliche Kelche aus den 
Kirchen entnehmen md auf der Jtädtiichen Weinzjchniede vermünzen. 

Ebenjo lieg er aus den Safrijteien der Kirchen ımd Capellen die 
prachtvolliten Mepgerwänder herausholen und Diejelben nach Mb- 

trenmung der Jilbernen Spangen ımd echten Perlen, die bejonders 
veriwerthet wurden, im öffentlicher Auction auf den Altitadtvathhanie 
verfaufen.  Diefe Meßglöckem, Leuchter, Nannen, Weihrauchbecten, 

NBeihiwajjergefäße, auch 3 große Glocken aus dem Thurme don 
St. Katharien wurden dazu bejtinmt, das aus ihrem Metall Birchjen 

gegofjen mwinrden. Wieder vegte Tich in Folge Ddiejer ausgeführten 

Anordnungen des Naths der fleine Biürgerjtand. Er war umwillig 
darüber, daß jo heilige Gegenftände auf den Auetionstiich gebracht, 
ja ohne Berücklichtigung der Perjon dem Meeiitbietenden zugeichlagen 
wiirden. Es gab Häufig Straßenaufläufe, wenn eime reiche, Iippige 
Bürgerfran nit Meder, Kappe u. f. w., Die Tie Tich aus einen 
prächtigen Mepgewande gefertigt hatte, auf den Gafjen der Stadt 
erichten. Um die Gemüther zu beruhigen, ließ der Nath verfündigen, 
es jolle der Erlös des aus den Verkauf jener Nirchemiachen auf- 

gefommenen Geldes vor allem den Mrmen der Stadt zur Gute 
fommen. So feit aber hatte fich bei den gemeinen Manne Die 

Meimmg, „Die Herren jeien wmtven md bebielten das Seld Fix Fich,“ 

eingewurzelt, Daß der Nath wiederholt an die Nechenichaftsabtequng 

über Die Verwendung jener Gelder gemahnt wurde. Er gab eine 
jolche Rechenschaft noch 1532. Danad) wurde 1, fir den gemeimen 
Kajten, Y/, für Bejlerung der Wege md Stege innerhalb der Land 
wehr und 1, fiir Ankauf von Nocken für die Armen angewiejen, 
ef. Antiv. ein. chrb. Naths, Zehnmänner und der olden umd nien 

geforen, geichieften up de vorgebrachten axtifel der chil. Gildenejter 

und Hovetliie von Jahre 1532, im Stadtarchiv. 

Seit die Stadt durch das ichmaltaldische Bindniz mehr Sicher: 
heit nach Außen und durch die größere Firchliche Eintracht unter 

den Bredigern, nach der Abjeßung und Ausweilung dev ziwing- 
ltanischen und carljtädtischen Brädicanten, auch mehr Ruhe im Innern 

empfangen batte, fonnte der Nath mut den erumgenen Erfolgen zus 

jrieden jein. Das Streben, welches der Nat mit zäher Beharı- 
lichkeit Durch das ganze Mittelalter verfolgt hatte, die Stadt von 
der Gewalt des Yandesherın umd von Einfluß der auswärtigen 

Bischöfe frei zu machen, war num endlich ans Ziel geiangt. Ein 
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innexjtädtiiches Sticchenregiment leitete unter dev VBelchränfung, Die 
der Nath neben jenen Schuß fiir dafjelbe für nothwenpdig hielt, die 
firchlichen Angelegenheiten des jtädtiichen Wejens. uch die Ge- 
meinde fing an, jich mit dem neuen Juftande der Dinge zu befreunden, 
E83 galt mun, um der Stadt einen vein futheriichen Charakter zu 

verleihen, mn noch: die lebten Neite des Bapftthums im den Stiftern 
und slöftern zu bejeitigen. Und der Nat jäumte damit nicht. 

Am Wittwoch vor Pingiten, d. i. dem 15. Wat 1532, wurde 
in der Sibung des gemeinen Naths auf dev Dornze des Neutadt- 
vathhaufes der fir das Kreuzflofter folgenjchwere Beihluß gefaßt: 
„derntidde hir im der jtadt uth der gnade goddes einheit und frede 

erholden werden und 109 to meiner zwidracht under ums fommten, 
junder by der rechten hovetjafe bleven mogen, Bo hefft ein erbarer vad 
nit den geichiekten des hilligen erubes halven vor qudt angejehen, 
dat de vyff vorftender uth allen wyfbelden alles innemen ımd uth- 

geven md dat vegiment tho Stef nemen jchullen, Ddarıp denn ein 
erbarer vadt cehnen eymen verjegelden breff gegeuen hefft, wadt je 
vor macht umd beivel dor hebben jchollen, de jelvige breff Icholl ot 

vpentlif vorlefen werden.“ Das neue Negiment beitand m den beveits 
vorhin genannten fünf VBorjtehern oder Bormündern. Dieje machten 
die ihmen vom Nat) übertragene Gewalt fogleich dadurch der 
Aebtiijin Gertrud Holle fühldar, daß Te ihr ihre Abjegung an- 
fimdigten. Sie hatte nämlich ihr Veriprechen, jene Stifte mit den 

Werthiachen des Ktlojters wieder herbeizujchaffen, nicht Löjen fünnen, 
vermuthlich, weil der Herzog Heinrich der Jüngere deren Heraus: 
gabe verweigerte, um jte nicht in Die Hände des Naths fallen zu 

lajjen. Statt derjen hatte fe ziwer Mrfimden beigebracht, abgedr. in 

Neth. sigich. I, Beil. zu Cap. + pg. 24 u.25, in welchen der Herzog 
Heimvich der Jüngere md die: Aebtiifin Elijabeth von Steterburg 
den Empfang jener Sleinodien und Urkunden bejcheinigten md Jic) 

zur künftigen Wiederauslieferung derjelben verpflichteten. Die Bor 
nründer forderten nach jener Ankündigung der abgejegten Nebtiffin 

die Schlüffel zur Nafje des Frauenftiftes md die über deren Ein 
nahme md Ausgabe geführten Negiiter ab. Da die Nebtiiiin Die 

Herausgabe jener Schlüfjel verweigerte, jo nahmen te diejelben da 
jelbjt weg, wo fie Hingen. Darauf Ducchjuchten te das ganze Stlojter, 
inventarifirten alle noch gefundenen Stivchenklemmodten md Liegen 
diejelben troß des Protejtes der Aebtiiftn md des Conventes durch 
zwei Mearktmeiiter und jechs Helfer in ein fleines Haus auf dem 
Jtennelberge Ichaffen, von wo fie am 10. Tage nachher zur Stadt 

gefahren wurden, 
SS ar mn von Nathe darüber Beihluß zu Fallen, wie es 

mit den Jungfrauen md onverjen des Streuzflofters gehalten 
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werden jolle Emijtiveilen batten die Worjteber Ste noch nicht aus 

dem Ntlojter herausgetrieben, aber eme jo jtrenge Claujur über die- 
jelben verhängt, dal ihnen jogar das Betreten des Hofes unterjagt 

war, obgleich bei der fteigenden Sommerbibe der Aufenthalt in ven 

Simmern der Sejundheit derjelben nicht zuträglich war und Kranke 

und Schwache umter ihnen jehnlichht nach Frischer Yuft im reiten 

verlangten. 

Am Sonntage nach Petri md Baulitag 1532, d. 1. am 

30. Juni j. 8, beitimmte denn auch der Math Folgendes: Jede Ehor- 

jungfvan, welche futheriiches Bekenntnis angenommen hätte, und das 
Klojter verlaflen vder ich abfertigen laffen wollte, jolle zur Er- 
Itattung ihres Eingebrachten 50 fl. md 10 fl. im die Brauttafel 
erhalten; Diejenigen ımter den Chorjungfvauen aber, welche am 

wären md nicht 30 fl. an Menten oder Baarschaft ms Kloster 

gebracht hätten, jollten 6 fl. zu Beichaffung ihrer Stleider und 10 fl. 

an Abfindungsgeld empfangen. Den Eonverien wurden a 25 fl. aus- 

gejeßt. Bis diefe Abjtandsgelder ausgezahlt jeten, jollten diejelben 
den Nonnen mit 69), jährlich verzinjet werden. as die Nonnen 

an Bettgewand md Geräth bei ihrer Nufnahme ms Klofter mitges 
bracht hätten, wäre ihnen ausfolgen zu laflen. 

&s hatten Tich mm den Ktaffenbehältern an Gold nd Silber: 

münzen 800 fl. im gängigen, 21, fl. in alten Meinzjorten, außerdent 

eine den Ktlojterjungfrauen gejchentte Denfmünze vorgenmden. Diejes 
Held nebit 3 Tilbernen Glocken md 2 jilbernen Bildern (Statuetten) 

hatten die VBoriteher au ich genommen. Da tie 500 fl. auf Die 
innerhalb der Landiwehr liegenden Gitter des Nlofters anliehen, den 

Nocen jorwie das Vie deijelben verkauften, auch die Hölzer detjelben 

jo Itark Ducchforften ließen, das über Verwirftung derielben geklagt 

twurde, jo Jtand dem Nath zur Beitreitung jener Abrmdunasjunmen 

einiges baaves Geld zur Verfügung. So erhielten denn  jogleich 
Metten Berker, Dortehen Damman, Magdalene Yoljen, Wargarethe 
Haverland, Strobeefens Tochter, Bıirtendahls Tochter, Mette md 
Anna, des MAbtes Hermann von Niddagshaufen Schweitertöchter 
(1515 für jährlich 2 Fl. Zins ins Krvenzklojter eingefauft, ef. Urt. v. 

1. Mai 1513, im %. Aechiv) und des alten Propftes Schweitertuchter 
a 10 ft. 

Diejenigen Nonnen, welche im Stveuzfloiter blieben und nicht 
zum evangelischen Befenntnifje ütbergingen, erhielten ihre Yebensnotb- 
Durst auf Klofterfojten auch ferner gereicht; es wurde ihnen aber 

die Selbjtbereitung dev Sperlen im dev Milche des Frauenklojters 

nicht geitattet. Da te den evangelischen Predigten nicht benvohnen 
wollten, wurde ihnen Die Kortießumg der canonischen Stunden dich 

Veriperrung der Treppe zum Chor mmöglich gemacht und auc) 
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über te, tie bereits envähnt ift, Die ftrangite Claufur verhängt. 
Aus der Kirche Iimd dan 1532 ceiligit alle ärgerlichen Bilder, Meß: 

gevänder, Kelche, Weihrauchbecen u. j. w. entfernt, und vechnete 
der Nath auf den Erlös von einigen hundert Gulden aus deren 
Berfauf, wies auch 100 fl. davauf jogleich zur Abfindung der aus 
dem Slofter ausgetretenen Nonnen an. 

Dab der Nath voraus jah, day der Stadt aus den LÜebergange 
Derielben zum Reformation md aus der zwangsweise gejchehenen 

Ueberführung des Kreuzflojters zu derjelben Ungelegenheiten ent- 
Itehen. könnten, beweilt ein Bejchluß dejjelben aus dem Jahre 1532, 

welcher im den mächiten Tagen nach dem Betri- md Baulitag gefaßt 
zu jein scheint: „daß das SKreuzflofter, wenn man erfahre, dal die 
Viderjacher des guttlichen Wortes draußen njchläge wider die 

Stadt machten, „der gemeinen Stadt zu Gute“ abgebrochen werden 

jollte. Wo Yebteres aber nicht eintvete, wolle der Nath mit den 

Sejchieften und Hauptleuten über das Stlojter weiter verhandeln.“ 

Das Lebtere it denn auch zumächit geichehen. Gegen das Ende des 
Nahres 1532 beichloß der Nath: „dem 9. eruße Schal ein from, veddelif, 

gelert evangelischer predicante, De dor dat gotlife wort moge futter 

md veyn dorfundigen, verordnet werden, de dei punffumven darsiilveit 

oe dat jacramente opentlif vorrifen mogge, md darjulveit predicante 

jchal ein flitich upjehent up de flofterperionen und ehr levent hebben, 

je of miyt dent Wworde goddes trumvelifen trojten, umderwpjen md 

dardord) im feve amd friimdichaft holvden. Diüfer predicante Ichol of 

mt eten und drinfen vorjorget, Dartho eme de parre tho Lehndorpe 

midde tho dvonivaren bevolen werden.“ Da allmählich ich wenigftens 
ein Theil der im Kreuzflofter noch befindlichen Nonnen zur Annahme 

des hutheriichen Glaubens bewegen ließ, jo gab der Nath dem 

Bonvente ein neues Haupt in der Domina Adelheid Yafferde. Sie 

war aus patrierichent Bejchlechte, Die Schweiter des Nectors md 

nachherigen Yredigers an St. Ulrict Koh. Yafferde. Mich m Betreff 

des gemenmjamen Lebens md Wirfens Diefev Konventualimnen traf 

der Nath einige Mmordiunmgen. Betreff der Tafel wurde be- 
timmt: eine Comventualin jolle hinrort zu Saftenfperen gezwungen 

werden. Sletih, Suche u. j. ww. feien von den VBornmimdern zu 

beichaffen. Ber jeder Mahlzeit jolle ein Abjchnitt aus dem neuen 
Teitamente vorgelejen werden.  Stveitigfeiten unter den Nungfrauen, 

jo hieß es weiter, wären von dem Yrädicanten mit chriftlicher, 
freundlicher Unterweifung beizilegen zu Juchen amd  Diejelben zu 

chriftlicher Liebe md Eintracht zu dermahnen. Die Domina folle 

die Nungfrauen net den fatholischen Stloitergelüibden iticht ferner 

beichweren, aber jede jolle mit ven andern in Liebe md Freumd- 

jchaft umgehen, eime die andere nicht verachten, alle Tich tüchtig 
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in ehrlicher Uxbeit machen, der Donna geborjantlich jein umd 

einen ehrlichen chriitlichen Gonvent bilden. Um ic) die Gewißheit 
zu verschaffen, dal das evangelische Befennmtniß bei den Gonven- 

tualinnen fein bloßes Belenntniß mit den Yippen bleibe, bei dem 

jich Doc) das fatholische Wejen im Ktlojter im Gebeimen erhalte, 
vrdnete Der Math au, es Jollten die Vormimder mit den Yrädi- 
canten alle 14 Tage, oder jo oft eS ihnen bequem jet, Die edan- 

geliich gewordenen oder zun evangelischen Befenntniß geneigten 
Numgfrauen  vilitiven md mit ihnen von ehrlichen, quten md 
chriitlichen Dingen reden. Außer in Krankheitsfällen jollten Sung- 

frauen md onverjen die Predigt und den evangelisch umgeftalteten 
Ghordienit niemals vermeiden. 

Zur Verpflegung der Jungfrauen tie zur Betreibung der Ueker 
wirthichaft auf den Ktlofterhofe war die Haltung von Vieh gar nicht 

zu entbehren. Daher hatte der Math den frihern Beichluß, dal; 

alles Vieh des Klofters verkauft werden jollte, theilweije wieder 
viiegängig gemacht. Ex hatte jich am Nüttwoch in den Kalten 1532 
dafür entjchieden, da die Zucht von erden md das Halten einer 

Schafheerde nicht mehr jtattfinden, abev den Atrenzflojter der Aus- 
trieb emer Arzahl Kühe. md von 40 Hanmehr, Fir welche ein 

eigener Hirte anzuftellen fer, nachgejehen werden jollte. 
Durch diefe Mabregeln war mun evreicht, dal das katholische 

Ktreuztlofter in em im Seit der lutherischen Stirehe vefornivtes 

Nungfrauenjtift ungewandelt war. Solche Nomen, welche katholisch 

bleiben wollten und in andern Ktlöjtern Unterkunft zu Finden hofften, 

verließen das Kreuzklofter. Im Nabhre 1532 traten deren elf aus. 
Zweiten, alt und biimd, scheint es nachgejchen zu fein, dal Ste im 
Kreuztlojter bis an ihr bald zu exiwartendes Lebensende dent fatho- 

lichen Glauben zugethan blieben. Wieviel zum ewangeltichen Bes 
fenntni; Uebergegangene in den Stand der Ehe eingetreten Find, 
findet Vic nicht angegeben. Eine Nonne, Catharina Holle, war von 
den Frauen der Stadt mit Gewalt aus dem Strenzklofter heraus: 

geholt. Sie tjt aber jpäter wieder ins Kllofter eingetreten. 

Es fan auffällig jem, daß Tuch im dent katholisch gebliebenen 
Theile dev Einmvohnerichaft Braunjchweigs Wenig oder gar feine 

Iheilnahme für die Lutheranifivung des Kreuzflofters zeigte. Nein 
Auflauf jand darob ftatt, feine Drohungen gegen den Nath wurden 
ausgeitogen. Der Nath brauchte gar feine Anordnungen zu treffen, 
etwaige Nubeitörungen zu unterdricen. &s erklärt jich dies aber 
daraus, day mu eine Keine Mırzahl patrieischer Santilien noch zu 
alten stieche hielt. Es ijt dabei weiter zu beachten, daß der gemeine 
Mann, auch wen ev fatholiich geblieben war, wenig Interefje fir 

das Ktrenzflofter bejaß. Seinen ıumnbegebenen Töchtern war ja Durch 
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das ziemlich hoch bemefjene Einfaufsgeld der Eintritt in Dieje Stiftung 
verwehrt. Als bloß für die Töchter der Nathsherren und ihrer 
Anverwandten dienende Berjorgungsanitalt — fatım mehr anders 
al3$ von diejem Gelichtspunfte wurden die Stlöfter im 16. Jahr: 
hundert aufgefaßt! — war das Ktlofter zum 5. Siveuz der ärmern 
Bürgerfchaft unfympathiich. In der Altjtadt, wo Die eingejeflene 
BDürgerichaft Durch die früher vom Klofter in weitgehenditem Mae 

getriebene Ausnugung der Weidegerechtjame Tich nicht unbeträchtlic) 
gejchädigt gefühlt hatte, war jogar große Freude darüber, dal; der 
Math jene Ummvandlung vorgenommen und auch Die Haltung von 

Weidevich auf dent Ktlojterhofe eingejchräntt hatte. Die Einzigen, 
welche auch 1532 noch mit neuen Brotejten gegen die Bergeivaltiguug 

des Krenzklojters den Nath bejtürmten, waren die von Campes nd 
der Herzog Heinrich d. I. Im Namen der FZantlie von Campe 
liegen die Gebrüder Hinriel und Exrmit von Campe, von denen 

der erjtere jeinen Wohnfiß zu Ijenbüttel, der leßtere aber zu Wedels- 
büttel hatte, (cf. Nachweis über Diejelben in der Gejchlechts = Ge- 
chichte des hochadl. Haufes von Campe auf Jienbüttel und Wett 
marsbagen von Steffens, Celle 1783 pg. 69) 1532 dem Herzoge 
eine neue Wlageichrift zugehen, welcher als Beilage ein VBerzeichnif; 
aller Bejchwerungen, die DIS zur Mitte jenes Jahres den Jungfrauen 

des Streuzflojters zugefügt jeten, angehängt war. Dieje Klagejchrift 
vom Sonnabend. p. Bartholomät 1532 dadirt, d. 1. von 31. Auguft, 
nebjt den Beilagen entlandte der Herzog am Samitag p. Auguftini 
1532 an den Nat mit eimem Begleitichreiben, tm welchem ex 

Antivort auf jeden einzelnen MAxtifel der Bejchiverdejchrift forderte, 
damit er die don Bampes dariiber benachrichtigen fünne. Auf 
diefe Forderung ging der Nat zunächit nicht ein, jondern Der 
Stadtiefvetär Diedrich Preuße erhielt nur den Auftrag, dem Herzoge 
die Verfiherung zu extheilen, es jet im Streuzflofter nichts Un- 
jörmliches vorgenommen. Dies Schreiben it vom Freitage p. 
Halli 1532 Datirt. Diefe Antwort befriedigte den Herzog nic!t, 

I Hinvie von Lampe wurde 1546 in Braumjchweig ermordet und 
war der Bruder von Dieta (Mecdjtilde) von Campe, der Gemahlin Herzog 
Dtto’S von Braunjchweig- Lüneburg, „seine Liebe VBertraute,“ der jich im 
Anfange des Jahres 1527 jeiner Anjprüche an die Regierung des Füriten- 
thums unter der Bedingung degab, das ihm Stadt und Amt Harburg als 
Abfindung abgetreten würde, ct. HYavemann, Gejch. d. NYande Braunich. u. 
Züneb. II pg. 86 jlg. Binrie von Campe war ein frommer Herr. Sn 
einem im Anlay feiner Ermordung von einem Paltor Kocd zu Harburg au 
die Herzogin Mechtilde gerichteten, mod im Original vorhandenen Irojt- 
ichreiben wird er wegen jeines echt chrüitlichen WandelS unter die heiligen 
Märtyrer gezählt. Angeblich joll die Urjache feiner Ermordung im Ber- 
bindung mit den Yamaligen Neligionsunruden gejtanden haben, 
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umd ev wiederholte in nachdrückticher X8erle jene frühere Forderung, 

daß der Kath die Bejchwerdeichrift der von Ganıpes artifehvetje 

beantworte. Darauf erfolgte denn endlich wirflih von Math 

eine, Wiederum don Diedrich Yreuße verfaßte, imunmvundene Ev- 

flärung: Daß man int Kreuzklojter die fatholiichen Kerenonien 
abgejchafft, einen evangelischen PBrädicanten an Demjelben angeftellt 
md Die zum Mustritt aus dem Klojter beveitwilligen Jungfrauen 

abgefauft habe. Alle papitische Leyre md Geremonie, cbenjo der 

Zwang der Klojtergelübde jei wider das veine Wort des Evan- 

geliums. Uebrigens wirden die Güter des Krenztlojters künftig zu 

andern quten, ehrlichen Zwecken verwendet werden — die Angabe 
derjelben wird vernmeden.  Diejes von D. Preube ınterzeichnete 
Schreiben trägt die Sahreszabl 1532, aber fein Datum, ef. Lib. 
Mem. VI, betit. Unord. im Kr.=Stl., ım Stadtarchiv. D6 jpäter der 

Herzog noch den Schriftwechjel über das Ktveuzklofter mit dem Nat 

tortgejeßt habe, ijt nicht befamnt. 

Der Rath wuhte wohl, dal fich der Herzog auf jene Proteite 

nicht beichränten, jondern feinen drohenden Worten die Amtvendung 
der Gewalt nachfolgen laffen werde. Denn dazıı war jene Per- 

jönlichteit nicht angethan, daß ev ruhig zjujche, Wie der Natb jene 

Fsorderumgen nit Schweigen itbergebe oder troßig abiweile. init: 
werten aber fühlte Tich diefer Ftcher vor der Mache des gegen ihn 
aufgebrachten Yandeshern. Die Bürgerichaft, des Haders mit den 

ejchlechtern vergeilend, itand ja jeßt zum Math, und der jchmal- 
faldiiche Bund befag Machtmittel genug, um jene Mitglieder dor 
Vergewaltigung zu Ichüißen. 

Sp jchritt dem der Math auf dem eingelchlagenen I8ege tweiter. 
Er führte noch im Nabre 1532 die Neformation auch in dem 

Hojfpital Beatae Mariae vireinis oder Uierer fieben Frau und im 

Siechenbauje zu St. Yeonhard ein. Die früher genannten 5 Nox 
minder des Ktreuzflojters müfjen Fich Mucch die bei dejjen Neforntven 
gezeigte Energie die volle Zufriedenheit des Naths euvorben haben, 

da ste auch mit der Umgejtaltung des mit Beguimen bejegten Hospitals 
zu St. Leonhard betraut wurden, ef, Nethm. Walch. III, Cap. 5 

pg. 105. 

Schlimme Folgen führten für das Atvenzflojter die Streitig- 
feiten zwischen Herzog Heinrich d. I. ud den Schmalfaldischen Bunde 
herbei. Es wiirde don den egenjtande, mit dem vDieje Beiträge 
es zur thin haben, freilich allzıwveit abführen, wenn bier die Urjachen, 

warum im Sonmter 1542 die jchon Längit geloeferten Schiverter 
aus ver Scheide Flogen amd die jchrualfaldiichen Truppen ins Yand 

einritckten, evörtert wiirden. Es mul indeljen biev euvähnt werden, 

daß der Nath der Stadt Bramjchiveig die aus den Kreuztlofter 
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jortgejchafften Stleimodien umd Urkunden nicht aus den Augen lieh. 
Die Gelegenheit, die Anjprüche darauf geltend zu machen, fand 
ji bald. Als 1542 die Streitkräfte des Nurfürjten Sohanı von 

Sachen und des Yandgrafen Bhilipp von Hefjen Tich bei Ganders- 
hein vereinigt hatten ımd die Heeresmacht der Städte Goslar md 
Braunjchweig zu ihmen gejtogen war, Jah bekanntlich der Herzog 
Heinrich d. I. ein, daß er fich folcher Uebermacht gegenüber, im 
Felde nicht behaupten fünne Cr überließ daher jeinen Getrenen 
die Vertheidigung jeiner Fejte Wolfenbüttel umd des gleichjalls jtarf 
bewehrten Steinbrück und verließ mit jeinenm Sohne Philipp Magnus 
das Land, um Hilfe gegen die Bedränger zu Juchen. Während er 
jich vergeblich nach Unterjtügung unjah, fel Wolfenbüttel. lm 
13. Auguft zugen die Belagerer in die Zelte ein; an demyelben Tage 
wurde auch das fejte Steinbrück zur Uebergabe genöthigt. US mn 
der Schmalfaldiiche Bund eine fürmliche Regierung im dent eroberten 
Yande eingejebt hatte, verlangte der Nath die 1529 nach Wolfen- 
büttel geflüichteten Sleinodien und Urkunden des Ktreuzklofter zurück. 
E3 wurde diejes auch zugejtanden. Of. Neth. Stgjch. III, Beil. zu 
Cap. 4 pg.27. Die Werthiachen scheinen aber bereit3 aus dem 
Archive verjchtvunden geivejen zu je md an der Wiedererlangung 

der bloßen Urkunden lag dem Nathe wohl nicht viel. Meuthmaßlic) 
ind jene von den jchmalfaldischen Beamten, die wie eme Schaar 
hungriger Geier über das eroberte Land herftelen, gleich vielem 
andern Kloitergut entiwandt. Die Urkunden blieben in Archiv zu 
Wolfenbüttel und werden dort noch heute aufbewahrt. 

Während der Drceupation des braumjchweigiichen Yandes durch 
den jchmalfaldischen Bund wurde bekanntlich wider den Willen des 
Herzogs Heinrich d. I die Neformation in demjelben eingeführt und 
auch eine Vilitation aller Klöjter und Kirchen dejjelben durch eine 

Kommiliton, welche aus Joh. Bugenhagen, Antonius Corvimus und 
Weartin Görlit bejtand, 1542 und 1544 angeordnet. Der Nath 
ließ indejjen nicht zu, doß diefe Bilitation auf die jtädtijchen Pfarr: 
firchen, das Ktlojter ©. Crucis und die Kirchen der Pfahldörfer 

ausgedehnt werde. Getren dem Orundjab, jede Einmilchung Aus: 
wärtiger im die firchlichen Angelegenheiten der Stadt abzujchneiden, 
erklärte derjelbe, dieje Bilitation jelbjt vornehmen lafjeır zu wollen, 

und er jeßte jenen Willen auch durch. 

Ein verhängnigvolles Jahr für das Streuzklojter it 1545 ge 
worden. sn ihm fam der Beichluß des Naths aus dem Jahre 

1532: „Bo balde man et erfoire und inne iwerde, dat de Iedder- 
lafer des gottlifen wordes darbuten an einen edder mer orden mt 

gewalt edder frige wadt belangen und anheven worden — — —, 30 

wolde ein erjam vadt dat Elojter der gemtemen jtadt tho gude brefen 
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laten,“ ef. Meta des Stadtarchivs Abtheilung VII, S2 Vol. 3, wirklich 

zur Ausführung. Die VBeranlaflung dazu gab Folgendes. 
Auf dent Neichstage zu Worms, der von Ende 1544 bis in 

die Mitte des Sommers 1545 tagte, paren amı 10. Juli 1545 

pijchen dem Natler ımd dem jchmalfaldiichen Bunde die Bedingungen 

der Sequeitration des braunschiweiguichen Yandes dahin vereinbart, daß 
der Ntaifer aus einer Anzahl nahmbajt gemachter FJürjten zweien Die 

Adninijtration des Yandes übergäbe, bis alle Serumgen zwijchen 
den Parteien gütlich und rechtlich ausgeglichen jeien. Cf. Nolderwey, 
d. Nef. im Herzogth. Br.-Wolfenb. ımt. d. Neginente d. jchmaltf. 
Bundes 1542 —47 in d. Yeitichr. d. hift. Vereins fiir Niederjachien, 

Jahrg. 1869 pe. 318. Der Herzog Heinrich d. I. lehnte Dieje Yro- 
pofitionen ab. Ihm war der ganze Vertrag, leßtere Bejtimmung 
allen Katholifen anjtößig. Nach dem Berjpiele der Schmalfaldener 
wollte Heinrich d. I. num Selbjthilfe gebrauchen. In Folge davon 
hielten ich die Schmalfaldischen auch nicht mehr an ihre Zugejtänd 
ifje gebumden. VBom Könige Franz I. von Frankreich veichtich mit 
Held unterjtütt, hatte der Herzog im Bremischen ımd Yiineburgifchen 

ein Heer don 1500 Neitern und 5000 Zubjoldaten angeivorben, mit 
welchen er im September 1545 in jein Erbland einbrad) und dajjelbe 
zum größten Thetle wieder in jeinen Befis brachte. Die evangelijchen 
Einvichtungen wurden, jo weit jeine Macht veichte, wieder abgejchafft. 
Berlebt iiber die MiFachtung feiner Vrotejte gegen die Neuerungen 
in den Neligionsiachen von Seiten deS Naths und iiber den Beitritt 

der Stadt zum schmalfaldiichen Bunde schickte der Herzog am 
Michaelistage 1545 einen QTwompeter nach Braunjchiveig nut jeinem 
Abjagebrief, welcher von den Birrgermeiftern Franz Nahle umd 
Heinrich Schrader am Petrithore in Empfang genommen wurde. 
An Donnerftage danach begann jchon die Fehde. Bon der Fejtung 
Steinbrück aus ließ der Herzog jene Neiter bis dicht an die Stadt 
jtreifen, den Naffthuenm md die Yandivehrthiime bei Niningen und 

Broißen abbrennen, Lehndorf auspochen, wobei ein Hof, Bernd’s 

Haus, in Flammen aufging, und alles innerhalb der Landivehr auf 

der Weide angetroffene Vieh nach jeiner Feltung Steinbrück treiben. 

Diejes rasche Vorgehen des Herzogs, welcher jein Heer durch den 
Zuzug der aufgebotenen Lehnsmannschaft im Lande von Tage zu 
Tage verjtärkte, machte den Nath bejorgt, e3 möchte dem Herzoge, 
ehe das jchmalfaldische Heer Braunschweig zu Hilfe fonmen fünne, 
gelingen, ich in dem dicht vor den Stadtwällen gelegenen St. Eyriacı- 
jtift, im Slofter ©. Erucis und in der Nlapelle zum d. Geift feitießen 
umd von dort aus der Stadt großen Schaden zufügen. Es ließ 
daher der Nath am Freitage nach Michaelis j. I. die Bürgerjchaft 

aufannmen berufen amd ihr anfimdigen, die NMotl) evfordere, dal das 
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der Stadt allzu nahe und schädliche Stlofter S. Crucis und Die 
Napelle zum h. Geijt abgebrannt, das Stift St. Eyriaci aber nieder 

gelegt würde. Ienes geichah noch an demfelben Tage, während der 
Abbruch des St. Cyriactjtiftes exit einige Tage danach geichah, da 
die dortigen StiftSherren Sich weigerten, ihre Häufer md Kirche den 

gemeinen Wohle zum Belten zu opfern. Ber dem Demoliren des 
Stiftes St. Eyriact zeigte der braunjchiweigiiche Pöbel jene Yer- 
törungswuth in ärgiter Weije. Nichts blieb" davon übrig. Alles 
Material, welches aus dem Abbruch gewonnen war, Winde dom 
Volk als gute Beute in die Stadt geichleppt. Wenige Wochen \päter 

zeigte eS Tich, da der Nath die Yage der Stadt fir mehr gefährdet 
erachtet hatte, als fie in der Ihat gewejen war. Dem Herzoge 
gelang eS nicht einmal, Yieder m den Belt der Zeitung Wolfenbüttel 

zu kommen. Ehe diejes zur Webergabe gezwungen werden fonnte, 
waren die jchmalfnldischen Bundestruppen von allen Zeiten jchon 
ins Yand eingedrungen md jahen jich der Herzog umd jein Sohn 
Karl Victor nach der Schlacht bei Höcelheim am 20. October j. S. 
genöthigt, ich dem Landgrafen PBhilipp zu ergeben. Diejer hat Tie, 

tie befannt ijt, auf die Keftung HZiegenham abführen umd dort bis 
1547 verwahren lafjen. Erjt in Folge der Schlacht bei Meühlberg 

erhielten fie ihre Freiheit wieder. 

Sp war denn auc) das Haus und die Slirche des Kreuzflofters 
dahın md von ver mittelalterlichen Herrlichkeit dejjelben nichts 

weiter übrig als ausgebrannte Mauern, Durch welche Die Herbt- 
Itiieme tojend dahinbrauften, und die nur aus Fachwerk bejtehenden 

Defonomiegebäude des Nlojterhofes. 
Da der Nath einjehen mochte, daß es für eine reguläre Ver- 

waltung des Kreuzflofters nicht vortheilhaft jet, wenn die Gejchäfte 
einem Bollegium von Fünf Berjonen, ohne day diefem ei Haupt 
gegeben jet, übertragen blieben, hatte derjelbe 1544 dem Slojter 

ipieder eimen PBropit Johann Gershagen gejebt, auch die Zahl der 
fünf Borminpder, da ja die Hauptarbeit bei der Neuordnung der 

Verwaltung vollbracht war, auf 2 ermäßigt. Sener Bropft war aber 

fein Geiftlicher, jondern ein Sefretär der Stadt, aljo em jtädtischer 
weltlichev Beamter, dem die Bropjtei zum bh. Niveuz mit aus denn 
Grimde übertragen wurde, um jeinen Gehalt aufzubefjern. 

Aus dem Lonvente S. Crucis mögen don 1532 —45 manche 
der jüngern Gonventualinnen ausgetreten jein, um ihr Glüc in dev 
Ehe zu juchen. So janf die Zahl der Conventualinmen beträchtlich 
herab. Neuer Zuwachs fam dem Bonvent eimftweilen nicht. Bei 
den ungejicherten Verhältnifien wird in den Familien der Nathsver- 
wandten die Neigung, unbegebene Töchter in das Kreuzflofter ein- 
zufaufen, Jich jehr vermindert haben, zumal auch die Einnahmen der 
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Bonventualinnen jehr gejchmälert waren. Us das Ktreuztlojter ab- 

gebrannt wurde, jtand schon eim großer Theil der Früher immer 

bewohnt gewejenen Gellen leer. 1545 lebten darin mu noch die 
Domina Mdelbeit Yafferde, 6 Ehorpungfrauen md 14 Converjen. 

Dieje waren anı Freitag nad) Michaelis 1545 vom Natl benach- 
vichtigt, jchleunigit das loyter zu väımen, alles Suventar der Kirche 
und des Haujes mitzunehmen und in die Stadt zu ziehen. Diejes 
war denn auch gejchehen. Einjtweilen wohnten fie mu im der 
Stadt zerjtreut bei Verwandten und Befreundeten. Ihre Frempd- 
jchaft drängte aber bald den Math, Sich darüber jchliriitq zu machen, 
wie e8 mit dem Ntreuzklojter in Zukunft gehalten werden jollte. 
Namentlich forderte viejelbe, daß der Lonvent eine  gemeinjame 
Wohnung und die Mittel, emen gemeinschaftlichen Haushalt zu 

führen, exhielte. Diejem Drängen dev Freundjchaft der Sungfrauen 

widerjtand der Nat nicht. Am 17. Dezbr. 1545 wurde auf der 
tädtischen Münzjchmiede am Kohlmarft vom Math im Oegemwart 

der Birrgermeifter, des gejammten Naths, des Propftes Koh Gers- 
hagen, der Domina Adelheid Yarferde, der Chorjungfrauen md 

Bonverjen nebjt deren Freundjchaft vor Wotar ımd Jeugen em 
jörmlicher Vertrag mit dem Lonvent abgejchloffen. Diejer Findet 
jich) unter der Neberjchrift: „des vades verdracht myt den jungframwen 
thom billigen Eruße des flojteres unde thogehoirigen goider hahıven,“ 
aufgezeichnet im Copialbuch I pg. 105, im Stadtarchiv. 

Mach Ddiefem VBertrage cedirten die Domma Adelheid Yarferde 
und" die Chorjungfrauen: ma Bardemperper, Nicfele Stramer, 

Catharina Holle, Gheje Dette, Ana Benvode md Ghejefe Buttendahl 
jowie die Gonverjen: Ghejefe Santemam, lebe Grys, Mette 

Brandes, Barbara Steinfopp, Ana Meldowen, Margarethe Meier, 
Meinnefe Borchard, Adelheid Grys, lebe Nienjee, Ghefefe S\inop, 
Ana Ache, Margarethe Hoppe, Stebe Birmanı und Hennefe Frie 

mit Bewilligung des Naths und im Beijein des Propites ob. 
Gershagen, des Bürgermeiiters Eind’S don Darbede, des Nänmmerers 
Herrmann Ktale's und der verordneten Worjteher des Kreuztlojters 
Wolf Damman ımd Burd Modede dor Notar ımd eugen Das 

Streuzflofter jammt allen des Klojters md der Kirche Ktleinodien, 
Drnaten, Gütern, Siegeln und Briefen, jowohl die bereits im Ge- 
wahrjam des Nat) wären als die jte noch bei fich haben möchten, 
nit allen Nechten und Gerechtigkeiten, welche das Klojter bejah oder 
fünftig an dasjelbe fonmen möchten, dem Rath. Ferner gejtanden 

fie zu, daß alles dem Ktlojter zugehörige Haus- md Ntirchengeräth, 
Bettgewand md andres Gut, das jie bei jich hätten, indventarifirt 
und aufgejchrieben werden jolle, Jolches freilich in ihrem Gewahrlanı 

verbleiben, auch von ihnen, joweit jte deijen benöthigt wären, in 
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Hebratch zu nehmen, dagegen nach dem tödtlichen Abgange Aller 
dem Nath zur Förderumg chriftlicher milder Werte zurickzuftellen jet. 

Dagegen erflärte ich der Nath bereit, den Konvent ins ©t. 
Hegidienflojter zu transferiven, Die Numgfrauen dort bei einander 
tpohnen zu laljen md ihre dortigen Wohnungen in Bau md Befjeruna 

zu erhalten; er verlangte aber, dal die Nungfrauen ich ehrlich und 
chriitlich hielten, feine Chorjungfvauen und Lonverien weiter auf- 

nähmen und jich zum Unterrichte junger Minder nach bejter chrift- 

licher Weije verpflichteten. 
Damit die Nımgfrauen Zeit ihres Lebens ehrlichen und noth- 

diirftigen Unterhalt hätten, veriprach ihnen der Nath durch die ihnen 

verordneten md zu dverordnnenden Vorjteher darzureichen: 

der Domina jährlich 50 fl., 2 Scheffel Nocen und 2 Scheffel 
Serite ; 
jeder der 6 Ehorjungfrauen 40 fl., 2 Scheffel Nocfen umd 
2 Scheffel Gerite; 
jeder der Converjen 25 fl, 1 Scherfel Moden und 2 Scheffel 

Gerite. 

Das Geld follte ihnen quartaliter ausgezahlt, das Korn aber zwijchen 
Michaelis ud Martini geliefert werden. Außerdem jollte der 
ganze Comvent jährlich auf Michaelis 15 Scheffel Hopfen, 50 Fuder 
Holz und 60 Säcke Meilerfohlen geliefert erhalten. 

E35 folgen dann noc Beltimmungen darüber, was der Konvent 
für die Zeit von Weihnachten 1545 bis Michaelis 1546 an Geld und 
Korn und was derjelbe zum Wiederanfang des gemeimjamen Haus- 

haltes an Geld ımd Naturalien empfangen jolle. 

Hinge eine don den bemeldeten Jungfrauen nit Tode ab, jo 
jollten deren Eompetenzen aufhören; wären alle geitorben, jo jollten 

ihre Einfünfte beim Natbe unabänderlich bleiben und zu milden und 

chriftlichen Zwecken verwendet werden. 

Diefer Vertrag wınde auch don Hennig Bardemverper, Hinricus 
Dardenwerper, Hinvie Detten, Hans Höppener, Lütfe Nioller und 

Bodo Huch als Vertreter der Freundjchaft der Nungfrauen und 
Gonverjen umterjchrieben. Die Chorjungfrauen jtellten noch ein be 
jonderes Neverjal aus, im welchem der ganze Vertrag wiederholt 
ward, fie ihre Zujtimmung zu demjelben ausjprechen, auch das 

tlojter jammt allen Kleinodien gegen die Zuitcherung der im dem 
Vertrage vorgedachten Auffünfte dem Nath übergaben. Vertrag 
und Neverjal find dom Donnerjtag p. Luciae Virginis, d. 1. 17. De- 
zember 1545. 

Im Sahre 1545 erbaten jechs früher aus dem Ktreuzflofter 

auggetretene Nonnen, Margarethe Hornburger, Margarethe Burken- 
dahl, Mette Wievenberger, Ahına Nenmmerdes, Nemburg Balke, enter 

Zeitjchr. d. Harzvereins. XVI. 20 
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Unterichrift fehlt —, Welche wohl feinen Freier gefunden hatten und 

mm den damals gethanen Schritt beveuten, unter Beilequng eines 
Befenntmifjes zum lutherischen Slauben, im eimer Vittjchrift bonn 

Tage des heil. Andreas 1545 von dem Nath die Wiederaufnahme ms 
sreuzflojter und die Transferivung nach St. Uegidien. Diejes Be- 
gehren schlug der Math ab, ohne jolches weiter zu begrimden. Of, 

die Aufzeichnung im Stadtarchiv, betitelt: „De mumefen belangend 

von H. Eruße, de we affgelegt, Degerem noch ver mu in Dat Eloftere 

gebracht tho werden.“ 

Yus jenen Vertrage don 17. Dez. 1545 ergiebt jich, dal; der 
Rath die Aufhebung des Eonvents bejchlojien hatte md mur aus 

Humanitäts- oder Opportumitätsriichlichten Ttch verpflichtete, Die damals 

demjelben zugehörigen Sungfrauen gegen die Verpflichtung, jungen 
lindern, d. h. Mädchen, chriitlichen Unterricht zu geben, mit notb- 
diürrjtigen Geldmitteln, jorwıe mit Holz, Korn und jontigen Naturalien 
zu verjeben. 

Obwohl es mm früher den Conventualinnen ©. Gruci$ vom 
Mathe frei getellt war, ob Ste Die bisherige ijterzienjertracht beibe- 

halten oder weltliche Klewiung anlegen wollten, war um dem futheriich 
gewordenen onvent doch noch jo viel vom  friihern  geiftlichen 
Korporationsivejen übrig geblieben, daß Te das Gewand nebjt dem 
Schleier der Gifterzienferinnen fait unverändert beibehielten. Auch 
die Chorandachten gingen fort, wurden aber nicht auf dem Chor der 
St. Aegidienfirche, jondern in einem der Nlojterjäle abgehalten, da 
wohl der Weg zur Kirche zu weit und dieje für eine GebetSandacht 
jo Weniger viel zu groß war, md bemußte man bei diefen Andachts- 
übungen eme dort befindliche Kleine Orgel. Ber den gemeimlamen 

Mahlzeiten wurden vegelmäßig Abjchnitte aus dem neuen Tejtamente 
borgelejen. 

Dem Rath lag eimjtweilen fern, die Kirche umd das GConvents- 
gebäude des Ktreuzfloiters wieder heritellen zu lafjen. Dazu waren 
die Zeitverhältniiie nicht angethan. Immer näher fam die Aussicht, 

daß der Katfer Karl V. umd die fatholischen Neichsfüriten ich zum 
Nlampfe wider den jchmalfaldischen Bund vüsteten. Markgraf Hans 
von Brandenburg- Hüften umd Herzog Erich von Braunjchtveig 
Balenberg, diefer ein Vetter, jener em Schwiegeriohn des verjagten 
md gefangenen Herzogs Heinrich d. I., boten fich jelbjt zur Theil 
nahme an dem Nampfe gegen die Näuber der wolfenbüttelichen Yande 
an. Um den reis der jächitichen Kurmwiirde ließ fich auch der 
junge Herzog Mori von Sachjen bewegen, jeinen ‘Pakt mit dem 
katholischen Kaijer zu machen und als evangelischer Fürjt wider die 
Schmalfaldener das Schwert zu ziehen. Mit einem offenen Bruch 
der Neligtonsparteien endete im Sumt 1546 dev Neichstag zu Negens- 
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Durg. Die Schlacht bei Mühlberg am 24. April 1547 vernichtete 
die Streitmacht des Nurfürften Sob. Friedrich von Sachien md 

brachte ihn im die Sefangenjchaft des Kailers. Sie öffnete auch die 

Kerferthiiren für Herzog Heimvich d. S. im der Feltung YZiegenhain. 

Ym 18. Jumi 1547 vitt ev in Halle ein, wo jich damals der Kaifer 
aufhielt. In jtattlicher Begleitung md moch feinesivegs gebeugten 

Simes zog an demjelben Tage dort auch der Yandaraf Philipp 
von Hejien ein. Das Oberhaupt des Neiches aber zürnte ihm am 

meisten. Statt der Verzeihung ließ der Kater ihm jeine Haft au- 
fündigen. Ein faiferliches Mandat jeßte Ichon am 28. Sum 1547 

den Herzog Heimrich d. S. wieder im den Beliß jeines Yandes. 

Yeicht wurde es Ddiejen, jene Herrichaft in Yande wieder zur Geltung 
zu bringen. Die Bevölferung dejjelben hatte zwangsieile während 
der Schmalfaldiichen Occupation die Neformation angenommen. Deven 

gejegnete Eimpirfung war aber durch den merträglichen Druck, den 
die Segquejtratoren ausiübten, jebr verfümmert. So 1umberechtigte 
Eingriffe in das KNirchen- und Pfarraqut, wie jene jchmalfaldiichen 
Groberer hatte Sich der katholische Yandesherr nie erlaubt, obwohl 

er in bedrängter Yage auch nicht angeltanden hatte, die Geiftlichen 
tüchtig zu Ichagen umd Die Yarreien durch Entziehung von Kußungs- 

rechten zu schädigen. Ir Glockengut, aus den eimgejchmolzenen 
Kirchenglocden in den Braunschiweig benachbarten Dörfern gevonnen, 

(ie der Statthalter Bernhard von Wila 1545 allein 744 Wentner 

76 Bund im Wert) von 5212 fl. dem Math der Stadt Braım- 

ichweig zutheilen. Wie viele Kirchen des Yandes mögen danad) 
während jener evangelischen Fremdherrichaft ihrer Glocken beraubt 

jein! of. Koldewey pe. 336. Selbjt die auf dent Fürjtentage zu 
Brammjchtveig im März des Jahres 1538 amwejend gewejenen fürjt- 
lichen Häupter des Bundes hatten Durch ihre Aufführung dort die 
allerbedenflichiten Serüchte über ihr fittliches Yeben in Umlauf gebracht. 
Unter jolchen Umständen ward es dem Herzoge Heinrich gar nicht 
ichwer, den Katholieismus im Herzogthume in die verlorenen Bofitionen 

ipieder eimzufegen. Wer von den Unterthanen, insbejondere don den 

Seijtlichen, Fich nicht zur fatholischen Stirche zurüchwenden. wollte, 

den traf der Zorn des inmachlichtigen Yandesheren. Es war voraus- 
zujehen, daß der Herzog auch die Stadt Braumjchiweig fiir ihren 

Uebergang zum Broteftantismus züchtigen und an ihr namentlich dafiir 
Mache nehmen werde, da deren Bürger 1542 die Klöfter Riddags- 
haufen und Steterburg mit noch nie gejehener Wuth verwüitet hatten. 

Der Nat aber blieb ohne Furcht vor dem Yornesausbruc) Des 

Landesheren. Er vertraute auf die Wehrfraft der Stadt. Er mied 
jogar nicht, zu den früheren Verleßungen der landesherrlichen Nuctorität 

noch neue hinzuzufügen. Ex bejtrafte vier Bürger, welche der Ver- 
90° 
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vätherei, dem Herzoge die Stadt in die Hände haben liefern zu 

wollen, überführt waren, mit Nad md Biertbeilung. ur der 
Minzichnriede schloß er Biindnifjfe mut etlichen von Adel ab, Die 

dem Herzoge feindlich waren, weil diefer ihnen ihre Lehnsgüter 

abgejprochen hatte, da er fie der Felonie bejehuldigte, weil Tte Fich 
1542 dem  jächttich = heifischen Meere angeichloffen hatten. Bald 

hier, bald dort ließ der Nat Femdfeligfeiten auf den herzoglichen 

Gebiete ausüben. In Folge davon hielt zumächit der Herzog Heinrich) 

alle aus seinen Gebiet jtädtischen Emmvohnern zufließenden ine 
zuriick und eröffnete dan, als dadurch der Troß der Bürger noch nicht 

gebrochen wurde, in der Mitte des Nabhres 1550 die Belagerung 

der Stadt. Ber diefer Belagerung wınden auch die lebten dev noch 
aus dem Meittelalter jtammenden Gebäude auf dem Hofe des Streuz- 

flojters zerftört. 
Eine im der landschaftlichen Bibliothef zu Braunjchweig aufbe- 

wahrte Handjchrift, betitelt: „Bejchreibung der Belagerung Braum- 

ichweigs im Jahre 1550" berichtet darüber Folgendes: 
Am Sonnabend vor Petri und Pauli, d. 1. am 28. Juni 1550, fam 

Yertung, Herzog Heinrich wolle in der Folgenden Nacht den Nennelberg 
anfteefen. Das Ktriegsvolf ward des Abends um 9 Uhr allarnıitt ; 

alle zogen weiße Hemden über die Niftung. Aber es war Verrath 
dabei. Einer auf dem Kirchhofe von St. Uegidien jchoß los md 
gab dem Feinde damit die Young, der fich darauf ipieder zurickzog. 
Sonjt, fügt der jtädtifche Patriot Tiegesgewis Hinzu, hätten wir ihn 
diesmal endlich wollen vwoillfommen beißen, ef. pg 10. 

Freitags Nacht, am 1. Auguft 1550, brannte der Herzog Delper, 
Lehndorf und den Maffthurm ab umd holte auch 6 Kiuechte und 7 
bis 8 Stiege Kühe aus dem Bapendiefe, die gehörten nach Denstorf. 
Da ward denen auf dem Nennelberge angejagt, ebenjfo denen auf 
dem Steinmwege dor dem Hobenthore, Tre jollten ihre Häufer ledig 
machen und in Die Stadt ziehen, ef. pg. 17. 

Sonntags den 10. md Montags den 11. Auguft j. I. Jharnmı- 

zierte der Feind viel boven dem Jagdborn (Soghetborn), und blieb 
todt dabei der Schafmeister Carl Goedede und jein Sohn zu Lehn- 

dorf. Da aber die Bürger bald ins Feld rückten, 309 jich des 
Herzogs Volk ins Lager zurüc, ef. pg. 18. 

in der Nacht zwischen dem Mittwoch md Donnerjtag nach 

Bartholomäi, d. i. den 28. August j. I. um 10 Uhr fan des Herzogs 

Bolf auf den Nennelberg vom Künigsitiege her. Die da wachten umd 
wohnten, liefen nach dem IThore und verfrochen ich an dem Graben. 

Die Feinde hatten zwei ITrommeljchläger bei jich, die entjeßlich 

(ärmten, jtoßten die Häufer mit Gewalt ein, nahmen alles, was fie 

friegen fonnten, amd zimdeten dam an md dverbrannten 3 große 
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Scheumen auf den bh. Stveuzflofter, 3 Wohnhäufer auf dem Ytegelhofe, 

die 4 äußerten Gebäude am Stönigsftiege und 4 Häufer an der 
Kubhjtvaße. Darüber wırden die Bürger auf dem Walle wach md 
auch Die in der Stadt. Da warteten die Feinde nicht lange, fondern 
eilten nach dem Lager und nahmen mit fich viel Kühe und Schafe, 

die da lagen auf des hd. Kreuzes Hof und dem Nennelberge. — — 
Da wurden der Biirger Etliche aus den IThore zu St. Beter ge 
laffen, md Die andern, jo jtch verfvochen, famten auch wieder herfür, 

liefen nach dem Feuer md löfchten dajelbit; da aber das Feuer 
angelegt war, Itand dev Wind auf der Stadt, jodaß die Bürger auf 
dem Wall am Betersthore nicht bleiben konnten. Aber der ILL 
mächtige gab, daß sich der bald wieder umfehrte md der Schmoof 
zu Felde ging, ef. pe. 23 flog. 

Vährend diejer Belagerung waren die Kungfrauen des Stechen- 
haufes zu St. Yeonhard, welches von den Herzoglichen am 4. Yırg. 

1550 abgebrannt war, vom Nath in das geräumige Klofter St. 

Aegidien zu den Bonventualinnen ©. Bruci® verjeßt. Das Klojter 
St. Megidien bot aber für die Nungfrauen beider Hänfer geringe 
Sicherheit, da es von den Kugeln der Gejchüße des Herzogs be 
jtrichen werden fonnte. Am 7. September j. S. wurde in Klofter 

St. Aegidien Ottilie Hermes, eine Nonne von St. Leonhard, von 
einer Kugel getroffen und getödtet. Of. Völferling, d. Belag. Br. 1550 
pg. 238 fl. Us endlich am 15. Sept. 1550 ein Friedensvertrag 
zwifchen dem Herzoge md der Stadt zu Stande fam, war dom 
alten Streuzflojter nichts übrig als die Nuinen der Kirche und des 
Haupthamies ımd eim großer Schutthaufen an Stelle der friiheren 

Nebengebäude. 
sm Sabre 1553 flogen die faum eingejteeften Schwerter der 

Herzoglichen und der Bürger Braunfchiweigs jchon wieder aus der 

Scheide. Grat Volrad von Mansfeld war nämlich mit feinen ver- 

wilderten Söldnerhorden um Wfingjten 1552 in das Gebiet des 
Herzogs Heinrich eingefallen, um dem Luthertume einen Weg mit 
dem Schwerte zu hauen. Er brachte es mit Unterftübung der 

Braunichweiger wirklich dahin, daß der Herzog Hemvich das Yand 
verließ, ımt Hülfe von Natjer Karl V. zu erbitten. Kaum hatte 

Sraf Bolvad — im Februar 1553 — das ausgelogene braum- 
ichweigische Land verlafjen und fich nad) Meansfeld zurückgezogen, 

jo drang der wilde Markgraf Albrecht Achilles von Brandenburg- 

Gulmbah von Halberftadt her in Dafjelbe ein. Schon auf den 
Nege don dort bis Braunschweig ließ ev mehr als 20 Dörfer im 
slammen aufgehen. Am 18. Sumi 1553 vitt ev an der Spiße von 
7 Sejchiwadern Meitev ımd 400 Hafenichüsen im Braunschweig 

ein, Die Folgen Diefes Einfalls änderten mit einem Schlage alles 
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ab, was der Herzog tm Betreff der Unterdrvicmg aller veformas 

torischen Megungen in jenem Lande geplant hatte. nr 9. Juli 1553 
wırde befanntlich die Schlacht bei Stevershaufen geliefert. Der 

Marxkgrar Albrecht Achilles erlitt Dort eine enticheidende Niederlage ; 

aber jammt dem Murfüriten Weorig traf im jener Schlacht auch Die 
beiden ältejten Söhne des Herzogs Heinrich, Karl Bietor ımd Philipp 
Magnus, welche, wie der Vater, treue MArhänger der katholichen 

Nticche geivejen waren, der Heldentod; der einzige ihn von jeinen 

Söhnen übriggebliebene Sultus war mit treuen Eifer dem Brote 
tantismug ergeben.  Einjtweilen war in dem jchon alteınden Herzoge 
der Durst nach Mache an dem Fürftlichen Mtordbrenmmer, der bei 

jeinen Durchzügen Dur) Die Yänder alles, was die aufjtändichen 

Bauern 1525 verübelt hatten, weit übertraf, und an dem Wlörder 
jeiner Söhne vorgerrichend. Der Nlartgraf Albrecht hatte ich amı 
10, Sul 1553, jehiver am Men verwundet, nach Hannover geflüchtet, 

da der Herzog Erich der Niüngere zu ihm hielt, während feine zer 
Iprengten Schaaven meist auf Braumjchweig zogen, dort auch Eimlal; 
erhielten, ja wieder jo weit fampffähig gemacht wurden, dab Te auf 
Abrechts Befehl aus den Thoven Ausfälle machten ımd während 
Herzog Heimrich’s Abwejenheit im Fürjtenthum Gattenberg-Göttingen 

Die ganze Gegend zwiichen Braunfchiweig md Wolfenbüttel Durch: 
jtreiften md Dis amter die Wälle Wolfenbitttels die Dörfer aus: 
plimderten umd abbrannten. Weehr im Webermuth als un der Ge: 

wißheit, dar Gott ihm in eimem jo leichtfertig eingeletteten ımd jo 

jvevelhaft geführten Kriege endlich Doch den Sieg verleihen wiirde, 
war das Wort, das damals in der Stadt wnnlief, vom Neartgrafen 

Ylbrecht geiprochen: „ob er gleich einen Karren umgeworfen, wolle 

er schon einen Wagen wieder aufrichten.“ Zar rückte ex, röhlichen 
Sinnes, Wie immer, wenn er im eine Schlacht vitt, am 12. Sept. 1553 

dem Herzoge Hemmic don Braunjchiweig aus entgegen, Winde aber, 
objchon ev vittertich Tich wehrte, in der Nähe von Steterbuvg zuriick 

geworfen, DIS nad Niwdagsbaujen verfolgt md genötbigt, Wiederum 

Schup hinter den Wällen der Stadt Braumjchiweig zu Juchen. Schon 
am 15. Sept. j. 3. verlte; er mit dem Nejt feiner Netter Branı- 

Ihiweig umd jliichtete Sich mach feinen fränfiichen Yanden Anjpach 

und Baireuth. Ehe der Herzog Henmwich ihn dabıı folgte, beichloß 
ex Die umgetreuen, muthwilligen md auprührerichen Bürger Braune 

ichiweigs, Die dem Markgrafen Sirichudb, Bitlfe md Beiltand ge 
leiftet, aufs machpricklichite zu zlchtigen. Cr ewöffnete jchom am 
15. Sept. j. 3. Die Belageuung md am 23. Sept. Das Feuer 

aus allen Schanzen auf »die Stadt. Die Belagerung Danerte 
von 15. Sept. bis 20. Oct. 1553. Als endlich Fich der Nat) dazıı 

verjtand, dor den Herzoge een Sußfall md Abbitte zu thin, kam 
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ein Sriedensvertrag zwiichen den jtreitenden Parteien zu Stande. 
sn Diefem verjprach der Herzog: „daß die von Braunjchiweig ud 
die Shrigen an ihrer Neligion, wie fie diefelbe noch haben, bis zur 
Erörterung auf einem allgemeinen chriftlichen Concil vder aber bis 
zu einhelliger Bergleichung, jo etiwan im h. vömischen Reiche deutscher 
Nation möchte angerichtet werden, don Herzog Hemvichen und ©. 3. ©. 
Dienern, Unterthanen und Berrvandten nicht angefochten, befimintert 
und bejchiweret werden jollten; und hinwiederum jollten und wollten 

auch Die von Braumfchweig Herzog Heinrichen, ©. $. ©. Diener, 
Untertanen ımd Verwandte don ihrer Neligion, wie fie diejelbe 

anhergebracht md noch haben oder billig haben jollten, bis zur 
Crörterung eimes allgemeinen chriftlichen Conceils vder bis zu ein- 
helligev BVBergleichung, jo ehvan im h. römischen Weiche Ddeuticher 

Katton möchte angerichtet werden, nicht anfechten, noch bejchweren.“ 

Damit war der Stadt Braunjchiweig die Freiheit lutherischen 
Befenmtniffes md Gottesdienites gefichert, während der Herzog auf 
feinen Gebiet den alten katholischen Glauben aufrecht erhielt. Dex: 
jelbe Lie sich im dem Bertrage zu den jugejtändniije herbei, dal 

der fatholifche Gottesdienjt im Stifte St. Blafti,! bevor nicht ywiichen 
m md der Stadt über das Necht der Bogtei in der Bing md 
auf dem Berge St. Cyriaci em Vertrag abgejchlofien jei, nicht 
wieder eingeführt werden jollte, um dem gemeinen Manne nicht Anlafz 
zu on md Auflauf zu geben. 

Die Auseinanderjebung über die Güter, Nenten ımd Zinfe des 

I Das Stift St. Dlafii und St. Cyriaei wie das Klojter St. Megidien 
waren 1543 durch die Näthe der Fürjtlichen Patrone veformirt. Damals 
wurde der Superintendent Görliß, dem die Stadtjuperintendentur wegen der 
vielen Lidenwärtiafeiten, die ihm bei der Ausitbung Ddiejes Amtes der 
Math bereitete, — „weil er nicht allewege ein Yöwenherz gehabt, bat ihn 
der Nath oft jämmerlich md erbärmlich mit bitten und böjen Werfen 
ausgepanzerfeget, — ımd weil er Die Plinderung der Ktlöjter Niddags- 
haufen, Steterburg, Die Zerflörung des St. Cyriaciitiftes, des stlojters 

©. Srmeis u. j. w. nicht verantworten mochte, gänzlich verleidet war, zum 
Yräadicanten Des "Stiites St. Blafti ernannt. Mn 15. Juni 1545 verlieh 
ev Braunidhweig und ging als Superintendent nach Jena, wo er 1549 
jtarb. Nah Aufbören des jchmaltaldijchen Negiments wurde der fatholiiche 
Sottesdienit im Stifte St. Blafii zeitweiie wieder eingeführt, welches indefjen 
ITumulte im der zer hervorrief. Als nämlich 1550 auf Anordnung 
Herzog Heinrich’ d. %. im Dome von St. Blafien der fatholiihe Gottes- 
dienjt wieder abgehalten werden joltte, „griffen die lojen Handmwertsjungen 

zu und jagten die Bfaffen mit Steinen aus der Kirche, cf. Davemann, 
Seid der Lande Br. u. Yiineb. II pg.261. Doch muhte die Stadt Hin 
\ichtlid) Diejes Gotteshaufes jich den an fie gejtellten gorderimgen in Joweit 
fügen, als der Gottesdienft zwar nicht wieder in fatholiicher Weile abge- 
halten wurde, wohl aber täglich ziveimal in der Kicche bei geichloflenen 
Ihitren das Stiftscapitel das frühere Dorafingen wieder aufnahm. Erit 
1555 wurde der Dom wieder zu den evangelifchen Gottesdienjten geöffnet. 
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Stiftes St. Aegidien wınde jpätern Berhandlungen überlafen; et: 

weiten jollte es damit wie in den legten Jahren gehalten werden, 
Sr Betreff der dom Herzoge jeit Jahren zuricgebaltenen Yinje von 
den jtädtijchen farrlehen ertlärte Sich Ddevjelbe bereit, bis zum 

völligen und allgememenen Ausgleihung m den Neligtonsjachen die 
Hälfte derjelben verabfolgen zu lafen. Dieje Beltinnung kam auch 
dem Stlojter ©. Erueis zu Gute. Dagegen wahrte jich der Herzog 
je jus patronatus an den Kirchen, an welchen ev es noc bejaß, 
ebenfo dal ihm von den Metern der Kirchen, Klöjter und Hofpitäler 
in Braunjchiweig, ebenjo tie jenen Erben, einen Tag in der Woche 

Dienste geleijtet wirden. 
liv das dom Nath 1545 angeordnete Abbvennen des Krenze 

flojters forderte der Herzog femme Entjchädigung, während ev Fin 
das Abbrechen des Stiftes St. Eyriaci md die Ylinmderumg amd 
gräuliche Werwühtung des Klojters Niddagshaujen ! md Steterburg 
80,000 Thlr. forderte und auch von der Stadt erhielt. 

Sp ipar denn in Braunjchweig die Freiheit des Lutheriichen 
Betenmtnifjes gefichert, bevor noch der Augsburger Neligionsfrieden 
am 25. Sept. 1556 aufgerichtet war. 

Wenn mn aber auch ein offener Krieg zipiichen den alternden 
Herzog Heinrich und der Stadt Braunschweig nicht nochmals ent- 

brannte, jo bewahrte der Herzog doch einen tiefen Groll gegen Die 
trogige Stadt im Herzen und fleine Neibereren zwijchen ihm nd 
den Nathe waren an der Tagesordiung. Einen Mırlaß zu fort 

gehenden Streit und Hader bot das vom Nreuzflofter 1384 gefaufte 

Nsedtlenftedter Bruch, eine ausgedehnte Forit. 
Seit Alters her hatten die Herzöge das Necht gehabt, Fiir ihre 

Hofhaltung in Wolfenbüttel einen Theil des Brennholzes aus jener 

sorit holen zu fallen. Gewöhntich hatten Die VBorminder des Kreuze 
£lojters 50 Fuder Ellernbolz zu diefem Behufe angewiejen. Da der 

Herzog bei dem Wiederaufbau Wolfenbüttels jehr viel Holz bedurfte, 

benußte ev Die Unbejtimmtheit jenes Sewohnheitsrechts nd Lie nicht 
bloß Brennholz, jondern auch Wußholz im Wedtlenftedter Bruche 
ichlagen, jährlich zunveilen 500 FJuder. Ber feinen adminitratiwen 
Talent mußte der Herzog feine landesherrlichen Rechte eben jo aus, tie 
ws nur irgend vermochte. Die Borninder des Ktreuztlojters be 

! Der 1542 geichehenen Berwüjtung des Kloiters Nivdagshaufen war 
in dev Mitte Juni 1550 eine abermalige gefolgt. Diejelbe war jo riik- 
ichtslos ausgeführt, Dal man faum begreift, ywarıımı man micht zur Dem 
einfachern Mittel, die Kivche mit Pulver zu jprengen, gegriffen bat, anftatt 
mit Mt md Hacke die mächtigen Yfeiler zum Fall zu bringen zu juchen, 
Aıc) Markgraf Albrechr's Söldner hatten 1555 in Niddagshauien Jurchtbar 
gehauft. 
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flagten jtch un beim Rath nicht mur iiber die Waldverwiltung in jener 

Forft, jondern auch über das herriiche Wejen der herzoglichen Vögte. 
In Folge davon erlie der Nat am 2. Januar 1562 den eriten 
Brotejt gegen die Uebergriffe des berzoglichen Vogtes beim Holz 
füllen im MWedtlenftedter Bruch md dann jo ziemlich alle Nahdr 
einen neuen, ohne daß der Herzog Heinrich fich dadurch in jeinen 
Anordnungen beivren lief. 

Um 11. Juli 1568 jtarb Herzog Heinrich der Jüngere. Er 

hatte ich in Den lebten Jahren seines Lebens mit dem Plane 
getragen, das Lapitel im Klojter St. Aegidien wieder herzuftellen. 
Um allen Weiterungen mit den Yandesherren aus dem Wege zu 
gehen, befahl der Nath daher 1567 den Wiederaufbau des Mreuz- 
Klojters. Es jollte nach Heritellung deijelben der onvent das 
Klojter St. Hegidien verlaffen, im Kveuzklojter fie IDieder etabliven, 
dort eime Töchterjchule und em Benftonat errichten und jo fir 
das Wohl der Stadt in jeiner Werje thätig werden. Nach den 
in den Landesarchiv iiber diefen Bau aufberwahrten Nechnungen 
wurden 1567: 2376 fl., 1568: 700 fl. 5 &d. Ti, Bf., 1569: 

558 fl. 3 Sch. S Pf. 1570: 358 fl. 5 Sch. 4 Bf. auf den Bau 

derivandt. 

An 16. Meat 1571 wurde die twiederhergejtellte Kirche Des 
Streuzflofters dom Stadtiuperintendenten Martin Ehenmis geweiht. 

Waren bei diefer Weihe auch nicht Fürsten und zahlreiche Herren 
aus dem Landadel zugegen wie bei der erjten Einweihung 1230, jo 
war doch dabei der ganze Nat, das rev. ministerium, Die Vor- 

minder des Ntreuztlojters nebit den Convent auf dem Ehor amvejend, 

während im den Schiffen der Nicche die Birrgerjchaft Jich Drängte. 
Nach einem Eingangslied und nach den NAufführen einer Kirchen: 

mut hielt Chemniß die Weihrede über Ev. oh. Cap. 10 „über 

‚die Kirchweihe.* Im exiten Theile derjelben handelte ev von der 

papijtischen Eimweihung ımd Dedication der Kirche und des Klofters, 
während er im zweiten Theile davon vedete, daß das Mlofter in 
eine müßliche Iungfrauenschule umgewandelt twerden jolle, und dam 

die Pflichten beiprach, Die der PBropit, die Bormünder, jorwie Die 
Domina und der Eonvent auf Fich zu nehmen hätten. Nach Vollzug 
des Weiheattes wurde den Vorjtehern die Ordnung überreicht md 

danach öffentlich verlejen, wie es hinfort mit der Aufnahme von 

NJungfrauen und Lehrfindern, mit den Uebungen der Gottjeligteit in 
der Micche amd im Klojter, mit dem Unterricht der Kinder und den 
jährlichen Bifitationen im Stlofter gehalten werden jollte.  Dieje 
Drdmumg wurde von den VBorjtehern gebilligt md vom Rath hernad) 
beitätigt, ef. Catalogus rev. minist. pg. 17. 

Sn jener Ordnung war feitgejegt, dab jede Comventualti bei 
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ihrem Eintritt eine Summe von 400 fl. zu zahlen Habe und dal; 

Ihr gelammter Hausvath bei ihrem Tode dem Stlojter verbleiben 

jolle, Wogegen diejes aber in anjtändiger Weife das Begräbnit; auszu- 

richten übernahm.  Nede Konventualin hatte den PBropit, der Domina 

md den VBorjtehern bei ihrer Einführung, Die inmer don dem 
Stadtjuperintendenten gejchab, anzugeloben, der flöfterlichen Ordnung 
nachleben, einen feufchen, züchtigen 8andel Führen md Fich mit dem 
genügen lafjen zu wollen, was das Stlojter an Sperje und Trant 
reiche. Das Gelübde, nie in die Ehe treten und nie aus den Klofter 
wieder austreten zu wollen, war als der evangelischen Freiheit zus 
wider Dejeitigt. Der Lonvent behielt das weiße, wollene Gewand 
umd den schwarzen Schleier der Lijterzienjerumen als Ktlojtertracht 
bei. Er ging don derjelben auch nicht ab, als der Herzog Julius 
in jeimer Stlofterordnumg von 1569 das jehwarze Habit mit den 

weißen Schleier für die Jumgfrauen in den Yandestlöftern vorichrieb. 
Für die Chorandachten, welche im Sommer um 5 Uhr und im Winter 
um 6 Uhr Morgens begannen, dann nad den Meorgenmahl mt 
IUHr fortgejeßt wurden md mit einer Schlußandacht zur Bejperzeit 

endigten, tWUTde Die dom Herzoge Sulms vdorgeichriebene Ordnung 
angenommen.  Sede Mahlzeit begann mit dem Tijchgebet und Ichlof 
mit den Ovatias. Während derjelben las eime Konventualin aus 
der h. Schrift vor. 

Auch in dem evangelisch gewordenen stlofter blieb das Wort der 

Negel des h. Benedict: „Otiositas animae inimica est; ideo certis 
temporibus oeeupari fratres (sorores) debent in labore manuum, eertis 

iterum horis in leetione divina“*  mwvergeflen. te aber bei den 

Andachtsiübungen das Lehrhafte Element das der Anbetung überwog, 

jo trat das Nügliche in den Handarbeiten dev Jungfrauen viel jtärfer 
als das Schöne und Sinnige hevvor. Die früher im Ktveuzflojter 

zu jo hoher DBlüthe gebrachte Baramentenjticferei wurde nicht wieder 

aufgenonmen. Für strechenschnuek hatte der damalige Broteltantismus 
feinen Sum. Dit Spummen, Stricen, Nähen, Stleidermachen murde 

die dom Unterricht der Lehrfinder übrig bleibende freie YJeit von 
den Comventnalimnen ausgefüllt. Gewebt wınde nicht int Strenz- 

flojter. NWebejtühle waren darin nicht aufgeitellt. Bei reichen Hopfen- 
ernten beichäftigten ich die Gonventualinnen im Hexbjt nitjanmt 

ven Lehrfindern auch wohl mit dem Abprlücen des von Nlojter 

acernteten Bopfens don den NWanten. Ste erhielten. dafiir don 

der Mlojterverwaltung, a Schiifspfund zu 4 Mattiev, 5, mar. uf. w. 
berechnet, eine Gratiftcation. 1589: 7 fl. — Schill. 5 Bf, 1619: 

4 fl. 9 mar. fir 60 veip. 25 Schiffspf. 
Die Zahl der Conventualnmen jchwanfte. 1589 waren 12, 

1619: 17 derjelben im Streuzflofter. 
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Sn das Anjtitut der Lehrkinder wurden Einheimische und AUus- 
twärtige aufgenommen. rjtere zahlten 27 fl., leßtere 32 fl. jährlic). 
1589 waren in dafjelbe 15 Yehrfinder, 1601 deren 17 aufgenommen, 

orunter die Patrice und Bajtorentöüchter vorherrichten. 
Aus der Ktlofterfüche wurde zu den gemenmfjamen Weablzeiten 

des Convents und der Yehrfinder eine gute Hausmannsfoit geliefert, 

Lerkereien oder feine Gerichte famen mw an Feittagen auf den Tisch. 
1581/82 betrugen die gefanmten Küchenausgaben 894 fl. + Schill. S Bf., 
1589/90: 1306 fl. 8 Schill. I Bf. 

Schmucklos gleich der wieder hergestellten Kirche waren auch 
die Bonventszimmer wie die Dornzen, welche zum Schlafen dienten, 
ja auch die Näume im Hauje der Domina md der Propftei. 

Uebevall weißgetinmchte Wände, mit breiter Ihwarzer ante eingefaßt. 
Ebenfo waren die Stühle, Bänte und Tische weil vermalt und 
mit Schwarzen Yinien umfäumt, auch jtets niit einen jchwarzen Kreuze 

geichnnickt. 
Die Daaren Geldemnahmen der Konventualinnen betrugen 1589 

a Quartal mw 16 jl. fie alle zujanmen. Dagegen wınrde ihnen 

nicht mu Speife und Tranf, jondern auch Klewung md Schubiverf 
vom Stlojter geliefert. Am 10. Nov. fehlte nie auf dent Bonvents- 

tische Die Martinsgans. Cbenjfo wurde um Martini jeder Eonven- 

tualin das Norndeputat: 1 Himten Weizen, 10 9. Nocden, und der 
Domina Das ihrige: 3 9. Weizen, 2 Scheffel Nocden, 1 Scheffel 
Serite, 2.9. Hafer geliefert. 

Zur Bediemug des ganzen Eonvents md der Yehrktinder wurden 
nur 2 Bonvdentsmägde gehalten, deren Sabrestohn 1589 10 jl. + Edhill. 
betrug. 

Als Domima hat die 1545 ernannte Adelheid LYafferde bis 
1559 im Stveuzflojter gewaltet. Ihr folgte Clava von Aifel, welche 
1601 jtarb. 

Slir Die Beloraumg der weltlichen Ingelegenheiten des Kreuz 

Hojtevs Wurden im 16. Nahrhundert nur weltliche Beamte der 
Stadt als Pröpite erwählt. Bon 1545— 1562 war Joh. Gers- 

bagen, von 1562 -- 1584 Nordan Lüce, von Celle al3 Stadtjchreiber 
nach Brammichtweig gerufen, uud von 1554— 1619 Lupife Hentell, 
welcher zugleich Unterrichtspogt war, Bropit zun 5. Kreuz. Dex 

Zulhuß zu ihren Enmahmen aus der Propfter betwug für Diele 
im 16. Jahrhundert 100 Fl. außer dem Ktorndeputat und jonjtigen 
Naturalten. 

Alte VBerlaftungen md Webertragumngen der dem Kreuzklofter 
gehörigen Zunle und Grumditiicke mußten auf der Kloiterrathsitube 
vorgenommen werden. in Itlofterjchreiber bejorgte Die Nusfer- 
tigungen. 1584 erhielt diejer 15 ft. jährlich) an Gehalt, 
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Seit 1532 war die Predigerjtelle amı Stveuzklofter mit der 

farritelle zu Yehndorf combinivt. Der Stlofterprediger wohnte zu 

Lehndorf. Er gehörte nicht zum jtädtischen geistlichen Meinifterium, 
hatte auch nicht Si und Stimme im dem jogenannten Golloguint, 

jondern wurde zu den Yandpfarrern gezählt. Der erite evangeliiche 

Prediger am Kreuzklojter war Franciscus don der Wettiven, d. b. 
viduae filius. Sem Name jteht als lebter unter einem Belkenntnifje 

de saera eoena, Ielches 1536 alle jtädtischen und Pfahldörferprediger 
unterjchreiben mußten. Er war 1532 ernannt. Das Nahr feines 
Abgangs it unbefannt. 1561 war Nohann Halbjchmied Inhaber 

der combinirten Pfarren. Er jtarb 1600. In jeine Stelle trat 
1601 Henning Kuifel oder Gutelius. Gegen ihn hatten die Wor 
minder des Streuzklojters bei dent geistlichen Ninijterium erfolglos 
proteftirt. Sie vächten jich dafür an 9. Nunel durch Abzüge au 

jeinem Gehalt. 16053 erhielt ex die Pfarre zu MWedtlenjtedt, Ttarb 
1634, 88 Nahre alt und wurde am 9. Febr. j. 3. zu St. Betri in 

Braumichweig begraben. Us Opfermanı im Sreuzflojter wird von 
1584 — 1600 ein Martinus genannt, der 20 Fl. jährlich erhielt. 

Aus den Ueberjichüffen des Kreuzklojters bewilligte dev Natb 
uverlen an verdiente Geiftliche und Schulleute Exrtvadordinarien. So 

empfing 5. B. Martin Chemmig 1572: 20 fl; 1573: 10 Scheffel 

Moden und S Schefrel Gerite. Zur Unterftüßung von Hausarmen 

erhielt Die Dommma wöchentlich) S Gr. ausgezahlt. Dah die Stadt- 
armen aus der Prörtnerzelle int 16. Nahrhundert das fiir fie im 

Sireuzkloiter gebacdene Brot an einem Wochentage zugeveicht erhielten, 

i1t bereits erwähnt. 
Die Leitung der Decononie auf dem Ktlofterhofe Fürhrte em 

Stlojteradfermann, dev ei Dienendes Perjonal von 15 Perjonen, auf 

dem Steinhofe ein Hofmeilter, der 8 Perfonen ıumter ich hatte. 
Dort betrug der Gelindelohn 1589: 444 fl, biev 137 fl. Da alle 
Jinsbauern auf Wojten des Ktrenzklorters beim Abliefern Des Norns 
geipeiit wınden, war der Fleiichverbraucd auf dem Hofe bedeutend. 
1589 wurden 28 Dchien, 52 Kälber, 105 Schafe ud 93 Schweine 

dort verbraucht. 
1560 belief ich Die Eimmahme des Nrveuzflojters auf 1743 ft. 

1 Schill. 11 Bf, die Ausgabe aber auf 1373 fl. 6 Schill. 71, Bf. 
1562 fonnte der Nämmerer dem Nath die angenehme Mittheilung 

machen, dal die eberichüfie aus den leßten Sahren 1829 fl. 10 Schill. 
11 2. betviigen. Da die ımter den Herzoge Julius int Lande 

herrichende Nuhe auf das regelmäßige Einfonmen der Yinje md 
auf die Erträge der Felder günftig wirkte, Jo betvugen Die Enmahmen 
des Ktreuzfloiters 1589/90: 3991 fl. 4 Schill. 5 Pr., die Nusgaben 
3962 fl. I Schill. 4 Bi. 
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Yı Mnfauf don neuen Gittern konnten im 16. Jahrhundert 

die Vorjteher nur noch jelten denfen, da mit der Erfenntn, 
da die Scligfeit fin den Menschen nicht durch vollbrachte gute 
MWerfe, jondern durch die freie Gnade Gottes um jeines Glaubens 

an das Verdienst Jen Chrifti willen erlangt würde, die Ver- 
ichenfung von Geld ımd Gütern an Kirchen, öfter ı. |. w. fait 
gänzlich aurhürte. 

1658 ichenfte dem Streuzflojter Mette Krone, Wittive des Bürgers 
Mathias Krone zu Braunjchweig 1 NMorg. Gartenland im Eichthale. 
Of. Ark. vd. 17. Oct. 1568. 

1567 verfaufte das Sreuzflojter einen ihm gehörigen Kothhof 

zu Sondelage, 60 fl. weith, gegen einen Erbenzins von 2 jl. an das 
Klojter Niddagshauen, cf. Urt. dv. 31. un 1567, m WW. 1599 

faufte es vom Bürger Chr. v. Tivedorf eine Wieje bei dem Steinhofe, 

der Weidenbufch genannt, für 100 fl., ef. Ur. vom 12. Aug. 1599, im 
2%.%. 1569 begann ein Proces bei dem Neichsfammergericht über 

den Wedtlenftedter Bruch, welchen der Nath gegen den Herzog Sulius 
anhängig gemacht hatte. Er hat bis 1636 gedauert, it auch nicht 
durch einen Nechtsipruch, jondern durch einen Vergleich zu Ende 
gegangen. Der Herzog Augut begab Tich damals feiner weiteren 
Anjprüche auf Holz aus jener Forit gegen eine Auszahlung von 
1300 TIhlr. von Seiten des Ktreuzklofters, ef. Urk. von 1636, ohne 
Datum, im EN. 

Unter der weifen, umfichtigen und energifchen Leitung des 
Herzogs Julius gewann der Protejtantismus m dem Herzogthume 

Braunjchweig jchnell einen jichern Boden und allgemeine Verbreitung. 
QDurd) die 1569 dom Herzoge Julius erlafjene Kirchenordnung wurde 
größere Feitigfeit und Einheit dem ganzen Sirchenmwejen gegeben, 
während die von ihm 1576 gegründete Univerfität Helmjtedt, au 

welcher die theologischen Lehrftühle durch Sürforge Martin Ehent- 
nißens mit Männern bejeßt waren, bei denen eine Abweichung von 
der in den Befenntnißjchriften firixten Lutheriichen Lehre nicht zu 

bejorgen war, dafiir jorgte, das allmählich ein durch tichtige wifjen- 
Ichaftliche Bildung ich auszeichnender Bredigeritand für die lutherifche 
Kirche im Lande Braunjchweig herangezogen wurde. Obwohl aber 
nun wieder derjelbe Glaube Fürst und Volk, Stadt md Land im 

Braumjchweig verband, jo waren doc die Beziehungen der Stadt zum 
Herzoge Julius feineswegs wahrhaft freundliche zu nennen. Bei jeder 
Gelegenheit zeigte der Nat dem Herzoge, daß er mr aus gutem 
Willen dejjien Wünsche exfülle und dejjen Macht nicht firrchte. 
Als am 27. September 1577 der Herzog Julius vom Nath als 
eine auf dem Streuzklojter gleich den übrigen Landesklöftern rırhende 
Verpflichtung die Stellung eines großen Nüftwagens nebjt Knecht 
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md 6 jtarfen Mofjen forderte, um die Ausjteuer einer Tochter 

Sophie Hedwig nach) Pommern fort bringen zu helfen, und Ddiejelbe 

Forderung amı 14. November 1578, um das Gerätb des zum Bilchof 
von Halberitadt eviwählten Prinzen Heinrich Nulmıs eben dorthin 

su Ichaffen exnenerte, auch im Nahre 1582 im Betreff Des ITrans- 

ports der Ausjtener der an den Herzog Franz von Sachen Fich 

verheirathenden Prinzellin Marie jolchen Dienft wieder begehrte, 
jo läugnete der Math ab, daß hierzu das Itreuzflofter verpflichtet 
jet, fügte ich dann zivar, aber mit der ausdrücklichen Verwahrung, 
dab er jolhes mur aus gutem Willen bewillige. Die Stadt Braune 
ichweig hoffte immer noch, eime freie Neichsitadt zu werden. Sie 

hielt an Ddiefev Hoffmmg noch fejt, als chen überall das: Steigen 

der Macht der Yandespiriten md das Sinfen der Bedeutung der 

freien Städte fichtbar wurde. Cie betrachtete mit mißgünftigen 

Augen jede Anordnung des Herzogs Sulius, welche die Hebung 
der Nelidenz Wolfenbüttel und die des Handels und der Gewerbe 
im Gebiete des Herzogs bezweeckte. So jammelte sich dem all» 
mählichp Zimdjtoff zu neuen jewvirfniffen zwilchen der Stadt 

und den Landesheren. Unter dem Sobhne des Herzogs Sulius, 
dem Herzoge Heinrich Julius, Wt dann der bis dahin mühjam 
erhaltene Frieden wieder gebrochen. Eines der unjchuldigen Opfer, 
welche der wieder anhebende, jhonumgslos nad) dantaliger Sitte 

geführte Krieg gefordert hat, war das neu aus Aiche und Trümmern 

eritandene Ntreuzflojter. Auch der lebte Nachicehinmer der mittel- 
alterlichen Herrlichkeit deijelben it da vergangen. 

(Schluß folgt.) 



Heinrid Mais, 
geb. zu Sangerhauien 23. \ Nov. 1545, + Heidelberg 28. Sept. a. St. 1607. 

Bon 

Ed. Jacobs. 

Heinrich Mamıs,! wahrjcheinlich urjprünglih Mat, Mey oder 
Meye,? wurde am 23. November 1545 zu Sangerhaufen geboren.® 
Da wir noch einen ebenfalls dajelbjt gebürtigen Theodor Me. fennen, 
der nach der Zeit feines amtlichen und jchriftitelleriichen Wirfens 
Heinrich’S jüngerer Bruder jein könnte, und da beiden jich vielleicht 
ein wieder jüngerer dritter diejes Namens, Thomas, anfchließt,* jo Haben 
wir wohl anzunehmen, dal; jene Samilie längere Zeit in der vegjamen 
alten jüdharzischen Ackeritadt angejejjen var, wo ms denn and) 
noch gegen Ende des 17. Jahrhunderts jener Zamilienname begegnet.‘ 2 

Bevor wir zu Hemwic übergehen, verdient Theodor für eimige 

Augenblicle unfere Aufmerfjamteit. Derjelbe war im feiner Art em 

nicht unmerfwirdiger Man, und obwohl ev nicht die wijenfchaft- 
liche Bedeutung und Durchbildung hatte, wie Heinvicd fie gewann, 
jo übte ev in gewiffer Weije eine größere, wenigitens länger zu 
verfolgende Wirkung auf Mit und Nachwelt, als \ener. 

Wie Hemvich widmete jich Theodor,® der ich jelbjt einen 
Si nennt, der Gottesgelahrtheit als jenem Fachitudium 

2 So jchreibt er jih regelmäßig jelbit. Sonjt fommt zwveilen auch) 
in den Akten und in Drucken (3. B. im liber decanorum univ. Vitebere. 
ed. Förstemann) Mayus und Masius dor. 

2 Der Bater de3 1598 zu SKafjel verjtorbenen Prarrers Majus beißt 
3. B. (mach der Leichenpredigt) Michel Meye. Den Samiliennamen Meie 
finden wir im 16. Sahrh. auch in Nordhanfen. 

» Adami vit. germ. theol. p- 115. Sangerhusanus nennt er ji) jelbit. 
+ Thomas M. geb. 15. Mai a.©. 1601, Dr med. zu Wittenberg, 

jpäter prof. honorar. der Mediein umd Anatomie am Symn. zu Danzig 
(+ 20. Sept. 1632) — nach Praetor. Athenae Gedanenses — war wenigftens 
von Geburt ein Thüringer und nad) Alter und wiljenjchaitlicher Richtung 
fünnte ev ein Sohn Theodors jein. 

5 Nach freundl. Mittheilung des Heren Lehrers Clem. Menzel. Eine 
eingehende Benugung des Sangerhäufischen Urfundenthums dürfte auf weitere 
Spuren der Familie führen. 

s Berleitet duch Gotfr. Schüße, Handjchriftl. Verjuch einer hiltor. Bejchr. 
der Grafih. Wern. 1733 ©. 295 (in hewichaftl. Beiiß), giebt Kehlin, Nach- 
richten von Schriftitellern der Grafih. Wern. 9.269 dem älteren Mains 
die beiden VBornamen Theodor Heinrich. 
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» 
und judirte, pie ev jelbit jagt, nicht weniger als achtehalb Jahr in 
Wittenberg.! Ser es mu, dal zu diefer Studienzeit, Wie das aucd) 

jonst aeichbah, Die Vorjtufen des Hochjehulunterrichts hinzugerechnet 
purden, jet 85, dal Theodor auch noch andere als theologische 
Studien trieb, wie es denn thatjächlicd der Fall war, jedenfalls 

wiljen tpiv don jeiner jpäteren geitlichen md jeefforgerischen Thätiq 
feit nicht3 Näheres. Dagegen trieb ev mit Eifer die Naturwilienschaften, 

Arznemvifjenichaft, Bilanzen- und Sternfunde, freilich auch, wie 

damal3 jo manche Gelehrte, Sterndeuterei. So veröffentlichte ev im 
Jahre 1607 zu Magdeburg auf 3 Bogen 4° einen Bericht von dem 
Strobeljtern oder Kometen, der 1607 erjchienen ift, eine Bejchreibung 

des 1619 erjchienenen Slometen.? Na im Nabhre 1615 jchrieb er 

gar eine Astrologia Vindieata, das It Warbhaffte vnd grimmdtliche 
Ableimmmg der vngegründten pnerfimdlichen Auflagen wider die Ajtvo- 
logiam in einem Büchlein der Galender Bußer genammt zu finden 
in 80,3 

Andere Arbeiten waren mehr praktischer Richtung, Die einem 
Landgeiftlichen näher lagen, jo jeine Verdeutfchung: „eerbaiw vnd 
Agrieultur der weitberhimbten Nömer I. Columellae et Palladii de 
re rustica auffs nad verteutfcht vd mit naiven Adpditionen vd einen 

nüßlichen Tractat vnd Sexti Platoniei, Haus-Arzneibud) von Vögeln, 

wilden ımd zahmen Thieren vermehrt. Magdeburg bei Kob. Zrancen 
jol. 1612.° Zwar hören wir don jpäteren Drucken auch diejer Arbeiten 
aus den Jahren 1621 und 1631,> aber anı glücklichiten war Matıs 
durch eine bejondere heilftundtiche Schrift, jein „Uein-Büchlein,“ das 
zuerjt 1610% in Magdeburg erichten, von dem aber nocd) 1738 md 

1746 neue Muflagen zu Hamburg gedrucft wurden.“ Der Titel 

diefer in Detad erjchienenen Schrift lautet in der weipringlichen 
Seitalt: 

Brin-Bitchlein | dDarinnen eis | nem jeden fronmten 
Deenjchen, zu jener Gejundtheit, ein | fruchtbarer vd nötiger Wir 
terricht | mitge= | theilet wird, was jich auff das Wafjer oder Vrin 

ı Bol. Borrede zu dem weiter unten erwähnten Brim-Büchlein. 
> Die leßtere Schrift befindet jich z.B. auf der großherzogl. Bibliothet 

zu Weimar, 
> Draudii bibliotheca Olassica German. Nm Noternumd’S Fortjebing 

von Höcher's Gel.-Ler. Bd. VI it eine Ausgabe Frankfurt 1616 8" au- 
gefiihrt. 

' Draudii bibliotheca. 
> öcher, Gel.-Ler. III, 67; und Fortjegung von Notermund Bd. IV. 
® Bei Draudius Bibl. p 496 ijt eine Ausg. Magdeb. Koh. Francde 

1611 3° angegeben. 
° Die von 1738 bei Gotir. Schüge, Ber. einer bijter. Bejchr. der 

u 

Srafich. Wern. handichriitl. S. 205 Mım., die von 1746 auf aräfl, Bibt, 
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zu verlaffen | vnd wie alle Ddafjelbe zu bejeben jey, | jampt allen 
Bmbjtänden vnd | Mißbräuchen: | Stem | Ein furgerdochnötiger 

Bericht | wie | man die Krandheiten a feinem Leibe ge= | wii; 
erfunden fol. | Sampt | Einem nüslihen Tractätlein | Vom 
Brin | dnd Pıld dep Hochgelarten Heren Apollinaris | jehr niüblich 
zu lejen: Go aufs New bechrie= | ben | vnd in Druck verfertiget, | 
durch | THEODORUM MAJUM, Sangerhusanum | Pastorem 
zu Ebendorff, der Mediein Liebhabern. | Gedrucdt zu Magde- 
burgf | durch Andreas Betel, | I verlegung Johan: Franden | 
Anno 1610.% (112 Seiten und 12 Seiten Vorrede.) 

Das Büchlein it dem „dlen Gejtrengen md Ehrnveiten “ 

Ludolf von Alvensleben, Ludolf’s Sohn, Erbjaß auf Humdisburg, 
Kalbe u. j. j. gewidmet, den der Verfafjer als feinen zuverläffigen 
Befürderer md Fremd der Gelehrten jehr vühmt Ex will mit 
jeinev Schrift den gemeinen, Mann vor viel Schaden, Quackjalbern, 
Landjtreichern md alten Vetteln bewahren. Aus der Borrede erjehen 

ivir, daß der Verfaffer nach jener Studienzeit achtzehn Jahre — 
wahrjcheinlich exit als Schulmeifter, dann als Geiftlichevr — in 
Bommern, Thüringen, Meigen und sonderlich) in Ebendorf wirkte. 
An legterem Orte, don wo die Vorrede am 16. Sept. Datirt ift, 
war er fchon 1607 Pfarrer, 1613 aber wırde ev am 2. Sonntage 
des Advent vom Domprediger Dr. Philipp Hane zu Magdeburg als 
Prediger zu Ampfurt eingeführt, wo ev Ende 1623 oder zu Anfang 
1624 verjtarb und begraben wırde.3 

Gehen wir nach diefen Bemerkungen über Theodor zu dem 
etwas älteren Heinrich über, jo wird diejer feinen erjten Unterricht 
in der Baterjtadt Sangerhaufen genofjen haben. Darnac) befuchte 
er über finf Jahre lang die Univerfität Leipzig und andere Hod)- 
Icyulen * umd erwarb 1568 zu Wittenberg den Grad eines philo- 

Jophiichen Magifters, nachdem ex jchon feit 1565, alfo jeit feinem 
zwanzigiten Jahre, Schulmeifter oder Nettor in Sangerhaufen ge- 

' Das gejperrt gedruckte ift im Original voth. 
> Schüße a. a. 

* Gütige Mittheilung des Heren Pater Otto in Ampfurt vom 
16. Dezember 1883. — Aus Ebendorf fonnte Herr Sup. Dr. Frank feine 
Nachricht geben, da das Feuer die älteren Prarraften zerjtört hat. 

* Bei Adami und darnad) bei Notermund Fortj. zu öcher 4 Sp. 449 
it mr Leipzig genannt, aber in dem Zeugnig der theolog. Facultät zu 
„sena d. 3.1578, Gr. 9.-Acch. zu Wern., Bfarrbeit. zu ©. Silo. in Wern. 
1577 ff. BL. 10° Heißt es auf Grund feiner eigenen Angaben, daß er jein 
Leben: partim in Academiarum congregationibus ad annum sextum 
(in quibus et Baccalarii et Magisterii philosophici dignitatem conse- 
eutus est) partim in funetionibus Scholastieis et Eeclesiastieis ad annos 
undecim transegit. 

geitjchr. d, Harzvereins. XVI. 21 
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twejen war.! Daß man jo junge Leute als? Schulmeifter in Dienst 

nahm, entjpricht der Weife und dem dringenden Bedirnmiß der Zeit, 

doch mag der jtrebjame junge Mann auch früh forweit gefördert 
gewejen je. Won 1568 — 1570 verjah er die Stelle eines Nektors 

zu Novdhaufen, wo dann bis zum Sabre 1573 der befannte Zohan 

Klajus (lat) jein Nachfolger wurde. ? 
Da num die ältere Angabe, welche Maus zu las Zeit Neftor 

in Nordhaufen fein läßt, unzulällig erjcheint, jo ditrfte er vor dem 
Antritt jeiner geiftlichen Memter noch ein paar Jahre die Univerfität 

bezogen haben, wie das zu jener Zeit nicht jelten geichah. Damit 
jtimmt es demm, wenn nach dem Yeugmi' der Senenjer Theologen: 

fafıltät vom Anfang d. I. 1578 Ms Amtsthätigfeit al Lehrer 
und Geiltlicher exit eine elfjährige war.? 

Im Sabre 1573 aber wurde er ordinivt md am 2. Muguft 
mit dem Pfarramt zu Kapellendorf zwijchen Weimar umd Jena, dem 
Siße eines alten ifterzienferinnenflojters, betraut. Dies gejchah 
unter befonderen firchlich-politiichen Verhältnifjen. ES war nämlich 

zu jener Zeit, als Kunrfürft August von Sachjen nach dem Tode 
Herzog Sohann Wilhelms die vornmmdschaftliche VBerweferichaft in 
Thüringen führte, auch hier in Firchlich-dogmatischer Beziehung ein 
Umfhwung zu Gunsten dev melanchthonischen Nichtung eingetreten. 
In diefem Sinne war die Univerfität Jena gevemigt und waren die 

Streittheologen Heßhus md Wigand ihrer Aenter entjeßt. Ein 
gleiches Schickfal traf die flazianisch gerichteten Seijtlichen des Landes. 
So mußte denn auch Johann Hirschlaub feine Pfarre in Kapellen- 
dorf derlafjen, in die er erit drei Jahre vorher eingejeßt war. An 
jeine Stelle trat Maus. Meilen wir aus diefer Berufung folgern, 
daß er einen andern firchlichen Standpunkt einnahm, als die erwähnten 

dogmatischen Streiter, jo vermochte er doch nicht mur jeine Stelle 
zu behaupten, als jchon feit 1574 wieder ein Umschwung im anti- 
philippiftiichen Sinne erfolgte, jondern er entzog fich auch im Jahre 1577 
nicht der von ihm verlangten Unterjchreibung der Eoncordienformel.* 

ı Adami, Köcher- Notermunmd. In Müllers Sangerhäufer Chronik it 
M. nicht mit unter den Neftoren aufgeführt. 

2 Leffer-Förftemann, Ehron. vd. Nordhaufen ©. 65 und Förjtemann, 
Sejch. der Schulen in Nord. &. 37. — Slindervater, Nordhusa illustrata 
(1715) und darnad) Acta scholasticalIV (1744) lajjen ihn aft 1570 nad) 
Nordhanfen fommen. 

3 Bol. vor. ©. Anm. 4. Die älteren Angaben bei Adami, Witte, 
diar. biogr., Kindervater u. j. f. lalfen 1572 oder 1575 oder ohne Angabe 
des Hahres M. Stolbergiihen Hofprediger werden. Diejes Amt hat er 
aber weder damals noc jpäter verwaltet. 

* Weber die Kapellindorfer Anftellung theilen wir die uns von Herrn 
arrer Dr. Heimbach) am 19. Nov. 1883 gütigjt mitgetheilten betr. hand- 
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Sm Teßtern Sabre, am 1. September, war zu Wernigerode 
Mag. Valentin Donat, der im Jahre 1545 von Wittenberg her an 
die dortige Pfarrkirche zu ©. Silvejter berufen war, gejtorben und 
der ihm verichiwägerte herzogliche Kanzler Dr. Heinrich Schneidewin, 

von Geburt ein jtolberger Yandesfind, empfahl dem damaligen 
Helteften des Haufes Stolberg, dem Grafen Albrecht Georg, den 
Kapellendorfer Pfarrer zu der erledigten Stelle. Aus Weimar 
15. Nov. 1577 jchreibt er dem Grafen: Da er e8, als ein jtol- 

bergijcher Mann, mit dem Grafen und dejjen Unterthanen gut meine, 
jo bezeichne er ihm als einen zu jolchem Amte gar wohl qualifizirten 
Mann den Magilter Heinrih Maius, von Sangerhaujen bürtig, der 
eine zeitlang im Weimarjchen zu Kapellendorf im Amte gejtanden. 

Derjelbe habe fich in reiner chriftlicher Lehre und durd) friedliebenden 
itillen Wandel ausgezeichnet und jeine Studien dermaßen fortgejeßt, 
daß er Sich neben andern aus Erfurt zur theologischen Doftor- 
promotion in Jena habe eraminiven lafjen. Die Kandidaten feien 
aber bisher allefanımt dabei aufgehalten worden, weil „aus bewegenden 
Urjachen“ — der politiich-dogmatischen Streitigkeiten wegen — be= 
fohlen worden jei, mit den Doktorpromotionen in allen Brofefjtionen 
eine zeitlang inne zu halten. Dagegen feien ihm aber gute Zeugnifje 
auf Erfordern zu jeder Zeit zugejagt. Er hofft, Maius werde gleich 
jeinem Vorgänger dem Neiche Ehrifti und jeiner Kirche im Wernige- 
vödischen treulich und im Segen dienen. Und da er, gleich feinem 
Vorgänger Donat, ihm — weil er jeines Wetters, des verjtorbenen 
Daniel Kaldenbahs d. 3. Tochter zur Ehe habe — und vielen 
guten ehrlichen Leuten in Wernigerode verichwägert jei, jo werde er 
der Gemeine ein bejonders freundliches chrijtliches Herz entgegen 
bringen und auch von ihnen mit Liebe aufgenommen werden. Maius 
jet fein gemeiner (gewöhnlicher), jondern ein „vornehmlich von Gott 
begnadeter Mann.“ 1 

Diejes überaus vortheilhafte Empfehlungsschreiben fandte Graf 
Albrecht Georg von Honjtein aus am 19. November nach Wernigerode 

ichriftl. Aufzeichnungen des dortigen Ephorieadjuncten Zoh. Friedr. Wilh. 
Heder mit. Joannes Hirjchlaub. Anno 1570 ad hanc parochiam (Kapellen- 
dorf) promotus est, facto autem triennio una cum pluribus per tune 
inclytum Ducatum pastoris loco et officio motus est. 5 (der fünfte 
evangel. Pjarreı) M. Henricus Maius; ordinatur vicariae anno 1573 
die 2. Aug. surrogatur dimisso Domino Hirschlaubio; subsceripsit nomen 
suum libro concordiae anno 1577. Abierit obieritve hoc loco incom- 
pletum (! jt. incompertum?) est. Joannes Diridylaub post exilium suum 
altera vice hue venit 1578; ultimum in hoc ipso pastoratu clausit diem 
anno 1609 27. Jan. 

ı Gr. 9.-Ardh. zu Wern. B.44, 7. Pfarrbeftall. zu ©. Silveftri 
1577 ff. Bl. 2 folg. 

21% 
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an jeinen dort Hof haltenden Neffen Wolf Ernjt. Er bemerkte aber 
dabei, Heinrich Angerftein — der Pfarrer in der Wernigeröder Neu 
Itadt — möchte wohl jenes langen Dienftes und Gefchicklichkeit 
wegen an Donat's Stelle, der Stolberger Diakonus Antonius PBrobus 
aber in Angeritein’s Stelle in der Neuftadt einrücken, dem Magiiter 

Mais dagegen die ıumterjte Stelle des letteren übertragen werden.! 
Hinfichtlich des leßteren Punktes jei auch Dr. Jranz Schüßler (gräfl- 

Nath oder Nanzler) mit ihm einig. 

Auf Ddiejen Gedanken wırde jedoch nicht weiter eingegangen; 
man mochte dem bedeutenden gelehrten Wanne doch wohl nur jene 

höhere Pfarritelle antragen fünnen. Unterm 26. November jendet 

Dr. Schüßler an den Grafen Albrecht Georg den Entwurf einer 
Antivort an Schneidewin. Es heit darin, Andres Blathner allhier — 

d. d. der mit Maus dverichwägerte Nathstämmerer zn Stolberg — 

berichte, daß Maius mit der Bejoldung wohl zufrieden jei. Er 
höre, Derjelbe fer em guter Prediger, ohne Zweifel jei er gelehrt, 
auch fein Balvinift. Schüßler meint, Mais werde dent Grafen jo 
gefallen, daß er ihn wohl nad) Stolberg als Superintendenten be- 
jtellen möchte, ? 

Er wınde mm aufgefordert, Probepredigten zu halten. m 
3. Dezember meldet Schneidewin dem Grafen Albrecht Georg, Maius 
werde jich am zwölften zu Stolberg eimtellen, um Fich zu erkundigen, 
ob er am nächjten Sonntage eine Predigt vor den Grafen zu Honftein, 
oder ob er eine jolche allen vor dem Grafen Wolf Ernit und dem 
Nathe zu Wernigerode halten jolle. 

ber dag von Dr. Schüßler genannte Wort Balvinift, das 
damals bei der von äußerfter Leidenschaft geiteigerten Hochfluth 
firchlich-dogmatischer Streitigkeiten im Sachjen etwa wie Berbrecher 
und Mordbrenner fang, war nad) Wernigerode wie eine Zindvatete 
aeflogen. Eine gefährlichere VBerdächtigung konnte damals kaum gegen 
einen Bewerber um em Pfarramt aufgebracht werden, als die des 
Krpptocalvinismus, oder der Hinmeigung zum veformirten Yehrbegriff. 
Es jteht dahin, ob irgend ein wernigevddiicher Amtsbruder bei dem 
Grafen diejerhalb Bedenken erregt hat. Sedenfalls wandte ich Graf 
Wolf Ernjt am Neujahrstage 1578 an die Herzogm-Witiwe Dorothee 
Sufamme zu Sachen, um diejes Verdachts wegen Gewißbeit zu 
erlangen. Zmächjt zeigte ev ihr an, der Mag. Hemwid) Manıs, 
Pfarrer zu Kapellendorf, jei ihm als ein trefflicher gelehrter Mann, 
auch im Lehre md Leben ıumtadelhaft empfohlen. „Wir jeind aber 

10.0. D. 8.1. 
u 'Blarrbeit. zu ©. Silo. in Wern. 1577 ff. a... ©. 
Se), 
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bericht, das gemelter Magiiter mit den Galviniften und andern 
Borrupteliften viel Gemeinjchaft joll Haben!“ Da mın M. im Wit- 
thumsgebiet dev Herzogin Pfarrer jei, jo wolle ex ihr dies anzeigen, 
damit ev ihm nicht ohme ihren Willen aus ihrem Lande ziehe, danıı 
aber — umd das war die Hauptabficht des Schreibens — bittet ex 
um Auskunft über jeine Berfon und Lehre: „dan do chr anders als 
der Augsburgischen Lonfeßion gemef gelehrt und jonderlic) etwas 
nit dem Calvinismo beflecit, jolcheS wide zu zuwruttung unferer 
Ktivche gereichen und unjere unterthan dadurch verfuret werden." Er 
winscht, daß im ihren Lande allen Sekten, Schwarmgeittern, jonderlich 
dem Calvinismo, möchte geivehret werden. Sei Maius „etwas mit 
dent Calvinismo befleckt, jo fünne er ihn nicht befördern.“ ! 

As Antivort auf diefe Anfrage und zur Hebung der Bedenfen 
des um die reine Lehre eifrig jorgenden Grafen ging nun jchon nad) 
etlichen W dochen ein Sehr güntiges Yeugniß der weimarischen Yandes- 
univerfität Jena ein, an welche die Herzogin- Witwe offenbar das 
Bedenfen des Grafen gejandt hatte. Es heist darin, Maius jei 
nicht nur eines frommen Gemüths und Gefinnung, jondern jo jehr 
in der Gottesgelahrtheit gefördert, daß er mit Gottes Hülfe nicht 
nur mit Nußen, jondern auch mit Yob und Auszeichnung ein geift- 
liches VBorjteheramt in der Kirche führen könne. (Affirmamus, eius 
mentem non tantum plam, sed et singulari celestis doctrinae 

sapientia ita instructum, ut Deo iuuante non tantum eum fruetu, 
sed et laude Ecelesiae Dei praeesse possit.) Hinfichtlich der veinen 
Lehre wird er don jedem Berdachte befreit, iiberdies ihm eine De= 

ondere Gabe der. Predigt zu fruchtbarer Lehre und zur Widerlegung 
der Widerjacher nachgerühmt. Mit Bezug auf jein Befenmutniß fer 
Mag. Heinrich Maius einer bejonderen genauen Prüfung unterzogen. 
Dabei habe man ihn als getreuen Anhänger der Augsburgifchen 
Confeflton und der veformatorischen Lehre erfunden. Im Einzelnen 
fand man jeine Olaubensanfchanmgen fromm und covreft: eius 
animum pie et recte sentire et ab omnibus omnium fanaticorum 

et saerilegorum cum regni Pontificii et sacramentariorum, tum 

aliarum seetarum opinionibus et erroribus abhorrere.? 

So jehr diejes Gutachten auf Wahrheit und Weberzeugung 
beruhen mochte, jo wurde es doc) bejtimmt durch die damals an 
der senenfev Hochichule herrichende Muffaffung der, reformatorischen 
Lehre, und in einer Heit, wo man ein bis zum Außerjten lonjequenz 
zugejpißtes Dogma einem jeden evangelischen Prediger zum ftrengen 
Sejeb md zur Bedingung feiner Iırftellung machte, entiprach offenbar 

usa! 
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des Maius und die Senenjer Auffaflung nicht der damals bei den 
jächfischen Ktirchen- und Yandesregierungen mit Kurzer Unterbrechung 

zur Herrichaft gebrachten Lehrnorm. Für den Grafen umd Die 
Gemeinde mußte aber einem jo gewichtigen und bejtinmten Zeugnifje 
gegenüber jedes fernere Bedenken jchroinden. 

Maius predigte mn exrjft dor dem Grafen Albrecht Georg auf 
dem Honftein, dam ziveimal in Wernigerode, zu ©. Silvejtri md 
zu ©. Nicolai. Der Nat der Altjtadt erbat auch die Prediger 
aus den andern Pfarreien jowie Kirchväter und Melterleute dazu, 
den Magifter zu hören. Zu NRathhaufe erklärten alle, daß derjelbe 
ein gelehrter Mann und guter Prediger fer umd daß der Anhalt 
jeinev Predigten mit der Augeburgischen Confeffion übereimftinme. 
Danach vociven jie ihn zum Prediger md Scelforger zu ©. Silveitri 
und Georgi, doch gegen Austellung eines schriftlichen Gelöbniffes, 
daß er bei der apoftolifchen Yehre und Augsburger Eonfejfton bleiben 
und den Srrthum und Läjterung der Saframentirer fliehen und 
meiden wolle. Der Graf wurde gebeten, dem Mag. Maius die 
Bocation zufertigen und jagen zu laffen, was ev an Gehalt be- 
fomme; fie wollen auch vom Nathhaufe den gebührenden Zufchuß 
(„zu Hülfe“) geben, wie es jein Vorgänger Donat befommen habe. 
Daraufhin theilten dann die Grafen Albrecht Georg und Wolf Exrnit 
am 1. März dem Maiıs die Bocation mit und forderten jene Er- 
färung, daß er die Läfterung der „Safvamentirer md Calviniften”“ 
fliehen wolle. Die Einkünfte jeiner Stelle beliefen fi) auf die in 
damaliger HZeit nicht unbedeutende Summe von dreihundert Gulden. 

So gelangte Maius, der jedenfall den von ihn verlangten 
Mevers ausitellte, zu dem Amt eines Bredigers und Seelforgers an 
der Hauptpfarrficche der Altitadt Wernigerode. Nach dem Umfang 
und der Bedeutung diejer Würde zu fragen, hat ein gewiljes Intevefje 
für die Entwicelung der Kirche in der Grafjchaft Wernigerode. 

Der damals allein übliche Amtstitel Pfarrer zu ©. Silveftri 
und Georgit deckte nicht ganz die Bedeutung diejes Amts. CS war 
iiberhaupt im 16., theilweife auch im 17. Jahrhundert gar nicht 
ungewöhnlich, daß NAemter, Ficchliche wie bürgerliche, denen man 
jpäter eimen höheren, umpfajjenderen Titel gab, nur noch eine alt 
hergebrachte Bezeichnung trugen, die nur einem Theil ihrer Aufgaben 
ud VBerrichtungen entiprach. So hieß der im Jahre 1538 ge 
Itorbene Nat und Kanzler Graf Botho’3 zu Stolberg Wilhelm 
Meiffenjtein gemeimhin nur Nentmeilter, Dr. Tileman Platner, der 

geiftliche Oberaufjeher für beide Grafichaften Stolberg und Wernigerode, 
in der Negel nur Pfarrer. Bei feinem Nachfolger Dr. Georg 
Demler (Nemilius), der auch zunächt Pfarrer in Stolberg war, 

änderte fich das jchon, und er nennt jich und wird amtlich genannt 
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Superintendent der Herrichaft (der Gejammtgrafichaft) Stolberg, oder 
„beider Herrichaft Stolberg und Wernigerode.“ Als jolchen jehen 

wir ihn auch in der leßteren Grafjchaft nicht nur im Jahre 1555 

eine bejondere Generalvifitation, jondern auch im Sommer bei uns 
auf dem Lande jährlich Kirchenbefichtigungen abhalten und für die 
Grafichaft Wernigerode ein eigenes Enchiridion oder Slatechismus- 
unterricht ausarbeiten und jonftige Kicchenjachen bejorgen. ? 

Diejes Berhältnig änderte fich jeit Demler’s Ableben (er jtarb 
22. Mai 1569). Zwar fuchte man nach Botho’s des Glückjeligen 
Tode die Einheit der Gejammtgrafichaft Stolberg noch möglichit 
aufrecht zu erhalten, aber als mit dem Tode jeines ältejten Sohnes 
Graf Wolfgang (7 1552) der Zujammenhalt unter den übrigen 
Brüdern nachließ, begann sich die Bejonderung der räumlich ges 
trennten Herrjchaften mehr und mehr zu vollzichen, obwohl exit fait 
ein Sahrhundert jpäter (1645) eine völlige Erbtheilung vorgenommen 
wurde. Ylnfänglich war das namengebende Stolberg auch der Hauptjit 
des weltlichen und geitlichen Negiments; aber darin trat jchon jeit 
der Neformation und der Säculariiirung der geitlichen Klöfter umd 
Stifter im Wernigerödifchen eine große Aenderung em umd Die 
nordharziiche Grafichaft erichien als der Hauptbefis, Schloß Wernige- 
vode als fejtes Haupthaus der Grafen zu Stolberg. Hier hatten 
dem entiprechend auch die Aeltejten des Haufes, jo vorwiegend Graf 

Albrecht Georg und dauernd Wolf Ernjt (1587 — 1606), ihren 

Hofhalt. 
So wurde denn nach Demler Hinfort fein gemeinjamer 

Superintendent für beide Grafichaften ernannt. Daher fan 

am 17. Auguft 1578 Maius gegen Bürgermeiter und Rath zu 
Wernigerode erklären, daß 8 einen gemeinjamen, einen Öeneral- 
juperintendenten für beide Grafichaften nicht (mehr) gebe, und daß 
ihm daher „im mangel eines Generalenjuperintenden,“ das 
„us ordinandi in diejer herrjchaft“ (der Grafichaft Wernigerode mit 

Zubehör) gebühre. ? 
E35 ift daher unzweifelhaft den thatfächlichen Verhältnifjen ent- 

iprechend, wenn der Kanzler Dr. Heinrich) Schneidewin in Weimar, 

ein Stolberger Stadtfind und genau vertraut mit den Berhältnifjen 
in der Grafichaft, den Mag. Val. Donat, den unmittelbaren mts- 
vorgänger des Maius, als „der Stadt Wernigerode Pfarhern und 

1 Vgl. jein 1557 evichienenes zunäcdit für die Grafjchaft Wernigerode 
bejtinnmtes Enchiridon (Katechismusunterricht) und Zeitfuche, Stolb. Kirchen- 
und Stadthiitorie S. 397 — 399. 

2 Val. Zur Gejch. der evangel. Pfarre zu 
ichichtsquellen der Provinz Sadhjen XV, ©. 376. 

> Beitallungsaften Gr. 9.-Aıd. B. 44, 7. 

Sfenburg ©. 20 f. und Ge- 
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Superintendenten" bezeichnet.! Chr. H. Delius führt legteren 

in jeinem WVerzeichniffe wernigerödiicher Superintendenten als den 
eriten auf.> Gleichwohl Hat Ti weder Donat noch Maius je 
Superintendent genannt, noc) jurd beide amtlich jo bezeichnet worden. 
Arch des lebteren Nachfolger, Mag. Andreas Schoppius, der mit 
dem gräflichen Kanzler Nothjtadt wegen gewiljer Amtsbefugnifje in 
Nonflit gevieth, erklärt am 2. November 1606 gegen den Örafen 

Sodann: „Was belanget mein ambt, dazu ich im dieje herrichafft be 
vuffen, 15 war, das ic) allein zum pfarhern Diejer gemeinde offentlich 
beruffen und bejtellet; habe mich auch an dem namen umd bejoldung 
jolches ampts guügen lajjen, undt wird niemandt mit bejtande mic) 
konnen uberzeugen, das ich mich einen juperintendenten genant oder 
geichrieben, oder fjolchen chrentitel von iemand, jo gegemvertig ge- 
wejen, on contradiction, angenomen.“? So its hundert Jahre 
lang bis zu Graf Ernjt's Zeit geblieben, al3$ Wernigerode bereits 
Jahrzehnte lang eine durch Erbjonderung abgelöfte völlig jelbjtändige 
Srafichaft war. 

Die Unklarheit in der Stellung des oberjten Geijtlichen in 
Wernigerode, die gerade durc Bermeidung des entiprechenden Super- 
intendententitel$ noch vermehrt wurde, jollte ji) bei Maius bald 
fühlbar machen. Sem an Sahren älterer Amtsbruder Heinrich 
Angerjtein zu ©. Johannis im der Keuftadt, Senior des Kapitels 
S. Silvejtri, fühlte fich durch die Berufung eines Auswärtigen zu 
der Stelle, auf die er ji Hoffmmg gemacht Hatte, verlegt, und als 
diefer durch den Amtichöffer, jenen Schwager,* darum anfuchen 
ließ, daß die damals bevorjtehende Ordination des Pfarrers zu 

Elbingerode, „das es dem Meinifterio ein herlicheres ahnjehen gebe, 
wan c$ dor emer jolchen großen gemeime gejchege, dan wen es zu 
hof ader zu Clbingerode gejchege,“? in der Oberpfarrficche zu 
Wernigerode jtattfinden möge, jo bejchwerte fich Angerftein in einen 
jehr empfindlichen, gehäfligen und eines geitlichen Amtsbruders un: 
wirdigen Schreiben. Er umterjchreibt fich hier als „Senior Ecelesie 
et Templi St. Capituli in Wernigerodt,“ Eagt Mas au, ex wolle 
ji eime Priorität md Amtshandlungen anmapen, die ihm,’ dent 
Senior der Kirche, oder doc beiden im gleicher Weife gebührten. ® 

' Schneidewin an Graf Albr. Georg, Weimar 15. Nov. 1577, Parr- 
bejtall. zu ©. Silv. 1577 ff BL. 2. 

2 Wernigerödiihe Dienerichaft ©. 26. 
3 Pfarrbejtall. zu ©. Silv. a. a. DO. Bl. 53 — 57. 
' &3 werden als jolche von 1564— 1551 Simon Gleifjenberg und von 

1557 Martin Kleinjchmidt genannt. 
5 Maius am 17. Aug. 1578, Pfarrbeitall. zu S. Silv. a. a. D. BL. 20, 
6 7.Aug. 1578, a. a. ©, 81.19, 

1575 
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War es mn jchon wider die Firchliche Dxdiumg, dal; Super 
intenpenturgejchäfte in gleichev Weije zweien an demjelben Orte 
bejtellten Geiftlichen über eben diefelben Kirchen aufgetragen fein 
jollten, jo geht die bevorzugte Höhere Stellung des Pfarrers an der 
S. Silvejterficche jchon daraus hervor, daß, tie wir fahen, Graf 
Albrecht Georg zuerit daran gedacht hatte, dieje dem Heinrich Anger- 
jtein um jeines langjährigen Dienstes und Gefchieklichteit willen, dem 
Matus aber nur die eines Archidiafonus in Stolberg zu übertragen. 
Außerdem berief ich Maius, der auch daran erinnerte, daß ev fchon 
jeit zehn Sahren philofophiiche und theologische Grade erworben 
habe, darauf, daß er mur jolche Amtshandlungen als die jenen in 

Anfpruch genommen habe, die jchon jein Vorgänger verrichtet. Das 
senium oder die Alterswiürde begründe hier feine amtliche Stellung, 
8 beziehe jich nur auf das Kapitel, wo er ihm feine Wirrde gern 
gunne, aber nicht auf die Pfarrkirche. Hier war Maius entfchieden 
in jenem Nechte. Selbit wenn Angerftein jich auf feine Stellung 
in dem mer der Idee nach fortbeitehendem Kapitel berief, fo entiprach 
des Maius Stellung der des frühern Dechanten, deffen Titel man 
mr im der evangelifchen Zeit aufgegeben hatte. 

Daher findet ich demm auch in Kapitelsurftinden der Name des 
Pfarrers zu ©. Silveitri zuerjt genannt und vor dem des Pfarrers 
zu ©. Johannis in der Neuftadt.! Much exjcheint der ertere als 
Kurator der Stiftsfirche.?  Ebenfo jteht bei der am 24. Febr. a. St. 
1584 vom Örafen Albrecht Georg getroffenen VBertheilung der Stift$- 
einfinfte Dr. Maius, der Pfarrer zu ©. Silejtri, an der Spitze, 
und 3 folgen darauf der Hofprediger und der Pfarrer in der 
Neustadt. 

An Maius, den Oberprediger, wendet jich auch 5. B. im Jahre 
1557 ein im Hoflager des Nurfürjten von Brandenburg thätiger 
Nintler Johann Cölln zu Berlin, um die don ihm ausgeführten 
Kımjtblätter — wohl Kupferjtihe — in Wernigerode zu empfehlen. 

ı 3.8. 1586 am Tage Martini: „Wier Heinrieus Maius, der heil. 
Ihrift Doctor, M. Nicolaus Berker hoffprediger, Eberhardus Striling pfarber 
(in der Neuftadt), canoniei vd Kapitel gemein der ftiftsfivchen ©. Sylveitri 
vıd Gevorgit binnen Wern.‘ Stadtarchiv VII, B.2, 39. So steht auch Bat. 
Donat vor Angeritein, Send. Urk.-B. Nr.712. E3 fommt allerdings aud 
vor, das der Senior an der Spiße fteht, Gejhichts- Quellen der Brovinz 
SadienXV, ©. 73. 

® 1582, 16. uni, Mag. Henr. Maius pfarher u, curator der Stiffs- 
firche zu ©. Sylv. zu Wern. quittirt dem Nath zu W. über 63 fl. 19 Marinngr. 
3%, Stadtarchiv VII, B.2, Kajten 65 Nr.36. Wenn fi ebendafelbjt in 
einer gleicher Durittung vom 15. April 1586 der Hofprediger Nieol. Becker 
ebenfalls als Kurator der Stiftsficche bezeichnet, jo gejchah das unbefugter 
Weije. 
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Nachdem ev vorher Schon Abzüge jeines Bildes dom Kturfürjten nad) 
Wernigerode umd nad anderen Städten gejandt hat, verehrt ev mm 
an Maius zur Empfehlung ein Bildnis; Luthers, wobei ex bemerkt, 
daß in jolcher Arbeit von dergleichen Bildern an dreißig Sahre lang 
anger von ihm feine ausgeführt jeren.! 

denn mu aber Maius gegenüber der von jeinem Amtsbruder 
in der Neuftadt geltend gemachten Ihatjache, daß ev „fur Ddiejer 
zeidt apte und probjte geordinict,“2 bemerkt, es jet „viel ein ander 
ding einen apt md probit und einen pfarhern zu ordenien, danı 
ein apt ıumd probjt ijt oeconomus redituum ecclesiasticorum, aber 
ein pfarrherr it, wie Paulus jagt, oeconomus mysteriorum dei,“ 3 
jo it das mir halb zutveffend. Allerdings war c3 zu der Zeit, als 
Mais dies jchrieb, dahin gefommen, daß der Abt (Ndminiftrator) zu 
Slenburg und die Pröpfte zu Drübee md Wafjerleben mur oc) 
die Verivalter der in waren, aber während zu Sljenburg 
der geiftliche Charakter des Stlojterhauptes im Prinzip noch immer 
aufrecht erhalten war,t erjcheinen zu Argerjtein’s Zeit die Nebte 
Dietrich Meppis umd Henning Ditmar md der Propft Henning Bape 
zu Drübed noch als Baltoren oder Prediger,’ und im Sabre 1557 
widmet der Superintendent Dentler dem Abt und Baltor zu Ilien- 
burg, dem Propit umd Pfarrer zu Drübeet umd dem Propft zu 

Wafjerleben jein Enchividion mit dev Ermahmug, ihren Gemeinden 
mit treulicher Lehre und VBerrichtimg des Pfarramts treulich zu 
dienen. ® 

&5 war eben im jener Mebergangszeit des 16. Jahrhunderts Sn 

feine feite Oxdmmg in den Konfiitorialien und Firchenamtlichen Be 
jugniffen, und jo war die Oxdination geiftlicher Berfonen bald dom 

Oberpfarrer, bald vom Senior oder Pfarrer zu ©. Nohannis dor- 
genommen, DLalb war jte zu Hof, bald in den einzelnen Gemeindes 

fivchen erfolgt. Auch Hofprediger wınrde zeitiveije manches 
iibertragen. Exit zu yeit des DOberpfarrers Kohann Fortmann 
(1614— 1654) trat hierin eine fejtere Oxdmmg ein, worüber Den} 

eigenhändige Aufzeichnungen manchen Aufihluß geben. 
Sm Allgemeinen und der Ordmumg gemäß war aber der Pfarrer 

an ver chemalichen Stiftskirche das Haupt der Geijtlichfeit in der 
Sraffchaft Wernigerode, den wir die Prüfung und Ordination neuer 

ı Das im Stadt- Archive befindliche Schreiben ijt wien mitgetheilt. 
2 Bfarrbeitall.- Akten a. a. D. DL. 20. 
> Daj. Bl. 20". 
* ljenburger Urkundenbuch II, LXX. 
5 Bol. _Evangel. Bfarre zu fenburg ©.23 f., 47; Klofter Drübed 

S. 23, 66; Slfenb. Urfundenbuc II, LXVIN IT. 
s Evangel. Pfarre zu Sljendurg S .20 — 23. 
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Beijtlichen vornehmen jehen. Seine jonjtige Betheiligung an den 
Konfiftorialien betreffend bezeugt des Maius Nachfolger Andreas 
Schoppius am 3.Nov. a. ©t. 1606, daß „von den vorigen ambt- 
Ichofjern alhie fein vorfahr Dr. Heinricus Maius zum vorhor und 
entfcheidung der Ehejahhen und andern aljo gezogen, das er 
denfelben beygewonet, jein votum dazu gegeben, auch die offentliche 
eitationes nit feiner hand und fiegel helffen bejtetigen und da nötig, 

die Scheidung der uberzeugeten chebvecher oder dejertoren gejprochen ; 
item die prediger diejer herrichafft (Grafjchaft Wernigerode), wenn 
er fie neben den andern predigern diejer jtadt eyaminivet, ordinirt 
und eingefürt, hat der damals bejtelter ambtjchofjer Mrich Buchar 
wegen des wolgebornen und edlen herem deren Wolff Ernft, graven 
zu Stolberg ete. . . mir fol) ambt mmmdlich auff der ambtjtuben 

ubertragen. “I Als aber der Kanzler Nothitadt ins Amt fam 
(1593— 1602), jei diefem die Aufgabe, die Ehe- und geiftlihen Sachen 
zur verhören übertragen ıumd alle Prediger der Stadt ımd der Hof- 
prediger zugeordnet worden; der Oberpfarrer behielt aber die erjte 
Stelle nach) dem Kanzler. Das Cramen und die Einführung der 
neuen Pfarrer wurde zu jener Zeit dent Hofprediger und den Ober: 
pfarrer „wechjelsweije‘ zu verrichten aufgetragen.? 

Ein merfwürdiges Beilpiel von Maius’ Thätigfeit bei der 

Brifung, Ordination und Einführung eines neuen Predigers ift die 
de3 Pfarrers Johann Graue (Grade) zu Langen. Er hatte hierbei 
eine längere Museinanderjehung mit den Deutjchordensobern, den 

Landeomtur Hans von Lofjow ıumd dem Comtur Otto dv. Blanfen- 

burg in Langeln. Der Ovden nämlic, dejjen Batronatrecht an jenem 

Dxte nicht bejtritten werden konnte, exjtrebte eine vollitändige Unab- 

hängigfeit bei Bejtallung der Langelihen Pfarre und hatte in der 
Uebergangszeit nach der Neformation jeine Anfpriüche im mehreren 
Fällen durchgefeßt. Namens des Grafen verlangte nun aber Mais, 
dal Graue, den der Orden bereits dur) das Konfiftorium zu Magpes 
burg hatte prüfen lajjen, jich) nochmals ihm und dem Meiniftertum 

zu Wernigerode zur Prüfung, Probepredigt und DOxdination jtelle 
und das Derjelbe namens der Herrichaft auf die jymbolischen 
hutherifchen Befenntnigichriften, bejonders auch auf die Concordien- 
formel, verpflichtet werde. > 

Maius tellt den Drdensherren vor, daß die Pfarrfinder zu 
angeln gräfliche Untertanen jeien, daß der Pfarrer theilweife don 
diefen und der Herrichaft Unterhalt und Wohnung erhalte und don 

a. 9. Ble53. 
Dai. BI. 54. 
Parrbeitallung zu Yangeln. Gr. H.-Urd. B.45, 3; bejonders daj. 

Re a vr ö & ge £ Maius Wern. 17. März 1581, BL. 17. 
. BD - 



332 Deinvic) Maus. 

den Srafen öffentlichen Schuß gegen ehvaigen llebernuth der Bauerı 
finde, an dem e3 zur Zeit nicht fehle. Mais blieb feit und nad) 
langen Berhandlumgen wınden im April 1581 bei der Beltallung 
des Pfarrers die Anfpriche der Herrichaft im Langeln zum evjten 
Mal zur Geltung gebracht. Im dem von Matus verfaßten gräflichen 
Beltätigungsbriefe don 28. April 1581 jind auch Anordnungen über 
reine Lehre, das fleißige Treiben der Natechismuslehre, öffentliche 
Sitte, das Verhältiiß des Pfarrers zum geijtlichen Mlinijterium in 
Wernigerode ıumd über das Auflichtsrecht dev Herrichaft enthalten. ! 
Noch am 7. Augujt 1588, al3 Graf Wolf Ernft nach dent von Mais 
mit dem Orden gepflogenen Schriftwechjel gefragt wurde, diente 
diejer Fall als Grundlage für das Nechtsverhältmiß der Grafen bei 
diefer Pfarrbeitallung. Meaius hob damals hervor, tie ev dem 
Srafen das Beftätigungsrecht dDurchgejebt habe, wie der Langeliche 
Pfarrer vor dem ganzen Wernigerddischen Miniftertum in der Ober- 
pfarrficche jeine Probepredigt gethan, dann vom Örafen verfügt ei, 
daß die Langeliche Gemeinde zugleich mit dem Komtur den Pfarrer 
vociven folle, der dann endlich am Sonntage Bocem Jucunditatis 
(30. April) 1581 namens des Grafen invetirt umd eingeführt fei.? 

Mach diefen Ausführungen, die mehr die amtliche Stellung des 
Weaius in Allgemeinen betreffen, verjuchen wir mın das Wenige zu 
jammeln, was wir über jeine perfünlichen Beziehungen und jene 
Thätigfeit in Wernigerode erfahren. Aus dem Schreiben des ihm 
jelbjt verichwägerten Kanzlers Schneidewin erjugren wir bereits, daß 
Maus in der nordharzischen Grafenitadt Beriwandte und Gefremmdte 
vorfand. Der Senior Angerjtein lehrte uns auch jchon den Amts- 
Ihöjfer al3 Schwager de3 neuen Pfarrers fernen. Er war mit 
einer Tochter Daniel Kaldenbach’Ss des Jüngeren, Sohn des im 
Dezember 1565 verjtorbenen langjährigen gleichnamigen Nentmeifters 
und Naths in Stolberg, vermählt. Als der Schwiegervater gejtorben 
war, heivatbete dejfen Witive Urfula das Nathsmitglied md Kämmerer 
(beveit$ 1575 — 1583), dann Birgermeiiter Andreas Blatner zu 
Stolberg (geb. 1536, 7 1586/93), der ein Haus am dortigen Markte 
bewohnte.” 

Swoifchen 1593 md 94 verjtarb auch die Schiwiegermutter. Noch 

am 2. April und 10. Juli a. St. 1597 wandten fie) feine Stief- 

ihwägerimen Barbara und Walburg an den Grafen Wolf Ernft, 
damit ev den Doctor „Mayus, ihrer Stiefjchweiter ehelichen Haus- 
wirth,“ vorladen lajje, da durch dejjen Ausbleiben die Auseinander- 
jeßung wegen der Exbichaft aufgehalten werde. Der Berwaijten 

ı ©. Gejih.-Duellen der Prov. Sachen XV, 75 — 77 und Acta Pfarr- 
bejtall. zu angeln 1580 ff. B.45, 3 im gräfl. 9.-Arch. Bl. 1—25. ? Meta 
Pfarrbeit. zu 2. BL.26. 3 Die Familie Plathner ©. 308 — 311, 
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Stiefbruder, des Mars rechter Schwager Wilhelm Kaldenbach, hatte 
ih der Wiejfen md anderer Erbgüter angemaßt.! Das Mais 
nicht in Stolberg erjchien, war nicht zu verwimpdern, da er, ipie wir 
jeden werden, damals als aus den Stolbergifchen Anzgewiejener m 
der Kurpfalz im Amte Itand, 

Durch Diefe Platneriche Schwägerichaft niüpfte Fich aber für 
Mais auc) ein enges Band der Gefreimdichaft mit jener in Wernige- 
vode mindeftens gleich angejehenen Zamilie. Hier jaß nämlich auc) 
ein Martin Planer im Nat) md war wie fein Better in Stolberg 
mit einem Haufe am Markte angejejlen. Won 1563— 1588 war er 

ebenfalls Kämmerer,? dann Birrgermeilter und wurde am 11. Qumi 
a. ©t. 1594 bejtattet.° ALS diejer, der friiher eine Katharina Over 

famp zur Ehe gehabt hatte, am 20. Juli 1579 fich mit Uxrfula Schüiße 
aus Quedlinburg vermählte, betheiligte Tic Maius mit den wernige 
vödijchen Stadtphylifus Leonhard Demler oder Memilius, dem Sohne 
des Superintendenten, und den Sionreftor Baul Verfonftedt zu Wernige- 
rode an lateinischen Beglüchwinfchungsgedichten zu diefer Feier! 

So fonnte es nicht fehlen, daß der oberjte Prediger und Seel 
jorger der Stadt, der eine veiche Begabung mit einem friedfamen 
freimolichen .Wejen vereinigte, Tich die Liebe ımd Achtung feiner 
Neitbürger und Pfarrkinder erwarb. Aber weit entfernt, neben feinem 
Prediger- und Geeljorgeramt feine Mufße vorzugsweife gefelliger 
Erholung zu widmen, jtrebte und forjichte ev auch weiter, al3 ihm 
jem Amt eine äußerlich befriedigende Stellung verfchafft hatte. , Noch 
als Pfarrer ımd Nagifter jehen wir ihn von Wernigerode aus (alfo 
zwijchen 1578 und Oftober 1582) mit dem berühmten Theologen 

Martin Chenmiz (Kenmiz) in Briefwechjel.*  Befonders aber betrieb 
er jeme Vorbereitungen für die feierliche Promotion zum Doctor 
der Gottesgelahrtheit, die dann am 11. Dftober 1582 zu Jena ftatt- 
jand. Zu. dem hiermit in althergebvachter Weife verbimdenen 
Schmaufe verjpradh ihm Graf Albrecht Georg auf feine Bitte eine 
anjehnliche Gabe von Wildpret. Da der Graf aber, wie jo oft, in 
Dienften des Hurfürjten von Brandenburg verreifte, bevor über die 
Lieferung diejes Ehrengefchents Beftimmung getroffen war, jo wandte 

ı Die Familie Plathner S.310f. 2 Stadt-Arch. zu Wer. II, E, 
Repof. Ar. 1, 1563— 1615. Gemeine bürgerliche Eontracte bei Martin 
Blathners Stadtjchreibers Zeit u.}. f. vorgenommen. 3 Die Familie Plathner 
©.302 7. * Daf. ©.40f. > Die freimdliche Gefinmung des Naths gegen 
den Oberpfarrer geht 3.8. aus einem Gejchenfe an Ehrenwein hervor: „Den 
1. Oct. (1582— 87) von eines erbaren vadt3 wegen dem hern Doetori Maiv, 
jo ehr jchuldig gewefen, vnd auf befhelich) deS bern B. Plathner vorchret 
2. jtub. 1 moy. (Nöfjel).‘ DVBgl. „Ehrewein wegen eines exb. vadts,“ unter 
Städt. Erbenzinsreg. II C, 1 im Stadtarchiv zu Wern. * M. Tob. Echard, 
Lebensbeichr. ob. Georg Leuckjelds ©. 59. 
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Maus ji) am 7. Sept. 1582 an den zu Wernigerode Hof haltenden 
Grafen Wolf Ernft. Er meldet ihm, dal aus Erlaubni der drei 
Kurfürsten in Bormumdichaft der jungen Herzöge und nach gehaltenen 
Nat der Theologen zu Jena ihm und feinem Weitbewerber „Ehren 

Sohann Gallus,“ Senior und Prediger zu Erfurt, der 5. Oftober 
zur Disputation umd der elfte darnac) zur jolennen Promotions- 
handlung angejeßt jet. Yu dem mit diefem „chriftlichen Werte“ 

verbimdenen Feltichmaufe habe er jchon von dem Grafen Albrecht 
(Georg) auf feine Bitte hin wegen zweier Nehe tröftliche Antwort 
erhalten. Da er mun beforge, daß lebterer zu diejer Zeit außer 
Landes jein werde, jo möge er ihm für diejen Fall zu jenem Wild- 

pret verhelfen. Da eine Verfügung hierüber auf ji warten ließ 
und Matus beforgte, e$ werde das erbetene Wild nicht zur vechten 
Yet anfommen, jo jchrieb er am 22. Sept. unmittelbar vor jeinem 
Abzug nach Jena abermals an Graf Wolf Ernft und bat zur Feier 

jeiner promotio in doctorem, Wozu er der ganzen Univerjität und 
ammejenden gebetenen Herren und Freunden einen Schmaus geben 
wolle, um das ihm in Ausficht gejtellte Wild, zwei Nehe oder einen 
jungen Hirich. und ein Neh. Ex bittet, diefes Wild entweder nad) 
Wernigerode in die Pfarrwohnung oder dor dem 6. Dftober nad) 
Stolberg in das Haus feines Schiwagers Andres Platner zu jenden, 
da es zum Tage feiner Promotion am 11. Oftober in Jena jein 
müfje.?2  Dedenfall$ fand Ddieje feierliche Handlung jtatt. Am 
15. Juli 1583 bezeichnet der Nath zu Wernigerode jeinen Pfarrer 
als Doctor.’ 

Zeigt jchon das Vertrauen, mit welchem er jich an die Grafen 

wandte, daß jein Verhältni zu denjelben ein gutes war, jo haben 
wir auch jonjt Grund dies anzunehmen. Auf den Tod des Grafen 

Albrecht Georg hielt er im Jahre 1587 zwei Leichpredigten, die auf 
befonderen Wunfch im Druck gegeben wurden, während ev in der 
Borrede die beachtenswerthe Bemerkung macht, daß jonjt Dieje von 
etlichen mit „großem VBerdruß und Efel angejchauet und gelejen 
wurden.“ Auch die im Jahre vorher auf einen treuen langjährigen 
gräflichen Diener, den Hauptmann Dietrich von Gadenjtedt gehaltene 

Leichenpredigt mußte er drucken Lafjen.? 
Sowie er in der legteren Schägbare Nachrichten über den Ver- 

itorbenen giebt, jo enthalten die auf den Grafen Albrecht Georg 

ı Bol. Juftiz- und Rarteijachen bei der Wernigeröd. Hoffanzlei md 
Negierung. Gr. 9.-Nrcb. C. 140. 

2 PBrarrbeitall. zu S. Silveftri 1577 ff. DI. 25. 
Daj. DL. 26. 
Darzzeitjchr. 10, 351. 
Helmjtedt durch Jacobum Lucium. Anno M.LXXXVI W bis $. a ot 
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eine längere Unterfuchung über die Herkunft des Haufes Stolberg, 
die einige Mritif verräth. Die Erdichtung von der Herkunft der 
Grafen von einem Dtto de Kolumma (Colonna) im 6. Kahrhundert 
fand er vor, er veriirft aber den wäljchen Urjprung des Gejchlechts 
umd erinnert daran, pie mit Der Bölferivanderung zahlreiche deutjche 

Stämme im die füdlichen Länder gekommen feien und wie felbjt 
die Edeln Italiens ihren Stolz darin jeßten, von deutjcher Ab- 
ftammung zu jein. 

Bom Grafen Albrecht Georg jagt er, daß er wegen ange 
borener Neverenz gegen das geiftliche Amt mit großer Langmuth 
Gebrechen und böje Sitten jeiner Vertreter getragen und fie zum 
beiten vermahnt habe, „wie ich des exempla weis und erzählen 
fünnte, wenn e3 nicht odiosum wäre zu hören.“ Ex jelbjt fühlt ich 
hierbei offenbar nicht betroffen. Sein Name jteht übrigens mit 
unter dem Tejtament des Orafen. Dem gelehrten Grafen Wolf 
Ernjt mußte den Mais jchon defjen eifriges Studium nahe bringen. 

Einer Frage, die für jeden BVBerfündiger des Evangeliums von 
bejonderer Wichtigkeit ift, für die Zeit und Berfon des Matus aber 
geradezu als die eigentliche und Hauptfrage für feine Lebensgejchicke 
betrachtet werden muß, ift die nach feinem Verhältnig zu der damals 
firchlih und jtaatlich anerkannten Lehrnorm. Alle älteren Angaben 
über ihn bejagen, daß er fich geweigert habe, die Koncordienformel 
zu unterschreiben, und daß er deshalb nad, Wittenberg entwichen fei.! 

Das ift durchaus ivrig. Nicht nur hatte er, wie jchon bemerft, 
diejes Buch jchon 1577 unterjchrieben, jondern als, von dem Kur- 
lächjischen Oberlehnsheren dazu veranlaßt, die Grafen zu Stolberg 
dies auch don der Geiftlichfeit und Lehrern ihrer Lande verlangten, 
erfolgte auch hier fein prinzipieller Wideripruch und an die Spitze 
lämmtlicher Geiftlichen, welche im Stolbergifchen ein am 22. April 1580 
über das Buch gehaltenes Collogium unterjchrieben, hat „„M. Henrieus 
Maius, s. Theol. Lie. et pastor ecelesie Werniger. ad s. Sylvestrum 

et Georg.“ feinen Namen gejebt.? Ebenjo war er e8, der eigen- 
händig die von der Landesobrigfeit vorgejchriebene Verpflichtung der 
in der Grafichaft Wernigerode anzuftellenden Prediger und Lehrer 
auf die Concordie in feiner amtlichen Wirkffamfeit geltend machte 
und die Lehre wider allerlei Srrthümer und Corruptelen zu fichern 
juchte.?° Much muß er, zumal nach heutiger Auffaffung, als ein 
entjchieden auf das Betenntmiß haltender Theologe bezeichnet werden. 
An dem Grafen Albrecht Georg rühmt er das Bemühen, daß er 

! Adami vit. germ. theol. p. 775. Söcher, Gel.-Ler., Notermund Fort). 
zum Söcer u. . f. ’ 

> Gräfl. H-Mrd. zu Wern. B.43, 2. 
33. B. in Zangeln. Gejch.-Duellen der Prov. Sachen XV, ©. 76. 
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iiber der reinen prophetijchen und apoftolischen Lehre gehalten. In 

jeinen PBredigten dringt ev auf genaues Verftändniß der einzelnen 
Irtifel des Befonntmifjes ımd ihre Nembaltung bei den Yaten. So 

lagt ev 3. DB. in der Yeichpredigt über den Hauptmann don Gaden 

tedt, der Herr habe jener Kirche eme bejtimmte normam eultuum 

et morum vdorgejchrieben. Never Gläubige habe zu vingen, dal er 
bis ans Ende behalte den Glauben, „das it, daß ev möge dermoßen 

daS Fundamentum unjer wahren hriitlichen Lehr in allen ihren 

Articulen fein lauter, vem ımd volfomlich levnen, fallen, willen, 
verjtehen und müblich gebrauchen, alfo daß er feinem rrthun noc) 

Borruptelen beipflichte, noch halsitarriger Werje derjelben eines ber- 
jechte md vertheidige.” Am jinaften Tage — umd dies it bejonders 
bezeichnend — werde der Herr nicht mur fragen, wie man feinem 
Amt und Beruf vorgejtanden und Was man um jenem Leibesleben 

gethan, jondern wie man im Einzelnen geglaubt habe, den Unter 
Ichied von Gejeß ımd Evangelium, was Gott jage vom einigen 

Mittler des ganzen menschlichen Gefchlechts. Der Gläubige dirfe ich 
nicht entichuldigen, dal; ev das als einfältiger Laie nicht wilje: dazu 

jei das Predigtamt da und das große umd Feine Evangelium, näntlich 
die Bibel und der Kleine (Lutheriche) Katechismus, darinmen alles 

aufs fürzeite, deutlichjte md einfachjte verfasiet. 
Bei alledem ijt al3 bejtimmt anzunehmen, day Maius innerlic) 

nicht ganz auf dem Standpunkt des Bergifchen Buches ich befand. 
Daß der Nuf eimer „Befleefung mit ‘dem Calvinismo” jener Be 
rufimg nach Wernigerode voranging und ihm später jtürzte, famı 
nicht Wohl von den Yeitgenofjen aus der Yuft gegriffen fein. Wenn 
er der Eoncordie jeine Unterjchrift nicht verjagte md die Ordinanden 
in dorgejchriebener Weije darauf verpflichtete, jo wiljen wir nicht, 
mit tie schweren Gewiljensbedenfen ev das that, ob er das mit 

großen Scharflinn abgefaßte Buch ganz verjftand md ob er nicht 
glaubte, imden er als evangeliicher Prediger mit Vermeidung der 
dogmatischen Differenzen wirfe, jein Amt im Segen führen zu 
fünnen. Schon jeine friedjame Gefinmumg, jene Abtehr von thev- 
logischem Gezänf, jene nahe Beziehung zu der von einen Hehhus 
und Wigand gereinigten Univerfität Iena mußte ihn in einer Yeit 
mahlojen Eirchlic) = dogmatischen Etreits als verdächtig erjcheinen 
lafjen. Wie mußte auch eime folche Zulpißung des Dogmas, das 
jeden Seelforger als ftrenges Gejeß vorgejchrieben wurde, bei dejjen 
Amahme oder Verweigerung ein Geiftlicher heute verjtoßen, morgen 
Ipieder angenommen Wurde, das Gewillen abjtumpfen, ftatt es zu 
verjchärfen, jedenfalls aber m Gefahr bringen. 

Nam läßt fi m Maius Schriften etwas finden, was mit der 
Goncordie tritte, aber jorweit wir jehen fünnen, nimmt ev auch) nie 
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auf fie Bezug. Aufs höchjte preift ev den Kleinen Lutherjchen 
Katechismus, die „Leine Bibel,“ das Feine Evangelium, das er 
fleißig treibt. 

Seinem Schmerze über das jpisfindige dDogmatische Gezänf feiner 
Zeit giebt ex zuweilen Ausdruck, ohne daß daraus jedod) eine be- 
jtimmte Richtung gefennzeichnet würde. Der Teufel, jagt er, erregt 
unter denen, welche im Schoß der armen Kirche erzogen jind, etliche, 
daß jte aus lauter Ehrgeiz, Muthwillen, FZürwis und gejchöpften 
Wahn jonderlicher Gejchieklichfeit und Crfahrung viel unmöthiges 
Gezänt anjtiften, oftmals auch das FZundament unferer chriftlichen 

Lehre antaften umd entweder etliche Artifel des Glaubens duritiglich 
verleugnen oder etliche mit menschlicher Weisheit Opintonen md 
Traditionen verfülichen, dadurch dann die arme, alte und fchwache 
Niutter, die chriftliche Kivche, Schmerzlich wird betrübet und viel der 
jelben einfältige Kinder jchändlich verivirret umd verführet. Die 
Gottjeligfeit werde dadurch unterdrückt. ! 

Jedenfalls fpricht Sich hier ein auf Die Sottjeligteit gerichteter 
der Ceftiverei durchaus abgefehrter Sum aus. An einer andern 
Stelle giebt ex jeiner Ueberzeugung Augdrud, daß die Zeit, im der 
er Lebe, in firchlicher Beziehung und an Gaben des Geijtes tiefer 
itehe, al frühere, wobei er gewiß auch auf die friiche Sugendzeit, 
der Reformation zurückblicken mr Er jagt in einer am 20. Januar 
a. ©t. 1586 gehaltenen Predigt: „Des Teufels Wiüthen und Grimm 
und der Welt Bosheit tüchfet und nimmt zu mit der Heit 
immerdar; wir aber in umferer Natur nehmen von Tag zu 
Tag ab; ja auch die Gaben des heiligen Geiftes werden immer 
ihiwächer und geringer, wie jolches die collatio temporum ecelesiae 
ausweijet, und deshalb die chritliche Kirche, welche jolche deere- 
menta fühlet, heutiges Tages in ihrem hohen Alter für der Welt 

Ende nicht ohne Arjach zu Gott vufet und jchreiet, daß Gott jie 
nicht wollt verwerfen in ihrem lter, noch verlafjen, wenn fie 
Ichwach wird.“ ? 

Gegen elftehalb Jahr hatte MaiuS an der Spibe der wernige- 
rödischen Kirche als friedfamer und doch jtrebjamer Prediger und 
Seeljorger gewirkt, als er einem Nufe als PBrofefjor der Theologie 
nach Wittenberg folgte, wozu ihn jeine Tichtigfeit und jeine Studien 
befähigten. Am 3. Augujt 1588 wendet fich der Hofprediger Mag. 
Nikolaus Beder an den Grafen Wolf Exrnjt und bittet, da es die 
gemeine Rede jei, der Herr Doctor Maius werde ich wegbegeben 
(vorruden), um die erledigte Stelle. Diejelbe wurde indeß mit 

ı Leichpr. auf Graf Albr. Georg Bogen E*. 
2 Seichpr. auf Dietr. v. Gadenftedt E II. 

Beitjchr. d. Harzvereins. XVI, 39 
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einem offenbar als tüchtiger erkannten auc) litterarisch thätigen Manne, 
Mag. Andreas Schoppius, wieder bejeßt.! 

Da des Maius Weggang von Wernigerode mit jeinen jpäteren 
Ssolgen das entjcheidendjte Greigniß in jener amtlichen Berufsbahn 
war, jo haben wir einen Blicf auf die firchlich-pohitiichen VBerhältnifje 

zu werfen, unter welchen diefer Amtswechjel erfolgte. Nachdem in 
dem Nugsburgischen Befenntniffe — dem umveränderten und dem 
gleichwerthigen exviveiterten — oder jogenannten veränderten — die 
dauernde Grundlage Für das Belenntnig der deutjch = lutherischen 

Neformation gewonnen war, wurden die Lehrjäbe durch gelehrte 
Theologen in der zweiten Hälfte des 16. Sahrhumderts in heftigen 
dogmatischen Kämpfen im mehreren Punkten in der jogenannten 
Goncordienformel zugejpißt umd verengt und hierbei die meland)- 
thonische Muffaffung ausgejchlojien. Behufs einer allgemeinen Uni- 
jormirung wurde: diefe Formel don den lutherischen Yandesfüriten 
den Predigern umd Lehrern, theilweije auch anderen Beamten, als 
Bedingung ihrer Anjtellung oder ihres Dleibens im Amte, zur Unter 
Ichreibung vorgelegt. 

Daß das Befenntnig der Kirche fejtgejtellt und gegen Willkür 
und Jrrethum verzäunt wurde, war vecht und gut. ES fam nur. auf 
die Frage an, wie enge man diejen Zaun dogmatischer Diltinctionen 

fire jeden Prediger oder gar Laien machen durfte, ohne jein Gewiljen zu 
bejchweren und abzuftumpfen, jtatt eS zu jchärfen md ohne ihn der 

. Gefahr auszufegen, ich zu etwas vor Gott und Welt bindend zu 
befennen, was er als jchiwer zu fafjendes Seheimniß in Wirklichkeit 

nicht erkannte, wenn er auch jonjt ein gläubiger Befenner im Sinne 
der lutherischen Neformation war. 

Wie viele von den Taufenden, welche durch äußere Nöthigung 
durch die Unterjchreibung des jcharfiinnigen Bergischen Buchs ihr 
Sewiljen Danden, diejes aus wirklicher auf Erfenntnig und Einficht 
diejes Werfes beruhender Ueberzeugung thaten, wird nie zu ent- 
icheiden je. Von Matus aber glauben wir, wie jchon angedeutet 
wurde, annehmen zu müfjen, daß er — e8 muß dahin geitellt bleiben 
imvieweit mit oder ohne EKare Einficht — bei den Unterjcheidungs- 
jüßen der Koncordie nicht überall auf ihrer Seite jtand. 

So wenig wir aus Maius’ Briefen, Predigten, afademijchen 
srageftellungen etwas glaubten finden zu fünnen, was mit der vefor- 
matorischen Lehre Luthers im Widerjpruch jtünde, jo vermied er 
doch offenbar in jeinem Amte die jubtilen Unterjcheidungsfragen, um 
welche zu jeiner Yeit der jeelenmörderische Streit leidenschaftlich geführt 
wurde, Drang auf wahre Sottjeligfeit, auf das Yejen und Treiben 

ı Acta Plarrbejtall. zu S. Silo. 1577 ff. BI. 50 ff. 
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der heiligen Schrift und des Katechismus, handelte als afademijcher 
Lehrer über Fragen des melanchthoniichen eorpus doetrinae, jo nad) 
der „inquisitio Bavariea“ über den rechten Begriff der fatholischen 
Kirche, befonders auch im Gegenjaß gegen Nom!, oder von dem zu 
allen Zeiten einigen Evangelium, von dem einigen Heilswege durch 
den Glauben an Ehrijtum, von der Kirche und den Kiennzeichen der- 
jelben und ob diejelbe jichtbar jei (de eeelesia et signis eam mon- 
strantibus, et an sit visibilis?). 

Daß aber Maius dem verengten Kirchengejeß der Concordien- 
formel und nicht umwejentlichen Punkten ihres materiellen Inhalts 
inmerlich nicht zuftinmte, geht bejonders daraus hervor, daß er im 
Sahre 1588 einen Nuf als afademifcher Lehrer an der Univerfität 
Wittenberg annahm und feine äußerlich befriedigende Stellung in 
Wernigerode verlieh. Bekanntlich war jeit dem Jahre 1586 in 
Kurjachien ein politischer Umjchwung eingetreten und der Nlanzler 
Krell fuchte für die Hochichulen umd für Höhere Kirchenämter 
Männer zu gewinnen, welche der im den Dogmen emen gewiljen 
Spielraum lajjenden melanchthonischen Richtung zugethan waren. 
Wenn darunter bilderfeinvfiche jtreitjüchtige Calviniften waren, jo 
gehörte Maius zu Ddiefen jedenfalls nicht. Daß er aber jonft der 
von Srell vertretenen Nichtung Huldigte, mußte diefem und feinen 
Nathgebern jedenfalls befannt geworden jein. 

Sp wurde denn Maius an die Stelle des Koh. Mlatthaeus, 
der ich geweigert hatte, daS corpus doetrinae Philippieum anzu= 
nehmen umd ein paar Wochen nach feiner Entjeßung geitorben war, 
nach Wittenberg berufen und trat int Oftober 1588 jeine neue 
Stellung an; am 4. November wurde er in die theologische Fakultät 
aufgenommen und disputixte über den Sab, daß das Evangelium zu 
allen Zeiten ein und dajjelbe jei.?2 Für zwei Doctoranden jchrieb 
er bald darauf eine Abhandlung von der Nechtfertigung und den 
guten Werfen. 

Mit dem Dr. David Vogt gerietd Maius in Nrrung über die 
in der Fafultät einzumehmende Stelle, doch traten der Rektor und 
der ganze Senat auf jeine Seite. Bon Mat bis Oftober (Lucae) 
1590 war Maius Dekan der Theologenfafultät. Zwar wollte jein 
Vorgänger Andreas Jodocus das demjelben vertretungsiveile iiber- 

1 Das Exemplar der Propositiones theologieae repetentes et con- 
firmantes orthodoxam doctrinam responsionum, quae a D. Phil. Melan- 
thone seriptae sunt ad IIII. V. et VI. artienlum Bavaricae inquisitionis. 
Witeb. 1591. 4°, welches fich auf aräfl. Bibliothek unter He 65, mise. 32 
findet, viihrt von dem ftreng lutheriichem zweiten Amtsnachjolger des Mais 
Mag. oh. Fortman in Wernigerode ber. 

” C. E. Förstemann lib. decanor. facult. Theol. Viteb. p.65. 
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tvagene Amt weiterführen, aber auf Bejchluß der Fakultät und der 
ganzen Univerjität mußte er dem Maius weichen. Von Lucae 1590 
bis zum 1. Mai 1591 war leßter dann Wizedefan.! 

Als muın aber am 5. Oktober 1591 Sturfürit Ehritian von 

Sachjen in jugendlichem Alter geitorben war und Herzog Friedric) 
Wilhelm die vormundjchaftliche Negierung übernahm, famen jofort 
Ipieder die determiniftiiche Nichtung in der Theologie und die Gegner 
Strells3 ans Ruder. Cm unmenjchlicher Prozeß gegen den Kanzler, 
den fein Wertheidiger noch Berather zugejtanden wurde und der 

nach zehnjährigem Schmacbten auf dem Slönigitein enthauptet wurde, 
begann, eine Commiffjon und Bilitation gegen gewilie philippijch- 
calviniftiiche SKeßereien wurde angeordnet und vorgenommen und die 

dor wenigen Jahren angeftellten Theologen und jonjtige Beamte abgeießt. 

Diefe Maßregeln trafen nun auch den Maius, md zwar nicht 
mm als akademischen Yehrer, jondern auc als Prediger. Wegen 
jeinev Tüchtigfeit und Gabe für das Predigtamt war ihm nänlic) 
im Sabre 1589, al3 Georg Miylius von Wittenberg nad) Nena 309, 
die Stelle eines Propfts an der Stifts- oder Schloßfirche übertragen 
worden, jo daß er mehrere Jahre an derjelben Stirche predigte, an 
welcher einjt Yuther das Wort verfimdigt hatte. Cr hatte in diefem 
Amte Predigten über die Somm- ımd Fejttagsevangelien jorwohl in 
deutjcher als in lateinischer Sprache zu halten.? 

As mm Matus nad der Strellfchen Katastrophe dem Erjcheinen 
der furfächfiichen Bilitatoren, noch ungewiß über jem Schiefjal, ent- 
gegenjah, Juchte er für den Fall feiner Abjeßung eine vorläufige 
Zuflucht an jeinem früheren Wirkungsorte Wernigerode, wo er Ge- 
jreimdete und Gönner hatte. Er wandte ic) aljo gegen Anfang 
Auguit 1592 in gebührender Weije an jeine frühere Obrigkeit, den 
Grafen Wolf Ernft. Er stellte denjelben vor, daß er bis dahin 
von allen Theologen in Wittenberg allein noc) geduldet jei, dal; 
niemand iiber ihn und jeine Lehre geklagt, ex fich auch in feine 
Händel gemischt habe, nod) aus dem, was die furjächliiche Nefor- 
mation vdorjchreibe, gewichen jei. Mehr aus Abgunjt, Neid und 
Nachgier der Theologen, al3 aus einem andern triftigen Grunde jei 
ihm jein Amt genommen worden, noch ehe dem DWerwejer des 
Nunrfirftentgums über die zwilchen ihm und den PVifitatoren ge- 
pflogenen Berhandlungen berichtet jei. Ihm fer freigejtellt worden, 
ohne Amt in Wittenberg zu bleiben. Da ihm das aber feine Nittel 
nicht verjtatteten, jo miüfje ev von dannen ziehen.> 

10:.0.9.' 8.727. 
2.Meyner, Gejchichte der Stadt Wittenberg (1845) S. 94; Notermumd 

sort. zu Köchers Gel. Ler. IV, 449. 
> ©. das unten ©. 344 |. mitgetheilte Schreiben. 
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Auf Ddiefes Schreiben gab der Graf dem Bittenden feinen Be- 
jcheid noch Antwort, jondern ließ den Amtjchöffer Ulrich Buchau zu 
Jich fommen und durch diejen dem Nat) anbefehlen, dem Watus, 
wenn er fich einftelle, den Aufenthalt in der Stadt zu verjagen. 

Da diejer denmad) ohne Nachricht blieb und auch in Wittenberg 
jeines Bleibens nicht war, jo machte er jih mit Weib und Kind 
und fahrender Habe auf und begab ich, in der Hoffuung, der Graf 

werde ihm, der fich feines Verbrechens bewußt war, im jeinen 
Lande Zuflucht und Duldung gewähren, nach der ihn vertrauten 
Harzitadt, aus der ihn vor vier Jahren ein ehrenvoller Ruf nac) 
der Elbumiverfität gezogen hatte. 

Er fam denn auch wohlbehalten an und hielt ich einige Zeit 
hier auf, ohne das ihm Bürgerichaft und Nath, die aljo ihrem 
früheren Seelforger noch zugethan waren, iwgend welche Schwierig- 
feit bereitet hätten. Als der Graf dies erfuhr, war er damit nicht 
zufrieden; und wahrjcheinlich exit nachdem er von diefer Stimmung des 
Grafen Kenntnig erhalten hatte, wandte Mais jich am 7. September 
an denjelben mit einer erneuerten Bitte um eme Yuflucht md mit 
einer Entjchuldigung, daß er ohne Antwort und Bejcheid erhalten zu 

haben im Wernigerode. eingetroffen jet. uch auf Ddieje Bitte und 

Entjehuldigung gab der Graf feine Antwort, jondern bejchwerte Tic) 
durch den Amtjchöffer beim Nathe, daß er dem Doctor den Yuf- 
enthalt in der Stadt gewährt habe und wies ihn an, diefem jagen 
zu lajfen, ev miühje jeinen Stab fürder jegen!! 

Weshalb verbot der als ein wiljenschaftlich Itrebjamer, milder 

Herr befannte Graf dem von ihm gavig perjönlich geichäßten  ehe= 
maligen Oberpfarrer eine kurze Zuflucht in jeinenm Lande? War 
Mais, der noch in jenem Bittichreiben vom 7. September jagen 
fonnte, ex jei „aus dem praeseripto der churfürjtlichen (jächitichen) 
eformation nicht geichritten,“ eim unvwuhiger, treitfüichtiger, jefti- 
veriischer Mann? Hatte der Graf eine flave Einjicht von den 

dDogmatischen Fragen, um derentwillen man ihn bei der Krellichen 

Katajtrophe entlajfen hatte und jtand das, was er hiev erfuhr, im 

Wideripruch mit dem, was er bei elftehalbjährigen Wirkiamfeit von 

des Maus Berjon, Leben und Lehre fennen gelernt hatte? Gewif; 
faum, denn obwohl Graf Wolf Ernjt ein febhartes Firchlich - veligiöfes 
Ssnterefje hatte und Jich viele theologische Traftate und Streitichriften 
anjchaffte,* und obwohl des Mans Nachfolger Schoppius von ihm 

bezeugt, daß er der wahren Neligion vom Herzen zugethan war md 
darüber hielt und jolhe Lehrer forderte, jo der Concordia zugethan 

' Vgl. das unten ©.346 abgedruckte Schreiben. 
> Yarzzeitihr. 6, 368, 371. 
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waren und fie darauf examiniven ließ und aller Seftiverei feind 

war,! jo hätte doch der Graf jchwerlich in Ddiefer Beziehung an 
Mais einen offenbaren Mangel erkannt, wenn ihm nicht — etwa 
von Schoppius — gejagt wäre, er jet „ver Neligion halben nit 
tweinig suspect.“ 

Aber wir werden faum ivren, wenn Yviv gar nicht in einen 
veligtös-dogmatischen Bedenfen den Grund für die harte Aus- 
weilungsmaßregel juchen, jondern in einem politischen: Als Mais 
in Wernigerode Zuflucht juchte, war die öffentliche Gewalt in 
Kurjachien im erbitterten Nampfe gegen den Melanchthontanismus 
und die Concordienfornel, deren Unterzeichnung in den Stolbergischen 

Landen Sachjen zwölf Jahre früher von den Grafen gefordert hatte, 
zur Herrichaft gelangt. Der Graf fonnte bei der Leidenschaftlichen 

Erregung der herrjchenden Partei in große Ungelegenheit gerathen, 
wenn er einem abgejegten Wittenberger PBrofefjor md Seelforger 
eine Zuflucht gewährte. 

Dat dies feine willfürtiche Ausfaffung it, geht deutlich genug 
aus den Quellen hervor. Maius jucht in feinem Schreiben den 

Grafen darüber zu beruhigen, daß ex wegen feiner PBerjon nicht das 
geringste zu bejorgen habe, und diejer läßt dem Rath zu Werniges 
vode eröffnen: „Da uns einiger Nachtbeil daraus entjtehen jollte,“ 

jo wolle ex ih an ihn halten. Es it Klar, daß ich der Graf nicht 
ettvaiger Neßereien wegen an den Nat halten konnte und wollte, 

jondern daß er für den Fall eines Drucdes, der von Seiten Sachiens 

eva auf ihn geübt wide, die Verantwortung dafür den Nat) 
tragen lafjen wollte. 

Maus befand ich im eimer jchlinmen Yage. Er war nicht 
nur jener beiden Memter entjeßt, die ihn mit feiner Jamilie nährten, 

jondern auch aus feiner Heimat md Freumdjchaft ausgewiejen. 
Wäre jene Wirkfamfeit nicht in die Zeit erbittertiter dogmatisch- 

politiicher PBarteifämpfe gefallen, jo hätte ex jeines Amtes auch hin- 
fort warten fünnen. Wlerdings war ihm die Concordienformel mu 
ein Firchliches Gejeß, zu deijen Unterzeihmug er genöthigt war. 

Aber er ließ TihS — gewig auch mit Niückficht auf feinen Unter 
halt — gefallen und trat nicht damwider auf. Mur fein gejammtes 

Verhalten und etwa vertrauliche Neuerungen machten ihn „Jujpect“ 
oder verdächtig, daß er innerlich nicht allentyalben zu der neuen 
sormet jtebe. 

te jehr dies der Fall war, wurde vielleicht dem Mais jelbit 

erit vecht Kar, als er mn als des Miyptocaldinismus verdächtig 

jeines Amts entjeßt und heimatlos geworden war. Er wandte 

’ Handjchriftl. Nachrichten um gräfl. 9.-Ard). A 96, 1, 
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ih nun aus den jächliichen Landen, wo jeines Bleibens nicht war, 
nach den miittelrheinischen Gegenden umd erlangte eine Heine Yand- 
pfarre in dev Niederpfalz. Gewiß hat er eine fümmerliche Zeit 

durchzumachen gehabt. Ob es ihm innerlich Leicht geworden ift, 
unter der Lehrnorm des zur Concordienformel in bewußten Gegen- 
ja jtehenden Heidelberger Katechismus ein Amt zu übernehmen 
und ob der Nampf um jem und der Seinigen Leben und die Heftig- 
feit und Härte jeiner Gegner ihn um jo entjchiedener auf die andere 
Seite trieben, darüber laffen fich nur Vermutungen aufitellen. Weit 
der Zeit befjerte fich jeine Lage. Er erhielt die Stelle eines Inipectors 

in dem Städtchen oder lecen Bilfheim oder Billigheimi, Streis- 
amt Mosbach in Baden. Seit 1599 aber trat er al$ assesor con- 
sistorii oder Slirchenrath in Heidelberg in eine Stellung, welche 
feinen Studien ımd feiner wiljenschaftlichen Bedeutung mehr ent- 
iprach umd jtarb als jolcher 62 Jahre alt am 28. Sept. a. St. 1607.1 
Sm 17. Jahrhundert it der Name Maus noch bei mehreren nam 
haften Gelehrten in der Pfalz und im Baden verbreitet, 3. B. in 
Pforzheim. ES bliebe zu prüfen, ob fie von dem Harzer Theologen 
abjtammıen. 2 

Außer den jchon erwähnten akademischen Schriften und den 
Leichpredigten jchried Maius einen Kommentar zum Propheten Daniel, 

der jedoch Handjchrift blieb md dejjen Verbleib ms nicht befannt 
it. (Adamia. a. DO.) Noch it zu bemerfen, daß die Handjchrift 

des Maius eime zierliche it und daß er in feinem Wappenfchilvde 
das Maiglöcchen (Convallaria majalis), — vier Blüthenglöcchen 

zwilchen zwei Blättern — als vedendes Zeichen führt. (Ar Schreiben 
von jeiner Hand in den Bfarrbeitellungsacten der Langeljchen und 
der ©. Silvelterficche zu Wernigerode).3 

' Adami Vitae theolog. p.775; edler, Univ.Ler. XIX, 655 f. 
> Bol. Föcher und Notermumd. Much an Sofua Maius, der 1669 zu 

Heidelberg Schubhardi tractatus de austregis in 5° herausgab, it zu 
erinnern — Alle unjere Bemühungen über das Leben und die Wirfjamteit 
des Mais in der Pfalz aus Heidelberg, Karlsruhe, Billigheim weitere 
Auskunft zu gewinnen, jind erfolglos geblieben, was um deswillen zu be 
dauern ift, weil ich hieraus evit ein Hareres Berftändnig feiner PBerjon 
gewinnen liege. Nur in einer jehr gütigen Mittheilung der Verwaltung der 
Srohh. Hoj- und Landesbibl. zu Karlsruhe (Dr. W. Brambad)) vom 
16. Januar 1884 ift erwähnt, daß in den dajelbjt aufbewahrten Wundt’ichen 
Papieren Henrieus Maius im Jahre 1603 in der Abichrift eines Proto- 
folles erwähnt werde. Wir iind aljfo bis jeßt bier lediglich) auf Adami 
vitae germ. theol. p. 775 angewiejen. Vielleicht gelangen Ddieje, Mitthei- 
lungen in die Hände eines Forjchers pfälzischer Kichengejchichte, der in der 
Lage ift, über das jpätere Xeben des nicht unmerhvirdigen Mannes Auf- 
ichlüfje zu gewähren. 

3 Bgl weiter unten ©. 345, 



>44 Heinrich Maius. 

Anlagen. 

il 

Berlm 17 Oftober a. St. 1587. 
Sobann Eölln verehrt dem Oberpfarrer Dr. Natus in Werniges 

vode ein don ıhm ausgeführtes Bild Luthers, nachdem ev der Stadt 

Nernigerode jehon früher ein jolches vom Kturfüriten von Branden- 
burg gejandt hatte, und bittet ihn zur Förderung der Kunft um feine 

Empfehlung. 

em geulifjen dinft zuuor. Ehrmwurdiger vnd hochgelartter 
großgonitiger herr. Denmach Ich ahne das etliche kunftituckten meiner 

einer jondern Arbeit vnd funjt an ebliche jtedt, auch an die Stadt 

Yerningerode ein Contrafactur des Ehurfurften zu Brandenburge ge: 
jendet, vnd gleich ein Contrafact des jeligen tepren Wahns Doctor 
Yutters bei muihr ferttig gehabt, als hab Ic dasjeld E. E. Hirmit 
dinftlich vberichigfen vnd vorehren wöllen in hoffnung, weil der: 

gleichen im jollichev MArbeit ohn die Meinen oder ja an 30 har 
nicht gemacht nicht exjehen. ES joll E. E. zu langer vndengflicher 
verivahrung angnembt fein, vnd dovan jeiner wirdigfeit wegen ein 
gefalle geichehen. Stell zu E. E. zu derjelbigen gonftigen willen, ob 
nicht Diejeld zu erbaunumng der funft jhrem eyanen Wohlgefallen vd 
guthen willen hewwvider forderfam erjcheinen mochten, dejjen ich ein 

verichloffen andtiwurt dDinjtlich bitten vd mich zu devjelben fernern 
dDinjten mebhres vleis erbiethen vnd beuchlen thu. 

Datum Berlin Am Chwf. Hofflager. Des 17. Octobris, 
anno 2c. 87. Sohan Eölln. 

Dem Ehrwurdigen vnd Hochgelartten hevn Henrico Maio, der 

Heiligen Schriefft Doctor vnd Prediger zu Werningroda, Meinem 
gonjtigen heran. 

Stadtardbiv zu Wernigerode VII, B. 2 Wr. 40. Der Sabbau it 
namentlich zu Anfang jehiwer verftändlih. Im Siegel einfache Dausmarfe, 

2: 

7. September (1592). 

Dr. Heinrich Maius bittet den Grafen Wolf Ernft zu Stolberg, 
ihm auf kurze FSrilt in Wernigerode eine Zuflucht zu gewähren. 

Wolgeborner vnd Edler Graff, guediger Herr. E. g. Tmd meine 
bntevthenige dinjte vnd getreiwes gebeth zu ieder zeidt zuuorn. 
(Hnediger Graff vnd Herr, Ich Hab fur ettlichen wochen bey ©. q. 

durcch derjelbigen Amptichoffern in vnterthenigfeidt anfuchen vd 
bitten lajjen, auff den fall, do ich meinen vrlaud zu Wittenberg 

nehmen, oder denjelbigen von den derordendten Vilttatoren empfahen 

wide, daß ich mitt weib und find alhier ein zeidlang ein hospitium 
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haben muchte, vnd ich mache mir feinen zweiffel, \olhs jey E. 9. 
bon meinetwegen in vnterthenigfeidt forgetragen worden. Nachdem 
aber die zeidt der Vifitation vn vberfallen, che wir vn$ Dderjelbigen 
verjehen vnd ich wieder verhoffens (Nurtemal ich allein von den 

Theologis bi; daher geduldet, niemandt vber mich vnd meine lehr 
geffaget vd ich mich in feine frembde hendel gejticket, nocd, auf dem 
preseripto der churf. Reformation gejchritten) mehr au abgunit, 
neid vd vachgierigfeidt der Theologorum den ander beweglichen 
vrjachen meiner Dinjte Din benohmen worden, auch che den der 

administrator derer zwijchen mix vnd den Bilitatoren vorgefallenen 
Handelungen ward berichtet, und ich gejehen, daß 3 meine gelegen- 
heidt nicht jein wolte, lenger alda zu dverharren, vnd als ein privat- 

perjon, welcds mix freygeltelt war, zu leben, als hab ich mich bey 
zeidt auffgemachet, mein familiam nicht ohn geringe vnfojt anhero 
transferiret vnd E.g. endliche resolution alfo nicht enivardten konnen. 

Den ich mich E. g. vnd zufodderjt meines quften gewifjens getroftet, 

derer genglichen zuuerficht, daß E. g. mich, dem jonjten iweder Dir 
itad Wittenberg noch irgend ein ortt im fande it verbothen vnd jich 
in feine vnruihge vd frembde hendel gemenget, derohalben ich aud) 
E. g. wegen meiner perion nicht da geringite zu bejorgen, guedigit 
in derjelbigen landen Mılden vnd leiden wurde. Deriwegen jo Ditte 

ich E. q. vnterthenig, Solche meine anfunfft fur gejchehener Resolution 

nicht allein nicht derjelbigen mißfallen zu lagen, jondern guedigen 
conjeng zu geben, daß ich alhier eine Kleine zeidt verharren vnd 

berbergen moge. N fage E. g. zu, mich der gebur till und Fridlich 

gegen menniglich zu erzeigen, daß vber mich zu Klagen noch ich zu 

bejchiweren niemand billiche vrjache haben folle. Solchs wird gott, 
vmb Degen willen ich dieß exilium feide, vnd darimen meiner lehr 
befendnuß thue, E. g. reichlich, wiederumb belohnen, vnd ich erfenne 

mich Ichuldig in vnterthenigfeid mitt meinem gebetb vd gehorjamen 
dinjten Ddaßelbige auch zu ieder zeidt zu verjchulden. Datum 
Werniger. 7 Septembr. 

&. g. putertheniger 
Henricus Maius D. 

Dem Wolgebornen vnd Edlen Graffen und heven heven Wolf 

Exrnjten, Graffen zu Stolberg, Wonigjtein, Autjchford vnd Wernige- 
vode, meinem gnedigen beren. 

Bon außerhalb: 1592 Wernigrode den 8. Septt. 

Der Handring, mit welchem das Schreiben ver- 
ichlofjen it, zeigt im Schilde ein Maiblümchen oder 

Maiglöcchen (Convallaria maialis) darüber: H. M, D. 
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8. September. 

Wolf Ernjt, Graf zu Stolberg, läßt den Nath zu Wernigerode 
durch den Amtsjchöffer anweijen, den Dr. Heinrich Maius, dent ev 

wider jeinen Willen den Aufenthalt in der Stadt erlaubt habe, 

auszınveifen. 

Wolff Ernjt Graue zu Stolberg, Konigjtein, 
Notjchefort vnndt Wernigerode. 

Ynfern guuß zunorn. Crxbar lieber getvewer, wir jeind gqlaub- 
twirdig berichtet, das Jich Doctor Heinricuß Matuß don Wittenberg 
abgeben vnd Jich in vnjer Stad Wernigerode häußlichen niedergelaßen 

haben jol. Wan euch dan bewujt, was wir vor Ddiejer zeit, als 
jolches bei vnS gefucht, mit euch abgered, hetten ns zu einem Er- 

barn Rath mit nichten vorjehen, das fie demjelben zu wieder, ahn 

ver jonderbahr vorwißen, gemelten Doctor Maium, als welcher 

vn3 der Neligion halber nit weinig suspect, jolten zu ich einge 
nohmen haben. Wollen derohalben hiemit in gnaden begert haben, 
hr wollet dem Nath Doctori Maio antubßeigen dormelden, jeinen 
Itaab forder zu jeßen, oder do dns einiger nachtheil daraus ent 
itehen folte, Wollen wir jolches bei ihnen jderzeit zu juchen wißen. 
Daran thut ihr vnfern beuchl, vd wir jeind euch mit gnaden 
geneigt. Datum den St Septembris Anno ı. 92. 

Wolff Ernit graff zu 
Stoldergf x. sst. 

Dem Erbarn vnjerm Ambtichojier zu Wernigeroda vnd Lieben 

getreiven Vlrich Bochow. 

Present. den 10. Sept. A. ı. 92. 

Urjchr. B.44, 7 im gräfl. 9.-Arch. zu Wern. Pfarr und Super- 
intendentur-Beitellung bey der Kirchen S. Sylvestri und Georgij zu Wernige- 
rode 1577 — 1716, Bl. 50— 52, 



Culturhikorifdhe Bilder ans dem Dberharze. 
Bon 

vd. Schell. 

T, 

Der oberharziiche Bergmann tft im Allgemeinen conjervativ 
Wenn man alfo jeine Sitten und Gevohnheiten, jeine Denk und 
Anfchauungsweile, jein Handeln und freilich auch feine VBorurtheile 
in Betracht zieht, jo wird man nicht wejentlich fehl gehen, wenn 

man annimmt, daß dor einigen Jahrhunderten die dem Bergmanne 
anhaftenden Eigenjchaften ähnlich zu Tage getreten Ti. 

ES ijt nicht jchwer, zu beobachten, daß der heutige oberharziiche 
Bergmann anftellig, geichiekt, mäßig, geitig geweckt, im Ganzen ge- 
nommen, heiteren Temperaments und nicht bösartig it. ber ex 

fann feinen großen Bedruck vertragen und wenn ein jolcher vor- 
fommt, jo lehnt er ich dagegen auf. Allerdings it er hierbei nicht 

jelten von unbevechtigten Vorurtheilen geleitet worden. Eo ilt «8 
jest und jo wird es früher geivejen jein. 

Man darf bei folchen betrachtenden Bergleihungen nun fveilicd) 
nicht überjehen, daß überhaupt die Zeiten andere geworden jind, und 
wenn der Gegenwart irgend etwas zur Ehre gereicht, jo ijt es der 
Umstand, daß jet die Menjchen, und jo auch die Arbeiter, menfch- 
licher behandelt werden. 

Auch mit dent oberharziichen Bergmanne wurden einftens wenig 
Umtände gemacht md noch vor funfzig Jahren mußte ich derjelbe 
Arbeiten umterzichen, welche man ihm heute nicht mehr zumutben 

wirde. Es waren namentlich die jüngeren Grubenarbeiter, welche 

die bejchiwerlichiten Arbeiten verrichten mußten. Wenn es nun feit 
sahrhunderten immer jo gavejen war, wenn alle Auffichtführenden 

und alle Beamten - fajt ausnahmslos diefelben Lajten getragen hatten, 

weil alles mr aus der Praris jich emporarbeiten fonnte: fo lag 
denjelben auch jegliche Sentimentalität fern und bei Zutheilung der 
Arbeiten nach Qualität und Quantität gab es feine Weichherzigfeit, 
denn man nahm vielleicht nur zu oft den Maßitab davon, was man 

einjtens jelbjt hatte verrichten müffen und wie man dabei behandelt 
wurde. 

Wan braucht bei diefer Erfcheinung noch feineswegs an böfen 
Willen oder Hartherzigfeit zu denfen, im Gegentheile, die Handlungs- 
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weile war eine völlig naturtvichlige und der Bergmann jelbjt ftenumte 
jich) niit aller Kraft dagegen, wgend welche Schwäche zu zeigen, denn 
es ehrte ihn in den Augen jeinev VBorgejebten md feiner Mitarbeiter 

wenig, wenn er dor einer Arbeit zurückichreckte und vielleicht erllärte, 

er fünne diejelbe nicht thun. 
Selbit die Kameraden untereinander hatten nicht jelten Die Ge- 

wohnbeit, den Nenentretenden ihre phyNtiche Ueberlegenheit bei der 

Arbeit dergeftalt fühlen zu lajjen, daß fie den Neuling gewiifermaßen 
zwangen, nachzutgun, was ihnen beveits durch Gewohnheit geläufig 

geivorden war. Erjt wenn in jolcher Weife der neue Kamterad ges 
wijjermaßen Probe beftanden hatte, gehörte ev ganz und voll in den 

(treis, war alfo, wenn man will, ziünftig. 
Es wird gewiß zugegeben werden fünnen, dal aus Diejen 

eigenthiimlichen Berhältnifien auch eine ganz bejondere Kajte von 
Menjchen Sich entwiceln nufte und der Bergbau jelbjt hat davon 

feineswegs emen Nachtheil gehabt. Aber die heutige Generation 
wird jich don den einftnaligen Zuftänden wohl jchwerlich noch einen 

richtigen Begriff machen fünnen, namentlich wird fie eS nicht ver- 

stehen, daß im Fällen, wenn einem Arbeiter wirklich zu viel gejchehen 
war, Was auc) vorgefommen jein mag, das Yurflichtsperjonal die 

Sache ziemlich fühl nahm. Dieje Erfcheimmmg wird jich jedoch aus 
dem Vorftehenden ziemlich. vichtig erklären lafjen. 

Es mag hier noch bejonders anU jein, daß es ın früheren 
Zeiten auch mit der Nachtruhe des Bergmanıs nicht genau genommen 

wide, ımd deshalb gab es Leute, deren Leben mehr in der Grube, 

als über Tage verfloß. Aber diefe Zeit it längjt überwunden. 
Man fann umbedenflich annehmen, das wumter jo eigenartigen 

Yuftänden bisweilen auch Härten vorgefonmen jmd, Je Eünmen jchon 

in den verjchiedenen PBerjönlichfeiten des Auflichts- md Beanten- 

perjonal3 ihren Grumd gehabt haben. Die Bergleute waren indefjen 
dann auch stets bereit, dagegen zu veagiven md ihre Wiinjche und 
Beschwerden, welche häufig genug auch bloß Lohnerhöhungen oder 
Arbeitsverminderungen zum Jwed hatten, bei den höheren Behörden 
md jelbjt bei den Landesherren anzubringen. 

Einen folchen Fall wollen wir hier beiprechen, denn es Liegt 

ung eine Verordnung des Herzogs Anton Mlrich von Braunjchweig 
d.d. 28. Oftober 1709 vor, welche auf Grund vieler Bejchwerden des 

Bergvolfes aus dem Commmmion-DOberharze, alfo aus den DBerg- 
jtädten Bellerfeld, Wildenam, Grmd md Lautenthal, exlaffen it 
und die Beichwerden, wie es jchennt, Punkt Fir Punkt erledigt. Uns 
iit die Befchwerde felbjt nicht zugängig geivefen. Man kann imdeljen 

aug den Enticheidungen ziemlich genau evjehen, um welche Dinge es 
jich dabei gehandelt hat, 
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Aus der Verordnung geht aber weiter hervor, Dal Die Be- 

ichwerden der Bergleute nicht für begründet erachtet worden ind, 
und wenn auch der Herzog, was fich kaum verfennen läßt, für jene 
Bergarbeiter Wohhpollen im Herzen trägt, jo it er doch entjchieden 
genug, unbegründete Bejchwerden und vielleicht ungemejjene Yl= 
jprüche furz abzumeren. 

Das Nähere wird aus der Verordnung jelbjt zu erjehen jein, 
welche wir hierunter wortgetreu folgen lajjfen. Es wird uns dam 
nur noch übrig bleiben, zu dem Schriftjtücde am Echlufje einige 
Erläuterungen zu geben, ohne welche dajjelbe für den Vichtbergmann 
ziemlich unverjtändlich bleiben würde. 

Bon Gottes Gnaden Wir Anthon Ulri erbog zu Braumjchw. 
und Lieb. Fügen nac) vorher na Communication nit 

unjers Heren VBettern Chur-Fürjten Georg Ludwig | Hergogen zu 
Braumfchw. und Liineb. XD. hiemit zu wiljen: Demmac) unter den 
Nahmen des gejambten Berg-VBolds auff dent Communion + Ober: 
Hark ein und andere Gravamina eingebracht, welche durch beyder- 
jeitS nach dem Hark abgejchictte Miniftros unterjuchet worden, md 
damı zivar iolche Gravamina unerheblich) und ohne Grund befunden, 
alfo daß man Urach hätte, diejelbe Ichlechter Dinges zurück zu legen, 
So haben wir jedennoch zu Bezeugung Unfer FZürjtl. Clement auff 
eine jede von jothanen Bejchwerden Uns folgender geitalt vernehmen 
zu laffen Gnädigit gut gefunden. 1. Daß die Einfahrer oder 
Dber-Gejchiwornen nicht allein dazu bejtellet, daß fie mur auff die 
Stollen und Gruben-Gebäude acht haben, jondern Ddiejelbe auch 
vermöge ihrer Pflichte dahin zu jehen jchuldig jeyn, daß die Berg- 
Leute der Ordnung nad) ihre Schichten aushalten, oder wenn jemand 
dawider handelnd betreten wide, Dderjelbe von ihnen der Ordmung 
nach zu bejtraffen; Daß aber dermahlen jemand jolcher wegen zur 
Ungebühr bejtraffet worden, hat sich bey Unterfuchung nicht gefunden. 
2. Sleichiwie Unjer eigenes hohes Intereffe darımter verliret, daß zu 
denen Berg-Bedienungen die gefchiefteften Subjecta zu nehmen, aljo 
werden Wir von jelbften auff wollerfahrne und jolche Bergleute, 
welche fich woll verhalten und guten Bergmännijchen EB haben, 
vor andern bey Belebung der etiva vacant werdenden Berg = Be- 
dienungen reflectiren, indejjen Uns darunter nichts vorschreiben lafjen. 

3. Hat zwar nicht 30: werden fünnen, daß bey dem Wer- 
Dingen das ©eitein auff Berlangen nicht behauen wäre. Sndejjen 
bleibt e8 dabey, daß, nach Anleitung der Berg- Ordnung, die Ge- 
ichiworne das Gejtein, wenn es ihnen fonjt nicht befandt, oder «3 
verlanget würde, vor dem DVBerdingen behauen, auch) jonjt ihrer Ob- 
liegenheit nach, wenn das ©ejtein fejter worden, relpective durd) 
Bulage an Gelde oder Abbrehung am Gejtein, zulegen, oder went 
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es gejchneidiger, refpeetive durdy Abbruch am Gelde oder Zulage 

am Gejtein, an dem Berding proportionirlich abbrechen jollen. 
4, As nicht aller Orten die Gänge jo beichaffen, dal gejchrämet, 
verfolglich Schram=Weil-Arbeiten verdungen werden fünnen, indejjen 
annoch jebo wenn es Jich fügen wil, dergleichen vorfallen, auch wol 

nad) Gelegenheit der Gruben, zu Ddejto mehrern der Berg-Leute 
Unterhalt und Beiten Bohr-Weil-Arbeiten verwilliget, auch dieje jo 

wol als jene nad) Bejchaffenheit des Gejteins von denen Gejchtwornen 

nach Eyd umd Pflicht verdungen werden: So lajjen Wir e3 zIvar 
dabey bewenden, jedoch it zuvor woll und Bflichtmäffig zu über- 
legen, ob und wie weit jo woll Schram- als Bohr-Weil- Arbeiten hin- 
fünfftig zu bewilligen, Damit die Gruben auch ohne Noht und 
Nusen nicht beläjtiget werden, umb jo weniger, al$ durch vorher: 
gehende Verordnungen auch Berg-Relolutiones, daß darunter fiir- 
jichtig zu verfahren, Deveits verfüget worden. 5. Nachdem der 
durch die ältiite Berg- Leute auch Durch alt und jüngere Uhrfunden 
bezeugten Obfervanß nach, zu der Frohn= Arbeit nicht nur das Holß- 
hängen, jondern auch das Erk- und Bergieben md andere Berg- 
männijche Arbeit gehöret, jo hat es dabey ferner umb jo mehr jein 
Berbleiben, als denen Berg - Leuten ohne dem gleich viel jeyn muß, 
zu was fir Bergmännischer Arbeit jie in ihren ordinairen Schichten 
gebrauchet werden. Sfeichivie indeljen ermeldte Berg -Leute bey 
der Frohn-Arbeit über 7. oder höchjten Halb 8. Uhr des Morgens 
nicht auffzuhalten jeyn, alfo ind fie jchuldig jo dan in ihrer Schicht 
annod) 2. Löcher jedes von 30 Zoll zu bohren, es wäre dann, daß 

die bejondere Feitigfeit des Gejteins, oder daß die Berg - Leute iiber 
fich in denen Förjten arbeiten mifjen, oder länger als ob vermeldet, 

bey dem FSrohmen auffgehalten wirden, erfoderte, darımter etivas 
nachzulafen, wehfalls die Billigfeit alfo zu beobachten, dab feinem 
dabey zu nahe gejchehe. 6. Demnach fein Exempel beygebracht 
werden fünnen, daß ei Berg-Offieier durch Gejchenef oder Alnver- 
wandjchafft zu einer Charge, wozu er nicht gejchieft gewejen, befodert 
ivorden, jo it zwar die desfalls gemachte Bejchiwerde nicht eriiejen ; 
68 wird aber denen Berg- Leuten Frey gelafjen, wenn ein oder ander 
annoc jemand vwijjen jolte, welcher durch Gejchenede, oder andere 
ungebührliche Wege befodert worden, jolches ein jeder fiir jich allein 
anzumelden, gejtalt ihnen hiemit gnädigjt verjichert wird, daß ihre 
Nahmen nicht allein verjchwiegen gehalten, jondern fie auch desfalls, 
dem Befinden nach, wol belohnet werden jollen. 7. Bey dem 
Berg-Verdingen fan e8 zwar jo genau nicht zugehen, dal nicht ein 
oder ander mahl etwas zu viel oder auch etwas zu wenig berdungen 
verde, Es bfeibet aber nach wie vor dabey, dal die Hejchtvorne 
nad) Eyd und Pflicht, umd mit gmugfamer Überlegung den Berg- 
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Schäben, darımter weder der Grube noch denen Arbeitern vorjeglich 
zu nahe treten, auch jo viel thunlich, das Berg-Verdingen in Beyjeyn 
derjenigen, denen folcher Berg verdungen wird, verrichten jollen. 
Dafern denn gleichtvol ein oder ander fich darımter bejchtveret be= 
finden folte, bleibt denjelben bevor, folches gehörigen Dxts zur 
Unterfuchung anzumelden. 8. Frembden Berg=Leuten ijt zwar 
underivehret, auff unfern Communion-Bergwerden fich in Arbeit zu 
begeben; Frembden aber, jo feine Berg-Leute jeyn, werden die auff 
unfer Communion . bereits befindliche bejtändige Berg-Leute, denen 
ichon vorhin gemachten Berg - Ambts-Verordnungen nach, in der 
Arbeit billig vorgezogen. 9. Lafjen wir es zwar dabey, daß 
denenjenigen Berg-Leuten, welche ihre bey der Arbeit zu Tode ge- 
fommene Cameraden zu Grabe tragen, die Sonnabends-Pojen vor 
wie nad) zu gönnen; ES foll aber jolches auff feine andere Leichen, 
pie wol intendiret werden vollen, gezogen werden. 10. Is Tich 
dazu, daß vordem die Gräber für die umbs Leben gefonmene Berg- 
Leute don einem der Gruben-Arbeiter gemachet worden, und dent- 
jelben dafür eine Sonnabends-Bofe zu gut fommen, gar ivenig ge- 
Itehen wollen, auch jolcyer Mißbrauch, wo er eingeführet gewegen, 
ichon längft abgejchaffet, jo hat es dabey jein Berwenden. 11. Oh 
gleich die Steiger jederzeit einen Seiger bey fich Führen, wornad) 
ji) die Berg-Leute wol richten fünnen, umd wenn gleich die Steiger 
zeitiger ausfahren, jedennoch hergegen die Unterjteiger gegen 12. Uhr 
mit dem Pulver in die Grube fommen; So lajjen Wir nichts deito- 
weniger zum Überfluß gejchehen, da auff jede Grube ein Seiger 
gegeben, und demjenigen Arbeiter, welcher denjelben wartet, dafür 
wöchentlich 2. mgr. gereichet werden. Hleichwie 12. die gemachte 
Beichwerumng, das an jtatt der jebigen 40. grofjen, oder 50 Fleinen 
bordem nur 40. feine Tonnen getrieben orden, nachdem fen 
einiger jebo noc) lebender Bergmann fich jolcher Beränderung 
erinnert, feine Reflexion meritiret, aljo ijt auch 13. die Bejchiverde, 
als wen Berg-Yeute, jo aus Schwachheit oder Unvorfichtigfeit einen 
Schler begangen, mit der Hand-Schelle weggeführet jeyn jolten, da 
dejjen fein Erempel angeführet werden mögen, ohne Grund arena 
Wenn aber ein Bergmann, welcher aus Vorab jünpdiget, nach Be- 
finden mit Schliefjung an die Hand-Schelle ins Gefängniß geführet, 
und allda aljo gejichlofjen veriwahret wird, hat er Sich jolches jelbjt 
zu imputiven. 14. Haben die Berg-Leute Ufer und vorhochged. 
Unfers Heren Bettern Ld. Vorjorge und Anftalt billig zu dancdken, 
daß bey theuren Heiten ihnen die Frucht wollfeiler verabfolget, als 
fie im Lande verfauffet worden. Der Antrag aber, daß don dem 
Bergmann der Himbte Nogfen bejtändig für einen halben Thaler zu 
bezahlen, wird nicht allein deswegen, weilen folches zu der Berg- 
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Leute jelbjt eignen Schaden geveichen wide, jondern auch, weiln e8 
nicht praeticabel jeyn Ddürffte, biemit verworffen. Als indejjen 
bereits vorhin verordnet, daß auff denen Berg-Städten von Bedern, 

Neillern, oder auch andern mit dem Korn feine Vorkäufferey zu 

treiben. jo joll über jolche Verordnung ferner mit Nachdruck gehalten 
iperden. Nacden lestlich zu Verhitung bejorgenden Unterjchleiffs 
umd zu der Berg=Yeute jelbjt eigenen Bejten verordnet, daß die 
Schichten engen auszulohnen, und jelbige don denerjenigen Berg- 
Leuten, jo te dverdienet, ordinarie jelbjt abzuholen, jo lafjen wir «8 
jerner dabey beenden. Wornach jich ein jeder, dem es angehet, 
gehorjamlich zu achten wiljen wird. Uhrkundlich Unjers Hand- 
Yeichens und beygedructen Füritl. Geheimbten Ganbley = Secrets. 
Geben in Unjer Veltung Wolffenbüttel, den 28. Oetobris 1709. 

Anthon Ulrid. (L. S.) 

Motate zu der dvorjtehenden Verordnung. 

Su 1. Einfahrer und Obergejchiworne waren früher Gruben- 
beamte. Der erjtere fungirte als Controleur; der leßtere leitete den 
Betrieb. 

Zu 3. Noch heute werden am Dberharze Gejteingedinge ge- 
macht, d.h. es wird fiir eine bejtimmte Summe Geldes eine bejtimmte 
Quantität Oejtein Losgehauen. Wenn mn die Bergleute damals 
verlangten, 3 jolle das Gejtein vor dem VBerdingen behauen werden, 
jo hieß Dies nichts anderes, alS der verdingende Beamte jolle jich 
zuvor über die DBejchaffenheit des Gejteins und jeine Feitigfeit, jorie 
über die Schwierigkeit der Hereingewinmung dejjelben vergewiljern. 

Zu 4  Schram-Weilarbeiten oder Bohriweilarbeiten waren Eleine 

GSefteingedinge, welche den Bergleuten neben der gewöhnlichen Schicht 
noch einen bejchränften Nebenverdienjt gewährten. ES waren dies 
aljo Arbeiten bei der Weile. Bei den Schramwerlarbeiten wurde 
das Geftein mit Schlägel und Eijen bearbeitet, aljo verjchrämt ; bei 
den Bohriveilarbeiten ftellte man Löcher im Gejteine ber, welche 
alsdann mit Pulver geiprengt wurden. 

Zu 5. Nur eine Stlajffe der Bergarbeiter, nämlic) die Bohr: 
häuer, waren verpflichtet, unmittelbar bei dem Begium der Schicht 

„srohnarbeit“ zu verrichten. Dieje Arbeit dauerte 1 bis 11/, Stunde 
und erjtreckte jich auf alle möglichen Berrichtungen in der Grube. 
Shore Bezahlung lag in dem gewöhnlichen Wochenlohne. 

Zu 7. Es it die Nede davon, daß bei dem Berg: Schäßen, 
d. 5. Abjchäßen oder VBerdingen, mit der gehörigen Sorgfalt zu ver- 
jahren jei. Das hat folgende Bedeutung. Die meisten in der Grube 
gewonnenen tauben Gebirge werden im Gedingelohn transportirt. 
Entweder bringt man fie zu Tage, vder verjebt fie in umbenußten 
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Grubenräumen und in den Abbauen. Das Werdingen gejchieht nun 
durch Abjchäßung des Haufiverfes nach jeiner Mafje und muß ein 
bejtimmtes Gebirgsquantum für eine bejtimmte Geldentjchädigung 
transportirt, vejp. verarbeitet werden. 

gu 9. Sn früherer Heit mußten die Bergarbeiter vierzehn- 
täglich eine Sonnabendspoje machen. Das war eine zweiltiindige 
Arbeit, welche ihnen in der Grube, oder außerhalb derjelben ange- 
wiejen, wojiv aber Bezahlung nicht gegeben wurde. Wie fich dieje 
Leiftung entwicelt hat, ift jchtwer zu jagen; e3 ift aber nicht umvahr- 
iheinlih, daß jich einftens die Bergleute freiwillig dazu deritanden, 
um den Bergbau damit zu unterjtügen, vefp. zu heben. Später 
fann dann aus diejer freiwilligen Leiftung ein Recht geworden fein, 
welches aber jet nicht mehr bejteht, denn die Sonnabendspofen 
ind jeit länger al3 zwanzig Jahren abgefchafft. ES fonnten aljo 
Arbeiter dafür auch verunglücte Kameraden zu Grabe bringen. 
Wurde die Poje in der Grube verrichtet, jo erhielt der Bergmann 
daS auf feinem Grubenlichte verbrannte Geleuchte mit 8 Pf. vergütet. 

Hull. Jeder Grubenjteiger und Grubenunterfteiger war ge- 
zwungen in der Grube einen „Seiger“ bei jich zu führen. Das 
war eine Sanduhr, weil man Räderuhren, d. h. Tajchenuhren, derzeit 
wohl noch wenig hatte. Die Verordnung will num, daß auf Gruben- 
fojten eine Sanduhr angejchafft und abgewartet wird, wonach fich 
vermuthlich dann die ganze Grube zu richten hatte. In anderen 
Bezirken ijt verlangt, daß jeder Bergmann einen Geiger bei fich 
führte. 

Zu 14. Noch heute beziehen die oberharzifchen Bergleute Maga- 
zinforn zu ermäßigtem Breife und zwar für 2M.60 Pf. = 25 kg, 
gleichviel wie hoch der Noggenpreis jteht. Dem beweibten Arbeiter 
werden monatlich 50 kg, dem unbeweibten 25 kg verabreicht. Diejes 

Beneftcium hat jeit uralter Zeit bejtanden und wird entjtanden fein, 
weil der Oberharz feinen Noggen producirt. Die Bittfteller wollten 
mm unter allen Umftänden den Himpten Roggen zu IM. 50 Pf. 
geliefert erhalten, auch wenn der Marktpreis zeitweilig einmal niedriger 
gejtanden hätte. Die Verordnung geht aber darauf aus Grimden, 
welche ste darlegt, nicht ein. 

II. 

Noch dor 50 bis 60 Jahren wußten am Oberharze ältere Leute 
von den „Venetianern“ zu erzählen, nämlich von Zaboranten, 
welche tief in den einjamen Wäldern Exrze verichmolzen und edle 
Metalle erzeugt haben jollen. Neferent hat damals als Knabe jolchen 
Erzählungen mit großem Intereffe gelaufcht, denn e8 ging daranz 

Beitichr. d. Harzvereins. XVI. 23 
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hervor, daß die jogenannten Venetianer 3 verjtanden hatten, jich in 
ein geheinmißvolles Duntel zu hüllen, was ja überhaupt derartigen 

Dingen exit eimen gewijjen Neiz verleiht. 
Dffenbar hatten die Erzähler, von welchen bier die Nede it, 

das Treiben der Yaboranten nicht mehr mit eigenen Augen gejehen, 
jondern fie wußten nur, was ihnen die Tradition überliefert hatte. 
Immer aber fmüpften ich am derartige Mittheilungen Belehrungen 

md Warnungen, denn die aufgeklärteren Nenjchen wußten zu jener 
Zeit jchon vecht gut, dab jich die Venetianer eimtens des Erzdieb- 

jtahls entweder jelbit jchuldig gemacht, vder da jte jchwache Bergleute 
verführt hatten, Exze, namentlich veiche, zu entwenden und diejelben 
ihnen zu verkaufen. 

Wir jagen verkaufen. Aber wie jelten mögen die Verführten 
von ihrer Umvedlichfeit Gavin gehabt haben! in der Kegel wurden 

jie noch infofern bejchiwindelt, als die Yaboranten dorgaben, der 
chemische Prozeß gelinge bei weitem vollitändiger, wenn man der 
flüffigen Mafje noch) edle Metalle zujeße. Der Gewinn werde dann 
aber auch um jo größer jein. Und jo mag mancher der rrege- 
führten noch verleitet fein, die wenigen, für andere und bejjere 
Zwecke zuxückgelegten feinen Harzgulden aus jeinem Klajten zu opfern. 
Die Venetianer waren dann allerdings eines Tages verjchwunden 
und die Betrogenen hatten das Nachjehen. 

Sp erzählten unjere Alten, auch wußten jte, daß das unheimz- 
liche Gewerbe von den Laboranten vorzugsweile in den Schluchten 
und Thälern des einfamen Bruchberges „wilchen Altenau umd 
Andreasberg betrieben worden jei. Nam werden allerdings an 
diefem Berge Hin und wieder noch Kleine Schladenhalden gefunden, 
wo doc die Tradition von dem Bejtehen einer Schmelzhütte nichts 
weiß. Wie das zujammen hängt wird freilich jchwer zu erklären 
jem. indejjen hat man doc nicht jelten in dem noc) vorgefundenen 
Erzreiten an jolhen Stellen Nammelsberger Erze erkannt. 

Sp hatte Neferent noch dor einer Neihe von Jahren Gelegen- 
heit, emen folchen Exrzfund in dem Walde zwijchen der FSranfen- 
icharıner Hütte bei Clausthal und der Ortjchaft Badenhaufen zu 
beobachten. Hier handelte es Jich zweifellos um Nammelsberger 
Erze und war eine Erklärung über das Borfommen auch nicht jchiwer 
zu finden, denn an dem jüidiweltlichen FZuße des Harzes haben vor 
Sahrhunderten verjchiedene Stupferhütten bejtanden, welche ihre Zufuhr 
aller Wahrjcheinlichfeit nach aus dem Nanımelsberge erhalten haben. 
E53 kann alfo hier im Walde ein Fuhnverf zerbrochen ımd das Erz 
alsdann Liegen geblieben jein. 

Was nun die Laboranten betrifft, welche unjere Alten, wie jehon 
oben erwähnt, jeltjamer Weije VBenetianer nannten, jo muß deren 
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Treiben einftens doc) ziemlich arg gewejen fein, denn die Negierung 
jah fich genöthigt dagegen einzufchreiten. Von ihr wırde nämlic) 
unterm 31. Dezember 1749 eine Königliche Verordnung publicirt, 
welche das umbefugte Laboriren unter jchwere Strafe jtellt. Wir 
(afjen diejelbe hierunter wörtlich folgen. 

Wir Georg der Andere, von Gottes Gnaden König don Groß- 
Britannien, Srandreih und Srrland | Befchüter des Glaubens | 
Herbog zu Braunjchweig und Lüneburg, des Heil. Röm. Reichs 
Ers- Schagmeifter und Chur- Fürft, :c. 

Nachdem Wir mihfällig vernommen, daß jo wohl auf Unjeren 
Berg-Städten am Haare | als auch an anderen und bejonders denen 
dem Haare nahe befegenen DOrthen | verjchiedene Fälle jich hervor 
gethan | daß fich einige privati entweder duxch herum vagirende jo 
genannte Laboranten oder auf andere Weije verleiten lajjen | ohne 
daß es ihr Beruff und Stand erforderte | allerhand Chymifche Pro- 
cesfe und Schmelgen vorzunehmen | dabey jich auch geäufert | daß | 
wie e5 gemeimiglich zu gehen pfleget | die jenigen welche fich mit 
denen Laboranten abgegeben | um ihr daran gewandtes Geld betrogen 
worden | gleich) wie denn auch | wenn etwan mit der vorgegebenen 
Verarbeitung jo genannter wilden Erbe der Anfang gemachet worden | 
zu Erjeßung des dabey gehabten Verluftes mancher in älteren Zeiten 
jo gar dahin verleitet worden | gute und reichhaltige Erbe an fich zu 
bringen und jolcher gejtalt jo wohl fich jelbft der Erk-Dieberey theil- 
haftig zu machen | als andere dazu zu verführen | Wir aber diejen 
zum Ruin Unjerer Unterthanen und zum Nachtheil des Bergwerds 
gereichenden Ummejen | und den daher zu bejorgenden übelen Folgen 
nachzujehen nicht gemeinet find; So fegen | ordnen | und wollen Wir 
hiemit. 
1. Daß zwar denen bey umnferen Berg umd Hütten Werden in 

Pilihten ftehenden Müng- und Hütten-VBedienten auch Pro- 
bierern | wie auch denenjenigen welche fich zu dergleichen Dienjten 
zu qualificiren juchen und dazu von der Berghauptmannfchaft Er- 
laubniß erhalten haben | ingleichen denen Profesforibus Medicinae, 
und welchen in der Chymie Unterweifung zu geben oblieget | wie 
auch denen Reeipirten nnd in Pflichten ftehenden Medieis und 
Apothequern, nad) wie vor unbenommen bleibe | die zu eines 
jeden profesfion gehörige Arbeit vorzunehmen | und fich in Chymieis 
jo wohl zu ihrer habilitirung zu üben | als auch fonften die nad) 
ihren Umjtänden und Bedürffniß nöhtige Procesfe darim vorzu- 
nehmen; Hergegen wird 

2. allen Unjeren übrigen Landes Unterthanen | welche unter dorbe- 
meldeten nicht mit begriffen hiemit ernftlich befohlen | fic) alles 

23% 
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Schmelgens und Laborirens e5 jey mit wilden oder mit anderen 
Erßen | auch aller Chymifchen Procesfe welche auf Zugutemachung 
und Hervorbringung der Metalle abzielen | gäntlich zu enthalten. 

Und joll gegen diejenige | welche dent entgegen handeln | wenn 
gleich von Werparthierung einiger Erbe nichts auf diejelben zu 
bringen jtünde | als welchen Falß eriminaliter wieder diefelben zu 
verfahren jeyn wiirde | jojort mit der vifitation verfahren | die 
bey jelbigen gefundene zu den Schmelgen und laboriven gehörige 
Dfens Gerähtjchaften und Materialien nach Befinden eingerifjen 
oder ihnen abgenommmen und confiseiret werden; auch jeden 
eontravenient, mit 20 Thl. Geld- Straffe Deleget und hievon die 
Halbjchied dent Denuntianten gegeben | aud) des Denuntianten 
NahmeFalf er eS verlangen wiirde | verjchwiegen werden. Fall; 
aber der Contravenient nicht jo viel in Vermögen haben würde 

daß er die Straffe erlegen fünnte | joll Ddiefelbe im Gefängniß 
Straffe verwandelt und dem Denuncianten dennoch | nach Befinden 
eine Ergöglichfeit aus Unjeren Clausthalifchen Zehmdten | oder da 
die Unterfuhung nicht auf denen Berg - Städten vorgenommen 
wiirde | von dem Gerichte worumter die Unterfuchung gehöret 
gereichet werden. Damit aber aud) 

3. dergleichen Laboranten welche durch Verjprechungen daß jte ent= 
weder aus wilden Erben; | oder aus geringern Metallen edle 
Metalle mit Bortheil zu wege bringen | oder auch denen zugejeßten 
edlen Metallen einen grojjen Zutvachs verichaffen wollen | hinführo 
abgehalten werden | Unjere Unterthanen mit dergleichen betriege- 
rischen DVerjprechungen zu hintergehen; Sp werden nicht mur 
Unfere Unterthanen | bey Vermeidung der obbemeldeten Straffe 
hiemit verivarnet | jich mit dergleichen Laboranten nicht einzulafjen ; 
Sondern da auch ein jolcher Laborant jich in Unjeren Yanden 
wiirde betreten lajjen | und derjelbe überführet werden fünte; daß 
er eimen oder mehrere don IUnferen Unterthanen unter obbe- 
meldeten Verjprechungen überredet zu den vorzunehmenden Laboriren 
einen Zufchuß zu th; joll derjelbe von denjenigen Gerichte darin 
er betreten wird | md jo bald desfalg fichere Nundjchafft einge- 
zogen worden | zur Hafft gebracht | der Procels gegen ihn formiret 
und nach Befinden derer weniger oder mehr Aggravirenden Unt- 
Itände | entweder mit Landes Berweilung bejtraffet oder auf einige 
Zeit ad Operas publicas condemniret | oder auch Sal ein jolcher 
unjere Unterthanen bereits in unerjeßlich großen Schaden gebracht | 
diejes betriegliche Gewerbe bereits mehrmahlen wiederhohlet | und 
die bereits erlittene Beltraffung Tich nicht davon abhalten laßen | 
auf bejtändig zum Karren Schieben oder Zucht-Haufe verurtheilet | 
oder auch zumahlen wenn ein jolcher zu Verparthierung reicher 
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Erbe Anlaß gegeben und darum Wiffenjchafft hätte | anı Leben 
geitraffet werden. Damit aber auch dergleichen Laboranten deito 
weniger verborgen bleiben mögen jo joll demjenigen Denuneianten 
welcher einen folchen Laboranten der Obrigfeit mit zuverläßigfeit 
angiebt umd Gelegenheit verjchaffet sich Deren Berfohn zu be- 
mächtigen mit einer Belohnung angejehen und der Nahme auf 
Erfordern verjchiviegen bleiben | wie denn auch wenn ein Denun- 
ciant etiwan jelbjt bey dem Laboriven mit verwicelt und aljo jelbjt 
Itraffällig wäre | demjelben wenn ev jonjt nicht an VBerparthierung 

reicher Erbe theil haben möchte | nach vichtig befundener Denun- 
eiation die veriwirdte Straffe ftatt der evivartenden Belohnung 
erlajjen werden joll. Damit nun dieje Verordnung zu jedermanns 
Wijjenjchaft gelangen möge ! jo foll diejelbe nicht mur am Haarbe 
ondern auch in Unjeren benachbahrten Nemtern und der Stadt 
DOfterode an gewöhnlichen Orten öffentlich angefchlagen | und in- 
jonderheit auf ımferen Berg- Städten in denen Zehen Häufern 
verlefen werden | und \pird umjeren fjüntlichen Beamten hiemit 
ernjtlich befohlen darüber nachdrücklich zu halten. 

Geben im unjerer Nefideng Stadt Hannover den 31. Dee. 
1749! 

(L. S.) Ad Mandatum Regis 
& Electoris. 

9. Shr. Oro GA. v. Mind CE. Diedez. Für D.C. v. Len- 
te. haufen. Itenftein. the. 



Münzkunde. 

Zur Münzkunde des Bisthums Halberftadt. 
Mit 2 Tafeln. 

Bon 9. Wege. 

I. 

Die Miinzfunde des Bisthums Halberjtadt hat durch Herrn 
Seh. Achivrath von Mülverjtedt in diefen Blättern Schon mannig- 
jache Bereicherung erfahren, doch betrafen diefe Meittheilungen meiften- 
theil3 nur den Ausgang des Mittelalters und die Neuzeit, während 
in nachjtehenden Zeilen einige Münzen aus der frühejten Thätigfeit 
der Halberjtädter Minze mitgetheilt werden follen. 

Tafel I Nr. 1. 
Burchard IT. (Buceo) Graf von Beltheim 1059 — 1088. 
9.-©. Innerhalb eines doppelten geperlten Kreijes ein Streuz mit 

BVCCO in den Winkeln. 
Umjchrift: HA(LVJE(R)STIDI + 

N.-©. Inmerhalb eines geverlten Nreifes ein zweithürmiges 
Kirchenportal, unter welchem der bärtige Kopf des Naijerz. 

Umschrift: (H)EINRI(CUS). 1,21 gr. 
Städtische Sammlung zu Halberitadt. 

Voritehende Minze it von Dannenberg (Die deutjchen Münzen 
der Sächfischen und Fränfischen NKaiferzeit Tafel 27 Nr. 629) nach 
dem an der entjcheidenden Stelle weniger gut erhaltenen Exemplare 
der Leipziger Univerfitäts-Sammlung publicirt und abgebildet. Kein 
einziger Halberjtädter Denar außer dem  vorjtehenden zeigt 
Bild und Name des Kaifers, weshalb Dannenberg wohl berechtigt 
war, Das auf der Nickjeite erjcheinende CUS zu (Stephan)us zu 
ergänzen. 

Tafel I Nr. 2 zeigt diefelbe Vorjtellung, jedoch jtatt der Umfchriften 
Ichriftartige Zeichen. Trob des geringeren Gewichts (1,10 gr) 
wird obiges Stück aber nicht al3 Nachmünze, johdern als das 
Verf eines im Lejen und Schreiben wenig oder gar nicht bes 
wanderten Minzers anzufehen fein. Für diefe Annahme jpricht, 
daß beide Münzen aus eimem Funde herrühren und Nr. 2 

mindejtens ebenjo gut geaxbeitet ijt wie Nr. 1. 
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Tafel I Nr. 3. 
Konrad von Krojigt 1201 —1208. 
9..©. In einem doppelten PBerlens$treife der heilige Stephan in 

halbfnieender Stellung nach linfs mit ausgebreiteten Armen, 
unter welchem ein Stern. 

Umjchrift: » SC—S (STEFANVS). 

R.-©. In emem doppelten Berlen-sreife der fißende Bischof 
mit dent Kreuzjtab im der Linken. 

Umjchrift: CON(RADVS). 0,86 gr. 
Meine Sammlung. 

Bon Landgerichtsrath Dannenberg it vor Kurzem in der Berliner 
Numismatifchen HBeitjchrift (Band 11 Tafel IIT Wr.3 u. 4) ein mit 
dem obigen Denar in Größe und Gewicht übereinjtimmender Denar 
dejjelben Biihofs in zwei verjchiedenen Stempeln bekannt gemacht 
und al® Beweis dafür angeführt, daß Denare und Hohlmünzen 
gleichzeitig geprägt iind, was wie befannt von rote auf das Ent- 
jchiedenfte beftritten wwird.! 

Der Zall Tiegt für Halberjtadt nicht jo einfach. Als Meüinz- 
Itätte fommt neben Halberjtadt Ofterivieef urkundlich 1231 und 1238 

vor; es wird alfo auch jhon zu Konrad's Zeiten in Ofterwiecf gemünzt 
jein, bejonders wenn man berüchichtigt, daß nach der jebt allge- 
meinen Yrmahme unter Seligenjtadt Djfterivieef zu verjtehen it. 

Man könnte daher behaupten, daß die Denare in Oftertwiec, die 
Bracteaten in Halberjtadt geprägt jeien. In der That behauptet 

auch Leißmann,2 daß die Halbbracteaten in Difterwiec, die Bracteaten 

in Halberftadt geprägt jeien, unterläßt aber anzugeben, auf Grumd 
welcher Ihatjachen er die Denare reip. Halbbracteaten fir Ofterwiect 
in Anspruch nimmt. Der von Lehmann zum Beweije jeiner Be- 
hauptung angeführte Umstand, daß jener Yet in Mainz Denare 
und auf dem Eichsfelde Bracteaten geprägt jeien, it für die Ent- 
Icheidung der ftreitigen Frage vollftändig unerheblich, da Mainz von 
dem Eichsfelde mindeitens 30 Meilen entfernt it, während Ofteriviec 

von Halberjtadt mr wenige Stunden entfernt und durch feine 
natirliche Grenze getrennt it. 

Die anderen Minzftätten des Bisthums Halberitadt, Ajchers- 

(eben und Wegeleben, kommen für die Zeit Konrad’3 nicht in Be- 
tracht, da dieje Gebietstheile exit Später an Halberitadt fielen 3 um 
Ofterwie mit Seligenstadt identisch ift.  Unzweifelhaft ift aliv 
nach vorjtehendem nur, daß unter Bifchof Konrad gleichzeitig 

ı Minzjtudien Band 7 Seite 317. 
Numismatiiche Zeituna 1856 pe. 84. 
Siehe Band VII pg. 300 ff. diejer Zeitjchrift. » © 
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Denare und Bracteaten geprägt find, welche nebeneinander curfirt 

haben. 
Die mn folgenden Bracteaten find jämmtlich gleichzeitig mit 

denen, welche uns der Freckleber Fund mitgetheilt hat. 

Tafel I Nr.4. Bracteat. 

Leber einer flach gewölbten Leifte, unter welcher drei Fleine Thürme, 

das Bruftbild des Bijchofs mit der Mitra, in der Linken das 

Evangelienbuch, in der Nechten den Krummiftab haltend. Zu 

beiden Seiten auf einem Halbbogen ein Thurn, darüber ein 

größerer Thurm, flanfirt von einev Mauer. 

Umfchrift: EVRN, ENARIV. 
Meine Sammlung. 

Tafel I Nr.5. Desgl. 

Der heilige Stephamus im Diafonengewande, in der Nechten Die 

Balme haltend, die Linke erhoben, figend, und der Bilchof, 

ebenfalls fiend, in der Linken das Evangelienbuch, in der 

Rechten den Krummjtab haltend. Hwoifchen beiden zu ihren 

Füßen ein Thurn. 

Umfchuift: EVRNA, ENARI., 
Meine Sammlung. 

Beide Bracteaten find von hHöchit fauberem Stempeljchnitt und 
in hohem Grade intereffant, da mit den Buchjtaben EVRN bei 

Yr.4 und EVRNA bei Nr.5 unzweifelhaft der Name des Miünz- 

meifter8 wiedergegeben werden foll und enari vejp. enariu für 

Denarius jtehen wird. 
Die Zahl der Bracteaten, auf denen der Name des Miünz- 

meilterg oder die Bezeichnung Denar! vorkommt, ijt eine dverjchwindend 

fleine, ich führe an: 

Burchardus Helt, auf einem Bracteaten Bernhard’s von Sacdjen 

(Bol. Zeitfchrift für Numismatit Bd. V Tafel VIIL Nr. 1) und 
Bernardus sum ego denarius auf zwei Bracteaten defjelben 
Fürften. Elze, die Bracteaten Bernhards 2c. Tafel I Nr. 9 

und Tafel I er. 17. 
Herodius Denari auf einem Bracteaten der Grafen don Yalfen- 

jtein, eonf. Stenzel, Frecleber Bracteatenfund pg. 4. 
Luteger me fecit auf verjchiedenen Bracteaten, mitgetheilt Zeit: 

Ichrift für Miinz- ıc. Hunde, neue Folge pg. 300, 
Konrad me fecit auf einem Bracteaten Tafel 48 Nr. 4 der Berl. 

Blätter fir Miinz- 2c. Stunde. 

17 Das Mittelalter nennt den Ausdruck „Bracteaten‘“ nicht, die Dohl- 
münzen wurden ebenjo wie die Diefmünzen als Denare, rejp. Pfennige bezeichnet. 
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Die Fabrik diefer beiden Münzen it nicht fo vecht halber: 
jtädtifch, namentlich nicht die der Bracteaten de3 Fredleber Fundes, 
und exit dem Umftande, daß beide Münzen in einer Hand vereinigt 
wurden, it e8 zu danken, daß durch den auf Nr.5 im Diafonen- 

geiande erjcheinenden heiligen Stephan Ver. 4 beftinmmt wird. Der 
auf beiden Bracteaten befindliche hohe Rand erinnert an die Kaifer 
Sriedrich’3 aus dem jogen. Dldenwalder Funde. 

Tafel I Nr. 6. Desgl. 

Auf eimer mit Thürmen verjehenen Gallerie das Bruftbild des 
Biichofs, in der Rechten den irummftab haltend, in der Linken 
das Kreuz haltend. 

Meine Sammlung. 

Unfere Nr. 6 wird das Vorbild für Nr. 9 des Frecdleber 
Fundes gewejen jein, rührt auch höchit wahrfcheinfich felbft aus dem 
genannten Funde her. Stenzel erblickt in der Abficht, die im der 
Hand des Friegerifchiten Fürjten feiner Zeit ganz gewöhnliche 
VBalme zu erklären, in derjelben eine Anfpielung auf die Pilgerfahrt 
Aldbrechts des Büren nach) dem heiligen Grabe. Ich glaube in 
Uebereinjtinmmung mit Grote, daß derartige Eimvirkungen der Minz- 
herren auf ihre Darftellung auf Münzen nicht ftattgefunden haben. 
Die einzige Sorge der Minzberechtigten während des Mittelalters 
und eines guten Theiles der Neuzeit ift jtetS mm die gewefen, das 
Münzregal für ihren Säcel jo einträglich wie möglich zu machen. 

‚sm vorliegenden Falle erklärt jich mu auch der Vorgang viel 
ungeziwungener. Dem Anhaltischen Mitnzmeijter reip. Stempelfchneider 
wird ein Exemplar unjeres Bracteaten zu Geficht gefommen fein; 
um die Daritellung auf demjelben zu benußen, bedurfte er für feinen 
Münzherren anftatt des Krummftabes, welcher in der Hand des 
Markgrafen feinen Sinn gehabt hätte, mm eines anderen Attributs, 
er wählte hierzu ebenfalls ein nicht friegerisches Symbol, welches 
ja mit dem Sreuze harnoniven mußte, nämlich die Palme, welche 
ihm vielleicht auch durch andere Halberjtädtiiche oder Magdeburgifche 
Dracteaten befannt jein mochte. 

Unfere Münze ift jomit ein neuer Beweis, wie dorfichtig man 
in Deutung von außergewöhnlich erjcheinenden Darftellungen auf 
Münzen des frühen Mittelalters fein muß. 

Tafel I Nr. 7. Desgl. 

Auf einem dreitheiligen Bogen, unter welchem fich ein größerer 
Ihurm und zu defjen beiden Seiten zwei Fleinere befinden, 
das Bruftbild des heiligen Stephan, in der Linken die Balne, 
in der Nechten den Kreuzjtab haltend; zu beiden Seiten de3 
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Heiligen eine mauerartige Verzierung, je mit einer Kuppel 
gekrönt. 

Umschrift: STEPH . . . PHANV, 
stönigliche Sammlung zu Dresden. 

Auffällig ift auf diefem Bracteaten, welcher fich auch durch große 

Stilverivpandtjchaft mit gleichzeitigen Magdeburgifchen Bracteaten aus- 
zeichnet, das Fehlen de3 Wortes Sanctus. 

Tafel I Nr. 8. Desal. 
Auf einer Leijte die beiden Brujtbilder des Bilchofs und des 

heiligen Stephanus; Exjterer mit beiden Händen den Sirumme 
jtab fchulternd, Lebterer in der Nechten den Kreuzitab, in der 

Linken die Palme haltend. HZwilchen beiden und über dem 
Sreuzitab ein jechsitrahliger Stern. 

Umscrift: S « ANC © TVS © STE. 
Meine Sammlung. 

TafelI Nr. 9. 
Auf einer Bank fien der Heilige, in der Nechten das Evangelien- 

buch Haltend, die Linte zum Segnen erhoben, und der Bilchof, 
in der Linken ebenfalls das Cvangelienbuch, in der Rechten 
den Kreuzftab haltend. Dben über beiden die aus Wolfen 
hervorragende jegnende Hand. 

Spuren von Umschrift. 
Königliche Sammlung zu Dresden. 

Vorftehender Bracteat ftimmt im Wejentlichen mut dem ms 
von Stenzel im Freckleber Funde unter Nr. 30 mitgetheilten Brac- 
teaten überein, jtatt des Krummftabes trägt der Bilchof auf unferer 

Nummer den Kreuzitab. 
Der auf beiden vorjtehend unter Nr. 8 und 9 bejchriebenen 

Bracteaten befindliche Wreuzftab erinnert an die Nordhäufer Katfer- 

bracteaten ähnlichen Gepräges. 
Bollftändig übereinstimmend in der Darjtellung auf Nr. 30 des 

Sreclebev Fundes und mr in der Umfchrift abweichend it 

Tafel I Ver. 10. 
Die Umschrift lautet: 

PHEPOSENPFOTAPDA :> NVS..,..IANP + 

und it finnlos. 
Städtifche Sammlung zu Halberjtadt. 

Daß diefe Bracteaten nicht vom Bijchof Dietrich jind, wie 

Stenzel glauben möchte, geht aus dem in dem Stil mit ihnen voll 
jtändig übereinftimmenden Bracteaten hervor, welchen uns Leuckjeld, 

Tafel I Nr. 11 vorführt. Freilich ift die Abbildung eine jo mangelhafte, 
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dag man das Stück im Original vor Augen haben muß, um die 
Hehnlichkeit zu finden. Der Vollitändigfeit wegen möge die Münze 
hier mit angeveiht werden. 

TafelI Nr. 11. 
Auf einer Bank fiben neben einander der Heilige, die Nechte zum 

Segnen erhoben, in der Linken den Kirummiftab und der Biichof, 
die Nechte ebenfalls jegnend erhoben, mit der Linken die Balnıe 
Ihulternd. Zwifchen den Füßen beider eine Lilienartige Ber: 
zierung. 

Umforift: SCSTEP.... OVDAL. 
Kol. Sammlung zu Dresden. 

Diejelbe VBorftellung zeigt 

Tafel I Wer. 12. 
Auf einer Banf fißen der Heilige, in der Nechten das Bud) 

haltend, die Linfe zum Segnen erhoben, und der Schirmherr, 
Daarhaupt im Locdenhaar, die Linfe in die Seite jtemmend- 
Bwijchen beiden eine Lilie. 

Umjdrift: OV ,ILLEPE + SC—S....PIAN. und zu 

ergänzen Oudalrıcus episcopus 7 Sanctus Stephanus. 

Städtifche Sammlung zu Halberjtadt. 

Der Bracteat ftammt aus der früheren Auguftin’schen Samme 
lung und ift beveitS in der Nummsmatischen Zeitung, Jahrgang 1857 
pg. 44 bejchrieben und Tafel IT abgebildet. Die in der Nımis- 
matischen Zeitung gelieferte Abbildung it eine veine Gavricatur, Die 
Wiedergabe der Umschrift it völlig unzutreffend. Diejfer Borwurf 
der Ungenauigfeit, ja man fönnte jagen der Entjtellung trifft durch- 
weg die ganze Abhandlung über die Halberjtädter Mitteralter- Münzen 
in der Leibmanm’schen Zeitjchrift. Theil fangen die Umjchriften 
auf ven Originalen an ganz anderer Stelle an, theils find fie unrichtig 
ipiedergegeben. 

sn der nächjten Nummer hoffe ich die Schäße der Hecht’jchen 
Sammlung mittheilen zu fünnen. 
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Gräflic; Stolbergijhe Wahljprüde. 
(VBergl. Harzzeitichrift XII (1879) ©. 611 — 635.) 

Seitdem wir dor fünf Jahren die uns damals erreichbaren 

Wahr: und Wahliprüche aus dem gräflichen Haufe Stolberg in 

dDiejer Zeitjchrift janımelten, hat jich durch weiteres Suchen ud 

freimodliche Meittheilungen eine nicht unanjehnliche Nachleje ergeben, 

die wir in Kürze bier folgen Lafjen. 

1.ınd 2. Den Anfang machen die Lebensjprüche eines in der 

Geschichte des Haufes befonders merhvirdigen Paares, des Grafen 

Ludwigs des Nheinländers,T geboren d. 12. Jan. 1505, 71. Eept.? 

1574 umd feiner im Jahre 1528 ihm verbundenen Gemahlin Walpurg, 

Tochter Graf Johanns zu Wied-Nunfel (fie jtarb am 3. Dit. 1578). 

Die beiden Gatten schrieben Tich im Jahre 1573 in das Stammbuc) 
ihrer Nichte Iuliane Gräfin zu Schtwarzburg ein, der Tochter Graf 

Wilhelms I. des Reichen von Naffau umd ihrer gleichnamigen Mutter 
Iultane, Tochter Graf Bothos zu Stolberg - Wernigerode (geb. 
10. Aug. 1546, + 31. Aug. 1588). Sie war die Gemahlin Albrechts VIL, 

des Stifterd der Nudolitädter Linie. 

Des Grafen Emjchreibung Üt: 

I52= Wi: 28% 

G .„S: „VG. (= Onttfei, unsiagnäpig): 

Ludwig Graf zu Stolberg dnd Konigit., 

die der Gräfin: 

Hot ih meyn troß. 
Walpurg gebowne van WYd 

Hrewin zu Stolberf. 

Den Spruch der Gräfin erfor fich auch z.B. der etwas jpätere 

Graf Georg zu Erbach (7 1605) im der gefürzten Sejtalt: „Gott 

mein Troft“ al3 Augdrud feiner Gottergebenheit.? 

ı Vgl. Harzzeitichr. XII, ©. 614. 
2 So jtatt der nach der Jnjchrift des Grabdenfmals in Wertheim bisher 

üblichen Angabe des 24. Augujt -— nad) gleichzeitigen Correjpondenzen. 
3 Dielig, Wahljprüde, 
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- Wenn wir in demjelben Stammbuc weiter lejen: 

15°.3N7975.. 
EHE FIRZRFANN SH 

Ehriftoff Graff zu Stolbergt, 
Könnicjtein vnnd NRojchfordt ac. sst., 

jo ijt uns diefev Wahlipruch des jüngeren Bruders und Schwagers 
der Erjtgenannten jchon aus Beijpielen des Jahres 1568 und 1580 

befannt. Vielleicht könnte man die Buchjtaben auch ftatt: „Gott 
hilft zu allen Sachen“ mit „Gott hilft zu aller Stund“ 
auflöfen.! Da Graf Chriftopd (7 1581) umvermählt blieb, fo 

deutet dev Buchjtabe N in der Jahreszahl vielleicht den Mangel 
eines nn für die Gemahlin an. 

3. Noc) ein neues Motto bietet ung diejelbe Quelle, das fich 
Sraf Heinrich oder Henrich, der wackere ftrebjame vierte Sohn Graf 
Wolfgangs (geb. 29. Nov. 1551, 7 6. April 1615) erwählt hatte: 

5. AN 
ArEINI IM 

Heinrich Graff zu Stolbergf, 
Konigitein, Nufchefort und 

Wernigerode 2c. 

Mit dem griechiichen undev &yav, der Devife des weijen Chilon, 
nach Diogenes von Laerte auch des Solon finnverwandt, ift diejer 
Weisheitsipruch: „Alles mit Maß“ ebenjo furz als alt und gut. 
„Ne quid nimis,“ die lateinijche Gejtalt des Chilonifchen Spruchs, 
ift der Liebling von vielen Berjonen aus allerlei Volk geworden.2 
Graf Heinvih mochte ihm auch als Nichtjchnur für das Handeln 
jeine3 berühmten Oheims Ludwig fennen gelernt haben. 3 Die 
ineinander gejegten beiden A beziehen jich auf den Namen der Braut 
des Einjchreibenden, Adriana, Tochter Graf Albrecht3 zu Mansfeld, 
die er freilich exit zwei Jahre jpäter heimführte.+  VBemerfenswerth 
it, daß der Namensbuchitabe ein verjchiedener war, al3 derjelbe 
Graf jehs. Jahre jpäter in font gleicher Weife fi) für den 
Grafen Wilhelm von Schwarzburg (geb. 1534, F 1597) zu Franfen- 
haufen eimjchrieb : 

1,52.260..5897 9. 
A.M.M. 

‚Beinvich Sraff zu Stolbergf vnd en 2c. mpr.? 

; Bl. Varzzeiticht. XN, ©. 623. 2 Dielit, ©. 205. 3 Harzzeit- 
ihrift XI, ©. 624. * Dieje eriten Devijen Derbae ich der Güte des 
Herrn Rait. a.Dd. DB. Nagosfy in Potsdam. > Nach dem zu Nupdoljtadt 
befindlichen Stammbuche von demj. mitgetheilt. 



366 Vermischtes. 

In dafjelbe Stammbuch trugen jich auch 4. de3 Grafen älterer 
Bruder, der regierende Graf Wolf Ernjt und 5. jeine Baje Anna, 
Tochter jeines Oheims Heinrich, Nebtiifin zu Quedlinburg (geb. 1565, 

als Aebtiffin bejtätigt am 24. Sept. 1584, + 15. Mat 1601), folgender- 
mabßen ei: 

1590. 

W... Ge VMIADEIH Wi 

Von Gottes Gnaden Ana, Mebtijfin zu Queddelburk, 
ep 

15. @\,.o. 
UN 

WEG ER IMMER GE 

In manibus Domini sorsque salusque mean. 

Wolffgangus Ermestus Comes Stolbergensis mpr. 

Der fromme Lebensspruch der Aebtijfin: „Wer Gott ver- 
traut, der Hat wohlgebaut“ findet fich jchon früh bei gräflichen 
und fürjtlichen Berjonen, einem Grafen Martin von Honjtein, der 
Herzogin Aıına Maria und Herzog Ludwig Ernjt von PBommern.! 
Graf Wolf Ewmfts deutjche Devije: „Wies Gott fügt mir 
genügt“ war uns fchon befannt;2 mur daß der gelehrte Herr hier 
noch eine lateinische in der Gejtalt eines Pentameters hinzugefügt 
hat. Dem Sinne nad), wenn auch nicht im Rhythmus des Berjes, 
findet fich das Legtere Wort im 17. Jahr). und fpäter Sfter.? 

6. Die Gefinnung von Graf Wolfgangs zweiten Sohne Botho 
(geb. 10 Nov. 1548, F Quedlinburg 29. März 1577), den der Chronift 
Zeitfuchs4 einen „vigoreufen Herrn, von hohen und tapfern Geift“ 
nennt, jpricht ich in jeinem lateinischen Motto aus: 

15 & 76 
Viuit post funera virtus 

Bodo comes a Stolberg. 

Der Spruch ijt bei Männern aus verjchiedenen Völkern, be- 

fonders wie «8 jeheint Sranzojen, üblich. 
7 u. 8. Zwei in dem frommen Samiliengeifte der Stolberger und 

wie in älterer Zeit durchaus vorwiegend in der deutjchen Meutterjprache 

gefaßte Sprüche ftoldergifcher Gräfinnen aus dem Jahre 1609 Finden 

fich auf einem vereinzelten, jedenfalls einjt einem größeren Stamm 

buche angehörigen Blatte: 

ı Dielig, ©. 376. * Harzzeitichr. XI, ©. 623 |. ? Dieliba. a. D. 

&.150, * Stolb. Kirhen- und Stadt-Hijtorie ©.53. ° Dielik, ©. 371. 
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Anna geborne greffin vnd freuleim zu jtolberg 
pnd hunjtein. 

maria magvdelena geborn greffin vnd freiw- 
lein zu jtolberk vndt honjtem :c. 

Der erjte: „Gott wend alles zum bejten“! it der Wahr- 
Ipruch Anna’s, der Tochter Graf Wolfgangs, geb. 29. Oktober 1550, 
7 29. Nov. 1623. Da jie feit 1607 Dechantin zu Quedlinburg war, 
jo it es etwas auffallend, daß fie fich nicht mit diefer Wirrde bezeichnet. 

Den zweiten Spruch: „Gott ijt mein Drojt“ (vielleicht aud): 
„Bott ijt mein Deil“2), hatte alfjo Maria Magdalena, feit 1607 
Stiftsfrau zu Quedlinburg, Tochter Graf Johanns ımd der Engela 
von Putbus (geb. 26. Nov. 1581, F 27. Dft. 1627) mit ihrer Groß- 
tante, der Gräfin Walpurg gemein.? 

I — 14. Zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges beginnen die fremd- 
Iprachigen Wahljprüche vorzuherrichen. Wir fehen das an dem 
Stammbuche des wernigeröder Rektors und Baftors Heinrich Meldau, 
eines gebornen Halberjtädters,+ in welchem fich folgende Gedent- 
Iprüche von gräflichen Berfonen emngefchrieben finden: 

©. 55: 16 39. 
Tout vient a poinct 

qui pest attendre. 

(Gemaltes jtolbergijches Wappen in fünf Vfählen, Helmdecen fchwarz, 
weiß, voth, gold. Ueber dem befrönten mittleren Pfahle der jtolberg- 
wernigerödifche Pfauemwvedel von zwei Hirfchftangen, vechts weiß, 
(inf3 voth bejeitet.) 

Heinrich Exrnit 
Graff zu Stolberd). 

ı „Gott wend’3 zum Bejten” Heinr. Semperfvei zu Limburg F 1637 
und Günther Graf zu Waldel. Dielik, ©. 125. 

2 Wach) Bi. 16,1; Klagel. 3, 24; Pi. 73, 26; Bi. 142, 6; 4. Mof. 18,10. 
’ Die Sprüche 6—8 auf zwei Blättchen im Nachlafje des Gr. Botho. 

Das zweite enthält auch die Einfchreibung: 16 # 09 GSM A G (Gott 
jei mir Armen gnädig) Sidonia von bucheimb. 

le? 
sm Belite des Geh. Sefr. Warnede in Berlin, 
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©. 56 — 60 leer, ©. 61: 

16. 45 
Omnia ex Voluntate Dei. 

Soft Gunther ©. zu Barby. 

Ger: Kr, 
Jnitinm sapientiae Timor Domini. 

Christophorus Ludovieus 

Comes Stolbergensis. 

Omnia in Dei honorem. 

Friderieus Wilhelmus 

Comes Stolberg. 

Non est mortale quod opto. 

Heinricus Guntherus Comes Stolbe. 

Deo duce Comiteque fortunä. 

Augustus Ludovicus Comes Barb. 

Die franzöfische Devife Hemrich Exnft’3, des Begründers der 
ülteven wernigerödiichen Linie des gräflichen Haufes, gelangte oft zur 
Verwendung, jo in unveränderter Sejtalt bei dem 1615 verjtorbenen 
Markgrafen Johann Albrecht von Brandenburg, Zoh. Baptiit dv. Taxis, 
Marimilian Sohann Grafen an Hohenlohe (Tout vient ä point qui 
sait attendre), ‚riedr. Yudwig, Graf von Bentheim + 1629 (T. 
vient ä temps q. p. a); vgl. Tout vient ä tout point. Blane.! 

Zu dem Wahlipruch, den hier Graf Ehriftoph Ludwig 
(Sohn Graf Johann Martins und der Gräfin Agnes Cflifabeth) 
von Barby, geb. 18. Juni 1634, 7 7. April 1704) zu dem jenen 
macht, jahen wir bereits früher dejien jüngere Brüder Heinrich 
Hüntherumd Friedrich Wilhelm jich gemeinjam befennen, jo daß er 
alfo den Gejchwiltern gemeiniam war.2 Hier führen mın im Jahre 1645 
die leßteren — beide noch in jehr jugendlichen Alter, ihre befonderen 
Denfiprüche. Das „Non est mortale quod opto“ war 3. B. das 
Motto des im Jahre 1666 verjtorbenen Karl de Bil. Den Spruch 
Graf oft Günthers von Barby (nad) 1. tor. 10, 31) hatte jic) 
Fürjt Joachim zu Anhalt in deutjcher Fafjung erforen,t der August 

Ludwigs war im mehrfacher Gejtalt im 16. und mehr noch im 
17. Sahrhundert ziemlich verbreitet. 

ı Dielik, ©. 331. 
2 Harzzeitihr XII, ©. 628. 
3 Dieliß, ©. 215. 
+ Daj. ©. 12, 
5 Dani. ©. 62. 



Bernuifchtes. 369 

Auf einem jeßt vereinzelten Stammbuchblatt 1 finden wir die 
Sinnjprüche Graf Ernits zu Stolberg- Wernigerode im SLenburg 
u jeiner Gemahlin Sophie Dorothee, Tochter Graf Ehriftian 

Giünthers II. zu Schwarzburg- Arnjtadt und der Sophie Dorothee, 
Tochter Graf Georgs don Mörsburg und Beffort (geb. 8. Juni 1647, 
7 30. April 1708): 

Anno 1679. 

La vertu et la eonstance sont mon bonuclier. 

Coswig, 24, Aprill. E. C. de Stolberg. 

Anno 1679, 

Wie e3 Öott will, fo ijt mein Ziel. 
Sophia Dorothea ©. 3. Stolberg. 

Das erjtere Befenntnig war ums Schon aus einer Einjchreibung 
deS Sa aus demjelben Jahre befannt.?2 Der fromme Spruch) 
der Gräfin, Die, wie die Frauen überhaupt weit mehr al3 die 

Männer, bei der Mutteriprache bleibt, findet jich auch 1598 bei 
Herzog Friedrich don Braunjchweig und it verwandt mit dem 
befannten Neimfpruch Georg Neumarts: „Wie Gott will, halt 
ich. jtill.” 3 

Aus der Zeit, im welcher die eigentlichen Wahljprüche außer 
Uebung gefommen und Bibeljprüche und wechjelnde Sinnverje an 
die Stelle getreten waren, führen wir endlich noch ein Stanmmbuch- 
blatt der Luife Ehrijtine, Tochter Graf Ehriftoph Yudiwigs zu 
Stolberg, geb. Ortenberg 21. Januar 1675, zuerjt vermählt mit 
Graf Georg III. von Mansfeld, danı 1712 mit Ehriftian Herzog 
zu Sachjen- Weienfels, 7 1736 an: 

23: 

Das Yeydten jo ich muß empfindten 
machjtu O Menjch mit deinen jündtenA 

GE. Jacobs. 

" Sleih den beiden vorerwähnten antiquarijch erworben im Graf 
Botho'ihen Nachlafje. 

> Darzzeitichr. XII, ©. 628. 
* Dielik, ©. 37 
4 Bon Herrn Pater a. D. B. Nagogfy im Potsdanı mir jreimdlichit 

mitgetbeilt. 

Beitchir. d. Harzvereins. XYT. 24 
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1. 

Hodjzeitsordnungen der Stadte Stolberg und Halberftadt 
aus der erjten Halfte des 16. Jahrhunderts. 

1. Stolbergiihe ordnung van wertjchafften. 

en der breutganı gejte bitt, jollen vier perjonen zu bitten 
umbgeben, als der breutgan, des breutgams vatter, ader an des 
jtadt jein negjter freundt ader gummer, darzu die ziwene brautdiener. 

&5 jall auch alsdan fein gejthrey mber dan ein disch zu mittage 
van des breutgams und der braut wegen die negften fveundt ge= 

halten werden, und noch dem umbgange mag man denen, 5o mit 
umbgegangen jeint, einen trungf reichen und nicht weiter; wer das 
ubirtrit jall unjerm gn. bevn umd dem vathe zwey marg vor- 
fallen jein. 

E53 follen auch nicht mher den zu zwolff diichen leuthe gebeten 
erden umd im Dieje zall jollen mit ingerechent werden der braut 
dich und pfeiffer Disch. Zwolff nechte mag der breutgam bitten 
und die braut ziwolff jungfrawen. ES mugen auch ziwene trugjejjen 

disc gehabt werden unde nicht mhere, wer das ubirtridt, jal unjern 
gnedigen bern und dem vathe -- marg dvorfallen jein. 

E53 jollen auch die gejellen uff den brauttag ihre vorehrunge 
thun und den nachtag der wirtjchafft muflig gehen, junderlich, Bo 
der freuntjchafft nicht vorwanth fein. 

In objchrieben zael der disch jollen frombde erlich leuthe, Die 
dem breutgam außerhalb der herichafft Stolberg zu den ehren dvolgen, 

nicht gerechent werden. 
Uff den nachtag mag der breutgam zu mittage und mit dem 

ein ende ziwene dijche jeiner nechiten freuntjchafft bitten, daruber 
nicht; umd hiruber joll wider vam breutgam noch van der freunt- 
ichafft fein forder gaftunge gehalten werden, bey pene zweier marg, 
doch fjollen die frombden, wie obvermelt, in die ziwen dijch auc) 

nicht gerechent werden. 
Die volgernacht, wie fie vor alters gehalten, als mit baden und 

danten, jol gang und gar abe fein und nit mber gehalten werden. 
E3 follen alle unnuße unkoften, als jchleiere, jcehue, panthoffelen, 

quetgel, meijer unde dergleichen, keins ausgejchlofien, der freuntjchafft 
zu geben niemants vorpflicht jein, bejondern jollen gans und gar 
be jein ; ausgenomen die braut mag ivem bortraweten gembal nacı 

ivem gefallen eine vorehrunge thun. Wer das ubirtritt, jollen dur 
buefjen unjerm gned. hen und dem rathe mit zwen margten. 

Wer zu Sulchen wertichafften gebeten wirt, jol jeine Eimder 
doheim fafjen umde nicht mit fich nhemen, fie wheren dan junderlich 
darzur gebeten, die buch Tieben pfenmig. Ude es jol der rat) 
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junderlich durch jene diener achtung haben, das jolchs gehalten werde 
und demfelben van iglichem ubirtretter die vorgejchrieben jchilling 
folgen unde behalten. 

Man jol auch niemandes aus dem hauje juppen geben, es where 

dan das frombde freuntjchafft vorhanden, den mag man zu ehren 
eine bringen lafjen und den jchulern, Bo im ambte jingen.! 

Es jol auch ein yder foch, der zur wertichafft kocht, nicht mher 
den zu zwolff begfen uff einen gang anrichten; wilcher das ubirginge, 
jol u. gn. bern und dem rathe 1 marg vorfhallen fein, doch jind 

die frombden außerhalbe der herichafft ausgeichlofien. 

Diefje vorgejchriebene oxdnunge it von der herichafft dent 
vathe 2 zugejtalt worden, doch uff vorbejjerung nach gelegenheit unde 
gebrauch der jtadt, daruff der vath die Halberjtediichen ordenunge 
vam vathe dojelbjt auch gefurdert und wes daraus nußlich, jtellen 
und abjchreiben lafjen wie folget. 

2. Ordenunge up de wertihop bynnen der 

tadt Halverjtadt. 

Eritlicten, wan men nad) older geiwonheit des jontags de geite 
wil bivden unde umbghan lathen, Bo jchullen nicht mher dan veier 
mansperjonen de gejte helpen bivden unde umbghan. 

De jungfrawen jchal men oe up den julvigen dach Lathen 
bidden mit einer fraiwven. 

De jungen gejellen jchal man oe bidden lathen midt tiven 
andern jungen gejellen up den dornitag. 

Denfjulvigen jondach, wen men aljo de gejte will bidden latheı, 
Bo jchal man nicht mher noch hoger gejterie anrichten dan up tivey 
dische, einen disc Fhul mansperjonen, den andern Fhul frawen. 

Uppe denfulvigen jondad; jchal mhan vek datl) brutbedde bereiden 
unde mafen lathen und Ddarnac) feine junderlicke gejterie umb des 
brutbeddes willen tho mafen anrichten. 

TIho der groten fojt 

ichal me nicht mher dan drittich jchotteln geite, veer perjonen up 
eine jchotteln tho vefende, bidden, uthgejloten fvombde. ... . . Darth 
drittich gejellen und drittich jungfvaiven.? Des dritten dages jchalmen 
nicht mber gejte wedderumb, when tho veier dijchen van den negjten 
jrunden bidden mitjampt den frombden, ve gar feine jpellude noc) 
dangent holden. 

Der legere Zujas ift von derjelben Hand nachträglich hinzugefügt. 
> Zu Wernigerode nänlid). 
> Hier it ein größerer Abjat ausgezogen. 

1 

24* 
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Wer de grothe fojt hebben wil, jchal geven dem vade..... 
her up den negiten fridach nach Tinem elichen Dilager ınge- 

fordert dor dem vade erjchienet und vormiddelit jynem eyde Iyne 

fojte jelbander nicht dorechtiget, de gifft dem vade ..... 
Worde yemandes dorch ehafftige geicheifte vorhindert, de mojte 

fit lathen entjchuldigen van langer tidt willen. 

Langhe ber ader mejjer jchalmen an dem dange mit) wichte 

dragen, darıuıp schal ein ider brudegom jine geite, junderlich de 

jrombden, dvorwarnen. 
Eth jchal sick oek neimants ahm dante vordreien, Dy pene eines 

jerdinges den vade vorfallen. 
Eth schal oc neimandes up dem danghufe danten, he en WW 

denne tho der wertichop geladen unde gebeden, eth woher dan jafe, 

dat) Yemandes van den gebedenen gejten eimem eme jungfraien 
eitte Fraiwen dorehren Worde. 

Ban der groten fojt jchalme den jpelluden geven drittich Halber- 
jtedische Schilling, und nicht mıbere. 

Se jpellude jeullen oc nein drangelt van den gejten, war fie 
vor dem dijche jpelen, forderen, feine glefer, becter effte theller up- 
jetten, dar man ohne dranggeldes in geben jchole, bejundern fick ahn 

des brodgams bejoldunge begnugen lathen. 
De umtuchtige gebrug, dath de jungfraiwen under umde nach der 

maltidt umtuchtige leider fingen, jchal hinfurder gejtrafft unde abe- 
gejchafret werden. 

TIho der myppelfoft 

fchalme nicht mher gejte bydden, dan tho twintich jchotteln, veir 
perfonen up eime fchotteln tho vefende, dartho twintich jungframwen 

ud twintich gejellen. 
Des dridden dages jcehal man wedderumb nicht mher dan to 

dren difchen gejte van den negiten frunden, uthgejloten de jvombden, 
byDden und fick des dridden dages holden in aller mathen, alje oben 
vorteifent. 

Den jpelluden jchalme eimen gulden geven. 

Dan der cleinen foft. 

Tho der cleinen fojt jchalme nicht mbher geite bydden, dan tho 
dren dischen, Yo thein perfonen up einen dijch tho vefende, dartho 

twolff jungfrawen und jo vele gejellen. 
Unde mogen den jondach up den adent umde den mandacı 

ganten dach edder up ein ander tidt einen avendt umde einen gangen 

dach mit den gebedenen gejten frolig Tin. 

Des dridden dages fchalmen nicht mher gelte wedderund bidden, 

wen tho tven dijchen von den negjten frunden, uthgejloten rombde 
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perfonen, jo vehle der tho den ehren gebeden, nachgefolget unde ge- 
fhomen fin, de mach man allentfampt wedder bydden. 

Sungfraiven noch jungegejellen Schal man des dritten dages gar 
feine wedder Dydden, oc den Ddridden dach feinen jpelmbhan edder 

dans wedder halen edder gejtatten. 

Handjchrift von etwa 1544 — 1546 (das Wafjerzeichen ift das 

Gejch. Quellen der Prod. Sachjen XV TafelXV Nr. 116 abgebildete 
und ©. 624 beiprochene) auf vier Bogen Bapter, wovon jedoch jechs 
Seiten ganz leer jind, III H 16° im Stadtarchiv zu Wern. Der 
Schreiber it wahrjcheinli Claus Hindergart der Holzfactor (vgl. 
dieje Zeitjchrift VII, 25. 38), demm auf dent Umfchlage einer ziemlich 
gleichzeitigen Hochzeits= zc. Ordnung ebendal. IIT H 2b ift bemerft: 
De ander ordenung, wilche Hindergarde gejchrieben, hat burgermeijter 
Balzar. 

Als nach völliger Durchführung der Reformation und dem 
Ysiederaufbau der Stadt Wernigerode nac) dem verheerenden Brande 

des Nahres 1528 auch Die bürgerlichen Ordnungen einer Durchlicht 
unterzogen und erneuert wurden, richtete man jich vielfach nach dem 
Braud) der Nachbarjtädte, und jo erhielt man gegen 1544 — 1546 
vom Grafen u. WU. die Ordnung der „wertichaften“ d. i. Hochzeits- 
jeiern aus Stolberg durch den Grafen, die der Stadt Halberjtadt 
von dem dortigen Nathe. us der letteren wurde nur ausgezogen 
was für die wernigerödiichen Verhältniffe verwendbar erichien, doch) 
wird Diejer Auszug das Wejentlichite enthalten. Aus älterer Zeit 

it bezüglich dev „wericop“ in Halberjtadt in Schmidt's Uxfdb. d. St. 

Halberjtadt I, 8.581 Ver. 63 eine furze DBejtimmung mitgetheilt. 

E». Jacobs. 

II: 

Goslar betreffend. 
1. Statuen und Holzbilder in Goslar. 

a) sun meinen Harzjagen 1 ©.20— 22 habe ich eine Sage „Die 
Ntaiferstochter zu Goslar und die Gründung von Quedlinburg.“ In 
der Arm. S.250 wird der Jujammenhang diejev Sage u. A. mit 
der Odyffee hervorgehoben, auch mit dem PBentamerone md dem 
deutjchen SKindermärchen. Sudejen jtellt das Bild im Sarge gar 
nicht die Tochter Heinrichs III. dar, jondern ihn jelbit. Es tt aus 
den Weberreiten des Domes jeßt in die St. Urichstapelle gebracht 
und mir dort von den Saftellan des Kaijerhaus am 31. Dezbr. 1883, 
jedenfalls wichtig, als Kater Heinrich TIT. gezeigt. 

b) Sin der Heitjchrift des Harzvereins von 1871 ©. 356 wird 
von Kacobs das Brufttuch erwähnt md gejagt, daß «5 vor dem 
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17. Jahrhundert gebaut jet. Im meinem m 7 Seiten  jtarfen 

Schriftchen von Theodor Erdmann „das Brufttuch“ wird gejagt, 
dai e83 über dem Eingange zwei Wappen mit der Jahreszahl 1521 

enthalte. Damit wäre dann der Glaube an die Hexenfahrt, die am 

Brusttiche abgebildet it und doch wohl auf den nahen Brocken 
bezogen werden muß, jcehon für 1521 nachgewiejen, jtatt für 1540 
nach Grete Wrojtes, was freilich jo gut wie gar feinen Unterjchied 
macht. Der Neftaurateur, dem das Brusttuch gehört, theilt mir als 

Ansicht des Malers Wislicenus mit, dal der untere Theil des Ges 
bäudes noch weit älter jei.t Es findet jich aber in der Zeitjchrift 
de3 Harzvereins an der bezeichneten Stelle ein jchlimmer, vielleicht 
Ihon aug der dort citirten Neuen Preuß. Ztg. herrührender Druck- 
fchler. Bon Butterhennen“ weiß die Sage nicht?. Die am Bruft- 
tuche abgebildete Butterhere heißt in Goslar: „Butterhanne.“ 

2) wört. 

Zu meiner Anmerfung HarzlagenT ©. 254 it zu bemerken, 
daß die Dort gegebene Erklärung faljch it. Außer dem, was das 
egifter in diejer Zeitfchrift über wört nachweilt, vergl. Wipläm's 

des vierten jprüche und Lieder, herausgegeben von Ettmüller ©. 27, 
70, auch 5. 2. Jahn, Bereicherung des hochdeutichen Spradhichages 
S. 65 und 66. Er erflärt Wohrd als einen kleinen Kamp in der 
Nähe oder Umgebung eines Wohdnhaufes auf dem Yande, oder eines 
kleinen Yandjiges. Er it geneigt e8 von Wehr herzuleiten md 
bemerft dann, daß cs ehr häufig mit Wuhrt verwechjelt werde, 
worunter Die jajtische Mundart, vorzüglih im den Niederungen, 

eine Haus> und Hofitelle bezeichne, weil man dazıı natürliche oder 
fünftliche Erhöhungen des Bodens auswähle Wohrden gäbe cs 

aber auch im den höheren Gegenden Deutjchlands, vorzüglich als 
Außenierfe der . Dörfer. Die Alten pflegten die Wohrden mit 
Eichen zu bejäen, um durch den Dickicht gegen den Weberjall der 
Näuber gefichert zu jein, deren Handiverf damals noch vornehm zu 
Mob getrieben wurde. 

Berlin. Heinrich Pröhle. 

IV. 

Die Bedeutung der Kirchenbüder 

fiiv die Heimatfimde in den neueren Jahrhunderten wird don jedem 

erkannt werden, der Jich mit denjelben näher befannt gemacht hat. 

I Die Sage von den Dexenfahrten nach dem Brocen hatten wir Bd. XI. 
5.469 jchon mıtundl. bis Mitte des 15. Jahr). zuritdverfolgt. &, 3 
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Unjer Brudervereim im nördlichen Württemberg jucht dieje allgemein 

verbreiteten Quellen für unjern Zwed nußbar zu machen, und da es 

ich bei uns im Wejentlichen um dajjelbe handelt, wie dort, jo theilen 
wir die Aufforderung des hütorischen Vereins für württembergijch 
Sranfen an die Herren Geiftlihen im Vereinsgebiet, welche Herr 
farrer Bofjert in Bächlingen, einer der eifrigiten Vertreter unferer 

Bejtrebungen, uns mitzutheilen die Güte hatte, unverändert mit. 

Der Werth) der Kirchenbücher für die Gejchichte feit der Zeit 
der Reformation it im den leßten Jahren immer £laver erfannt 
worden. Mehrere geichichtliche Arbeiten auch in dem Organ des 
Vereins haben das £lar dargethan, und die im Jahre 1882 erjchienene 
Sslugichrift: „Drei pia desideria für die württembergische Gejchichts- 
forschung“ hat deswegen die Erforfchung der Stirchenbücher warn 
empfohlen. uf der Berfammlung des biltoriichen DVBereins im 

Herbit 1883 wurde nun bejchlofjen, eine yitematische Erhebung des 
für die Gejchichte Sranfens werthvollen Stoffs aus den Kirchen- 
bichern zu veranlafjen, indem der Berein ji) an die Hilfe der 

GSeiftlichen wendet und fie um ihre Unterjtüßung bei diejer Arbeit 
bittet. Der Verein glaubt um jo zuberjichtlicher auf alljeitige Ge= 
währung jeiner Bitte vechnen zu Dürfen, als dadurch die Gejchichte 
jeder Gemeinde gefördert wird umd die Geiftlichen den Verein und 
dejjen Thätigfeit von Anfang feines Bejtehens mit Hingebung unterz 
jtügt Haben. 

sn eriter Linie exrbittet fich der Verein eine tabellarijche Ueber: 
licht über die Ktirchenbücher jedes Defanatsbezirts auf einem Bogen, 
die das Sahr, in welchem die Kirchenbücher beginnen, eine Notiz 
über die VBollftändigfeit veip. das Fehlen einzelner Jahrgänge und 
über das VBorhandenjein jelbjtändiger geichichtlicher Aufzeichnungen, 
jei es vorn oder hinten in den Kirchenbüchern oder apart, enthalten 
jollte, enwa in folgender Form: 

Y 1) Beginn der Kirhbücder. | 2) Db voll- )5) Anderweitige 
jtändig. * | Aufzeichnungen 

a.Tauf b. Eher e.Todt.= d. Coniz | | 
buch. buch. Buch, mun.=Rg. 

veip. 
Beicht- | 
Reg. | 

Crailsheim 15535 15355 1536 1670 | RIE | Reim 

Altenmünjter 1548 1570 1596 1700 | fblt 167390 | Wein. 
ER , f | Im Ehebuch. | j 
eltrihsyaujfen 1550 1550 1550 1660 | sa. | Sa im Taufbud 

u, |. w. | hinten, 
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Diefe Tabelle wäre auf einen Diöcejanverein, vejp. Napitels- 

verjammlung, wo jeder Geiftliche jeine Notiz mitbrächte, in kürzejter 
Heit gefertigt. 

Aber noch wichtiger find Fir den Verein furze Auszüge aus 
den Kirchenbüchern jelbit, welche alle für die Orts- und Provinzial- 

geichichte irgendivie interejfante Bemerkungen umfaflen dürften, De- 

jonders Sittengejchichtliches (3. B. der Nockentag), auffallende Namen, 
3.8. Babylonia, Wandelbar, Notizen über literariich oder jonjt 
befannte Berfönlichkeiten, 3. Bd. Pf. Schmur in Yandfiedel, Spangen: 
berg in Buchenbabh, Spörer in Nechenberg, Kinjtler wie Schlör, 
Kern, Körber (im 16. Jahrhundert dürfte auf jeden Steinmeßen zu 

achten fein), bejondere Ereigniffe in Kirche und Schule (3. BD. der 

exite Lehrer 1587), Naturereignijje, Wetter, Erdbeben, Ueber: 
jhwenmung, Hagel, Mihwachs, Seuchen, Niüßgeburten, Verjehen 
bei Frauen (3. B. Honhardt), Kriegsereigniffe, Einguartierung, Mord, 

Brand. 
Um dieje Notizen zu weitergehenden Unterjuchungen fiir Die 

Hejchichte, die Meteorologie und Medizin nußbar machen zu fünnen, 

it eine Abfafjung nach gleichem Schema und in einheitlicher Korm 
nothiwendig. Vgl. die drei pia desideria ©. 25. 

1) Sede einzelne Notiz kommt auf ein eimfeitig bejchriebenes 
Blättchen, Hälfte eines DOftavblattes, (Neichsformat); bei 
größerem Umfang einer Notiz Fönnen mehrere  jolche 
Blättchen zufammengebeftet werden. 

2) Ju der Ede rechts oben jtehe der Name des Ortes auf 
jedem Blättchen. 

3) Jede Notiz enthält Datum und Duelle und fur; aber 
genau nad) Ort, Zeit und Inhalt die betreffenden Einträge, 

aljo 3. B. 

a) Bächlingen: 
1593, 26. Oft. Brand in Nefjelba, 12 Häufer abge: 

bramıt. DTaufb. 

b) Onolzheim: 
1635, Die Bauern jtehlen Die Kirhenuhr.  ITodtenbuc,. 

Der Verein wird die Blättchen fiir jeden Ort mumeriven, 

vrdnen md diejelben je fir emen Bezirk nach) Gemeinden geordnet 
in Bappichachteln aufbewahren, Torwie über jänmtliche Notizen em 

dreifaches Negijter (mad) Ort, Sache und Perfonen) anlegen fafjen, 
wie eine ähnliche Emrichtung im germanischen Weufeum  Tich be= 
währt bat. 

Sir Die praktische Durchführung der obengejchilderten Aiterz 
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Juchung dürfte eS Jich empfehlen, dal die Notizen abjchnittweije für 
gewilje Zeiträume, alfo etwa von Anfang Dis 1600, dann 1600— 1620, 
1620 — 1650 von den einzelnen Geiftlichen gefertigt würden, und 
der Diöcefanverein reip. das Kapitel Fir jeden Abjchnitt einen 

Neferenten bejtellte, dem die Notizen aus den einzelnen Gemeinden 
zunächjt übergeben wirden, um aus denjelben ein überfichtliches 

Bild der Gefchichte Des Bezirks in Der betreffenden Zeit zu gejtalten, 
das er dem Diöcefanverein vejp. dem Kapitel vortrüge. Die Notizen 
jammt dem Neferat wiirden dann dem Vorjtand des Vereins reip. 

Kapitels überjendet. Manche diejer Neferate wirrden des nterej- 
fanten gewiß genug bieten, um in den Bierteljahrsheften aufgenommen 
zu werden. 

sede Diöceje (Kapitel) würde auf dieje Weife mit der Gejchichte 

des Bezirfs vertraut. Seder Geiitliche lernte die geichichtliche Ent- 

wicklung jeiner Gemeinde feinen md damit auch ihren Charakter 

veritehen und beurtheilen. Der Gewinn, den die Erforjchung der 

Nicchenbücher jomit auch den Geiitlichen jelbjt brächte, lählt den 
Berein hoffen, daß die HS. Geitlichen, die HH. Defane und 
HH. Didcefanvorjtände vejp. Napitelfänmerer zu diejer Arbeit die 
Hand bieten. 

sm Namen und Auftrag des Hiftoriichen Vereins 
für das wiürttemb. Franfen: 

Der Ausihuß. 

Wit Veränderung der Orts md Berfonennamen hat Diefe 
zumächjt an die Herren Geiftlichen gerichtete Zufchrift für umferen 

Harz Diejelbe Bedeutung und wird Ddiejelbe jpäter etwa in Dxtg- 
oder Hauptverfanmtlungen über Ddiejen Gegenftand anzuregenden 

Beiprehungen als willfommener Anhalt und geeignete Unterlage 
dienen. Ed. Jacobs. 

iM 

Anfrage 

Eine aus Stolberg am Harze Itammende Familie bejitt eine 
etwa 40 mm große Blechfapjel md it im derjelben ihr Samilien- 

wappen, beitehend in einer Weinrebe im Schilde und einem Schwan 

auf dem Helm im Wachs abgedrücdt. Um das Wappen find die 
orte eingradirt: „Sejchenf von Dr. Martin Luther.“ Die 
Napjel war durch Pergamentitreifen mit einer andern Sache ver- 
bunden. 

Um die Bedeutung der Worte: „Seichenf 20.“ zu ermitteln, 

it 05 für die FJamilie von ntereile feitzuitellen, 00 von dem 
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enivähnten Siegel mw der eine Abdruck gefertigt üt, oder vb das 
jelbe Siegel mehrfach abgedruckt worden üt. 

Wäre leßteres der Fall, jo wirden vielleicht in Goslar, Halber- 

tadt ımd Harzgerode oder benachbarten Orten ich Abdrücte des 
Siegels finden, jei e8 in Siegelfammlungen oder an Urkunden aus 
dem Infange des 18. Jayrhunderte. 

Etwaige Auskunft nimmt entgegen die Nedaktion der Yeitichrift. 
iveef der Anfrage ift die Entjcheidung, vb der vorhandene Siegel 
abdruek mit der befannten Umpfchrift an einem von Luther der bes 
treffenden Samilie gemachten Gejchente gehangen hat oder ob Das 
darauf dargeftellte Wappen diefer Familie von Luther gejchenit 
worden ift. 

AR 

Gelegenheitsgedichte vom Oberharz. 

Wagn dann dor d’n Clasthol Höchit chrenwulln um beflitckten Bejuch! 

unnerjch allerfnädigjten MWiinigs und Heren Heren Hievoymus Napoleon, 

wollten in tiffter Ehrfuecht und allerumterthänigit ihre Dankbarkät 
un Frad an d’n Tohk leg'n die jamtlich'n Bart Puc- 

um Sittenleut. 

Stifter Ehrfurcht bränge mv 
Woß mer Hark Div weiht: 

Aus treuer Lieb vo Künig Dir, 
Aus Lieb die ewig bleit: 
n Barfmanız Kruß Mlücauf! licauf! 
! nam ihn von uns fenadig auf. 3» 

Klickauf! fenadigiter Kinig Tieh 
Dir jän div fans erfahn. 
Höchit Kircklich Fhah'n mir uns hie 

Dich wieder? hie zu Jahn. 
Du liebft ums noch, doß will viel fahn: 
Du bift uns noch fu zufethan. 

Dr Barfmann jauchgt wm jubiirt; 
Sechs dringt in jei Wennith 
Har mwärd zum wärmjten Danf ferihrt 

Durch Ddifje Kenad umd Kit. 
Har wogt jei Yahm; bar wogt jei Bluth 
Aus Dankbarfät jcheut har kün Tuht. 

I 5.—7. Aug. 1811. 
2 Yum eritem Male fam Jerome nach Clausthal am 6. Sept. 1309, 
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Wenn ihm im tifften Ffinjtern Schacht 
Stefahr mit Schreden drubt; 

Wenn Sallenschturg mit vullev Macht 
Son Eleich Hinjchtrectt in Tubt; 
Su adt har dog dr Müh net wahrt, 
Weil har jeim Künig liebt und ehrt. 

Knapp is jei Kühnel, doß iS wahr, 
Drzu die harten Püff; 
Un jchtännig in Dr Tubhtstefahr 
Die Schadht Jän aah fähr tief. 
DoR thet ihn nifcht, doß wür nicht Jahn 

Dörft har mannt fäne Obfohm fahn. 

A Künig!! denkt fich umeräng 
Hots ju in jäner Macht; 
Kur freilich don uns wes ces füng, 
Wos uns iS zufedacht 
Bon ummern fnadigjtn Regent 
Kewig macht har dr Sad) ä Em. 

Denn wär ung ımner Wunjch erfüllt 
Uns wär dr Muth Feichtählt. 

Dr frößte Kummer wär fejchtillt 
Dar ums izummer queelt. 
Doß wär ärfcht noch ne Fruhje Stıad, 
Bon Dir, huldreichiten PBonetat. 

Denn wär & Kiniglic) Kefchent 
Bon Dir d’n Harz fefahn, 
D befter Kiünig vo bedenf 
Die Fräd die Du wiürjcht Jahn, 
Bon uns Barf- Puch- un Hüttenleut 
Zum frößten Danf wär all3 bereit. 

Ummer Hark iS fanns mit Dank erfüllt, 
Unneräns nimmts wull in Acht, 

Domohls wariht Du für fenadig, mild 
Von Dir war ung vermacht 
A Haufen Sranf’s, doß war ne Fran, 
Do labt'n mir in Berfnüglichkät. 

Do füngs & mohl Huch bei uns har 
Durch Dich that'n mir uns fuhts 
Wir machten uns & jchin Berkähr, 
Do frögn mir wohl VBituts 

Vivat Huch! (war d’r höchite Thon) 
Hieronynms Napoledn. 

€ 
BYE: 
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Hach ine Mnadigite Hinigum 
Kit Dun Harz die ruhje Ehr: 
SS Doß net Lieb ımd Huld don Son 
Bolliickt Har uns net jähr? 

sa es zeigt ms Sei edler Blick, 
Har jorgt für jeiner Völker Klick. 

Won fanfen Harh'n winschen mir 
Unmern King Klick, Ser Wunjd 

Wenn dar Shon Flirt CSchtell Ti) Aus Für) 

Ss Dos net fuht vor ums, 

Barkbriider winjcht Ihn noch do drauf, 

Aus treuer Brut, Mlücauf! Kliücfauf. 

„Slausthaliiches Wochenblatt fin den Darz“ 
vom 14. Scpt. 1811. 

Yey dar vor uns Barfleut höchtbeflückten Amvälenhät Ihre Miinigl, 
Majeltät Batharina wmver allerfnadigiten KMinigimm wollten in 

tififten Untertgänigfät ihre Dantbarkät und Fräd beweifen 

die jamtlih'n Bar Puch- un Hüttenleut. 

Glasthol D’n 5. Auguft 1811. 

Vr Barfmanns Kruß Klücauf erichaltt 
Gathrina Dir entfög'n, 
Es wiünjcht Dr Barfmamı junf un alt 
Dir Höchites Klüd un Seq’n: 
Namm ihn o fuhte Künigum 

Vn harklign Kruß von Barkfmanıı hin. 

Landsmutter mir han lanf fehart 
Off diffe Fruhje Eh, 
DO! Kümigimm lanf hots fevahrt 
Eh Du zu uns famjt har. 
Doch endlich zieht Du bey wıs ein 

Um aach ä mohl bey ung zu fein. 

DO! namım aus treue Harken ahn 
Was Div zur Ehr feichiebt. 

Bathrine jey uns zufethan 

Sey vuller nad um Küht 

Verloß uns net, Jchtärf wmmern Neuth 
Un jey ums hold, jey ums mant fubt. 

Bey unver Treu, Ihr fuht Nemüth 

Nor Hufdreichvulliter Blick 
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Verfpricht uns Lieb, um schenkt ums Küht 
D! umausiprahlih Klüc. 
D’r Kimpel aus jelchs rührt An ahı, 
War fu freit, der fanns wull fuht bahn. 

N 

Dr Barkfmann it femenflih arm 
Mannt Kinner fahlen ihn net. 
Un mancher hot än Fruhjfen Schwarm 
Wo fich net ännern let: 
Ser bejts i8, wenn har mant döhnft frühnt, 
Wann har mant wife Yırha verdient. 

Dreyp Kiülln wens buch kümmt warn ihı, 
Nach wull noch & paar Kröic 
Bey ü Häufel inner reits net hin, 
Kuhm jot vor Bruht un Wöjd. 
A Ziwangsbefahl fümmt haftig ahır, 
Un will no uhmdrein Schteuer hab. 

Bon Schteuern waren mir jüjt Frey 
Doß thet uns elln fuht 
Do bfeit3 fewis (dachten mir) d’rbey, 

Wir hatten fuhten Weuth. 
Mir fohn nischt ob von unmern Yuhn 

Un d’n Kinnern humtn mir eh fubhts thun. 

Dwer nu fnadigfte Kinmignm 
Muß uns der Muth verfühn. 
Wu wills am End noch mit uns Gm 
Wu fann ans do beichtühn. 

Landsmutter! loß ums net in Echtic 

Namım ob die Lat, mir bitten Did). 

I kuht Wort find doch fuhte Schtatt 

Wenns ne Cathrine theet. 
Kewis erlangen mir die Kenad 
Bon ihrer Meagejtät 
Landsmutter jchtells Syn fenadigjt für, 

Do5 dankbar treufte Bolt Jän mir. 

D! allerfnadigjte Kinigimm 
Erfüll doch unnve Bitt, 
Namm dis doc, Huldreichjt von uns hin 
Un jey in unver Mitt‘, 
Su wie mirjch wünschen, vacht Huch auf! 

Nacht finiglich verfnügt: Ktlücfauf! 
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Klücauf Seiner Kiniglig'n Hohät wmern allfeliebten Prinz 
von Engeland Adolph Friedrid) Herbog don Kambridge.! 

Mit tiffiter Ehrfurcht, Höchiter Fräd, 

Erjcehallt Klückauf! Klücauf! 
D, namm dann Kruß vull Harklichfät 
Von Barkmann fnadigit auf. 

Mir jammtlign Bar Puch- Hüttenleut 
Schtühn blus zu Demer Ehr, 
Dich zu empfange hie bereit, 
Willftunme Edeliter! 

Did hie zu Jahn — daS fruhie Klick 
Han mir Ju offt D’rwehlt. 
Doch war Dich fieht, dann zeigt dei Blick, 
Doß Hohät Dich befeelt. 

Mit Wonne denfen mir zuric, 
An längit verfloßgne Zeit; 
Mir hatten Fruhje Ehr, fruhs Klick, 
Un waren frubh wie heut. 

Dei füniglicher Bruder fan, 
Der Herbog Sort, in Blühn: 
Die Ehr, die do d’r Harz befanı, 
Die jchtet uns noch in Sinn. - 

Heut werd jie fans neu auffeweckt 
Durh Div; Du bift ju fuht. 
Venn Deine Huld uns mit bedeckt, 
Sahlts aach fün hie an Muth. 

Sähriht Du bei uns in tiefen Schacht, 
Siehjt unve jaure Arbt, 
Wie unner Hark entfögn Dir lacht, 
Wie ins d’n Bührer farbt. 

Denn wärd Dei Huldreichvuller Blick, 
Sn Hohät off uns ruhn: 
Schenk bejter Herbog uns v’5 Klüc, 
Du wäricht's farvis aach thin. 

D’n beiten Ahnbruch zeig'n mir Dir, 
Doß mwärd ne Wonne jeyn. 
Verfuchs un mac Dir das Blejier, 
tamm’3 Kruhmlicht, un fahr ent. 

I Sam nad Klausthal am 17. Nov. 1814. 
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Denn wärscht Du Schtrofjen, Sörschten 
Mit Arzen veich fefchmückt. 
Do wärds was zu befuden fahn, 
Yullaus wenns Dich entzüickt. 

Nefällts Div mu Ju bei uns viimm, 
re Ans nog Arzen Freebt, 
Su jinge mir mit höchjter Schtimm: 

Dr frubje Kiünig labt. 

D Schächt die waren mant zu tief, 
D’ Arbt wir nijcht verichlahn ; 
Do tiefe Schteign, die harten Püff, 
Die freifen än fu ahn. 

Krafftiuppen hat äns aach dem net, 

Wer iS ä armer Tropp; 
= jänm dor unmerän zu fett, 
Selch’S jchmeißt es Yuhn net ob. 

‚ Rartuffelm iS es Element, 
A Nmupper macht mir jchtark; 
Do waren Kröjchen dran fewennt, 
Selh’3 fit in Muhrz un Mark. 

Sranzußen han ell’s auffezährt, 
In ihren Hungrign Daran. 
Mir han je lanf fenumf D’rnährt, 
Nur Jän mir battelarm. 

Kottlob nu iS doc) endlich Fried, 
E53 Zerripiel härt nu auf; 
Wir hofften ell pot elle viet, 
Mit Sehnjucht lanf all drauf. 

E53 jcheint als wenn die filldne Zeit, 
Uns hold entfög'n aa 
Doß fie ju in der Dauer bleit, 
Uns elle Flücklich) macht. 

Ku beiter Herbog blei ums hold, 

v5 winjcht Dr fanje Hauff; 
Har danft div ehrfurchtsvoll im zollt: 

Dos Harklichite Klückauf! 

23) B3 

Jahn, 

an “. R . 
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Zum Abjchied Sr. Kiüniglig'n Hohät ummern immigitfeliebten 
Prinz Adolph Friedrich Herbog don Lambdridge 

in tiffiter Ehrfurcht ünverfahn. 

ch beiter Herbog, edler Mann! 
War von uns ell’n, ad) war fanıı 
Dann Abjchied ohne Wehmuth Jahn ? 
Har jchmerst, har freift zu Jähr uns ahn. 

Här fuhter Adolph blei noch hie, 
Dur zeihft von uns viel viel zu früh, 
E83 18 vor uns A harter Schlohf; 
Blei mannt noch bei uns värze Toht. 

ES i$ ju mannt ne furze Frilt, 

Un weil Du ämohl Dei uns bit, 

Su thus, erfüll uns ummve Bitt, 
Un blei doch noch in ınmve Wett. 

Ach manch liebmohl han mir fehofft, 

Weir winjchten Dann Bejucd ju vfft; 
War wäs, mir Wwarens wull net wahrt, 

Sujt wär dar Wunsch uns ch fewahrt. 

Doch unverhuttens famjt Du har 

Bu uns; dr Nlimpel wos vor Ehr, 
Ss uns fevor'n ums feichahn, 
55 frößte Nlüc iS uns fefahn. 

Zieh doch net von Dämm arme Tropp 
Wenns jeyn fan, änmerjch dismohl ob, 
Doc wenn Der Plan e5 net zulet, 
Cu zieh, vergaß uns vier net. 

D’n wärmjten Danf woll'n mir Dir jaan, 
Vor Dän Belud, vo nanım ihn ahn. 
Kümmft Du nohch England, ach jo thus 
Befchtell von uns än harplign Kruf. 

Mir bitten Dich ju fahr zu jähr, 
Kumm doch ju balle wieder har; 
Bräng Brüder, Schweitern, Elle mit, 
Schenf uns dos Klück, erfiill die Bitt. 

Hot’S Dir bei uns aach wull fefalln ? 
Sit wärd ums fü fuht Yob erichall'n ; 
Doc Du warjcht freundlich, warjcht ju fuht, 

Dis machte drijtig, foh uns Wauth. 
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Ach Du madhjt Arnit, Du wut doch ziehn, 

DD Räß foll do noch vor jih Fiehn? 

Mir winjchen Dir aus Harkensfrund, 
Klickauf! vap Elüieflich, blei fejund. 

„lausthaliihes Wocenbi. }.d. Harz“ v.24. Dez. 1814. 

Sind gleich) Die vorjtehenden Gelegenheitsgedichte hinsichtlich 
ihres gejchichtlichen Inhalts unbedeutend, die erjteren auc) wenig 
erquicflich, To dürfte jichs doch Schon um ihrer mumdartlichen Form 

willen verlohnen, fie als einen Anhang zu diefem Nahresbande 
weiteren Slreifen zugängli” zu machen. Wir find daher Herrn 
Schulinjpeftor 5. Günther in Mlausthal zum Danke verpflichtet, 
welcher die Giite hatte, fie uns mitzutheilen. 

Ed. Jacobs. 

Beitichr. d. Harzvereing. XVI. 35 



Dereinsbericht für das Fahr 1893 bis Mär; 1884. 

Zu einer Sigung des Roritandes auf dem Bahnbofe zu Halberjtadt 

am 9. Mai 1883 hatten fich dejjen fänmmtliche Mitglieder, außer dem ent- 

jernt wohnenden zweiten Schriftführer, außerdem aber Herr Birgermeifter 

Brecht in Quedlinburg, Rorfigender des dortigen und Nerr Dr. Raul 

Jimmermanıt, Schriftführer des Wolfenbütteler Ortsvereins eingefunden. 

Herr Dr. von Heinemann theilte Die von einem zu diejem Zwecke gebildeten 

Ortsausjchuffe entworfene Ordnung des auf den 23.— 25. nad) Wolfen 

büttel anberaumten 16. Harzvereinstages mit, welche ohne Weiteres 

danfend angenommen mWurde. Fr das Jahr 1884 beichlo man Klausthai 

als Sit des Vereinstages vorzufchlagen. Herr Dr. Zimmermann erklärte 

jich bereit, den „weiten Schriftfiihrer in Behinderungsfällen zu vertreien.” 

Herr Bürgermeifter Brecht wies aufs neue den Verein auf das plan- 

mäßige Sammeln von Sagen, Liedern, Iprachlichen Eigenthiimlichkeiten, 

Flurnamen als ihm obliegende Aufgaben hin, md wurden die Herren 

Oberlehrer Prof. Dr. Gröpler in Eisleben und Lehrer Meyer in Nord- 

haufen als Neferenten über Märchen, Sagen md Mundartlies auf der 

nächiten Hauptverjanmlung vorgeichlagen, während über Flur- und Straßen- 

namen Here Bürgermeifter Brecht jelbjt berichten wollte. 

Auf Anregen des Herrn Sanitätsvath Dr. Friederih wird — dorbe- 

haltlich dev Zuftimmung der nächjten Hauptverfammlung — beichlojjen, die 

Bicherfammlung des Yarzvereins, um derjelben einen geeigneten und 

auch fir den Fall einer Auflöjung des Vereins geficherten Aufbewahrungsort 

zu verjchaffen, auch um ihre Zugänglichkeit zu erleichtern, der gräflichen 

Bibliothet in Wernigerode zu überweifen. 

Auf Veranlaflung des Herrin Bürgermitr. Brecht erklärt Herr ©.-N. 

Dr. Friederich fich bereit, jeine Arbeit über Ausgrabungen und Alterthüimer 

von der Roftrappe u. a. in den Beröffentlichungen der Hiltorifchen Commihlten 

der Provinz Sachen erjheinen zu lajien. 

Endlich) berichtet Herr Bürgermitr. Brecht über den Stand der Drud- 

fegung des Goslarer Urfundenbuchs, deijen Erjcheinen nad) jo langen Be- 

mühungen und Vorbereitungen dringend zu wiünjchen it. Eine erhebliche 

Schwierigfeit wurde dadurch aus dem Wege geräumt, daß Herr Symnafial- 

direftor Dr. Schmidt fi zur Anfertigung des Negiiters bereit erklärte. 

Weber den Verlauf der Hauptverfammlung in Wolfenbüttel können 

wir nur furz berichten und die HaupttHatjachen hewvorheben. Schon Die 

Zufammenfunft auf dem Kaffeehaufe am Vorabend, dem 23. Juli, ver- 

fiimdigte diejen Vereinstag als einen der reichjt beiuchten. Schon damals 

waren 128 auswärtige Tyeilnehmer eingejchrieben. Nacdenm no an diejem 

Abende der VBorjtand fich zu einer längeren Berathung zurücgezogen hatte, 

begann der folgende Dienftag, der eigentliche Vereinstag, fi fteben Uhr 

mit einer Belichtigung der hohen, zwar nicht jehe alten aber in ihrer Art 

Ee Marienkirche unter Führung des Herrm Kreisbaumeijters 

Mitller. 
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Bon der Kiche aus begab jid) die Burjammlung tgeilweile nad) dem 
herzoglichen Landeshauptarchiv, eine andere Abtheilung nach der herzoglichen 
Bibliotdef, um bier unter der Führung des Ardhivvorjtandes Conftitorial- 
rath von Schmidt-Phijelded eine Fülle jorgfältig ausge.vählter mannig- 
jaltiger und merkwirdiger Urkunden in Augenschein zu nehmen, dort in 
den bald einem Neubau weichenden Näumen der hochberühmten Bibliothek 
von der Leberfülle des Mierkwitrdigen das Augenfälligite unter Anleitung 
des Herrn Oberbibliothefars Dr. dv. Heinemann in den fir den Sweet mur 
zu furz bemejjenen Augenblicen zu bejichtigen. 

Zu einer Stärfung und Erfrischung geleitete die Fetordiuung demnächit 
von Diejen beiden VBorrathsfammern geiftiger Speife zu den fejtlich mit 
Grün md Bahnen gejchmitkten Näumen der Turnhalle des Gymnafiums, 
wo die Verjammelten durch ein von der herzoglichen Negierung gejpendetes 
überaus reiches Frühjtiict erquictt wurden. Der Zwed des Tages rief bald 
nad elf Uhr von diejer Halle zum Hörfaale 5 Gymmaliums, wo der 
Borfigende Herr Oberbibliothefar Dr. von Heinemann den eigentlichen Kern 
des BVereinstages, die Hauptiisung, mit Worten freundlicher Begrüßung 
eröffnete. Da die verichiedenen Züge des Morgens noch viele Iheilnehmer 
von allen Seiten hinzugeführt hatten, jo war die Berjammlung vine jehr 
zahlreiche. Kurz vor ihrer Eröffnung war auc) der erlauchte Proteftor des 
Vereins, der vegierende Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode erjchienen, bei 
dejjen Erjcheinen die gejanımte VBerfammlung ji zu chrender Begrüßung 
von ihren PBläßen erhob. Cinige weitere Worte des Willfommens des 
Borfigenden an die Berfammlung und am den Yroteftov wurden von 
Seiner Erlaucht danfend evwidert, und nachdem Herr Stadtdireftor Baum- 
garten die Feitverfammlung im Namen der Stadt Wolfenbüttel willfommen 
geheiken hatte, wurde in die eigentliche Tagesordnung eingetreten. 

Aus dem Bericht über die gejhichts- und altertyumsfundliche Ihätigkeit 
für das Harzgebiet im verflofjenen Jahre, mit welchem der 1. Schriftfiihrer 
des Vereins diejelbe eröffneie, ift nur die Beobachtung bevvorzuhehben, wie 
innerhalb Ddiejer Zeit, der Privatthätigfeit nicht zu gedenfen, die Aufgaben 
des Vereins noch von drei anderen Seiten theihveije jehr. bedeutend ge- 
fördert wurden. Die Direktion der preußiichen Staatsarchive gab dur) 
umferen jtellvertretenden Borjigenden Herrn Gymmaftaldiveftor Dr. Schmidt 
den erjten bi8 1235 veichenden Band des auf IV Bände bis 5. S. 1515 
berechneten Urkundenbuchs des Hocjitifts Halberitadt heraus. Die hiitorijche 
Sommiljton der Provinz Sachien veröffentlichte die Urkunden der Deutjc- 
ordenscommende Nangeln und der Klöjter Himmelpforten und Waterler in 
der Grafichaft Wernigerode, die Kunftdenfmäler des Kreijes Wernigerode 
und bereitete deren Bejchreibung für Mansfeld, Halberjtadt, Nordhaufen zur 
Veröffentlihung vor. Much die Gejelljchaft für Erdkunde betbeiligte fi) 
durd) das Sammeln von Bolfsüberlieferungen, Alurnamen, Bräucen und 
Trachten in Thüringen und am Harz mit einem beitimmten Plane an den 
Aufgaben unjeres BVereins. Die michtigjte nicht durch genofjenjchaftliche 
Mittel und Anregung des Vereins bergeftellte Veröffentlichung des ver- 
gangenen Jahres, die im Auftrag. Sr. Erlaucht des vegierenden Grafen zu 
Stolberg-Wernigerode vom Herin Geh. Rath v. Milverjtedt in Magdeburg 
herausgegebenen Gejihichte des Haufjes Stolberg vom Grafen Botho, wurde 
in einem Gremplar zum ehrenden Gedächtnis des Verfafjers, des weiland 
Ehrenvorfisenden des Vereins, als Gejchent Sr. Erlaudht de8 regierenden 
Srajen zu Stolberg mit einem Anjchreiben der VBerfammlung vorgelegt. 
Befumdete Ddieje mehrjeitige Mitarbeit an den Aufgaben des Vereins die 
grobe Verbreitung und das jtegreiche Hervortreten der Sodeen, welche vor 
16 Sahren zu dejjen Begründung führten, jo war aud) in dem am 
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4 Aprit 1883 zu Alchersteben eriofgten Ableben des Prol. Heyie, weldem 

einige Worte chrender Erinnerung gewidmet wurden, das Dahinjcheiden 

eines ihrer eifrigiten und ältejten Träger zu beflagen 

An Dielen allgemeinen Bericht jchlofien jich Furze Nachrichten über Die 

Ortsvereine, Ueber Duedlinburg gab diejelbe Herr Stadtratl) Hub, lber 

Wolfenbüttel Herr Dr. Zimmermann, über Sangerhanien Herr Öymalial- 

direftor Dr. Fulda, über Nordhaujen Herr Schrer Meyer. 

Bei der bierauf erfolgenden Nedmungstegung und Abnahme it zu 

bemerten, daß der heintgegangene Ehrenvorjigende Graf Botho der Bereins- 

falie 300 Markt lephwillig ütbenviejen bat_ und dal die Nebmumng Über das 

verfloffene Dabr mut 4529 M. 50 Bi abichlof. 

Gemäß den Sabungen des Harzvereins WINDE bieranf zur Nemvabl 

des Vorjtandes geichritten. Sie ergab Die einmitthige Wiederwahl des 

alten, doch wurde dem zweiten Schriftführer, Heren Staatsanwalt Bode in 

Holzminden, der aus Sejundpeitsrüchichten, wegen Irbeitsiberhäufung ud 

Angelegenheit jeines Wohnortes, id) zu vegelmäßiger Uebernahme der Auf 

gaben jeines Schriftlüihreramts außer Stande erklärte, in dem Heren Archiv- 

jefretär Dr. Paul Zimmermann zu Wolfenbüttel ein Stellvertreter zur 

Excite geitellt, md erklärte Nic) leterer jvenndlichit zur Uebernabme diejes 

Amtes bereit. 
Unter Vorbehalt der Genehmigung des erlauchten Protettors — welche 

von Hochdemjelben periönlich ofort ertbeilt wide -— bejchloß die Haupt- 

verjammlung in Gemähbeit des Antrags Des Bereingconiervators Sanitäts 

vath Dr. Friederich in Wernigerode, Die Bibliothek des Harzvereins der 

gräflichen öffentlichen Bibliothef zu Wernigerode zu überweien, um jomwohl 

ihre Zugänglichkeit zu erleichtern als ihren Beltand und Erhaltung zu 

fichern, mit der Mahgabe jedod, dan der Verein, jo lange ev bejteht, das 

Eigenthumstecht behalte, da aber im Falle einer Auflöjung deijelben 

die gräfliche Bibliothek, bezw. deren Beliger, das Eigenthum  devjelben 

erlanae. 

ls Schluß der geihäftlihen Tagesordnung eriibrigte noch die Wahl 

des VBerfammlungsorts für den nächjten Bereinstag, Unter allgemeiner 

Beiitimmung wırde bejchloffen, dab Die nächite 

17. HSauptverjammlumg Des Harzvereins in der zweiten Halte 

Nırli 1884 in Rlansthal 
itattfinden folle. 

Hiernächit beitieg Bert Koniijtorialvatd von Schmidt - Phijelded Die 

Rednerbihne, um über Wolfenbüttels ältejte Zeit, befonders über Gunzelin 

von Wolfenbüttel einen Vortrag zu halten, worauf Herr Symmajtallehrer 

Dr. 8. Haushalte in Nudolitadt einen zweiten über die VBolfsmundarten 

des Harzes hielt. Beide wurden mit ungetbeiltem Anterefje aufgenommen 

und den Vortragenden von Vorfigenden namens Der Verlammlung der 

angelegentlichjte Dank ausgeiprochen. Da von beiden Herren die Vorträge 

zur Veröffentlichung in der Rereinszeitichrift beitimmt wurden, jo fin) wir 

eines Eingehens auf diejelben itberhoben. 

Nachdem die Hauptiigung bis gegen 31/, Uhr gedauert hatte, begab 

fich die Verlammlung zum Gajtboj zum Goldenen Yöwen, m dt Dem 

jejtlich gejchmiücten Saale das Mittagsmahl einzunehmen. Derjelbe ver- 

mochte nicht alle Theilnehmer zu fallen, jo daß ein anstoendes Zimmer 

hinzugenommen werden mußte Ein iinniger Speifezettel im Stile der 

älteren Nenaitjancezeit mit vielen guten Natbichlägen war von einem 

Bereinsmitgliede aus Braunjchiweig zur Tafel gefertigt, und mit jrrichen 

ihallenden Zonjtüiden wurden die Genojjen des Mahls durch das Mufik- 

corps des Herzoglic) braunjchrveigijchen Hujarenregiment3 erfreut Mit 
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allgemeiner Begeifterung wurde in den LTrinfjprud eingefiimmt, welchen 
des regierenden Grafen zu Stolberg - Wernigerode Erlaucht mit beredten 
Worten auf des Deutjichen Kaifers Majejtät ausbrachte, nad weldyen die 
VBerlammlung jtehend „Beil dir im Siegerfranz‘” jang. Herr Senator 
Eulemann aus Hannover folgte mit einem Hoch auf auf Se. Hoheit den 
Herzog von B.aumjciweig. Ju warmer und begeiterter Nede leitete hierauf 
der Borjigende Herr Dr. von Heinemann einen Ioajt auf den amvejenden 
Broteftor S. Erlaudt den regierenden Grafen zu Stolberg - Wernigerode 
ein, im welchen die gejammte Feittafel in gleihem Sinne einjtimmte. Den 
TIrinfipruch auf Wolfenbüttel brachte Herr Brofefjor Brinfmeier aus Ballen- 
tedt aus. Derjelbe bot den zahlreihen Gäjten gewiß ausnahmslos eine 
willlommene Gelegenbeit, ihrem Danke gegen die überaus gajtliche Stadt 
und für die Dingebung, mit welcher jich die einheimiichen Bereinsmitglieder 
der Bewirthunrg und Unterhaltung der Gäjte annahmen, einen öffentlichen 
Ausdrud zu geben. Herr Bürgermeifter Zechlin gedadyte mit einem Doc 
auch der Frauen, von denen einige die Tafel mit ihrer Amweiendeit grebrt 
hatten. Herr Bajtor Schütte endlich erinnerte bei der Einleitung zu dem 
von ihm ausgebraditen Hoc) auf den Ortsausjchuß im jumig scherzender 
Nede der augenjcheinlihen großen VBerdienjte und vielen Mühen, deren fich 
die Mitglieder dejjelben mit dem jdönjten Erfolge unterzogen batteın. 

Nacd) aufgehobener Tafel begab ih die Verfammlung gegen jehs Uhr 
nad) dem Forjthanje, mm bier den Kaffee einzunehmen. Gegen Abend fand 
wieder Concert und gejellige Bereinigung auf dem Kaffechanje, ac eine 
reiche bengalijche Beleuchtung jtatt. 

Hatte der Haupttag den Fejttheilmehmern jchon jo viel geboten, jo 
tard ihnen Ddod) auch fir den näciten QTag- nocd viele Anregung md 
reiher Genug bevor. Am 25. frih gegen St, Uhr hatte ein Erxrtrazug 
einen großen Iheil derjelben nad) Braumichweig geführt, wo man jidy jofort 
zur Belichtigung des rejtaurirten merkwürdigen Domes begab, in welchem 
Herr ‚Kreisbaumeiiter Krahe den Erflärer machte und ausgejtellte Zeich 
nungen von Baurath Wiehe und Profeifor Ejjenwein zur Erleichterung des 
VBerftändnifies des Bares in jeinen einzelnen Iheilen dienten, Vom Dome 
aus mußte man, da die Zeit beicränft war, zur Befihtigung der unmiitelbar 
benachbarten Burg Dankwarderode eilen, welche auch in ihren Triimmern noc 
von hohem geihichtlichen umd Funstgejchichtlihen Iuterefie it. Im dem 
oberen Geichojie waren Zeichnungen des Stadtbauratd Winter ausgeitellt, 
dejjen gediegene Arbeit über dielies Bauwerk mittlerweile erjchienen it. 
Während nun von hier aus ein Iheil der Gäjte ich beeilte noch möglichit 
viel von den merfwitrdigen Bawverken der arofen alten Sadjenitadt zu 
jehen, begaben ich die meijten zu einem Frübjtüc bei Ulriet’s Nachfolger, 
weldyes überaus gut und piünfktlicd) bei der großen Zahl der Iheilnchmer 
geliefert wurde. Der nad elf Uhr von hier an Wolfenbüttel vorbei zur Wije 
führende Ertrazug gemahnte unmittelbar nach diejem Jmbih zum Nufbruch. 

Das Ziel jener Fahrt gab der reihen anregenden VBerfammlung den 
ihönjten, für die meijten gqewii; itber VBerhoffen jchönen Abichluf. Hatte 
jicdh die VBerfammlug bisher zumeist in gejchlojienen Räumen und innerhalb 
oder im ammtittelbarer Nähe der Städte beivegt, jo befand man jich nun 
bis gegen den Abend im Freien und auf waldiger Höbe Nah einen 
Aufjtiege Durch friichen Laubiwald wurden die Gäfte auf der Höhe aufs 
jreudigite durch einen von den unmittelbar von Wolfenbüttel gefommenen 
Damen gebotenen Bewilltommungstrunf überraicht. Dann ging es an die 
Bejichtigung der Ueberbleibjel der Ajjeburg und deren Lage und Bedeutuug, 
wobei Herr GConjijtorialvath v. Schmidt- Khijeldet, anfnüpfend an den tags 
vorher gehaltenen Bortrag, den Erflärer made. 
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Der Mittag vereinigte im Areien noch eine Uberaus große zahlreiche 
Tafelrumde, wobei ich noch die Gelegenheit bot, mehreren fir die Ein- 
richtung dev Berlfammlung verdienten Männern den jchuldigen Dank dar- 
zubringen. Nad) aufgehobener Tafel drehten id) von den näher wohnenden 
Fejttheilmehmern nod) zahlreiche Buaare im fröhlichen Neigen, während der 
ji) neigende Tag die a ae und die wmittelbaren Darzanvohner 
zum Aufbruch nöthigte. Den legtern war c3 eine bejondere Freude, von 
dev Höhe der Affe den Harz vor jich ausaebreitet zu jehen, der ein paar 
Tage in der Tiefebene den Blicden entzogen gemwejen war. 

Auer der jonjtigen veichen Anregung d°8 Bereinstags nahmen die 
TIheilnehmer ab eine jchöne Feitichrift: „Die betrüglichen Goldmacer am 
Doje des Herzogs Julius von Braunjchweig,‘ die gediegene Arbeit des 
Heren Antsrichters U. NAhamm mit nach Dauje. 

Bon den jonjtigen Begebnifjen im Vereine it wenigitens noc) Einiges 
füurz zu ewähnen: Herr Baltor Anjorge zu Ober Eichjtedt bei Querfurt, 
der es in bingebendjter Werje übernommen hatte, zu dem Böttger’jchen 
Megifter über Jahrgang I— XI unjerer geitichrift Nachträge zu liefern, 
hierbei aud) ihon mit mehreren Jahrgängen fertig geworden war, jah jich 
in Folge eines Ihweren gantilienereignijjes genöthigt, Ddieje Arbeit aufzu 
geben. Andem wir ibm für feinen freundlichen Willen und die bereits 
geleistete willfommene Arbeit ganz bejonderen Dank jehulden umd auc) bier 
öffentlich abjtatten, möchten wir der Hoffnung Raum geben, dal; fich zur 
Fortjegung Ddiejer Arbeit, vielleicht aucd zur Anfertigung eines Negifters 
über die jpäteren Bande, eine willige Dand finde. 

Mit Bezug auf die Bibliothef des Harzvereins fann bis jett mv 
berichtet werden, dab diejelbe im Februar 1884 von dem Bereinsconiervator 
dem gräflichen Bibliothekar übergeben wurde. hre Neuordnung, Kata- 
logilirung und Aufitelling wird thunlichjt gefördert werden, erfordert aber 
natürtich) einige Zeit. 

Endlich fann jchon jegt von der Grimdung von drei neuen Orts- 
veremmen, als Gliedern unjeres 5 Gejammtvereing, berichtet werden. Schon am 
17. Dezember 1883 bejlo man zu B 3lantenburg die Bearimdiung oder 
Erneuerung eines jolchen und im verjlofjenen Sanıar fam derjelbe toirklich 
zu Stande, nachdem fich die Zahl der Bereinsmitglieder am Orte anjehnlich 
vermehrt hatte. Gleih nach feiner Bildung hat dev junge, vorläufig 
51 Mitglieder zählende Verein durch Vorträge der Berren Baumeiiter 
Brinfmann ıumd Dr. Steinhoff eine vege TIhätigfeit entwicelt. Auch zu 
Wernigerode fand amı 5. Dezember die Grimdung eines bejonderen Oxts- 
v°reins für die Etadt und Umgenend ftatt und im yebruar 1884, zumeist auf 
Anregung des Herrn Schulinjpeftors Günther und des Heren Oberlchrers 
Dr, an neyen) die eines dritten zu Klausthal. 

Noch ijt jodanı zu erwähnen, dal der Verein Jich auch bei dem am 
31. October 1833 gefeierten 25 jährigen Negierungsjubiläum jeines Broteftors 
durch eine gedruckte Begliüichwünhungsurtunde betheiligte, welche von 
dem Bereinsvorjigenden Herrn Dr. von Deinemann, der zu diejen Zecke 
von Wolfenbüttel exjchienen war, und von dem eviten Schriftführer itber- 
veicht wurde. 
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Berzeidniß 
der für die Sammlungen des Harzveins 

eingegangenen Gejchente. 

. Märkische Foribungen. Von dem Berein Fiir Gejchichte der Mart 
Brandenburg. Band XVII. Berlin 1882. 

34. Aarboger tor nordisk Oldkyndighed og Historie Kjobnhavn 1882. 2. 3. 
Zeitichrift des Ferdinandenms fir Tirol und Vorarlberg. Heft 26. 
Sunsbruck 1882. 

..Geichichtshlätter fir Stadt und Land Magdeburg 1882. Het 3. 4 
1882. Jahrg. 18. 

3. Mittheilungen des Hiftoriichen Vereins fir Steiermark. Heft XXX. 
Graz 1882. 

Stiria illustrata. Bog. 1—4. 
Beiträge zur Kunde jteiermärfijcher Gejchichtsaquellen. Jahrgang 18. 
$raz 1882. 

. Der Seihichtsfreumd. Mittheil. des Hijtor. Vereins der fünf Orte 
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug. Bd. XXXVN. Ein- 
jiedeln 1882. Bd XAXXVII. 1883. 

38. Schriften de3 Vereins fiir die Gejchichte der Stadt Berlin. XX. 1882, 
Neunzehntes Stiftungsfeit des Vereins Berlin 1583. 

. Berfhan, Beiträge zur Gejch. der PBiycbiatrie. Heft I. Das Srren- 
wejen der Stadt Braunjchweig. Neumied 1863. 

(Gejchenf des Herrn Verf. ) 
>. Boyjen, Th. Das alte Hildesheim und jeine Markt: und Pfarrkirche 

St. Andrei. Hildesheim 1882. 
(Gejchent des Herrn Verf.) 

77. Meittheilungen des Vereins für Geich. der Stadt Meiben. Heft 1. 2 
Meiten 1882 und 1883. 

Duartalblätter des bijtor. Ver. für das Großherzogtum Hejien 1881. 
1—4. 1882. 1. 2. 

Archiv Fir Heifische Geich. Altertbumsfunde. Bd. XV. 2. 
. Mittheilungen der Geich. m Salzburger Zandesfunde XXI. Bereins- 

jahr 1882. Salzburg. 
. Zeitjchrift für tee Geihichte und Alterthumsfunde Weitfalens Bd. 40. 

Miinjter 1882. Bd. 41. 1883. - 
. Zehnter Sahresber. des Weftfälifchen Brovinzialvereins fir Wiljenjchaft 

und Kunjt pro 18851. Miinjter 1882, 
. Jeitjchrift des Ver. für hejjtiche Gejchichte und Yandesfunde. Bd. XX. 

3. 4. Kafjel 13882. — VIII Supplem. 4% Stajjel 1882. 
Denkmal Johann Winfelmanns. Ungefrönte Breisichrift J. ©. Herders. 
Yeitgabe. Ibid. 1882. 

. Handelmann, 37. Bericht zur Altertpumsfunde Schleswig-Holiteins. 4° 
Kiel 1882. 

. Zeitjehrift des bijtorischen Vereins für Niederjachjen. Jahrg. 1882, 
Hannover und Sahrg. 1883. 

35. Urfumdenbuch der Stadt Quedlinburg. Abtbh. II. Halle 1882. 
(Gejchenf der Stadt Quedlinburg ) 

. Sahresber. 59 der Schlefiihen Gejellichaft fiir vaterländijche Kultur. 
Breslau 1882. 

| Dlittheilungen der Gejchichts= u. Aterthumsforichenden Sejellichaft des 
Ojterlandes. Altenburg VII. 3. 4. 1879 u. 1882. IX. 1. 1882. 
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. Nahrbuch der Gefelljchaft für bildende Kunjt und vaterländijche Alter 
thiimer zu Emden. Bd. V. 12. Emden 1882 u. 1883. 

, Mithoff, 9. W. 9. Mittelalterliche Künftler u. Werfmeiiter Nieder- 
jachjens u. Wejtfalens. Hannover 1882. 2. Aufl. 

(Gejchenft v. Heren Verf.) 
. Katalog des Neichs-Bojtwejens. Berlin 1882. 

(Gejchenf ©. Exe. des Hrn. Staatsjefr. des Neichs-Bojtwejens 
Dr. Stephan.) 

3, Mittheilungen des Vereins fir Andaltische Gejchichte und Alterthums- 
funde. Bd. III. 6. Dejjau 1882 und 1889. 

Beitjchrift des hiitor. Vereins für den Negierungsbezirt Mariemverder. 
Het V. 1. 2. Marienwerder 1881 und 1882. 

57. Beitjchr. d. Ver. fir Thiringiiche Gejch. u. Alterthumstiunde. III. 1.2. 
Sena 1882. II: 3. 4. 1883. 

4. Annalen van den Oudheidskundigen Kring van het Land van Waas. 
T. IX. 1.2. Sint Nikolaas 1882.  T. IX. 3. 1884. 

„44. u. 45. Bericht iiber Beitand und Wirken des hijter. Vereins zu 
Bamberg im Jahre 1881 u. 1882. Bamberg 1882 u. 1883. 

2. Bijdragen en Mededelingen van het historisch Genootschap te 
Utrecht. Deel V. Utrecht 1882. VI. 1885. 

Werken van het histor. Genootschap. No. 27°. 34. 35. 38. 35 
. Neues Archiv für Sächi. Geich.u. Alterthumsfunde. Bd. 3. Dresden 1882. 
. Bulletin de Yinstitut archeologique Liegeois. T. XVI. >. Liege 1882. 

XVIl. 1. 2. 1883. 
79. Mitth. des Vereing für Erdkunde in Halle a/S. 6 Hefte. 1877 — 1882. 

9. Archiv für Gejch. und Altertfumsfunde von Oberfranten. Bd. XV. 2. 
Bayreuth 1882. 

. Neues Laufigifches Magazin Bd. 58. 2. 59. 1. 2. Görlig 1882 u. 1585. 
Sahresbericht 41 — 44 der Nügiib-Pommerjchen Abtheilung der Gejell 
ichaft fiir Bommerjche Gejch. u. Altertfumstunde. Greifswald 1889. 

Byl, Th. Nachtrag zur Geich. des Eifterzienjer Klojters Eldena. 
9. Jahrbücher u Jahresbericht des Vereins fir mecktenburgijche Geichichte 

und Altertyumsfunde 47. 1882. 48. 18853. 
Mecktenburg, Urfundenbucd. Bd. XII. Schwerin 1882. 40, 

. Zeitichrift der Gejellichaft für Schleswig - Holjtein -Lauenburgiiche Ge 
ichichte. Bd. 12. Kiel 1882, j 

Mittheilungen aus der Mivländischen Gejchichte. XII. 2. Niga 1882. 
5.. Zeitichrift des Hiftor, Vereins fir Schwaben md Neuburg. Dahrg. X. 

Augsburg 1882. 
;. Altpreußifche Monatsichrift XIX. 7. 8. XX. 1-8. Nönigsberg 1852 

und 1883. 
3. Mittheilungen der Kaiferl. Könige. Mähriichen Gejellichaft zur Be- 

jörderung des Aderbaues, der Natır- md Sandesfunde. Dabra. 12. 
Brimn 1882. 

;. Mittheilungen des Vereins fir Hamburgiiche Gewichte. Jabra. V. 
Hamburg 1883. 4. Bd. 4. Heft. 

. Wiirtembergifche Vierteljahrzpefte fin Landesgeichichte. Yahragang V. 
Stuttgart 1882. 4°. 

. Annales de la soeiete archeologiqne de Namur. Tome XV. 2. 
Namur 1883, 

5. dv. Eberitein, &. %. Beigabe zu den gefchichtl. Nachrichten v. d. reichsritterl. 
Sejcht, Eberjtein von Eberjtein auf der NHön. 2. Mufl. Dresden 1889. 

v. Eberitein, 8. %. Urkumdliche Nachträge zu den Geichichtl. Nad) 
richten 20. Bierte Folge. Dresden 1589. 
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. Annalen des Bereins für Nafjauische Altertdumstunde und Gejcichts- 
forichung. Bd. XVII. Wiesbaden 1882, 

315. Argovia, Sabresichrift der Hiitor. Gejellichaft des Kantons Yargau. 
Hd. XII Narau 1882. 

. Jahresbericht 52 und 53 des Vogtländijchen Altertyumsforjchenden 
Vereins zu Hohenleuben. 5 

. Publications de la section historique de linstitut R. G. D. de 
Luxembourg XXXVI. Luxembourg 1382. 

564. Der deutjche Herold. Jahrg. NIH. Berlin 1882. 4%. XIV. 1883. 

175. 

4. List of foreign Correspondents of the Smithsonian institution. 
Washington 1882 

Annual report of the boards of Regents of the Smiths. inst. for 
the year 1850. Washington 1881. 

Powell First annual report of the bureau of Ethnology to the 
Secretary of the Sm. inst. 1879— 1880. Wash. 1880. 

3. Archivos do museu nacional do Rio de Janeiro. Vol. IV. 1879. 
Vol. V. 1880. Rio de Janeiro -1881. 

. Zahresbericht der Königl. Böhmiihen Gejellihaft der Wiljenjchajten. 
Prag 18831. 

Sisungsberichte. Sabrg. 1581. 
Abhand!. der Klajje für PHilojopbie, Geihichte und Vhilvlogie vom 
Sahre 1881 — 1882. VI. Folge Bd. XI. Prag 1881. 

. Jahresbericht des jtädtiichen Mufeums Caroline -Augijteum zu Salz- 
burg fir 1882. Salzburg. 

4. Aarboger for Nordisk Oldkyndighed og Historie udgivne of det 
Kongel. nordiske Oldskrift-Selskab. 1582. 4. 1885. 1. Kjobnhaven. 

. Berliner Ehronif und Urfundenbuch. Lief. XXI Berlin 1883. 
8. dv. Bord, Beiträge zur Nechtsgejchichte des Mittelalters, mit be- 
jonderer Niücjicht auf die Nitter und Dienjtmannen fürjtlicer und 
gräfl. Herkunft. Innsbrucd 1881. 4°. 

%. dv. Bord, Gejhichte des Kaiferl. Kanzlers Konrad. 2. Auflage. 
Sunsbruck 1852. (Gejchenf des Herrn Berf.) 

. Anzeiger für Kunde der deutjchen Vorzeit. Bd. XXIX. Jahrg. 1882. 
Nürnberg 4°. 

. Sahresbericht des bijter. Vereins von Unterfranten und Ajchaffenbure N g 
jüv 1881. Würzburg 1832. # ” 

Fries, Gejchichte des Bauernfrieges in Oftfranfen. Würzburg 1881. 
Hol. 2, 

Archiv des hijtor. Ber. vd. Unterfranten ce. XXVI. 1. 2. Winzburg 1882. 
;. Verslag 54 der Handelingen van het Friesch Genootschap van 

Geschied-, Oudheid en Taalkunde te Leeuwarden voor 1881—1882. 
De vrije Vries. XV. 2. Leeuwarden 1882. 

. Steinhoff, 9. Der Negenitein. 
(Geichenf des Heren Berf.) 

. Max von dem Borne. Fiicherei und Filchzucht im Harz, mit bejonderer 
Berückfihtigung der Forellen und der Gentralfiichzuchtanftalt zu 
Michaeljtein bei Blankenburg. Berlin 1883. 

(Gejchenf des Herrn Verf.) 
. Situngsberichte der gelehrten ejtnifchen Gejellfchaft zu Dorpat. Bd. IM. 

1. 2. Dorpat 1883. 
. Handelmann, 9. Der Fremdenführer im Schleswig - Holfteinijchen 

Mufeum vaterländiiher Alterthümer zu Kiel. ib 1883. Be 
Bremijches Jahrbuch, herausgeg. von der hijtor. Gejellichaft des Kiinjtler- 
vereins. Bd. XI. Bremen 1883. 

Zeitichr. d. Hargvereins. XVI. 26 
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Mittheil. des Ver. fir Geich. der Deutichen in Böhmen. Jahrg XXI. 
Prag 1882 u. 1883. 

‚Jahresbericht. NN. Mitgliederverzeichnif; 
Negiiter zu I-NXX 

2. Zeitjehr. des Ver. für Gejch. u. Alterthum Schlefiens. XVIL. Breslau 188) 
Scriptores rerum Silesiacarum. Bd. XII. Breslau 1885. 4°. 
Kongl. witterhets Historie och antiquitets Akademiens Manadsblad 
argänge 1872— 1881. Stockholm. 3°. 

Hildebrand, B. E. Svenska sigilles frän Medeltiden. I. 1. 1862 
II. 1867. Fol. 

Hildebrand. B. E., ech Hildebrand, Hans Tekningar ur Svenska 
Statens historiske Museum. 1. 1873. 11. 1878. Fol. III. 1885. 

Blätter des Ber. f. Landesfunde von Niederöiterreich. NVI. Wien 1882, 
Negiiter zu Jahrg. I—XIV. 
Feitjchrift zur 600 jähr. Gedenkfeier der Belehnung des Haufıs Habs- 
burg mit Dejterreich. Wien 1882. 

Topographie von Niederöfterreih. Bd. IL. 10. 11. 
. Jahrbuch für Schweizeriiche Gejchichte. Bd. VIII. Zürich 1883. 

2. Abhandlungen der hijtorijchen Clajje der Königl. Bayerjchen Akademie 
der Wilfenjchaften. XVI 3. Meinchen 1885. XVIL 1. 

Stieve, $. Ebinfürit Maximilian I. von Bayern. Feitrede 1882. 49, 
. Botho, Graf zu Stolberg-Wernigerode, Gejhichte des Haufes Stolberg 

vom Jahre 1210— 1511. Magdeburg 1883. 5° ma). 
(Seid. Sr. Erl. des reg. Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode.) 

2. Nhamım, U. Die betrüglichen Holdmacher am Hofe des Herzogs Julius 
von Braunjchweig. Feitichrift zur 16. Verfammt. des Harzvereins, 
Wolfenbüttel 1883. 

. Jahresbericht III des Oberhejltichen Vereins für Lofal - Gejhichte. 
1832 — 1833. ©ichen 1883. 

. Meittbeil. des Vereins für Gejchichte und Altertbumstunde in Hohen 
zollern. XV. 1881 — 1882. XVI. 1882 — 1883. 

. Memoires de la societe royale des antiquaires du Nord 1382—1853. 
3. Bericht über die Thärigfeit des Oldenburger Landespereins für Alter- 

thumsfunde Sejt IV. Oldenburg 1883. 
3. Mittheilungen des biltor. Bereins fir Steiermarf. XXXI Graz 1883. 

Beiträge zur Kunde fteiernärfiicher Gejchichtsquellen. 19. Jahrg. 
Dr. Krones Ritter von Marchland, Feitrede aus Anlal der 600 jähr. 
Habsburg - Feier der Steiermarf. Graz 1883. 

. Schriften des Vereins fir Gefchichte des Bodenjees und jeiner Unt- 
gebung. Heft 12 Lindau 1883. 

. Baltijche Studien. Jahrg. 33. Stettin 1883. _ 
;. Verhandlungen des hHijtor. Vereins von Oberpfalz und Regensburg. 

XXXVIL. 18582. XXXVII. 1883. 
. Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden des Nheinlandes. 

Heft LXXIH. 1882. LXXIV. 1885. Bonn. 4°. 
. Zeitichrift des biitor. Vereins fiir den Negbez. Marienwerder. Beft VI. 

VI. VIII Metariemwerder 1882 — 1883. 
9. Jahresbericht 60. der Schlej. Gejellich. fiir vaterl. Kultur. Breslau 1885. 

. Bröble, 9. Die Lutherjtadt Eisleben (Wejtermanns Monatsheite 
LV. Nov. 1885.). 

2. Annales de la societe archeologique de Namur. Tome XVI. 
Namur 1883. . 

Dannenberg. Zur Minzfunde des Harzes (Zeitichr. für Numismatif XD). 
(Gejchent des Herin Berl.) 



4. Archiv für Frankfurts Gejhichte und Kunjt. Band VIII. 1882 

Berzeichniß der für die Sanıml. des Darzvereins eingeg. Gejchenfe. 395 

. Berhandl. des Hifter. Ber. von Niederbayern. Bd. 22. Landshut 1885. 
Mittheil. der Gef. fir Salzburger Landestunde. NXIH. Salzburg 1883. 

. Jahresber. 11 des Weitfälifchen Provinzialvereins für Wilfenjchaft ud 
Kunjt pro 1882. Minmter 1885. 

. Minfterblätter. Heft 3 und 4. Ulm 1882. 
. Zeitjchrift der Gejellichaft fiir Beförderung der Gejchichts-, Altertbums- 

und Volfsfunde von Freiburg, dem Breisgau und den angrenzenden 
Randichaiten. Bd. VI. 1. Freiburg 1882. 

. Verslag van de Commissie van Bestuer van het Museum van 
Oudheden in Drenthe Assen 1833. 

. Beiträge zur Kunde Ejt-, Liv- und Kurlande. Band II. 1. 2. 
Neval 1882. 1884. 

VBerhandl. der gelehrten Ejtnijchen Gef. zu Dorpat. Bd. XI. Dorpat 1883. 
Archiv für die Geich. Liv-, Eit- und Kurlands. Bd.IX. Reval 1882. 

382. 

> 

BD. IX. 1882. Bd. X 1885 
. Zeitfchrift des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg. Heft 28. 

Snnebrud 1883. 
Zeitjchrift des hifter. Vereins fir Schwaben und Neuburg. Bd. X. 
Augsburg 1883. 

, Mittheil. d. Ver. für die Gejchichte Berlins. Nr. 1-3. Berlin 1854. 4° 
. Bol, Dr. Th., Beitr.z Pom. Rechtsgeichicyte. Heft 1. Greifswald 1884. 

9. Mittheil. des Bereing für Exvdfunde in Halle. Balle a/S. 1884. 
. Archiv für Geichichte und Altertdumskunde in Oberfranten. Bd. XV. 

Heft 3. Beyreuth 1885. 
. Handelingen van het Provincial Genootschap van Kunsten en 

Wetenschapen in Noord Brabant 1882 u. 1855. Hertogenbosch. 
De St. Janskerk te S’Hertogenbosch. Tat. 10. Gr. Fol. 

3. BZeitfchrift des Vereins für Hejliihe Gejhhichte u. Landeskunde. Bd.X. 
Kajtel 1883. 

140. Zeitichrift des Bergiichen Gefchichtsvereing. Band XVII. 1832. 
XIX. 1885. Bonn. 

681. Nyenus, Beiträge zur Geichichte des Meittelrheins, herausgegeben vom 
Zahnfteiner Altertgumsverein. Sahrg. I. 1884. 1-5. 

223. Mittheilungen der K. K. Mähriicy- Schleftichen Gejelljchaft zur DBe- 
förderung des Aderbaues, der Natur und Landeskunde. Jahrg. 69. 
Brünn 1883. 4°. 

638. Würtembergijche Vierteljahrshefte für Landesgefchichte. Zabrgang VI. 
Stuttgart 1883. 

613. Argovia, Jahresichrift der hijtor. Gejellichaft des Kantons Yargau. 
BD). XIV. Marau 1884. 

Münzen. 
1. Hildesheim. II Stadt Ben 1750. 
2. Römifche Kupfermiünge? 

(Gejchent des Herrn Bödefer in Hildesheim.) 

LSernigerode, 6. März 1884. 

Dr. AU. Sriederid. 
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Ein Denkmal für Jacob und Wilhelm Grimm 

in ihrer Vaterjtadt Hanau. 

Der Gedanke, den Brüdern Jacob uud Wilhelm Grimm in Hanau, 

ihrer Baterftadt, ein nationales Denkmal zu errichten, hat Hier und überall- 

im Heffenlande, dem die Brüder mit treuer Heimathsliebe DIS zu. ihren 

Lebensende anhingen, freudigen Wiederhall gefunden. 

Aus allen Theilen des Baterlandes richten fih jebt die Blide auf 

unfere Stadt, in der jrohen Erwartung, daß Hanau wirdig vdollenden 

iverde, was c3 begonnen hat. 

E3 gilt das Andenfen "des edlen Brüderpaares zu chren, deffen Name 

icon fir das Kind bei feinem cerjten Eintritt in die deutjche Märchermvelt 

von mächtigen Zauber ift md damit die geheimnißvollen Fäden twebt 

welche es mit der uralten PhHantafietgätigkeit deutschen Bolfsthums für das 

ganze Leben verknüpfen. Es gilt das Gedächtniß der hoc und weit be- 

rühmten Gelehrten zu feiern, dis, unbeftritten als die Schöpfer. der deutjchen 

Sprad)- und Altertdumswiljenfhaft daftcehen md vermöge ihres wunderbar 

tiefen Berjtändnijjes für die Scele deS deutichen Bolfes die Hiftorifer 

jeines Seelenlebens geworden find. Es gilt den Manen der eidestreuen 

Männer zu Huldigen, welde fühn und furchtlos für ihre Ueberzeugung 

eintraten und uns als leuchtende Borbilder deutjher Gewifienhaftigfeit nd 

altHeififcher Selbfttreue dienen fönnen. 

Co weit die deutjche Zunge Flingt, warden fic) aller Oxte Hände regen, 

uns zu helfen zur baldigen Heritellung eines wirdigen großen Standbildes, 

as fiir alle Zeiten zeugen foll von der hohen, unvergänglicien Verehrung 

ver ganzen Nation. 

Vor Allem aber. ijt, wer das Werk gelingen fol, die thatkräftige 



* 

Beihilfe aller BervohnerzYanaus erforderlich, deren Hz warn Schlägt jur 

ver. une des VBaterlandes und die Ehre ihrer VBalerjtadt. 

rend Mütbirger wenden u  — ° Daher ©  alfererit: 

Zeigt durch opferfreudige Zyeilnabme und wertiyäuge Unter- 

tüßung in reichen Spenden amd Beiträgen, welchen Stolz Hanaus 

Bılrgerichaft empfindet, in zwei ruhmgefrönten Söhnen ınferer Stadt 

die Männer geehrt zu jehen, deren Namen ter den beiten der 

Nation genannt werden! 

Hanau, im Februar 1884. 

Sag Reg. -Aifejlor Bafe Yaud) 
Sandgerichtspräfident.  jtellvertretender Landrat).  Oberbürgermeifter. 

GM. Alberti,. Nealichuldiveftor'Beder. GCäfar Böhm.  Landgerichtsrath 

Boper. Landgerichtsdiveftsr Brandt. Georg Bremer, Dr. Bury. 
Franz Galaminns. Georg Gornicelins. Major Dahı. Karl Deines. 
Wilhelm Eberhard. DOberjt am Ende, Dir. Eijerad. Jacob Friß. 

Karl Fues. Gymmaftaldiretor Dr. Fiirftenan. Jean Gerhardt. Bhilipp 
Hartung. Nkademiedireftov Hangman. Lehrer; Hebebrand. Nönlbert 
Hengsberger Bicebürgermeiiter Heraens. Pfarrer Dr. Henfer.! Redakteur 
G. Heydt. Gymmafiallebrer Hohenthal. Adolph Hopf. Dtto Hoffe, 
Pfarrer und DOberlehrer Sfrael. Mlerander Jung. Pfarrer Junghans, 
Schulinipeftor Innghenn. Carl Kehl, Ferdinand Rod. 3. 8. Kod. 
Sean Körner. Nechtsamvalt Kraus. Ludwig Yimbert. Stadtjefretär 
Neumann. Bankier, 8, Nenmüller, Landtaysabgeordneter Heinrich Nidel. 
Sanitätsrath Dr. Noll. Jwtizratd Ofjins. Heimrid Dtt. Karl Paul, 
Carl Bradt. Major Meinbold. Dberlehrer Nider. Amtsgerichtsrath) 
und Landtagsabgeordneter Mübjan. - Martin Numpf. Lehrer Nuth. 
Ynguft Schleiiner. Gymmaliallehrer Schmit. Wilh. ‚Schröter. Staats- 
amvalt Schumann, Xonis Seidler, Julins Steinhener. Gymmnajtalober- 
(hres Dr. Sudier. Stadtbaumeijter Thyrioth. Chriftian Ina. Rechts: 
amvalt Mh. Gymmafiallehrer Dr. Wadermam, Anton Walk, Franz 

Wahmuth. Nedaften G. Weisbrod. Ausichußvorjtcher Heinrich Weis“ 
Nanpt.!; Iafob Wicderfunt, Major Ville. Obericehrer, Willmanı, Yand- 
gerichtsvath Wi. Oymmafialoberlehrer Dr. Wolff, Ph. Heinrid Zeuner. 

Safob Fr. Zimmermann, | 

Fir den Empfang von Beiträgen und Geldjendingen find als Schab: 

meilter die Herren Ludwig 'Limbert, vor dem SKanalthor 2h, ud Ph. 
Heinrich Zenner, Sterugajje 1, bejtimmt. Alle fonjtigen Zufchriften bitten 
wir entweder an einen ter beidenSchriftfüihrer Dr. Eijenad und Nedts- 
anwalt th oder diveft an den Vorjigenden Yultizrathd Dfins zu richten. 

Der gejhäfsführende Ausihuß 

Diins. Kehl. Dr. Wolff. 
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